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Die  Sitzungen  werden  im  Akademie-Gebäude  gehalten,  und  zwar 
mit  Ausnahme  der  Wahlsitzungen : 

Die  der  philosophisch-historischen  Classe  das  ganze  Jahr 
hindurch  an  den  angegebenen  Tagen  um  lYz  Uhr  Nachmittags;  die  der 
mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe  das  ganze 
Jahr  hindurch  an  den  angegebenen  Tagen  um  6  Uhr  Abends. 

Die  Gesammt Sitzungen  finden  um  ,6  Uhr  Abends  statt,  mit 
Ausnahme  der  Monate  Mai,  Juni  und  Juli,  in  welchen  sie  um  5  Uhr 
beginnen. 

Der  Zutritt  zu  dem  Öffentlichen  Theile  der  Glassensitzungen 
steht  jedem  Freunde  der  Wissenschaft  offen.  An  den  Gesammtsitzungen, 
welche  Yerwaltungsgeschäften  gewidmet  sind,  nehmen  blos  die  wirk- 
lichen Mitglieder  Theil. 


PERSONALSTAND 


DER 


.\ 


a. 


(AÜGÜST    1890.) 


im>i«: 


Seine  kaiserliche  Hoheit  der  durchlauchtigste  Herr  Erzherzog 

Hainrr. 

Ourator-Stellvertreter : 

Seine  Excellenz  der  Präsident  des  Obersten  Gerichtshofes  Herr 

Sittton  Hittrr  oon  dd^tnrrüng* 


Präsident  der  Atcademie 

und  Präsident  der  philosophisch-historischen  Classe: 
Seine  Excellenz  Herr  Alfred  Ritter  von  Antetf|* 

(Siehe  wirkliche  Mitglieder  der  philoeophisch-hieioriechen  Claeee.) 

Vice  -  Präsident  der  Akademie 

und  Präsident  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe: 

Herr  Joseph  i$trfan. 

{Siehe  wirkliche  Mitglieder  der  mathematisch- naturwiaeenaehafUichen  Clatse.} 

General- Secretär 

und  Secretär  der  philosophisch-historischen  Classe: 
Herr  Heinrich  iSitgeU 

(Siehe  wirkliche  Mitglieder  der  philosophieeh-hietorischen  Claese.J 

Secretär 

der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe : 
Herr  Eduard  )$ue|. 

(Siehe  wirkliche  Mitglieder  d'jr  mathetnatiech-naturwiseenHehaftlichen  Claaee.J 
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Kanzlei  der  kaiserlichen  Ai(ademie: 

Voratoftd:  Der  jeweilige GeneTBlSecieiäT.  CJm  Jkademiegebäude :  /.,  Vniversitäts- 

platz  2.J 

Aetuar:  Kaller,  Joseph.  (L,  Bauhensteingaase  8.) 

EraUr  Kangelliat:  Krach  er,  Adolph  Joseph,  Besitzer  des  goldenen  Yerdienst- 

kreuzes.  (UL,  Obere  Viadtutgaaee  24.) 

Zweiter  KtmsellUt:  (unbesetzt.) 

Buchhalter  und  Caesier: 

Spitzka,  Johann,  Regieningsrath  und  pens.  Director  des  k.  k. 
Ministerialzahlamtes  in  Wien,  Ritter  des  Franz  Joseph- 
Ordens.  (Jm  Akademiegebäude.) 

Amanuensis  der  Buchhaltung: 

Streicher,  Victor,  Rechnungs-Assistent  der  k.  k.  Finanz-Landes- 
Direction.  (Neu- Gersthof ,  Neuwaldeggeratraase  16.J 

Akademie- Diener:  Bojack,  Anton,  Besitzer  der  Kriegsmedaille  und  der  papstl. 

Erinnerungsmedaille  vom  Jahre  1849.  (Im  Akademie' 
gebäude.) 
L ei tn er,  Joseph.  (Im  Akademiegebäude.) 


Buchhändler  der  kaiserlichen  Akademie: 
F.  Tempsky.   (Wien,    I.,   Tuchlauben  10 J 
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3|l(«mntt3ltdw  Atx  mimvui  -^^aiUntU. 

•Erzherzog  Rainer,  geboren  am  11.  Janner  1827,  genehmigt  am  13.  Juni  1801 
Srzherzog  Albrecht,  geboren  am  3.  August  1817,  genehmigt  am  20.  Juni 

1867. 
Erzherzog  Carl  Lu  dwig,  geboren  am  30.  Juli  1833,  genehmigt  am  2,  August 

1877. 
Erzherzog  Ludwig  Salvator,  geboren  am  4.  August  1847,   genehmigt    am 

2.  JuU  1889. 
Freiherr  von  Bach,   Alexander,  geboren   am  4.  Jänner  1813  zu  Loosdorf  in 

NiederOsterreich,  genehmigt  am  12.  November  1856. 
ilitter  von  Schmerling,  Anton,  geboren  in  Wien  am  23.  August  1805,  geneh- 
migt am  14.  Juni  1862. 
jrraf  Wilczek,  Johann,  geboren  in  Wien  am  7.  December  1837,  genehmigt  am 

5.  Juli  1884. 
ohann  II.    Regierender  FQrat   von  und  zu  Liechtenstein,    geboren  am 

5.  October  1840,  genehmigt  am  2.  Juli  1889. 


Ilitglieder  der  philosophisch- historischen  Classe. 

ein  alphabetischer  Ordnung.) 

ttithlii^e  JlitgUebec: 

Lrneth,  Alfred  Ritter  von,  Ehrendoctor  der  Philosophie,  k.  k.  wirklicher 
geheimer  Rath,  lebenslänglicher  Reichsrath  und  Director  des  geheimen 
Haus-,  Hof-  und  Staats- Archives;  geboren  am  10.  Juli  1819  zu  Wien, 
als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  26.  August  1858,  zum  wirk- 
lichen Mitgliede  ernannt  am  14.  Juni  1862,  als  Vice-Prftsident  der  Aka- 
demie a.  h.  genehmigt  am  24.  Juli  1869,  am  17.  August  1872,  am  20.  Juni 
1875,  und  am  8.  Juli  1878  als  solcher  neuerdings  bestätigt  und  als  Präsi 
dent  der  Akademie  a.  h.  genehmigt  am  16.  Juli  1879,  am  30.  Juni  1882, 
am  14.  Jnli  1885  und  neuerdings  am  6.  Juli  1888.  I.,  Parkring  16. 

ienndorf,  Otto,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Professor  der  classischen 
Arch&ologie  an  der  Universität  zu  Wien;  geboren  am  13.  September  1838 
zn  Greiz  (Fflrstenthum  Reuss-Greiz  a.  L.),  als  correspondirendes  Mitglied 


12  Verzeichniss  der  Mitglieder 

genehmigt  am  2.  August  1877,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  7.  Juli 
1883.  IX.,  Pelikangasse  18. 

Birk,  Ernst  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Vorstand  der  k.  k. 
Hofbibliothek;  geboren  am  15.  December  1810  in  Wien,  am  26.  Juni  1848; 
als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt,  am  28.  Juli  1851  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt.  L,  Annagasse  6. 

Bfldinger,  Max,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Geschichte  an  der  Uni- 
versität zu  Wien;  geboren  am  1.  April  1828  zu  Kassel,  als  correspondiren- 
des Mitglied  genehmigt  am  21.  August  1870,  zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt  am  2.  August  1877.  VIII.,  Aiserstrasse  39. 

Bflhler,  Georg,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Professor  für  altindische 
Philologie  und  Alterthumskunde  an  der  Wiener  Universität;  geboren  am 
19.  Juli  1837  zu  Borstel  in  Hannover,  als  correspondirendes  Mitglied  ge- 
nehmigt am  7.  Juli  1883,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  14.  Juli 
1885.  Währing,  Gottagegasse  13. 

F  ick  er,  Julius  Ritter  von  Feldhaus,  Dr.  der  Philosophie  und  der  Rechte,  Hof' 
rath  und  emerit.  Professor  der  deutschen  Geschichte  an  der  Universität  zu 
Innsbruck;  geboren  am  30.  April  1826  zu  Paderborn  in  Westphalen,  als 
correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  17.  November  1860,  zum  wirk- 
lichen Mitgliede  ernannt  am  3.  August  1866. 

Fiedler,  Joseph  Ritter  von,  Hof-  und  Ministerialrath,  emerit.  Vicedirector  des 
k.  u.  k.  geheimen  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchives  in  Wien;  geboren  am 
17.  März  1819  zu  Wittingau  in  Böhmen,  als  correspondirendes  Mitglied 
genehmigt  am  26.  August  1858,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
14.  Juni  1864.  I.,  Renngasse  5. 

Gindely,  Anton,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  österreichischen  Ge- 
schichte an  der  deutschen  Universität  zu  Prag  und  Landesarchivar  von 
Böhmen;  geboren  am  3.  September  1829  zu  Prag,  als  correspondirendes 
Mitglied  genehmigt  am  13.  Mai  1861,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
21.  August  1870. 

Gomperz,  Theodor,  Dr.  der  Philosophie  und  Ehrendoctor  der  Universität 
Königsberg  in  Preussen,  Professor  der  classischen  Philologie  an  der 
Wiener  Universität ;  geboren  am  29.  März  1832  zu  Brtlnn,  als  correspon- 
direndes Mitglied  genehmigt  am  21.  Juli  1868,  zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt  am  30.  Juni  1882,  III.,  Reisnerstrasse  9  a. 

Hartel,  Wilhelm  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Professor  der 
classischen  Philologie  an  der  Wiener  Universität;  geboren  am  29.  Mai  1839 
zu  Hof  in  Mähren,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  5.  Juli 
1871,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  20.  Juni  1875.  III.,  Marxer- 
gasse 6. 

Heinzel,  Richard,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  deutschen  Sprache  und 
Literatur  an  der  Wiener  Universität;  geboren  am  3.  November  1838  zu 
Gapodistria  im  Ktlstenlande,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am 
9.  Juli  1874,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  16.  Juli  1879.  VII., 
Kirchengasse  3. 

HOfler ,  Constantin,  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath,  lebenslänglicher 
Reichsrath  und  emerit.  Professor  der  Geschichte  an  der  Universität  zu 
Prag;  geboren  am  26.  März  1811   in  Memmingen  (Königreich  Baiem),  als 
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correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  28.  Juli  1851.  lum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  29.  Juni  1867. 

Hof  mann,  Franz,  Dr.  der  Rechte,  ProfeHHor  der  Recht  ewittiienschafl  an  der 
Universität  in  Wien ;  geboren  am  iO.  Juni  184r)  xu  Zdaunek  bei  Kremaier 
in  Mahren,  als  correspondirendee  Mitglied  genehmigt  am  14.  Juli  18Hr>, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  14.  Juli  1890.  L,  Am  Hof  7. 

Hub  er,  Alfons,  Dr.  der  Philosophie.  Professor  der  Österreichischen  Geschieht« 
an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  t4.0ctober  1834  zu  Ftlgen  in  Tirol, 
als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  29.  Juni  1867.  zum  wirk- 
lichen Mitgliede  ernannt  am  17.  August  1872.  VIII.,  Aiserstrasse  39. 

Jäger,  Albert,  Dr.  der  Philosophie,  emerit.  Professor  der  Osterr.  Geschieht« 
an  der  Universität  zu  Wien;  geboren  8.  December  1801  zu  Schwaz  in  Tirol, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  14.  Mai  1847.  Innsbruck. 

Jagi6,  Dr.  Vatroslav,  Hofrath,  kaiserl.  russ.  wirklicher  Staatsrath  und  Pro- 
fessor der  slavischen  Philologie  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  «m 
6.  Jnli  1838  zu  Warasdin,  als  correspondirende»  Mitglied  genehmigt  am 
25.  Juli  1887.  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  6.  Juli  1888.  VIII.. 
Lange  Gasse  32. 

Karabacek,  Joseph,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Geschichte  des  Orients 
an  der  Wiener  Universität;  geboren  am  20.  September  1845  zu  Graz 
als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  30.  Juni  1882,  zum  wirk- 
lichen lOtgliede  ernannt  am  6.  Juli  1888.  III.,  Seidigasse  17. 

Kenner,  Friedrich,  Dr.  der  Plülosophie,  Director  der  Antiken-  und  MQnz- 
sammlung  des  Allerh.  Kaiserhauses  in  Wien;  geboren  am  15.  Juli  18.')4 
zu  Linz  in  OberOsterreich,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am 
14.  Juni  1864,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  17.  August  1872.  III., 
Rennweg  6.  (Im  Belvedere.) 

Maassen,  Friedrich,  Dr.  der  Rechte  und  Ehrendoctor  der  Universität  in 
Bologna,  Hofrath  und  lebenslänglicher  Reichsrath,  Professor  des  rOmischen 
und  canonischen  Rechtes  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  24.  Sep- 
tember 1823  zu  Wismar  in  Mecklenburg,  als  correspondirendes  Mitglied 
genehmigt  am  17.  August  1872,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
19.  Juni  1873.  VIII.,  Piaristengasse  60. 

Miklosich,  Franz  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie  und  der  Rechte,  k.  k.  wirk- 
licher geheimer  Rath,  lebenslänglicher  Reichsrath  und  emerit.  Professor 
der  slavischen  Philologie  und  Literatur  an  der  Wiener  Universität; 
geboren  20.  November  1813  zu  Luttenberg  in  Steiermark,  als  correspon- 
direndes Mitglied  genehmigt  am  I.Februar  1848,  zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt  am  28.  Juli  1851;  vom  1.  März  bis  3.  August  1866  provisorischer, 
und  von  da  an  bis  30.  December  1869  wirklicher  Secretär  der  philo- 
sophisch-historischen Glasse.  VIII.,  Josephstädterstrasse  11. 

M filier,  Friedrich,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  für  Sanskrit  und  ver- 
gleichende Sprachwissenschaft  an  der  Wiener  Universität;  geboren  am 
6.  März  1834  zu  Jemnik  in  Böhmen,  als  correspondirendes  Mitglied  geneh- 
migt am  21.  Juli  1868,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  24.  Juli  1869. 
UI.,  Marxergasse  24  a. 

Mussafia,  Adolf,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Professor  der  romani- 
schen Sprachen  und  Literatur  an    der  Wiener  Universität;   geboren  am 
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15.  Februar  1835  zu  Spalato  in  Dalmatien,  als  correspondirendes  Mitglied 
genehmigt  am  3.  August  1866.  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  5.  Juli 
1871.  Vra..Florianigaase  1. 

Reinisch,  Leo,  Dr.  der  Philosophie,  Professorder  egyptischen  Alterthums- 
kunde  an  der  Universität  zu  Wien;  geboren  am  26.  October  1832  zu  Oster- 
witz  in  Mähren,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  16.  Juli  1879, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  5.  Juli  1884.  VIII.,  Fuhrmanns- 
gasse 9. 

Schenk!,  Karl,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Professor  der  classischen 
Philologie  an  der  Wiener  Universität;  geboren  am  11.  December  1827  zu 
Brflnn  in  Mähren,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  24.  Juni 
1863,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  21.  Juli  1868.  IX.,  Nussdorfer- 
strasse  10. 

Schipper,  Jakob,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  englischen  Philologie 
an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  19.  Juli  1842  zu  Middoge  im  Gross- 
herzogthnm  Oldenburg,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am 
11.  Juli  1886,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  25.  Juli  1887.  Wien, 
Währing,  Neuegasse  21. 

Sickel,  Theodor  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie  und  der  Rechte,  Hofrath  und 
lebenslänglicher  Reichsrath,  Professor  der  Geschichte  und  der  historischen 
Hilfswissenschaften  an  der  Wiener  Universität;  geboren  am  18.  December 
1826  in  Aken  (Preussen),  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am 
14.  Juni  1864,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  21.  August  1870.  L, 
Maximilianplatz  14. 

Siegel,  Heinrich,  Dr.  der  Rechte,  Hofrath  und  Professor  der  deutschen 
Reichs-  und  Rechtsgeschichte  und  des  deutschen  Privatrechtes  an  der 
Wiener  Universität;  geboren  am  13.  April  1830  zu  Ladenburg  im  Gross- 
herzogthume  Baden,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  14.  Juni 
1862,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  24.  Juni  1863,  zum  prov. 
Secretär  der  philos.-histor.  Classe  gewählt  am  29.  October  1874,  als 
General-Secretär  der  Akademie  und  Secretär  der  phil.-histor.  Classe  am 
20.  Juni  1875,  am  16.  Juli  1879,  am  7.  Juli  1883  und  am  25.  Juli  1887 
neuerdings  bestätigt.  Im  Akademie-Gebäude,  I.,  Universitätsplatz  2. 

Stein,  Lorenz  Ritter  von,  Dr.  der  Rechte,  emerit.  Professor  der  Staatswissen- 
schaften an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  15.  November  1815  zu 
EckernfShrde  im  Herzogthume  Schleswig,  ernannt  am  8.  Juli  1878.  III., 
Reisnerstrasse  28. 

Zeissberg,  Heinrich  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Ge- 
schichte an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  8.  Juli  1839  in  Wien,  als 
correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  17.  August  1872,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  30.  Juni  1882.  IL,  Gzerningasse  22. 

Zimmermann,  Robert,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Professor  der  Philo- 
sophie an  der  Wiener  Universität;  geboren  zu  Prag  am  2.  November  1824, 
ernannt  am  24.  Juli  1869.  I.,  Babenbergerstrasse  5. 
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Correfpotibirntbe  Alitgliebrt 

im  Inlande: 

)eer,  Adolf,  Dr.  der  Philosophie,  k.  k.  MiDisterialrath  uad  Professor  der 
Geschichte  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien;  geboren  am 
27.  Februar  1831  zu  Prossnitz  in  Mahren,  genehmigt  am  19.  Juni  1873.  III., 
Lagergasse  1. 

Bergmann,  Ernst  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Cnstos  an  der  MOnz-  und 
Antiken- Sammlung  des  Allerh.  Kaiserhauses;  geboren  am  4.  Februar  1844 
in  Wien,  genehmigt  am  2.  Juli  1880.  IV.,  Belvederegasse  17. 

Hschoff,  Ferdinand,  Dr.  der  Rechte,  Regierung»rath  und  Professor  der  deut- 
schen Reichs-  und  Rechtsgeschichte  an  der  Universität  zu  Graz;  geboren 
am  24.  April  1826  zu  Olmfltz;  genehmigt  am  20.  Juni  1875. 

iormann,  Eugen,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  alten  Geschichte  und 
Epigraphik,  Director  des  archftolog.-epigraph.  Seminars  an  der  UniversitAt 
in  Wien;  geboren  am  6.  October  1842  zu  HUchenbach  in  Westphalen, 
genehmigt  am  14.  Juli  1890.  Ober-DAbling,  Alleegasse  23. 

3ns 80 n,  Arnold,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  allgemeinen  Geschichte 
an  der  Universität  zu  Innsbruck;  genehmigt  am  5.  Juli  1884. 

Denifle,  Heinrich,  P.  0.  P.,  d.  Z.  Unter- Archivar  des  heiligen  Stahles  in  Rom; 
geboren  am  16.  JAnner  1844  zu  Imst  (Oberinnthal)  in  Tirol,  genehmigt  am 
6.  Juli  1888.  Rom,  Vatican. 

l'Elvert,  Christian  Ritter  von,  Ehrendoctor  der  Universität  Graz,  Hofrathi.  P.; 
genehmigt  am  7.  Juli  1883.  Brflnn. 

i ei  der,  Gustav  Freiherr  von,  Dr.  der  Philosophie,  Sectionschef  i.  P.;  geboren 
am,15.  October  1819  in  Wien,  genehmigt  am  14.  Juni  1862.  L,  Schottenhof. 

I eifert,  Joseph  Alexander  Freiherr  von,  k.  k.  wirklicher  geheimer  Rath 
und  Unterstaatssecretär  i.  P. ;  geboren  zu  Prag  am  3.  November  1820 
genehmigt  am  9.  Juli  1874.  III.,  Reisnerstrasse  11. 

ioffmann,  Emanuel,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  classischen  Philo- 
logie an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  11.  April  1825  zu  Neisse 
genehmigt  am  17.  August  1872.  I.,  Singerstrasse  13. 

lye-Glunek,  Anton  Freiherr  von,  k.  k.  wirklicher  geheimer  Rath  und  lebens- 
länglicher Reichsrath;  geboren  am  26.  Mai  1807  zu  Gleink  (Glunek)  bei  Steyer 
in  OberOsterreich,  genehmigt  am  26.  Juni  1849. 1.,  Rothenthurmstrasse  15. 

nama-Sternegg,  Karl  Theodor  von,  Dr.  der  Staats  wirthschaft,  Sectionschef 
mid  Präsident  der  k.  k.  statistischen  Central-Commissioa,  Honorarprofessor 
der  Staatswissenschaften  an  der  Universität  in  Wien ;  geboren  am  20.  Jän- 
ner 1843  zu  Augsburg,  genehmigt  am  2.  August  1877. 1.,  Schottenhof. 

irecek,  Hermenegild  Ritter  von  Samokov,  Dr.  der  Rechte,  Minis terialrath 
im  k.  k.  Ministerium  fQr  Gultus  und  Unterricht  und  Central-Director  der 
k.  k.  Schul bflicherverläge  in  Wien;  geboren  am  13.  April  1827  zu  Hoheii- 
mauth  in  Böhmen,  genehmigt  am  9.  Juli  1874. 1.,  Fichtegasse  4. 

Irall,  Jakob,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  fQr  ältere  Geschichte  des  Orients 
an  der  UniversitAt  in  Wien;  geboren  am  27.  Juli  1857  zu  Volosca  in  Istrien, 
genehmigt  am  14.  Juli  1890.  III.,   Reisnerstrasse  9  c. 
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Krones,  Franz  Ritter  von  Marchland.  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der 
Österreichischen  Geschichte  an  der  Universität  zu  Graz;  geboren  zu 
Üngarisch-Ostrau  in  Mähren  am  19.  November  1835,  genehmigt  am 
9.  Juli  1874. 

Kvicala,  Johann,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  classischen  Philologie 
an  der  böhmischen  Universität  zu  Prag;  geboren  am  6.  Mai  1834  zu 
Mflnchengrätz  in  Böhmen,  genehmigt  am  29.  Juni  1867. 

Luschin-Ebengreuth,  Arnold  Ritter  von,  Dr.  der  Rechte,  Professorder 
deutschen  und  österreichischen  Reichs-  und  Rechtsgeschichte  an  der 
Universität  zu  Graz;  geboren  am  26.  August  1841  zu  Lemberg,  genehmigt 
am  30.  Juni  1882. 

Mflhlbacher,  Engelbert,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Geschichte  des 
Mittelalters  und  der  historiscUen  Hilfswissenschaften  an  der  Universität  in 
Wien;  geboren  am  4.  October  1843  zu  Gresten  in  Niederösterreich,  ge- 
nehmigt am  14.  Juli  1885.  IX.,  Liechtensteinstrasse  52. 

Müller,  David  Heinrich,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  semitischen 
Sprachen  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  6.  Juli  1846  zu  Buczacz 
inGalizien,  genehmigt  am  2.  Juli  1889.  IX.,  Berggasse  32. 

Mflller,  Johann,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  classischen  Philologie  an 
der  Universität  zu  Innsbruck ;  geboren  am  12.  Jänner  1832  zu  Irmträut  in 
Nassau,  genehmigt  am  6.  Juli  1888. 

Schlechta-Wssehrd,  Ottokar  Freiherr  von,  ausserordentlicher  Gesandter 
und  bevollmächtigter  Minister;  geboren  am  20.  Juli  1825  in  Wien,  geneh- 
migt am  28.  Juli  1851. 1.,  Nibelungengasse  10. 

Schuchardt,  Hugo,  Dr.  der  Philosophie  und  Ehrendoctor  der  Universität  in 
Bologna,  Professorder  romanischen  Philologie  an  der  Universität  zu  Graz  ; 
geboren  am  4.  Februar  1842  zu  Gotha,  genehmigt  am  30.  Juni  1882. 

Tomaschek,  Johann  Adol  f,  Dr.  der  Rechte,  Professor  der  deutschen  Reichs- 
und Rechtsgeschichte  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  16.  Mai  1822 
zu  Iglau,  genehmigt  am  29.  Juni  1867.  III.,  Hauptstrasse  67. 

Tomaschek,  Wilhelm,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Geographie  an  der 
Universität  zu  Wien;  geboren  am  26.  Mai  1841  zuOlmfltz,  genehmigt  am 
30.  Juni  1882.  IX.,  Nussdorferstrasse  18. 

Tomek,  Wenzel  W.,  Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrath,  lebenslänglicher 
Reichsrath  und  Professor  der  österreichischen  Staatengeschichte  an  der 
böhmischen  Universität  zu  Prag;  geboren  am  31.  Mai  1818  zu  KÖnigingrätz, 
genehmigt  am  21.  Juli  1876. 

Winter,  Gustav,  Dr.  der  Rechte,  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staats-Archivar; 
geboren  am  27.  Februar  1846  zu  Znaim  in  Mähren,  genehmigt  am  11.  Juli 
1886.  IV.,  Hauptstrasse  59. 

Zahn,  Joseph  von,  Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrath,  Direclor  des  Landes- 
archives  und  Professor  zu  Graz;  geboren  am  22.  October  1831  zu  Gross- 
Enzersdorf  in  Niederösterreich,  genehmigt  am  19.  Juni  1873. 

Zingerle,  Anton,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  classischen  Philologie 
an  der  Universität  zu  Innsbruck;  geboren  am  1.  Februar  1842  zu  Meran 
in  Tirol,  genehmigt  am  14.  Juli  1890. 
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lo  z  i  d  r  e  ,  Eugöne  de,  Inspecteur  göneral  des  Archiven  in  Farix  ,  gi.Miehiiiigt 
am  2.  August  1877. 

?  ach  au  ,  Dr.  Eduard.  Professor  fDr  orientalische  Sprachen  an  der  Berliner 
Universität,  geboren  20.  Juli  1845  zu  NeumOnster  in  Schleswig-Holstein, 
genehmigt  am  19.  Juni  1873. 

}  c  h  u  1 1  e  ,  Dr.  Johann  Friedrich  Ritter  von.  geheimer  Jurttizrath  und  Professor 
des  canonischen  und  deutschen  Rechtes  an  der  UniversitAt  in  Bonn,  ge- 
nehmigt am  17.  August  1872. 

;  s  e  n  e  r,  Dr.  Hermann,  geheimer  Regierungsrath  und  Professor  der  clutsiHchen 
Philologie  an  der  Universität  in  Bonn,  genehmigt  am  25.  Juli  18^7. 

Wahlen,  Johann,  Dr.  der  Philosophie,  geheimer  Regiurungsrath.  Professor 
der  classischen  Philologie  an  der  Universität  zu  Berlin ;  geboren  28.  Sep- 
tember 1830  zu  Bonn,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am 
26.  Jänner  1860,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  14.  Juni  1862.  zum 
provisorischen  Secretär  der  philosophisch-historischeu  Classe  gewählt  am 
30.  December  1869,  wirklicher  Secretär  dieser  Classe  vom  21.  August  1870 
bis  16.  October  1874.  Durch  Obertritt  ins  Ausland  (1874)  in  die  Reihe  der 
correspondirenden  Mitglieder  im  Auslande  getreten. 

iVattenbach,  Wilhelm,  Dr.  der  Philosophie  und  Professor  der  Geschichte 
an  der  Universität  zu  Berlin;  geboren  zu  Ranzau  in  Holstein  am  ii.  Sep- 
tember 1819,  genehmigt  am  18.  October  1853. 

iVeber,  Dr.  Albrecht,  Professor  des  Sanskrit  an  der  Universität  in  Berlin, 
genehmigt  am  25.  Juli  1887. 

iVeinhold,  Karl,  Dr.  der  Philosophie,  gehdimer  Regierungsrath  und  Pro- 
fessor der  deutschen  Sprache  und  Literatur  an  der  UniversitAt  zu  Berlin : 
geboren  am  26.  October  1823  zu  Reichenbach  in  Preuss.-Schlesien,  am 
5.  August  1854  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt,  am  26.  Jänner 
1860  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt.  Durch  Übertritt  in  das  Ausland 
(1861)  in  die  Reihe  der  correspondirenden  Mitglieder  im  Auslande  getreten. 


Nitglieder   der   mathematisch  -  naturwissenschaft- 
lichen Classe. 

{In  alphabetischer  Ordnung.) 

tthrhUiiie  JtitsUeüec: 

Billroth.  Theodor,  Dr.  der  Medicin,  Chirurgie  und  Geburtshilfe,  Ehren- 
doctor  der  Universität  in  Bologna,  Hofrath  und  lebenslänglicher  Reichsruth, 
Professor  der  praktischen  Chirurgie  und  Klinik  an  der  Universität  zu  Wien, 
geboren  am  26.  April  1829  in  Bergen  auf  der  Insel  RQgeu  (Preussen),  als 
correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  24.  Juli  1869,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  9.  Juli  1874.  IX.,  Kolingasse  6. 

Boltzmann,  Ludwig,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Professor  der 
Physik  und  Director  des  physikalischen  Institutes  an  der  Universität  zu 
Graz;  geboren  am  20.  Februar  1844  in  Wien,  als  correspondirendes  Mit- 
glied genehmigt  am  9.  Juli  1874,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
14.  Juli  1885. 

2* 
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Kanzlei  der  kaiserlichen  Al(ademie: 

Voratond:  Der  jevieiMf^e  GeueT&l-Seciei&T.  fJm  Jkadewiegebäude :  L,  Universiti 

platz  2.J 

Aetuar:  Kaller,  Joseph.  (7.,  Bauhensteingatae  8.) 

Eruier  Kangellist:  Kracher,  Adolph  Joseph,  Besitzer  des  goldenen  Verdien 

kreuzes.  (IIL,  Obere  Viitductgaaee  24.) 

Zweiter  KoHMeilUt:  (unbesetzt.) 

Buchhalter  und  Caaeier: 

Spitzka,  Johann,  Regierungsrath  und  pens.  Director  des  k. 
Ministerialzablamtes  in  Wien,  Ritter  des  Franz  Josej 
Ordens.  (Jim  Akademiegebäude. J 

Amanuensis  der  Buchhaltung: 

Streicher,  Victor,  Rechnungs-Assistent  der  k.  k.  Finanz-Land 
Direction.  (Neu- Gersthof,  Ueuwaldeggerstraase  18.J 

Akademie- Diener:  Bojack,  Anton,  Besitzer  der  Kriegsmedaille  und  der  päpi 

Erinnerungsmedaille  vom  Jahre  1849.  (Im  Akadem 
gebäude.J 
L  e  i  t  n  e  r ,  Joseph.  (Im  Akademiegebäude.) 


Buchhändler  der  kaiserlichen  Akademie: 
F.  Tempsky.  (Wien,    L,   Tuchlauben  10 J 
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Lang,  Viktor  von,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Physik  an  der  Wiener 
UniversitAt;  geboren  am  2.  März  1838  zu  Wiener-Neustadt,  alt  eorrespon- 
direndes  Mitglied  genehmigt  am  3.  August  1866,  zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt  am  29.  Juni  1867.  Weinhaus,  Hauptstrasse  1. 

Lieben,  Adolf,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Chemie  an  der  Universität 
zn  Wien;  geboren  am  3.  Deceraber  1836  zu  Wien,  als  correspondirendei« 
Mitglied  genehmigt  am  16.  November  1870,  zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt  am  16.  Juli  1879.  IX.,  Wasagasse  9. 

Loschmidt,  Joseph,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Physik  au  der  Uni- 
versität zu  Wien:  geboren  am  15.  März  1821  zu  Putschirn  in  BAhroen.  als 
correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  29.  Juni  1867.  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  21.  August  1870.  IX.,  Schwarzspanierstrasse  18. 

Mach,  Ernst,  Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrath  und  Professor  der  Physik 
an  der  deutschen  Universität  zu  Prag;  geboren  am  1^  Februar  1838  zu 
Turas  in  Mähren,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  29.  Juni 
1867,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  2.  Juli  1880. 

Petzval,  Joseph,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  emerit.  Professor  der 
höheren  Mathematik  an  der  Universität  zu  Wien;  geboren  am  6.  Jänner  1807 
zu  Bela  in  Oberungarn,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  19.  Juni  1849. 
IV.,  Karlsgasse  2. 

Pfaundler,  Leopold,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Physik  an  der 
Universität  zu  Innsbruck ;  geboren  am  14.  Februar  1839  zu  Innsbruck,  als 
correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  21.  August  1870,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  25.  Juli  1887. 

R  o  1 1  e  1 1 ,  Alexander,  Dr.  der  Medicin,  Regierungsrath  und  Professor  der 
Physiologie  an  der  Universität  zu  Graz:  geboren  am  14.  Juli  1834  zu  Baden 
bei  Wien,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  14.  Juni  1864,  zum 
wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  5.  Juli  1871. 

Schmarda,  Ludwig,  Dr.  der  Medicin  und  Chirurgie,  Hofrath  und  emerit. 
Professor  der  Zoologie  un  der  Universität  zu  Wien ;  geboren  am  23.  August 
1819  zn  Olmflitz,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  29.  Juni 
1867,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  21.  August  1870.  II.,  Grosse 
Pfarrgasse  25. 

Stefan,  Joseph,  Hofrath,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Physik  und 
Director  des  physikalischen  Institutes  an  der  Universität  in  Wien;  geboren 
am  24.  März  1835  zu  St.  Peter  bei  Klagenfurt  in  Kärnten,  als  correspon- 
direndes Mitglied  genehmigt  am  17.  November  1860,  zum  wirklichen  Mit- 
gliede ernannt  am  11.  Juni  1865,  zum  prov.  Secretär  der  mathem.-naturw. 
Glasse  gewählt  am  7.  Mai  1875,  als  wirklicher  Secretär  dieser  Classe  am 
20.  Juni  1875,  am  16.  Juli  1879  und  am  7.  Juli  1883  neuerdings  bestätigt, 
als  Vice-Präsident  der  Akademie  am  14.  Juli  1885  und  neuerdings  am  6.  Juli 
1888  a.  h.  genehmigt.  IX..  Ttlrkenstrasse  3. 

Steindachner,  Franz,  Dr.  der  Philosophie.  Hofrath  und  Director  des 
k.  k.  zoologischen  Hof-Cabinetes ;  geboren  am  11.  November  1834  zu  Wien, 
genehmigt  als  correspondirendes  Mitglied  am  29.  Juni  1867,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  20.  Juni  1875.  I.,  k.  k.  Hofmuseen. 

S  n  e  s  s  ,  Eduard,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Geologie  an  der  Wiener 
Universität;   geboren  am  20.  August  1831  zu  London,  als  correspondiren- 
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des  Mitglied  genehmigt  am  17.  November  1860,  zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt  am  29.  Juni  1867,  zum  Secretär  der  mathem.-naturw.  Glasse  am 
14.  Juli  1885  gewählt  und  am  25.  Juli  1887  neuerdings  bestätigt.  IL, 
Afrikanergasse  9. 

Toldt,  Carl,  Dr.  der  Medicin,  Professor  der  descriptiven  und  topographischen 
Anatomie  an  der  Universität  in  Wien ;  geboren  am  3.  Mai  1840  zu  Brunek 
in  Tirol,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  25.  Juli  1887,  zum 
wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  6.  Juli  1888.  IX.,  Ferstelgasse  6. 

Tschermak,  Gustav,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath,  Professor  der  Mineralogie 
und  Petrographie  an  der  Wiener  Universität;  geboren  am  19.  April  1836  zu 
Littau  in  Mähren,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  3.  August 
1866,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  20.  Juni  1875.  Währing, 
Anastasius-Grüngasse  54. 

Weiss,  Edmund,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Astronomie  an  der 
Universität  und  Director  der  Sternwarte  in  Wien ;  geboren  am  26.  August 
1837  zu  Freiwaldau  (österr.  Schlesien),  als  correspondirendes  Mitglied 
genehmigt  am  29.  Juni  1867,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  8.  Juli 
1878.  Währing,  Türkenschanze. 

W  e  y  r ,  Emil,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Mathematik  an  der  Wiener 
Universität;  geboren  am  31.  August  1848  zu  Prag,  als  correspondirendes 
Mitglied  genehmigt  am  20.  Juni  1875,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt 
am  30.  Juni  1882.  III.,  Hauptstrasse  109. 

W  i  e  s  n  e  r ,  Julius,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Anatomie  und  Physio- 
logie der  Pflanzen  an  der  Universität  in  Wien  ;  geboren  am  20.  Jänner  1838 
zu  Tschechen  in  Mähren,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am 
2.  August  1877,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  30.  Juni  1882.  IX., 
Liechtensteinstrasse  12. 

Wi  nc  kl  e  r,  Anton,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Professor  an  der  k.  k. 
technischen  Hochschule  in  Wien;  geboren  am  3.  August  1821  zu  Riegel 
bei  Freiburg  im  Breisgau,  als  correspondirendes  I^itglied  genehmigt  am 
13.  Juni  1861,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  24.  Juni  1863.  IV., 
Wohllebengasse  5. 


Cottefpotibiteitbe  Ütitglieber 

im  Inlande: 

Bauer,  Alexander,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Professor  der  allge- 
meinen Chemie  an  der  technischen  Hochschule  in  Wien;  geboren  am 
15,  Februar  1836  zu  Altenburg  in  Ungarn,  genehmigt  am  6.  Juli  1888.  I., 
Kärntnerstrasse  20. 

D  itscheiner,  Leander,  Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrath,  Professor  der 
mathematischen  Physik  und  Krystallographie  an  der  technischen  Hoch- 
schule in  Wien;  geboren  am  4.  Jänner  1839  zu  Wien,  genehmigt  am  2.  Juli 
1880.  L,  Stephansplatz  5. 

Duröge,  Heinrich,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Mathematik  an  der 
deutschen  Universität. zu  Prag ;  geboren  am  13.  Juli  1821  zu  Danzig,  geneh- 
migt am  30.  Juni  1882. 
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correspondirendes  Mitglied   genehmigt  am  28.  Juli  1851,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  29.  Juni  1867. 

Hofmann,  Franz,  Dr.  der  Rechte,  Professor  der  Rechtswissenschaft  an  der 
Universität  in  Wien;  geboren  am  20.  Juni  1845  zu  Zdaunek  bei  Kremsier 
in  Mähren,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  14.  Juli  1885, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  14.  Juli  1890.  L,  Am  Hof  7. 

Huber,  Alfons,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  österreichischen  Geschichte 
an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  t4.0ctober  1834  zu  Fflgen  in  Tirol, 
als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  29.  Juni  1867,  zum  wirk- 
lichen Mitgliede  ernannt  am  17.  August  1872.  YIII.,  Aiserstrasse  39. 

Jftger,  Albert,   Dr.  der  Philosophie,  emerit.  Professor  der  ßsterr.  Geschichte 
an  der  Universität  zu  Wien;  geboren  8.  December  1801  zu  Schwaz  in  Tirol, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  14.  Mai  1847.  Innsbruck. 
Jagi6,  Dr.  Yatroslav,  Hofrath,  kaiserl.  russ.  wirklicher  Staatsrath  und  Pro- 
fessor der  slavischen  Philologie  an  der  Universität  in  Wien;  geborenem 
6.  Jali  1838  zu  Warasdin,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am 
25.  Juli  1887,    zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  6.  Juli  1888.   VIII.. 
Lange  Gasse  32. 
Karabacek,  Joseph,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Geschichte  des  Orients 
an  der  Wiener  Universität;    geboren  am  20.  September  1845    zu  Graz 
als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  30.  Juni  1882,  zum  wirk- 
lichen Mitgliede  ernannt  am  6.  Juli  1888.  III.,  Seidigasse  17. 
Kenner,  Friedrich,  Dr.  der  Pliilosophie,   Director  der  Antiken-  und  Münz- 
sammlung des  AUerh.  Kaiserhauses  in  Wien;  geboren  am  15.  Juli  1834 
zu  Linz  in  Oberösterreich,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am 
14.  Juni  1864,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  17.  August  1872.  III., 
Rennweg  6.  (Im  Belvedere.) 
Maassen,    Friedrich,    Dr.  der  Rechte  und  Ehrendoctor  der  Universität  in 
Bologna,  Hofrath  und  lebenslänglicher  Reichsrath,  Professor  des  römischen 
and  canonischen  Rechtes  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  24.  Sep- 
tember 1823  zu  Wismar  in  Mecklenburg,  als  correspondirendes  Mitglied 
genehmigt  am    17.  August  1872,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
19.  Juni  1873.  VIIL,  Piaristengasse  60. 

Miklos  i  ch,  Franz  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie  und  der  Rechte,  k.  k.  wirk- 
licher geheimer  Rath,  lebenslänglicher  Reichsrath  und  emerit.  Professor 
der  slavischen  Philologie  und  Literatur  an  der  Wiener  Universität; 
geboren  20.  November  1813  zu  Luttenberg  in  Steiermark,  als  correspon- 
direndes Mitglied  genehmigt  am  I.Februar  1848,  zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt  am  28.  Juli  1851;  vom  1.  März  bis  3.  August  1866  provisorischer, 
und  von  da  an  bis  30.  December  1869  wirklicher  Secretär  der  philo- 
sophisch-historischen Classe.  VIIL,  Josephstädterstrasse  11. 

Müller,  Friedrich,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  für  Sanskrit  und  ver- 
gleichende Sprachwissenschaft  an  der  Wiener  Universität;  geboren  am 
6.  März  1834  zu  Jemnik  in  Böhmen,  als  correspondirendes  Mitglied  geneh- 
migt am  21.  Juli  1868,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  24.  Juli  1869. 
m.,  Marxergasse  24  a. 

Mussafia,  Adolf,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Professor  der  romani- 
schen Sprachen   und  Literatur  an    der  Wiener  Universität;   geboren  am 
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Mojsisovics,  Edmund  von  Mojsvär,  Dr.  der  Rechte,  k.  k.  Oberberg- 
rath  und  Chef-Geologe  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  in  Wien, 
genehmigt  am  7.  Juli  t883.  III.,  Reisnerstrasse  51. 

Obermayer,  Albert  von,  Oberstlieutenant  des  Artillerie-Stabes  und  Professor 
der  Physik  an  der  k.  k.  technischen  Militär- Akademie  in  Wien;  geboren 
am  3.  Janner  1844  in  Wien,  genehmigt  am  6.  Juli  1888.  VI.,  Gumpen- 
dorferstrasse  43. 

Schrauf,    Albrecht,    Dr.    der    Philosophie,    Vorstand    des    mineralogischen 
Museums  und  Professor  der  Mineralogie  an  der  Universität  in  Wien ;  geboren 
am  14.  December  1837  in  Wien,  genehmigt  am  5.  Juli  1884.  IV.,  Walter- 
gasse 3. 

Senhofer,  Karl,  Dr.  der  Pharmacie,  Profassor  fQr  allgemeine  und  pharma- 
ceutische  Chemie  an  der  Universität  zu  Innsbruck,  genehmigt  am  7.  Juli  1883. 

Stricker,  Salomon,  Dr.  der  Medicin  und  Chirurgie,  Professor  der  allgemeinen 
und  Experimental-Pathologie  und  Therapie  an  der  Wiener  Universität; 
geboren  1834  zu  Wag-Neustadtl  in  Ungarn,  genehmigt  am  20.  Juni  1875. 
IX.,  Hebragasse  5. 

Stur,  Dionys  (Rudolph,  Joseph),  Hofrath  und  Director  der  k.  k.  geologischen 
Reichsanstalt;  geboren  am  5.  April  1827  in  Beczkö  (Beckov),  Ober-Ungarn, 
genehmigt  am  2.  Juli  1880.  III.,  Custozzagasse  9. 

Vogl,  August,  Dr.  der  Medicin,  Hofrath  und  Professor  der  Pharmakologie  and 
Pharmakognosie  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  S.August  1833  zu 
Weisskirchen  in  Mähren,  genehmigt  am  14.  Juli  1885.  IX.,  Ferstelgasse  1. 

Waltenhofen,  Adalbert  von,  Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrath  und  Pro- 
fessor der  Physik  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien;  geboren 
am  14.  Mai  1828  zu  AdmontbQhel  in  Steiermark,  genehmigt  am  5.  Juli 
1871.  IV.,  Hauptstrasse  40. 

We  dl,  Karl,  Dr.  der  Medicin  und  Chirurgie,  Hofrath  und  emerit.  Professorder 
Histologie  an  der  Wiener  Universität;  geboren  am  14.  October  1815  in 
Wien,  genehmigt  am  19.  Juni  1849.  IX.,  Kolingasse  20. 

We  i  d  e  1 ,  Hugo,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Chemie  an  der  Hochschule 
für  Bodencultur  in  Wien;  geboren  am  13.  November  1849  zu  Wien,  geneh- 
migt am  14.  Juli  1890. 

Weiss,  G.  Adolph,  Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrath  und  Professor  am 
pfianzenphysiologischen  Institute  der  deutschen  Universität  zu  Prag; 
geboren  am  25.  August  1837  zu  Freiwaldau  (Österr.-Schlesien),  genehmigt 
am  2.  Juli  1880. 

Willkomm,  Moriz,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  System.  Botanik  und 
Direcior  des  botanischen  Gartens  an  der  deutschen  Universität  zu  Prag; 
geboren  am  29.  Juni  1821  zu  Herwigsdorf  bei  Zittau  in  Sachsen,  geneh- 
migt am  14.  Juli  1890. 

dtlteitmUgliebet 

im  Auslande: 

Bansen,  Robert  William,  Dr.  der  Medicin  und  Philosophie,  Hofrath,  Pro- 
fessor der  Chemie  und  Director  des  chemischen  Institutes  an  der  Uuiver- 
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im  Inlande: 

Beer,  Adolf,    Dr.   der  Philosophie,    k.  k.  Ministerialrath  und  Professor  der 
Geschichte  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien;  geboren  am 
27.  Februar  1831  zu  Prossnitz  in  Mähren,  genehmigt  am  19.  Juni  1873.  III., 
Lagergasse   1. 
Bergmann,  Ernst  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Custos  an  der  Münz-  und 
Antiken- Sammlung  des  AUerh.  Kaiserhauses;  geboren  am  4.  Februar  1844 
in  Wien,    genehmigt  am  2.  Juli  1880.  IV.,  Belvederegasse  17. 
liiehoff,  Ferdinand,  Dr.  der  Rechte,  Regierungsrath  und  Professor  der  deut- 
sehen Reichs-  und  Rechtsgeschichte  an  der  Universität  zu  Graz ;  geboren 
am  24.  April  1826  zu  OlmflU;  genehmigt  am  20.  Juni  1875. 
lermann,  Eugen,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  alten  Geschichte  und 
Epigraphik,  Director  des  archäolog.-epigraph.  Seminars  an  der  Universität 
m  "Vl^en;    geboren   am  6.  October  1842    zu    Hilchenbach  in  Westphalen, 
{enehmigt  am  14.  Juli  1890.  Ober-Döbling,  Alleegasse  23. 
[hiion,  Arnold,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  allgemeinen  Geschichte 
an  der  Universität  zu  Innsbruck;  genehmigt  am  5.  Juli  1884. 
ifle,  Heinrich,  P.  0.  P.,  d.  Z.  Unter- Archivar  des  heiligen  Stuhles  in  Rom; 
geboren  am  16.  Jänner  1844  zu  Imst  (Oberinnthal)  in  Tirol,  genehmigt  am 
6.  Juli  1888.  Rom,  Vatican. 

khert,  Christian  Ritter  von,  Ehrendoctor  der  Universität  Graz,  Hofrath  i.  P.; 
lanehmigt  am  7.  Juli  1883.  Brflnn. 

iier,  Grustav  Freiherr  von,  Dr.  der  Philosophie,  Sectionschef  i.  P.;  geboren 
olIS.  October  1819  in  Wien,  genehmigt  am  14.  Juni  1862.  L,  Schottenhof. 
tfert,  Joseph  Alexander  Freiherr  von,  k.  k.  wirklicher  geheimer  Rath 
■d  Unterstaatsse  cretär  i.  P. ;  geboren  zu  Prag  am  3.  November  1820 
inehmigt  am  9.  Juli  1874.  III.,  Reisnerstrasse  11. 

lann,  Emanuel,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  classischen  Philo- 
bgie  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  11.  April  1825  zu  Neiä^e 
lenehmigt  am  17.  August  1872.  L,  Singerstrasse  13. 
hfila  n  e  k,  Anton  Freiherr  von,  k.  k.  wirklicher  geheimer  Rath  und  lebeus- 
Ihgiicher  Reichsrath;  geboren  am  26.  Mai  1807  zu  Gieink(Glunek)  bei  Steyer 
■OberGsterreich,  genehmigt  am  26.  Juni  1849. 1.,  Rothenthurmstrasse  15. 
ta- Stern  egg,  Karl  Theodor  von,  Dr.  der  Staats  wirthschaft,  Sectionschef 
.  ad  Präsident  der  k.  k.  statistischen  Central-Commiäsion,  Honorarproferisor 
^^K.IvStaatswissenschaften  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  20.  Jäu- 
j^B    »1843  zu  Augsburg,  genehmigt  am  2.  August  1877.  I.,  Schottenhof. 

liek,  Hermenegild  Ritter  von  Samokov,  Dr,  der  Rechte,  Ministerialrath 
■I  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  und  Central-Diroctor  der 
LtSchnlbOcherverläge  in  Wien;  geboren  am  13.  April  1827  zu  Höhen- 
Math  in  Böhmen,  genehmigt  am  9.  Juli  1874.  I.,  Fichtegasse  4. 
1,  Jakob,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  für  ältere  Geschichte  des  Orients 
ader  Universität  in  Wien;  geboren  am  27.  Juli  1857  zu  Volosca  in  Istrien, 
fnehmigt  am  14.  Juli  1890.   III.,    Reisnerstrusse  9  c. 


26  Verzeichniss  der  Mitglieder 

Des  Gloizeaux,  A.,  Mitglied  des  Institut  de  France  in  Paris,  genehmigt 
am  20.  Juni  1875. 

Du  Bois-Reymond,  Emil  Heinrich,  Ehrendoctor  der    Philosophie  der 
Wiener  Universität,  Dr.  der  Medicin  und  Professor  der  Physiologie   an  der 
Universität  zu  Berlin ;  gehören  am  7.  November  1818  in  Berlin,  genehmigt  1 
am  28.  Juli  1851. 

Frankland,  F.  Edward,  Professor  an  der  Normal  School  of  Science  and  Royal 
School  of  Mines  zu  London,  genehmigt  am  5.  Juli  1884. 

Gould,  Benjamin  Apthorp,  Astronom  zu  Cambridge  Mass.  (U.  S.),  genehmigt 
am  11.  Juli  1886. 

H  a  e  c  k  e  1 ,  Ernst,  Doctor  der  Philosophie  und  Medicin,  Professor  der  Zoologie 
und  Director  des  zoologischen  Institutes  und  des  zoologischen  Museums 
an  der  Universität  in  Jena,  genehmigt  am  17.  August  1872. 

K  e  k  u  1  6  ,  August,  Professor  der  Chemie  an  der  Universität  zu  Bonn ;  geboren 
am  7.  September  1829  zu  Darmstadt,  genehmigt  am  24.  Juli  1869. 

Leuckart,  Dr.  Rudolph,  geheimer  Hofrath  und  Professor  an  der  Universität  zu 
Leipzig,  genehmigt  am  5.  Juli  1884. 

Loewy,  Dr.  Moriz,  Vicedirector  der  Sternwarte  in  Paris,  genehmigt  am  2.  Juli 
1889. 

Loven,  Dr.  Sven,  Professor  in  Stockholm,   genehmigt  am  30.  Juni  1882. 

Ludwig,  Karl,  Dr.  der  Medicin,  Geheimrath  und  Professor  der  Physiologie 
an  der  Universität  zu  Leipzig;  geboren  am  29.  December  1816  in  Witzen- 
hausen (Kurhessen),  am  12.  November  1856  als  correspondirendes  Mitglied 
genehmigt,  am  4.  September  1857  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt.  Durch 
Übertritt  in  das  Ausland  in  die  Reihe  der  correspondirenden  Mitglieder  im 
Auslande  getreten. 

Nägeli,  Dr.  Carl  von,  Professor  der  Botanik  an  der  Universität  zu  MOnchen, 
genehmigt  am  5.  Juli  1884. 

Nathorst,  Dr.  Alfred  Gabriel,  Director  des  botanisch -paläontologischen 
Reichs-Museums  in  Stockholm  (Vetenskaps-Akademien) ,  genehmigt  am 
11.  Juli  1886. 

Pasteur,  L.,  Mitglied  der  ÄcacUmie  des  sciences  und  der  Acadimie  frangaise  zu 
Paris,  genehmigt  am  30.  Juni  1882. 

Pettenkofer,  Dr.  Max  von,  Professor  an  der  Universität  zu  München 
geboren  zu  Lichtenheim  in  Bayern  am  3.  December  1818,  genehmigt  am 
9.  Juli  1874. 

Richthofen,  Dr.  Ferdinand  Freiherr  von,  Professor  an  der  Universität  in 
Berlin,  genehmigt  am  2.  Juli  1880.  Berlin. 

Schiaparelli,  Giov.  Virginio,  Director  der  Sternwarte  zu  Mailand,  geneh- 
migt am  9.  Juli  1874. 

Schulze,  Dr.  Franz  Eilhard,  Professor  der  Zoologie  und  vergleichenden  Ana- 
tomie an  der  Universität  zu  Berlin;  geboren  am  22.  März  1840  zu  Eldena, 
genehmigt  am  30.  Juni  1882.  Durch  Uebertritt  ins  Ausland  (1884)  in  die 
Reihe  der  correspondirenden  Mitglieder  im  Auslande  getreten. 

Stokes,  G.  G.,  Professor  der  Mathematik  an  der  Universität  zu  Cambridge, 
genehmigt  am  30.  Juni  1882. 

T  i  e  g  h  e  m ,  Philipp  van,  Membre  de  VInstitut  et  Profeaaeur  au  Museutn  d'histoire 
naturelle  in  Paris,  genehmigt  am  14.  Juli  1890. 


der  mcUheniatiscJi-nafuncissenscfia/ilidim  Classe,  47 

T  o  e  p  1  e  r ,  August,  Professor  der  Physik  an  der  königlirh  tiftchsitchen  pcly« 
technischen  Schule  zu  Dresden,  genehmigt  am  9.  Juli  1874.  Dresden. 

Weierstrass,  Dr.  Karl,  Professor  der  Mathematik  an  der  Universität  zu 
Berlin,  genehmigt  am  20.  Juni  1875. 

Wild,  Dr.  Heinrich,  Director  des  pbysikulischeu  Central-Ohservatoriums  und 
Mitglied  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in  St.  Petersburg,  geneh- 
migt am  6.  Juli  1888. 

Zirkel,  Dr.  Ferdinand,  Geheimrath.  Professor  und  Director  dos  mineralogi- 
schen Museums  zu  Leipzig,  genehmigt  am  7.  Juli  18S3. 
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Mit  Tode  abgegangen: 
(August  1890.) 

Im  Iniande. 
(S^tenmitglieiiet: 

Kubeck  von  K  fl  b  a  u  ,  Karl  Friedrich  Freih.,  11.  September  1855. 
Inzagrlii,  Karl  Graf  von,  17.  Mai  1856. 
Hletternich,  FQrst  Clemens,  11.  Juni  1859. 
Koloivrat-Iiiebsteinsky,  Graf  Anton,  4.  April  1861. 
Pillersdorff,  Franz  Xaver  Freiherr  von,  22.  Februar  1862. 
Erzherzog  Ladicigr«  ^1-  December  1864. 

HIünch-Belling'hansen,  Graf  Joachim  Eduard,  3.  August  1866. 
Erzherzog  Stephan,  19.  Februar  1867. 

Sc.  Majestät  Ulaximilian  I.,  Kaiser  von  Mexico,  19.  Juni  1867. 
Tegretthoff,  Wilhelm  von,  7.  April  1871. 
AuerspergTf  Anton  Alex.  Graf  von.  12.  September  1876. 
Erzherzog  Franz  Karl,  8.  März  1878. 

IVüIlerstorf-Urbair,  Bernhard,  Freiherr  von,  10.  August  1883. 
Thun-Hohenstein,  Graf  Leopold  Leo  von,  17.  December  1888. 
Kronprinz  Erzherzog  Rudolph,  30.  Jänner  1889. 

Philosophisoh-liistorische  Olasse. 

%Venrich,  Georg,  15.  Mai  1847. 

Pyrker,  Franz  Ladisl.  von  Felsö-Eör,  2.  December  1847. 

Hluchar,  Albert  von,  6.  Juni  1849. 

Feuchtersieben,  Ernst  Freiherr  von,  3.  September  1849. 

Grauert,  Wilhelm.  10.  Jänner  1852. 

Ijitta,  Pompeo,  17.  August  1852. 

Kndler,  Joseph  Ritter  von,  6.  Februar  1853. 

Exner,  Franz,  21.  Juni  1853. 

Labas,  Johann,  6.  October  1853. 

Teleky,  Joseph  Graf  von,  15.  Februar  1855. 

Kemeny,  Joseph  Graf  von,  12.  September  1855. 

Hammer-Pargrstall,  Jos.  Freih.  von,  23.  November  1856. 
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Rozi  6  r  e  ,  Eugöne  de,  Inspecteur  gen^ral  des  Archives  in  Paris ,    genehmigt 

am  2.  August  1877. 
Sachau,   Dr.  Eduard,  Professor   fQr  orientalische  Sprachen  an  der  Berliner 
Universität,  geboren  20.  Juli  1845  zu  NeumOnster  in  Schleswig-Holstein, 
genehmigt  am  19.  Juni  1873. 
Schulte  ,  Dr.  Johann  Friedrich  Ritter  von,  geheimer  Justizrath  und  Professor 
des  canonischen  und  deutschen  Rechtes  an  der  Universität  in  Bonn,   ge- 
nehmigt am  17.  August  1872. 
Usener,  Dr.  Hermann,  geheimer  Regierungsrath  und  Professor  der  classischen 

Philologie  an  der  Universität  in  Bonn,  genehmigt  am  25.  Juli  1887. 
Vahlen,   Johann,   Dr.  der  Philosophie,  geheimer  Regierungsrath,  Professor 
der  classischen  Philologie  an  der  Universität  zu  Berlin ;   geboren  28.  Sep- 
tember 1830  zu  Bonn,   als  correspondirendes   Mitglied    genehmigt    am 
26.  Jänner  1860,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  14.  Juni  1862,  zum 
provisorischen  Secretär  der  philosophisch-historischen  Glasse  gewählt  am 
30.  December  1869,  wirklicher  Secretär  dieser  Classe  vom  21.  August  1870 
bis  16.  October  1874.  Durch  Übertritt  ins  Ausland  (1874)  in  die  Reihe  der 
correspondirenden  Mitglieder  im  Auslande  getreten. 
Wattenbach,  Wilhelm,  Dr.  der  Philosophie   und  Professor  der  Geschichte 
an  der  Universität  zu  Berlin;   geboren  zu  Ranzau  in  Holstein  am  22.  Sep- 
tember 1819,  genehmigt  am  18.  October  1855. 
Weber,  Dr.  Albrecht,  Professor  des  Sanskrit  an  der  Universität  in  Berlin. 

genehmigt  am  25.  Juli  1887. 
Weinh cid,  Karl,  Dr.  der  Philosophie,  geheimer  Regierungsrath  und  Pro- 
fessor der  deutschen  Sprache  und  Literatur  an  der  Universität  zu  Berlin ; 
geboren  am  26.  October  1823  zu  Reichenbach  in  Preuss.-Schlesien,  am 
5.  August  1854  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt,  am  26.  Jänner 
1860  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt.  Durch  Übertritt  in  das  Ausland 
(1861)  in  die  Reihe  der  correspondirenden  Mitglieder  im  Auslande  getreten. 


litglieder   der  mathematisch  -  naturwissenschaft- 
lichen Classe. 

^In  alphabetischer  Ordnung.) 

iBirkltdie  ütttglieiet: 

fiillroth,  Theodor,  Dr.  der  Medicin,  Chirurgie  und  Geburtshilfe,  Ehren- 
doctor  der  Universität  in  Bologna,  Hofrath  und  lebentilänglicher  Reich^rath, 
Professor  der  praktischen  Chirurgie  und  Klinik  an  der  Universität  zu  Wien, 
geboren  am  26.  April  1829  in  Bergen  auf  der  Insel  RQgeu  (Preussen),  als 
correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  24.  Juli  1869,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  9.  Juli  1874.  IX.,  Kolingasse  6. 

Boltzmann,  Ludwig,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Professor  der 
Physik  imd  Director  des  physikalischen  Institutes  an  der  Universität  zu 
Graz;  geboren  am  20.  Februar  1844  in  Wien,  als  correspondirendes  Mit- 
glied genehmigt  am  9.  Juli  1874,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
U.Juli  1885. 

2* 


30  Vo'äiiderungen 

^Vartingper«  Joseph,  15.  Juni  1861. 

Günther,  Anton,  24.  Februar  1863. 

Karadschitscht  Wuk  Stephanowitsch,  8.  Februar  1864. 

Blambergrer*  Friedrich,  14.  April  1864. 

Kink,  Rudolph,  20.  August  1864. 

Schuller,  Johann  Karl,  10.  Mai  1865. 

Beidtel,  Ignaz,  15.  Mai  1865. 

E^laner,  Franz,  22.  August  1866. 

Goldenthal,  Jakob,  27.  December  1868. 

Keiblingrer,  Ignaz,  3.  Juli  1869. 

Erben,  Karl  Jaromir,  21.  November  1870. 

"Wolny,  Gregor,  3.  Mai  1871. 

Gatsberg-er,  Joseph,  6.  September  1871. 

liVocel,  Johann  Erasmus,  16.  September  1871. 

Pritz,  Franz  Xaver,  22.  März  1872. 

Remele,  Johann  Nepomuk,  28.  Juli  1873. 

Lott,  Franz,  15.  Februar  1874. 

Roesler,  Robert,  19.  August  1874. 

Toldy,  Franz,  10.  December  1875. 

Folkmann,  W.  Ritter  von  V  o  1  k  m  a  r,  13.  Jänner  1877. 

Zingrerle,  P.  Pius,  10.  Jänner  1881. 

Stumpf-Brentano,  Karl,  12.  Jänner  1882. 

Kürschner,  Franz,  22.  August  1882. 

Thausingr,  Moriz,  11.  August  1884. 

Eitelbergrer  von  Edelberg-,  Rudolph,  18.  April  1885. 

Horairitz,  Adalbert,  6.  November  1888. 

Czoernig^,  Karl  Freiherr  von  Czernhausen,  5.  October  1889. 

Dudik,  Beda  Franz,  18.  Jänner  1890. 

Bauemfeld,  Eduard  Edler  von,  9.  August  1890. 

Mathematisch  -  naturwissenschaftliche  Olasse. 

Balbi,  Adrian  Edler  von,  13.  März  1848. 

Rusconi,  Maurus,  27.  März  1849. 

Pre.<il,  Johann  Svatopluk,  7.  April  1849. 

Doppler,  Christian,  17.  März  1853. 

Prechtl,  Johann  Ritter  von,  28.  October  1854. 

Partsch,  Paul,  3  October  1856. 

Heckel,  Johann  Jakob,  1.  März  1857. 

Leydolt,  Franz,  10.  Juni  1859. 

KoUar,  Yincenz,  30.  Mai  1860. 

Krell,  Karl,  21.  December  1862. 

Zippe,  Franz.  22.  Februar  1863. 

Stampfer,  Simon,  10.  November  1864. 

Baumg'artner,  Andreas  Freiherr  von,  30.  Juli  1865. 

Koller,  Marian,  19.  September  1866. 


der  tnathemcUisch-ncUurwissenschaftlicheii  Classe.  :2 1 

Lang,  Viktor  von,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Physik   an  der  Wiener 
Universität;   geboren  am  2.  März  1838  zu  Wiener-Neustadt,  als  correspon- 
direndes  Mitglied  genehmigt  am  3.  August  1866,  zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt  am  29.  Juni  1867.  Weinhaus,  Hauptstrasse  1. 
Liebe  n,  Adolf,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Chemie  an  der  Universität 
znWien;  geboren  am  3.  December  1836  zu  Wien,  als  correspondirendea 
Mitglied   genehmigt  am   16.  November   1870,    zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt  am  16.  Juli  1879.  IX.,  Wasagasse  9. 
Loschmidt,  Joseph,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Physik  an  der  Uni- 
versität zu  Wien;  geboren  am  15.  Mürz  1821  zu  Putschim  in  Böhmen,   als 
eorrespondirendes  Mitglied  genehmigt  am  29.  Juni  1867,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  21.  August  1870.  IX.,  Schwarzspanierstrasse  18. 
X ach,  Ernst,  Dr.  der  Philosophie,  Regie rungsrath  und  Professor  der  Physik 
I  an  der  deutschen  Universität  zu  Prag;  geboren  am  1&  Februar  1838  zu 

I         Turas  in  Mähren,  als  eorrespondirendes  Mitglied  genehmigt  am  29.  Juni 
t         1867,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  2.  Juli  1880. 

Petzval,  Joseph,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  emerit.  Professor  der 
höheren  Mathematik  an  der  Universität  zu  Wien;  geboren  am  6.  Jänner  1807 
zu  Bela  in  Oberungarn,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  19.  Juni  1849. 
IV.,  Karlsgasse  2. 
Pfaundler,  Leopold,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Physik  an  der 
Universität  zu  Innsbruck;  geboren  am  14.  Februar  1839  zu  Innsbruck,  als 
eorrespondirendes  Mitglied  genehmigt  am  21.  August  1870,  zum  wirklichen 
.  Mitgliede  ernannt  am  25.  Juli  1887. 

/     Rolle tt,  Alexander,    Dr.  der  Medicin,  Regierungsrath  und  Prufessor  der 
I  Physiologie  an  der  Universität  zu  Graz;  geboren  am  14.  Juli  1834  zu  Baden 

bei  Wien,  als  eorrespondirendes  Mitglied  genehmigt  am  14.  Juni  1864,  zum 
wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  5.  Juli  1871. 
Sehmarda,  Ludwig,   Dr.  der  Medicin  und  Chirurgie,  Hofrath  und  emerit. 
Professor  der  Zoplogie  an  der  Universität  zu  Wien ;  geboren  am  23.  August 
1819  zu  Olmtltz,  als  eorrespondirendes  Mitglied   genehmigt  am  29.  Juni 
1867,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  21.  August  1870.  IL,  Grosse 
Pfarrgasse  25. 
Stefan,  Joseph,  Hofrath,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Physik  und 
Director  des  physikalischen  Institutes  an  der  Universität  in  Wien;  geboren 
am  24.  März  1835  zu   St.  Peter  bei  Klagenfurt  in  Kärnten,   als  eorrespon- 
direndes Mitglied  genehmigt  am  17.  November  1860,  zum  wirklichen  Mit- 
gliede ernannt  am  11.  Juni  1865,  zum  prov.  Secretär  der  mathem.-naturw. 
Classe  gewählt  am  7.  Mai   1875,  als   wirklicher  Secret&r  dieser  Classe  am 
20.  Juni  1875,  am  16.  Juli  1879  und  am  7.  Juli  1883  neuerdings  bestätigt, 
als  Vice-Präsident  der  Akademie  am  14.  Juli  1885  und  neuerdings  am  6.  Juli 
1888  a.  h.  genehmigt.  IX.,  TOrkenstrasse  3. 
Steindachne  r ,   Franz,    Dr.    der  Philosophie,   Hofrath  und  Director   des 
k.k.  zoologischen  Hof-Cabinetes ;  geboren  am  11.  November  1834  zu  Wien, 
genehmigt  als  eorrespondirendes  Mitglied  am  29.  Juni  1867,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  20.  Juni  1875.  L,  k.  k.  Hofmuseen. 
S  Q  e  s  s ,  Eduard,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Geologie   an  der  Wiener 
Universität;   geboren  am  20.  August  1831  zu  London,  als  correspondiren- 
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Reissek,  Siegfried,  9.  November  1871. 
Czermak,  Joh.  Nep.,  17.  September  1878 
Reslhuber»  Augustin,  29.  September  1875. 
Redtenbacher,  Ludwig,  8.  Februar  1875. 
Moth,  Franz,  7.  Mai  1879. 
Fritsch,  Karl,  26.  December  1879. 
Hebra«  Ferdinand  Kitter  von,  5.  August  1880. 
Hegern  Ignaz,  13.  December  1880. 
Uchatius«  Franz  Freiherr  von,  4.  Juni  1881. 
Peters,  Karl,  7.  November  1881. 
Hornfrtein,  Karl,  22.  December  1882 
Hauslab,  Franz,  Ritter  von,  11.  Februar  1883. 
Gintl,  Julius  Wilhelm,  22.  December  1883. 
Pebal,  Leopold  von,  17.  Februar  1887. 
llVroblewski,  Sigmund  von,  16.  April  1888. 
IVeiimnyr,  Melchior,  29.  Jänner  1890. 


Ini  Auslände. 

Philosophisch-historische  Olasse. 
dtltenimtgUeller: 


Hermann,  Johann  Gottfried,  31.  December  1848. 

niafl,  Angelo,  8.  September  1854. 

Ritter,  Karl,  28.  September  1859. 

%Vilson,  Horaz  Haymann,  8.  Mai  1860. 

Grimm,  Jakob  Ludwig,  20.  September  1863. 

Boekh,  August,  3.  August  1867. 

Reinaud,  Joseph  Toussaint,  14.  Juni  1867. 

Bopp,  Franz,  23.  October  1867. 

Raa,  Karl  Heinrich,  18.  März  1870. 

Gaizot,  Franqois  Pierre  Guillaume,  12.  September  1874. 

liassen,  Christian,  8.  Mai  1876. 

Diez,  Friedrich,  29.  Mai  1876. 

Pertz,  Georg  Heinrich  Jakob,  7.  October  1876. 

Ritschi,  Friedrich,  9.  November  1876. 

Semper,  Gottfried,  15.  Mai  1879. 

Littre,  Emile,  2.  Juni  1881. 

Lepsius,  Karl  Richard.  11.  Juli  1884. 

Curtius,  Georg,  12.  August  1885. 

Hanke,  Leopold  von.  23.  Mai  1886. 

ll^aitz,  Georg.  24.  Mai  1886. 

Giesebreeht,  Friedrich  W.  B.  von,  18.  December  1889. 

Dölling^er,  Johann  J.  I.  von,  9.  Jänner  1890. 
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Letronne»  Anton  Johann,  14.  December  1848. 

Orelliy  Johann  Kaspar  von,  6.  Janner  1849. 

Bornoof,  Eugene,  28.  Mai  1852. 

Sehmeller,  Andreas,  27.  Juli  1852. 

Baranda,  Sainz  de,  27.  August  1853. 

Stenxel»  Gustav,  2.  Jänner  1854. 

Raool-Roehette,  Dösirö,  6.  Juli  1854. 

Creaser,  Friedrich  Georg,  16.  Februar  1858. 

Thierach,  Friedrich  von,  25.  Februar  1860. 

Dahlmann«  Friedrich  Christoph,  5.  December  1860. 

Fallmerayer,  Jakob  Philipp,  26.  April  1861. 

Gfrörer,  A.  Fr.,  10.  Juli  1861. 

Uhland,  Ludwig,  13.  November  1862. 

Voig^t,  Johannes,  23.  September  1863. 

Böhmer,  Johann  Friedrich,  27.  October  1863. 

Bland,  Nathaniel,  10.  August  1865. 

Kopp,  Joseph  Eutychius,  25.  October  1866. 

Gerhard,  Eduard,  12.  Mai  1867. 

Brandis,  Christian  August,  28.  Juli  1867. 

KerekhoTe  - Varent,  Joseph  Romain  Louis  Comte  de,  10.  October  1867. 

CieogTDA«  Emanuel  Anton,  22.  Februar  1868. 

Schleicher,  August,  6.  December  1868. 

Ritter,  Heinrich,  3.  Februar  1869. 

Maelen,  Philippe  Marie  Guillaume  van  der,  29.  Mai  1869. 

Jahn,  Otto,  9.  September  1869. 

IWaelcernagrel,  Karl  Heinrich  Wilhelm,  21.  December  1869. 

Cittadella-Flg'odarzere,  Andreas  Graf  von,  19.  März  1870. 

Flügrel,  Gustav  Lebrecht,  5.  Juli  1870. 

CibraHo,  Gonte  Giovanni  Antonio  Luigi,  1.  October  1871. 

3Ione,  Franz  Joseph,  12.  März  1871. 

Gerrlnaa,  Georg  Gottfried,  18.  März  1871. 

»n  Meril,  Pontas  Edölestand,  24.  Mai  1871. 

Gar,  Thomas,  27.  Juli  1871. 

Rofisi,  Gavaliere  Francesco,  27.  Juni  1873. 

Stalin,  Christoph  Friedrich  von,  12.  August  1873. 

Haaptf  Moriz,  5.  Februar  1874. 

Theiner«  Augustin,  10.  August  1874. 

Momeyer,  Gustav,  20.  October  1874. 

Valentinelli,  Giuseppe,  17.  December  1874. 

^ViliiinAOn,  John  Gardner,  29.  October  1875. 

>lohl,  Julius  von,  4.  Jänner  1876. 

Conaaemakcr,  Charles  Edmond  Henri  de,  10.  Jänner  1876. 

Schiefner,  Franz  Anton  von,  4.  (16.)  November  1879. 

Benfey,  Theodor,  26.  Juni  1881. 

|jang*e,  Ludwig,  18.  August  1885. 

Gachard»  Ludwig,  24.  December  1885. 

Almanach.  1890.  3 
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Scherer,  Wilhelm,  7.  Äugelst  1886. 
Henzen,  Wilhelm,  27.  Jänner  1887. 
Uliehel,  Frangois  Xav.,  18.  Mai  1887. 
Pott,  Friedrich  August,  5.  Juli  1887. 
Reifferscheid,  August,  10.  November  1887. 
Bonitz,  Hermann,  23.  Juli  1888. 
Amari,  Michele,  17.  Juli  1889. 

Mathematisch  -naturwissenschaftliche  Olasse. 

dtireitmttglieller: 

Berzelius,  Johann  Jakob  Freih.  v.,  7.  August  1848. 

Buch,  Leopold  von,  4.  März  1853. 

CSaass,  Karl  Friedrich,  23.  Februar  1855. 

Hlüller,  Johannes,  28.  April  1858. 

Broivii,  Robert,  10.  Juni  1858. 

Humboldt«  Alex,  von,  6.  Mai  1859. 

Biot,  Jean  Baptiste,  3.  Februar  1862. 

StruTO,  Friedrich  G.  W.,  23.  November  1864. 

Faraday,  Michael,  25.  August  1867. 

Ilerschel,  Sir  John  Frederic  William,  Baronet,  11.  Mai  1871. 

Mohl,  Hugo  von,  1.  April  1872. 

liiebigTf  Justus  Freiherr  von,   18.  April  1873. 

Hose,  Gustav,  15.  Juli  1873. 

Arg;>elander,  Friedrich  Wilhelm  August,  17.  Februar  1875. 

Baer,  Karl  Ernst  von,  28.  November  1876. 

Darwin,  Charles,  19.  April  1882. 

liionville,  Joseph,  9.  September  1882. 

IWöhler,  Friedrich,  23.  September  1882. 

Sabine,  Edward.  26.  Juni  1883. 

Dumas,  Jean  Baptiste,  11.  April  1884. 

Milne  Edwards,  Henry,  29.  Juli  1885. 

Chevreul,  Michel  Eugdne,  9.  April  1889. 

Correfpottliirettlle  SUxi^ixtistti 

Jaeobi,  Karl  Gustav  Jakob,  18.  Februar  1851. 
Fuchs,  Wilhelm,  28.  Jänner  1853. 
Fuss,  Paul  Heinrich  von,  24.  Jänner  1855. 
Gmelin,  Leopold,  13.  April  1855. 
Fuchs,  Johann  Nepomuk  von,  5.  März  1856. 
Hausmann,  J.  F.  Ludwig,  26.  December  1859. 
Bordoni,  Anton,  26.  März  1860. 
Belli,  Joseph,  1.  Juni  1860. 
IVertheim,  Wilhelm,  20.  Jänner  1861. 
Carlini,  Franz,  29.  August  1862. 
Itliitscherlich,  Eilhard,  28.  August  1863. 
Hose,  Heinrich,  27.  Jänner  1864. 
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Encke,  Johann  Franz,  iQ.  August  18Ü5. 

PanizzA«  Bartholomäus  Ritter  von.  17.  April  IHti?. 

Brewster,  Sir  David,  10.  Februar  1808. 

Plucker,  Julius,  22.  Mai  1868. 

Martios,  Karl  Friedrich  Philipp  von,  13.  December  Ihtix. 

Meyer»  Hermann  von,  2.  April  1869. 

Steinhell,  Karl  August,  14.  September  1870. 

Grnnert»  Johann  August,  7.  Juni  1872. 

Ag^ASsiz«  Louis,  14.  December  1873. 

Quetelet«  Lambert  Adolphe  Jacques,  16.  Februar  1874. 

HI  Adler»  Johann  Heinrich  von,  14.  Mftrz  1874. 

Elle  de  Beaumont»  Leonce,  21.  September  1874. 

Lyell»    Sir  Charles,  23.  Februar  1875. 

Ehrenberg',  Christian,  27.  Juni  1876. 

PogTsrendorff«  Joh.  Chr.,  24.  Jftnner  1877. 

.SAntini»   Johann  Ritter  von,  26.  Juni  1877. 

%Veber,  Ernst  Heinrich,  26.  Janner  1878. 

Hayer»  Julius  Robert  von,  26.  März  1878, 

Dore,  Heinrich  Wilhelm,  4.  April  1879. 

BrAndt»  Joh.  Friedr.  von,  15.  Juli  1879. 

Hlaxwell,  Clerk,  5.  November  1879. 

Sehleiden,  M.  von,  25.  Juni  1881. 

Sehnrann,  Theodor.  11.  Jänner  1882. 

Bisehoir,  Theodor  von,  5.  December  1882. 

BArrAode,  Joachim,  5.  December  lb83. 

Sehmidt,  Julius,  7.  Februar  1884. 

f¥urtz,  Adolphe,  12.  Mai  1884. 

SIebold,  Karl  Theodor  von,  7.  April  1885. 

Baeyer«  Johann  Jakob,  10.  September  1885. 

Sehmidt,  Oscar,  17.  Jänner  1886. 

Abieh,  Hermann  von,  1.  Juli  1880. 

Kirehhoir,  Gustav  Robert,  17.  October  1887. 

Feehner,  Gustav  Theodor,  18.  November  1887. 

Clansius,  Rudolph,  24.  August  1888. 

Donders,  Franz  Cornelius,  25.  März  1889. 

Tachudi,  Johann  Jakob  von,  8.  October  1889. 


Ausgetreten  sind  die  wirkl.  Mitglieder 


Endlicher,  Stephan,  am  11.  März  1848. 
Desttefiy,  Emil  Graf,  am  9.  März  1849. 


Vom  Kanzlei-Personale  mit  Tode  abgegangen : 

.^chArler,  Franz,  Actuar,  am  19.  Mai  1876. 
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Special-  Cotnmissioneti . 


SPECIAL-COMMISSIONEN. 


V.  Birk, 

V.  Arneth  (Obmann), 

V.  Fiedler, 

V.  Sickel, 


1.  Historische  Gommissioii. 

Nach   Classenbeachluss  vom  6.   Februar   1878. 
o^  permanente   Commission. 

Hub  er. 


Büdingi'er, 
V.  Zeissbergpi 


Jagrer, 
V.  Birk, 
V.  Arneth, 
V.  Fiedler, 
V.  Fleker,  J«, 
V.  Höfler, 


6>  verstärkte   Commission. 

V.  Sickel, 
Gindely, 
Huber, 
Büdingrer, 

V.  Zeissberg*. 


Das  Programm  der  Commission  zur  Herausgabe  der  Fontes  verum  Auatrittearumf 
genehmigt  von  der  historisch  -  philologischen  Classe  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  ihrer  Sitzung  am  22.  December  1847,  ist 
enthalten  im  I.  Jahrgange  dieses  Almanachs,  1851,  Seite  91. 


2.  Commission  zur  Leitung  der  Herausgabe  der  Acta 

conciliorum  saeculi  XV. 


V.  Birk, 


Ernannt  in  der  Sitzung  am  9.  Juni  1850. 

|lir  iDirhltdjrn  ßlit^litin: 
I    V.  Sickel. 


3.  Commission  zur  Herausgabe  österreichischer  Weis- 

thümer. 


lllikloslch. 


Ernannt  in  der  Sitzung  am  7.  Jänner  1864. 

p\t  toirkltc^cn  c^itglimr: 
I       Siegrel. 
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4.  GommissioQ  för  die  Savigny-Stiftung. 

Entannt  in  der  Sitzung  am  13.  Jänner  l>i64. 

V.  Miklosleh,  i        ^laanseD, 

Siegrel«  I        Mofmann. 

5.  Oommissioü   zur  Herausgabe  eines  Corpus  kritisch 
berichtigter  Texte  der  lateinischen  Kirchenväter. 

Ernannt  in  der  8it»ung  am  24.  Februar  1864. 
9it  mnkilditn  ßiit%iitUx: 


Jafrer, 
V.  Hfiklosich  (Obmann), 
Schenkl, 


V.  Hartel. 


6.  Gommission  für  die  Orillparzer-Stiftung. 

Ernannt  in  der  Sitzung  am  7.  Juni  1871. 

V.  Birk,  I        Heinsei. 

Z  immermanD  (Obmann),  I 

7.  Bechnungs-Gontrols-Gommission. 


Oomperz  (2.  November  1888), 
Kenner  (18.  Juli  1890), 


Taehermak  (18.  Juli  1890). 
Suess. 


8.  Gommission  für  die  Veranstaltung  einer  Qesammt- 
ausgäbe  der  griechischen  Qrabreliefs. 


Ernannt  in  der  Sitzung  am  2.  April  1873. 


V.  Birk, 

Kenner  (Obmann), 


ftiehenkl, 
Benndorf. 


9.  Gommission  für  die  Boue-Stiftung* 

Ernannt  in  der  Sitzung  am  20.  October  1887. 

V.  Hauer,  I         Tschermak. 

Stefan, 
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10.  Oommission   zur  Förderung  von  praehistorisohen 
Forschungen  und  Ausgrabungen  auf  österr.  Gebiete. 


Philosophisch-historische  Classe : 

Kenner» 

Büding^er, 

Benndorf, 


Maihem.-naturw.  Classe; 

V.  Hauer  (Obmann), 
Suess« 
Steindachner. 


11.  Gommission  für  archäologische  Erforschungeu 

Elein-Asiens. 

Genehmigt  in  der  Sitzung  vom  4.  Juni  1890. 


Schenkl  (Obmann), 
Kenner  (Revisor), 
V.  Hartel, 


GomperZf 

Benndorf  (Berichterstatter),. 

Bühler. 


DELEGATIO^^EN. 


Delegirter  in  das  Preisgericht  der  Grillparzer-Stiftung  fQr  da» 

Triennium  1890-1893: 

aEimmermann. 

Delegirte    in    die   Gentraldirection  der  Monumenta  Germania^ 

bis  Ostern  1891: 

Huber  und  Ulaassen. 


Delegirter  in  den  Vorstand  der  Diez-Stiftnng: 

üfussafla. 


VEBZEICHNISS  DER  INSTITUTE, 


WELCHE 


\'  DE 


'^''' ümmm  \u 


ERHALTEN. 


(AUGUST  1890.) 


Verkehr  der  Gesammt- Äkofiemie.  il 


1.  Verkehr  der  Gesammt-Akademie. 

Ä.  bedeutet  alle  periodischen  Schriften  beider  Classen,  d.  i.  Denkschriften, 
Sitzungsberichte,  Archiv,  Fontes. 

B.  ,        die  Sitzungsberichte  beider  Classen. 

C.  ,        die  Sitzungsberichte  beider  Classen  und  das  Archiv. 

Cj.         ,        Sitzungsberichte  beider  Classen,  Archiv  und  Denkschriften   der 

phil.-histor.  Classe. 
C;.         ,        die  Sitzungsberichte  beider  Classen,   dann  Denkschriften,  Archiv 

und  Fontes  der  phil.-histor.  Classe. 
C3.         ,        Sitzungsberichte  beider  Classen  und  Denkschriften  der  phil.-hist. 

Classe. 

D.  ,        die  Sitzungsberichte  beider  Classen,  Archiv  und  Fontes. 

I>i.  ,  die  Sitzungsberichte  beider  Classen,  Archiv,  Fontes  und  Denk- 
schriften der  mathematisch-naturwissenschaftlichen.  Classe. 

E.  ,        die   Sitzungsberichte  beider  Classen,  Archiv,  Fontes  und  Monu- 

menta  Habsburgica. 
J?i.        ,        die   Sitzungsberichte   der  mathematisch-naturwissenschaftlichen 

Classe,  Archiv,  Fontes  und  Monumenta  Habsburgica. 
£2*        »        die  Sitzungsberichte   der  mathematisch-naturwissenschaftlichen 

Classe  und  Archiv. 

F.  a        die  Sitzungsberichte  der  mathematisch  -  naturwissenschaftlichen 

Classe,  Archiv  und  Fontes. 

6.         ,        die  Sitzungsberichte  und  Denkschriften  beider  Classen. 

H,  ,  die  Sitzungsberichte  und  Denkschriften  beider  Classen,  Archiv, 
Fontes  und  Monumenta  Habsburgica. 

J.  „        die  Sitzungsberichte  und  Denkschriften  beider  Classen  und  Archiv. 

K.  ,  die  Sitzungsberichte  und  Denkschriften  der  philosophisch-histori- 
schen Classe,  Archiv,  Fontes  und  Monumenta  Habsburgica. 

K^.        ,        Anzeiger  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe. 

E^,        a        Anzeiger  der  philosophisch-historischen  Classe. 

Agram,  Kön.  Dalm.-Eroat.-Slav.  National-Museum.  A. 

Agram,  Gymnasium.  A, 

Amsterdam,  Acad^mie  R.  des  Sciences.  A. 

Athen,  National-Bibliothek.  C, 

Baden,  N.-ö.  Landes-Realgymnasium.  B. 

Baltimore,  Maryland  U.  S.  Johns  Hopkins  University.  C  und  P. 
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Basel,  Universität.  E. 

Belgrad,  Serbische  gelehrte  Gesellschaft.  B. 

Berlin,  Kön.  Preuss.  Akademie  der  Wissenschaften.  A  und  K^ . 

Berlin,  Universität.  B. 

Bern,  Universität.  B. 

Bielitz,  K.  k.  Staatsgymnasium.  K^  und  if2. 

B istritz,  K.  Gymnasium.  C. 

B istritz  (Siebenbürgen),  Gewerbeschule.  Ki  und  K2. 

Bologna,  Accademia  delle  Scienze.  A, 

Bonn,  Universität.  B. 

Boston  (bei  Cambridge,  Amerika),  American  Academy  of  Arts  and 

Sciences.  G  und  K^. 
Breslau,  Universität.  B, 

Breslau,  Schlesische  Gesellschaft  für  vaterländische  Gultur.  E. 
Brixen,  K.  k.  Gymnasium. -4. 
Brunn,  Franzens-Museum.  B. 
Brunn,   K.   k.   Mährisch  -  Schlesische    Gesellschaft    des    Ackerbaues 

etc.  E, 
Brünn,'K.  k.  Staats-Real-  und  Ober-Gymnasium.  A  und  Ki- 
Brunn,  Mähr.  Landes-Archiv.  K. 

Brunn,  K.  k.  deutsche  Lehrer-Bildimgsanstalt.  K^  und  K^, 
Brüssel,  Acadömie  Royale  des  Sciences,  des  Lettres  et  des  Beaux- 

Arts  de  Belgique.  A  und  K^. 
Brzezan,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
Buczacz,  K.  k.  Gynmasium.  C. 
Budapest  (Ofen),  K.  Josephs-Polytechnicum.  A, 
Budapest  (Ofen),  K.  Gymnasium.  C 
Budapest  (Pest),  K.  Universitäts-Bibliothek.  A. 
Budapest  (Pest),    Ungarische   Akademie    der    Wissenschaften.    A 

und  Kl. 
Budapest  (Pest),  National-Museum.  A. 
Budweis,  K.  k.  Gymnasium.  C, 
Bukarest,  Academia  Romana.  B. 
Gairo,  Institut  Egyptien.  G, 
Galcutta,  Asiatic  Society  of  Bengal.  A, 
Gapodistria,  K.  k.  Gymnasium.  £^2* 
Chris tiania,  Universität.  B. 
Cilly,  K.  k.  Gymnasium.  C, 
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Gzernowitz,  K.  k.  Uuiversitat.  ^  und  K^, 

Gzernowitz,  Akademische  Lesehalle.  K^  und  iC». 

Gzernowitz,  Griechisch-orientalische  Oberrealschule.  /Tj  und  K.*, 

Gzern  owitz,  K.  k.  Gymnasium.  A, 

Delft,  Königl.  polytechnische  Schule.  C. 

Döva,  K.  ung.  Oberrealschule.  K^  und  K.y. 

Di  Jon,  Acad^mie  des  Sciences.  Arts  et  Belles-Lettres.  C. 

Dorpat,  Universität.  B, 

Dresden,  Verein  für  Erdkunde.  /Tj  und  K^* 

Drohobycz,  K.  k.  Franz-Joseph-Real-   und  Obergymnasium.  K^  und 

Dublin,  Royal  Irish  Academy.  A, 

Edinburgh,  Royal  Society.  G. 

Eger,  K.  k.  Gymnasium.  E. 

Erfurt,  Akademie  gemeinnütziger  Wissenschaften.  K^  und  Ä'^. 

Erlangen,  Universität.  B. 

Feldkirch,  K.  k.  Gymnasium.  E. 

Fiume,  K.  Gymnasium.  G. 

Florenz,  R.  Istituto  di  Perfezionamento  per   gli   Studi   superiori  di 

Firenze.  C3. 
Fr  ei  bürg,  Universität.  B. 

Freistadt,  K.  k.  Staats-Gymnasium.  JK^  und  /To. 
Gent,  Universität.  B, 
Giessen,  Universität.  R  u.  N. 
Gitschin,  K.  k.  Gymnasium  C. 

Görlitz,  Oberlausitzische  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  E. 
Görz,  K.  k.  Bibliothek.  A. 

Göttingen,    Gesellschaft  der  Wissenschaften.  A. 
Göttingen,  Universität.  B, 
G  0  s  p  i  c ,  K.  k.  Gymnasium.  K^  und  K^. 
Graz,  K.  k.  Universitäts-Bibliothek.  -4,  K^  und  /C. 
Graz,  st.  1.  Joanneum.  A. 
Graz,  K.  k.  II.  Staats-Gymnasium.  K^  und  Äo* 
Greifswald,  Universität.  B, 
Gross  war  dein,  K.  Gymnasium.  C. 

Haarlem,  Hollandsche  Maatschappij  der  Wetenschappen.  A, 
Halle,  Universität.  B, 
Hamburg,  Stadtbibliothek.  B. 
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Heidelberg,  Universität.  B, 

Helsingfors,  Finnländische  Societät  der  Wissenschaften.  G. 

Helsingfors,  Universität.  B, 

Hermannstadt,  Verein  für  siebenbürgische  Landeskunde.  K, 

Hermannstadt,  Katholisches  Gynmasium.  A, 

Hermannstadt,  Gymnasium  Augsburger  Gonfession.  A, 

Hermannstadt,  Verein  für  Beförderung  der  Literatur  und    Cultur 

des  romanischen  Volkes.  D^. 
Hernais,  K.  k.  Staats-Gymnasium.  K^  und  K2, 
Hohenmauth,  Gommunal-Obergymnasium.  K^  und  K2. 
Iglau,  K.  k.  Gymnasium.  C. 

Innsbruck,  K.  k.  Universitäts-Bibliothek.  A^  K^  und  K2. 
Innsbruck,  Ferdinandeum  für  Tirol  und  Vorarlberg.  H, 
Jena,  Universität.  B. 

Ji6in,  Gommunal-Unterrealschule.  -fiTj  und  Ä2* 
Karolinenthal,  Gonununal-Realschule.  K^  und  K2* 
Karolinenthal,  K.  k.  deutsche  Realschule.  K^  und  £"2. 
Kaschau,  K.  Gymnasium.  A. 
Kiel,  Universität.  B, 

Kiew,  Kaiserliche  Universität  St.  Wladimir.  B. 
Klagenfurt,  K.  k.  BibUothek.  A. 
Klattau,  K.  k.  Gymnasium.  C, 
Klausenburg,  Kathol.  Gymnasium.  A. 
Klausenburg,  Siebenbürgischer  Museum-Verein.  A, 
Königgrätz,  K.  k.  Gynmasium.  C, 
Königgrätz,  K.  k.  Ob  er -Realschule.  K^  und  K2. 
Königsberg,  Universität.  B, 

Kopenhagen,  Kon.  Dänische  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  A, 
Krakau,  K.  k.  Universitäts-Bibliothek.  A, 
Krak  au,  K.  Akademie  der  Wissenschaften.  A, 
Krems,  K.  k.  Gymnasivun.  C. 
Krem si er,  K.  k.  Gynmasium.  C 
Kronstadt,  Evangel.  Gymnasium.  A, 
Laibach,  K.  k.  Bibliothek.  A. 
L  an d  s k r  0 n,  K.  k.  Obergynmasium.  K^  und  K2. 
La  PI  ata  (Buenes  Aires),  Almanach. 
Leipa,  Böhm.,  K.  k.  Gymnasium.  C 
Leipa,  Böhm.  Oberrealschule.  F, 


Verkehr  der  Gesammt-Akatlemie.  4«> 

L  eip  z  ig,  Kön.  S&chsische  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  A  und  Ki- 

Leipzig,  Universität,  li, 

Leipzig,  Akademische  Lesehalle.  K^. 

Leipzig,  Redaction  des  „Literarischen  Centralblattes**.  K^  und  A'^. 

Leipzig,  Fürstl.  Jablonowski'sche Gesellschaft.  E, 

Leitmeritz,  K.  k.  Gymnasium.  C. 

Lemberg,K.  k.  Universitäts-Bibliothek.  A. 

Lemberg,  Akademische  Lesehalle.  Ki  und  K>,, 

Lemberg,  K.  k.  Franz  Josephs-Gymnasium.  Ki  und  A''^. 

Leutschau,  K.  Gymnasium.  C 

Leutschau,  Staats-Oberrealschule.  F^  (Jf|  und  M^). 

Linz,  K.  k.  Bibliothek.  A. 

Linz,  Musemn  Francisco-GaroUnum.  A, 

Lissabon,  Academia  Real  das  Sciencias.  A. 

Liverpool,   The  literary  and  philosophical  Society  of  Liverpool.  H 

und  Kl. 
London,  Royal  Society.  G  und  ATj. 
London,  Anthropological  Society.  B, 
Löwen,  Universität.  C^» 
Lund,  Universität.  G, 
Lattich,  Universität.  B. 

Lussinpiccolo,  K.  k.  nautische  Schule.  K^  und  Ko. 
Lyon,  Acad^mie  des  Sciences,  Belles-Lettres  et  Arts.  A, 
Madrid,  Universität.  B, 

Mährisch-Ostrau,  Landes-Unterrealschule.  K^  und  K^. 
Mährisch-Weisskirchen,  K.  k.  Gymnasium.  K^  und  K^. 
Mailand,  R.  Istituto  Lombardo  di  Scienze  e  Lettere.  A. 
Mantua,  Accademia  Virgiliana  K^  und  K2» 
Marburg,  Universität.  B, 

Marburg  (Steiermark),  K.  k.  Gymnasium.  C,  Ki  und  K^* 
Marburg  (Steiermark),  K.  k.  Staats-Oberrealschule.  K^  und  K^- 
Mediasch,  Evang.  Gymnasium.  E, 
Melk,  K.  k.  Gymnasium.  C 
M  eran,  K.  k.  Gymnasium.  E. 

Mit  au,  Kurländische  Gesellschaft  für  Literatur  und  Kunst.  B, 
M  0  d  ena,  Reale  Accademia  di  Scienze,  Lettere  ed  Arti.  J. 
Montpellier,  Acadömie  des  Sciences  et  Lettres.  A. 
M  ö  d  1  i  n  g ,  Francisco-Josephinum.  K^  imd  K^. 
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München,  Kön.  Bayer.  Akademie  der  Wissenschaften.  Ä  und  K^, 

München,  Kön.  Hof- und  Staats-Bibliothek.  A, 

München,  Universität.  B, 

Neapel,  Reale  Accademia  delle  Scienze.  A. 

Neu-Byd2ov,  Gomraunal-Real-  und  Obergymnasium.  K^  und  K^y. 

Neuhaus,  K.  k.  Gymnasium.  C. 

Neusohl,  K.  Gymnasium. \B. 

New-York,  American  Geographical  and  Statistical  Society.   G, 

New- York,  Universität.  B, 

Oberhollabrunn,  K.  k.  Real-  und  Obergymnasium.  C,  K^  und  Zo. 

Olmütz,  K.  k.  Bibliothek.  A. 

Padua,  Königl.  Universitäts-Bibliothek.  A. 

Pancsova,  K.  ungarisches  Staats-Realgymnasium.  K^  und  K.2» 

Paris,  Institut  de  France.  A, 

Paris,  Ministöre  de  l'Instruction  publique.  A, 

Paris,  Direction  der  „Revue  politique  et  littöraire"  und  der  „Revue 

scientifique  de  la  France  et  de  l'ötranger".  B,  K^  und  K2» 
Paris,  Redaction  der  „Revue  critique  et  bibliographique".  KiMndiKi, 
Paris,  Direction  der  Bibliothöque  Municipale   du  XVI  arrondissement. 

Kl  und  K2, 
Paris,  Redaction  des  Journal  des  Döbats.  K^  und  K^. 
St.  Petersburg,  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften.  A. 
St.  Petersburg,  Kais,  öffentliche  Bibliothek.  H, 
St.  Petersburg,  Kais.  Universitäts-Bibliothek.  B. 
Philadelphia,  American  Philosophical  Society.  B. 
Pilgram,  Obergymnasium  K^  und  K.i. 
Pilsen,  K.  k.  deutsches  Ober-Gymnasium.  C 
Pilsen,  Ober-Realgymnasium.  K^  und  Ko. 
P  i  s  e  k ,  K.  k.  Gymnasium.  C 

St.  Polten,  N.-ö.  Landes-Real-  und  Obergymnasium.  D, 
St.  Polten,  N.-ö.  Landeslehrer-Seminar.  Ky  und  Jff'2. 
Prag,  Königl.  Böhmische  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  A^K^  und 

Prag,  Bibliothek  der  k.  k.  deutschen  Karl  Ferdinands-Universität.  A. 
Prag,  Königl.  Böhmisches  Museum.  A. 
Prag,  Lese-Halle  der  deutschen  Studenten.  G. 
Prag,  K.  k.  II.  deutsche  Oberrealschule.  K^  und  K.2. 
Prag,  K.  k.  II.  deutsches  Staatsgymnasium.  K^  und  K^. 
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Prag,  K.  k.  akademisches  Gymnasium.  A'i  und  A"^. 

Przemysl,  K.  k.  Gymnasium.  A. 

Pressburg,  K.  Gymnasium.  Ä. 

Raudnitz  a.  d.  Elbe,  Real-Gymnasium.  Ki  und  A^. 

Rio  de  Janeiro,  Institutio  Uistorico  e  Geografico  Brasileiro.  A. 

Rom,  Reale  Accademia  dei  Liucei.  A. 

Rostock,  Universität.  B. 

Roveredo,K.  k.  Obergymnasium.  C. 

Rzeszow,  K.  k.  Gymnasium.  C 

S  a  a  z ,  K.  k.  Gymnasium.  Ki  imd  £2- 

Salzburg,  K.  k.  Bibliothek.  A, 

S  amb  or,  K.  k.  Gymnasium.  C. 

Sandec,  K.  k.  Gymnasium.  C 

Sarajevo,  K.  k.  Obergymnasium.  A. 

Sch&ssburg,  K.  Gynmasium.  E, 
Seitenstetten,  Gymnasium.^. 
Sobieslau,  K.  k.  Lehrer-Bildungsanstalt.  K^  und  A'^^* 

Stanislau,  K.  k.  Gynmasium.  C 

Sternberg,  Landes-Realschule.  K^  und  K^. 

Stockholm,  Kön.  Akademie  der  Wissenschafleu.  A. 

Strassburg,  Kais.  Universitäts-Bibliothek.  A^  K^  und  iCo. 

Tabor,  K.  k.  Ober-Realgymnasium.  E2. 

Tarn 0 pol,  K.  k.  Gymnasiimi.  C 

Tarnow,  K.  k.  Gymnasiiun.  A. 

Temesvär,  K.  Gymnasium.  A. 

T  e  s  c  h  e  n ,  Kathol.  Gymnasium.  I>. 

Teschen,K.  k.  Staats-Oberrealschule.  K^  und  K^' 

Tokyo  (Japan),  Deutsche  Gesellschaft  für  Natur-  und  Völkerkunde  Ost- 
Asiens.  B. 

Trautenau,  K.  k.  Oberrealschule.  K^  und  A'2. 

Trebitsch,  K.  k.  Gymnasium.  K^  und  K2. 

Trient,  K.  k.  Gymnasium.  C 

Triest,  K.  k.  Handels-  imd  nautische  Akademie.  A. 

Tri  est,  Oesterreichischer  Lloyd.  R.  M^  und  J/o. 

Triest,  Redaction  der  Zeitschrift „Osservatore  Triestino".  A'j  und  A'o. 

Troppau,  K.  k.  Gymnasium.  A. 

Tübingen,  Universität.  C. 

Tu  rin.  Reale  Accademia  delle  Scienze.  A. 
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Ungarisch-Hradisch,   K.  k.   Staats-Real-  und   Ober-Gymnasium.  \^ 

B,  Kl  und  K2. 

Unghvär,  K.  Gymnasium.  J5.  y 

U  psala,  Regia  Societas  scientiarum.  G,  V' 

Utrecht,  Provincial  Utrecht'sche  Gesellschaft  für  Kunst  und  WisseD*  y 

Schaft.  B,  V 

Venedig,  R.  Istituto  Veneto  delle  Scienze,  Lettere  edArti.  A^K^  und 

Venedig,  Ateneo  Veneto.  E.  r 

Verona,  Bibliotheca  communale.  C  und  N,  ■' 

Vinkovce,  K.  Gymnasium.  C  {M^  und  M2). 

Warasdin,  Ober-Gynmasium.  B. 

Washington,  Bureau  ofEducation,  Departement  of  the  Interior.  Äj 
und  ^2* 

Washington,  Smithsonian  Institution.  A  und  Pj. 

Weidenau,  K.  k.  Staats-Real-  und  Ober-Gymnasium.  Ki  und  K2. 

Wien,  Privatbibliothek  Sr.  k.  und  k.  Apostol.  Majestät.  A. 

Wien,  Verein  für  Landeskunde  in  Nieder-Oesterreich.  Ki  und  K^» 

Wien,  K.  k.  Ober-Realschule  auf  der  Landstrasse.  Ki  und  K2. 

Wien,  Verein  „Volksschule".  K^  und  K2. 

Wien,  Redaction  der  „Neuesten  Erfindungen".  K^  und  K2. 

Wien,  öffentliche  Haupt-Unter-  und  Ober-Realschule  in  der  Joseph- 
stadt. Kl  und  K2. 

Wien,  K.  k.  Staatsgymnasium  der  F.  F.  Fiaristen  in  der  Josefstadt. 
Kl  und  Jff'2. 

Wien,  K.  und  k.  Ministerium  des  kais.  Hauses  und  des  Aeusseren.  Ä. 

Wien,  Bibliothek  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern.  A. 

Wien,  Bibliothek  des  k.  k.  Ministeriums  für  Gultus  und  Unterricht.  C. 

Wien,  K.  k.  Ministerium  der  Justiz.  A. 

Wien,  K.  k.  Finanz-Ministerium.  A. 

Wien,  K.  und  k.  Reichs-Kriegs-Ministerium.  A, 

Wien,  K.  und k. Reichs-Kriegs-Ministerium,  6.  Abtheilung  desselben.  A. 

Wien,  K.  k.  Hof-Bibliothek.  A,  K^  und  Ko. 

Wien,  K.  k.  Universitäts-Bibliothek.  A. 

Wien,  Bibliothek  der  k.  k.  technischen  Hochschule.  A. 

Wien,  Akademisches  Gymnasium.  Di» 

Wien,  Theresianisches  Gymnasium.  Cj. 

Wien  ,  K.  k.  geologische  Reichsanstalt.  G  und  Ki, 
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i^ien,  Direction  des  k.  k.  milit&r.-geographischeu  Institutes.  J.   (Afj 

und  M^») 
^ien,  K.  k.  Akademie  der  bildenden  Künste.  H, 
K^i  en,  K.  k.  statistische  Gentral-Commission.  A. 
^i  e  n,  Nieder-österreichischer  Gewerbe- Verein.  Jy  lf|,  M^  und  iC|. 
^  i  e  n,  Redaction  der  „Wiener  Zeitung".  B, 
^ien,  K.  k.  technische  Biilitär- Akademie.  A, 
iYien,  Gongregation  der  P.  P.  Mechitharisten.  A,  (Af|  und  M^,) 
^ien,  Deutsch-österr.  Leseverein  der  Wiener  Universität.  G. 
(Y  i  e  n ,  Militär- wissenschaftlicher  Verein.  £^. 
W^  i  e  n ,  K.  k.  Staats-Realschule  im  V.  Bezirke.  ÜT]  und  ÜT^. 
(Yien,  K.k. Unter-Realschule  im  IL  Bezirke,  Glockengasse  2.  K^  u.  ÜT^« 
Wien,  K.  k.  Staats-Oberrealschule  im  II.  Bezirke.  K^  und  K,^, 
Wien,  Wissenschaftlicher  Club.  B, 
Wiener-Neustadt,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
Wiener-Neustadt,  N.-ö.  Landeslehrer-Seminar.  K^  und  K^, 
Würzburg,  Universität.  B, 
Zara,  K.  k.  Gymnasium.  A. 
Zengg,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
Znaim,  K.  k.  Gymnasium.  A, 
Zürich,  Universität.  B, 
Zürich,  Akademischer  Leseverein.  K^  und  £'2- 

Oesaiuttiliahl 275, 

davon  im  Inlande     .     .     .     175, 
„       n    Auslande       .     .     100. 


Almanach.  1S90. 
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2.  Verkehr  der  philos-historischen  Olass 

Q.  bedeutet    Sitzungsberichte  ,    Denkschriften  ,  Archiv  ,    Fontes  ,    Mon 

Habsburgica. 

R.  „        Sitzungsberichte. 

ä^.  y,        Sitzungsberichte  und  Archiv. 

T.  „  Sitzungsberichte,  Archiv  und  Fontes. 

7|.  „        Sitzungsberichte,  Fontes  und  Monumenta  Habsburgica. 

U.  n        Sitzungsberichte,  Archiv,  Fontes  und  Monumenta  Habsbur 

V.  y,        Sitzungsberichte  und  Denkschriften. 

W.  „        Sitzungsberichte,  Denkschriften  und  Archiv. 

FT,.  „  Sitzungsberichte,  Denkschriften,  Archiv  und  Fontes. 

X.  r,  Monumenta  Habsburgica. 

X,.  „  Fontes. 

X..  „  Fontes  I.  Abtheilung  und  Monumenta  conciliorum. 

X3.  n  Fontes  I.  Abtheilung. 

Y.  „  Archiv. 

Z.  „  Monumenta  Habsburgica  und  Archiv. 

AA.  „  Fontes,  Monumenta  Habsburgica  und  Archiv. 

BB.  „  Specielle  Gegensendungen  von  Fall  zu  Fall. 

CC.  „  Sitzungsberichte  ,    Denkschriften ,    Archiv ,   Fontes  ,    Mon 

Habsburgica  und  Monumenta  conciliorum. 

DD.  „  Separatabdrflcke  der  einschlägigen  Fächer. 

EE.  „  Anzeiger. 

Admont,  Benedictiner- Abtei.  S. 

Agram,  K.  Franz  Josef-Universität.  Q. 

Agram,  SQdslavische  Akademie.  W^. 

Altenburg,   Geschichts-   und  alterthumsforschende  Gesellschi 

Osterlaudes.  U. 
Amiens,  Sociötö  des  Antiquaires  de  Picardie.  Q. 
Antwerpen,  Acadämie  d'Archöologie  de  Belgique.  U. 
Augsburg,  Historischer  Verein  im  Regierungsbezirke  Schwab( 

Neuburg.  U. 
Bamberg,  Historischer  Verein.  U. 
Basel,  Historische  und  antiquarische  Gesellschaft.  B. 
B  ata  via,  Bataviaasch  Genootschap  van  Künsten  en  AVetenschapj 
Berlin,  Redaction  von  „Kuhn's  Zeitschrift  für  vergleichende  S 

forschung".  EE. 
Bern,  Allgemeine  geschichtsforschende  Gesellschaft  der  Schwei: 
Bern,  Schweizerische  Bundesregierung.  X. 
Bonn,  Verein  von  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande,  ü*. 
Bordeaux,  Redaction  der  „Annales  der  Facultä  des  Lettres  d( 

deaux".  /?. 
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1.  Verkehr  der  Gesammt-Akademie. 

A.  bedeutet  alle  periodischen  Schriften  beider  Glassen,  d.  i.   Denkschriften, 

Sitzungsberichte,  Archiv,  Fontes. 

B.  ,        die  Sitzungsberichte  beider  Glassen. 

C.  ,        die  Sitzungsberichte  beider  Glassen  und  das  Archiv. 

C,.        ,        Sitzungsberichte  beider  Glassen,  Archiv  und  Denkschriften  der 

phil.-histor.  Glasse. 
C,.       ,        die  Sitzungsberichte  beider  Glassen,   dann  Denkschriften,  Archiv 

und  Fontes  der  phil.-histor.  Glasse. 
Cy       ,        Sitzungsberichte  beider  Glassen  und. Denkschriften  der  phil.-hist. 

Glasse. 

D.  ,        die  Sitzungsberichte  beider  Glassen.  Archiv  und  Fontes. 

D,.  a  die  Sitzungsberichte  beider  Glassen,  Archiv,  Fontes  und  Denk- 
schriften der  mathematisch-naturwissenschaftlichen.  Glasse. 

E.  ,        die   Sitzungsberichte  beider  Glassen,   Archiv,  Fontes  und  Monu- 

menta  Habsburgica. 

ff  g  die  Sitzungsberichte  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Glasse,  Archiv,  Fontes  und  Monumenta  Habsburgica. 

i^.  .  die  Sitzungsberichte  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Glasse  und  Archiv. 

¥.  .  die  Sitzungsberichte  der  mathematisch  -  naturwissenschaftlichen 
Glasse,  Archiv  und  Fontes. 

G.        ,        die  Sitzungsberichte  und  Denkschriften  beider  Glassen. 

R.  B  die  Sitzungsberichte  und  Denkschriften  beider  Glassen,  Archiv, 
Fontes  und  Monumenta  Habsburgica. 

/.        g        die  Sitzungsberichte  und  Denkschriften  beider  Glassen  und  Archiv. 

K,  ,  die  Sitzungsberichte  und  Denkschriften  der  philosophisch- histori- 
schen Glasse,  Archiv,  Fontes  und  Monumenta  Habsburgica. 

K^.       g        Anzeiger  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Glasse. 

i^.       a        Anzeiger  der  philosophisch-historischen  Glasse. 

Agram,  Kön.  Dalm.-Eroat.-Slav.  National-Museum.  Ä. 

Agram,  Gymnasium.  A. 

Amsterdam,  Acadömie  R.  des  Sciences.  A, 

Athen,  National-Bibliothek.  C, 

Baden,  N.-ö.  Landes-Realgymnasium.  B, 

Baltimore,  Maryland  U.  S.  Johns  Hopkins  University.  C  und  P. 
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Kaschau,  K.  Rechts-Akademie.  Q.  m\: 

Kassel,  Verein  für  hessische  Geschichte  und  Landeskunde.  U,         Ifc 

Kiel,  Schleswig-Holstein-Lauenburgische  Gesellschaftfür vaterländiscil|h: 
Geschichte.  U.  l!- 

Klagen  fürt,  Geschichts- Verein  für  Kärnten.  Q,  in 

Kopenhagen,  Soci6t6  R.  des  Antiquaires  du  Nord.  U. 

Kopenhagen,  K.  Dänische  Gesellschaft  für  Geschichte  und  Spr&che|h 
des  Vaterlandes.  U. 

Laibach,  Historischer  Verein  für  Krain.  Q, 

Landshut,  Historischer  Verein  für  Niederbayem.  S. 

Lemberg,  Ossolinskisches  National-Institut.  Q.  und  EE. 

L  e  y  d  e  n ,  Maatschappij  der  Nederlandsche  Letterkunde.  li. 

Leipzig,  Redaction  der  Zeitschrift  „Rheinisches  Museum".  EE. 

Leipzig,    Redaction   der   internationalen    Zeitschrift   für   allgemeine 
Sprachwissenschaft.  DD  und  EE. 

Leisnig,  Geschichts-  und  Alterthumsforsch ender  Verein.  EE. 

Lille,  Gonseil  G^n^ral  de  Facultes.  B. 

London,  Society  of  Antiquaries.  Q. 

London,  R.  Asiatic  Society  of  Great-Britain  and  Ireland.  V. 

London,  Redaction  der  Zeitschrift  „The  Westminster  Review".  EE. 

London,  Redaction  der  Zeitschrift  „Saturday  Review".  DD  und  EE. 

London,  Royal  historical  Society.  V. 

Lübeck,  Lübeckische  Stadtbibliothek.  B. 

Lucern,  Historischer  Verein  der  5  Orte:  Lucern,  Uri,  Schwyz,  Unter- 
waiden und  Zug.  U. 

Lüneburg,   Museum-Verein    des   Fürstenthums   Lüneburg,    vormals 
Alterthums-Verein.  F. 

Luxemburg,  Section  historique  de  l'Institut  Luxembourgeois.  B. 

Madrid,  Real  Academia  de  la  Historia.  Q. 

Madrid,  Real  Academia  de  Giencias  morales  y  politicas.  B. 

Madrid,  Real  Gomision  de  losMonumentos  arquitectönicos  de  Espana. 
BB. 

Mailand,   Societa  storica  Lombardo.  Y. 

Monte-Cassino,  Neue  Klosterbibliothek.  B  und  Xj. 

Moskau,  Musöe  public.  BB. 

München,  Historischer  Verein  von  und  für  Ober-Bayern.  U. 

München,  K.  Bayerisches  Reichsarchiv.  U. 

New  Haven,  American  Oriental  Society.  B. 
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Czernowitz,  K.  k.  Uoiversität. -4  und  Ä^. 

Gzernowitz,  Akademische  Lesehalle.  Äj  und  K2* 

Czernowitz,  Griechisch-orientalische  Oberrealschule.  Ki  und  Äo. 

Gzernowitz,  K.  k.  Gymnasium.  A. 

Delft,  Königl.  polytechnische  Schule.  C. 

D6va,  K.  ung.  Oberrealschule.  Ki  und  K2. 

Di  Jon,  Acadömie  des  Sciences.  Arts  et  Belles-Lettres.  C, 

Dorpat,  Universität.  B, 

Dresden,  Verein  für  Erdkunde.  K^  und  K2. 

Drohobycz,  E.  k.  Franz-Joseph-Real-   und  Obergymnasium.  £'1  und 

-K2. 
Dublin,  Royal  Irish  Academy.  A. 
Edinburgh,  Royal  Society.  G. 
Eger,  K.  k.  Gymnasium.  E. 

Erfurt,  Akademie  gemeinnütziger  Wissenschaften.  JK^  und  Ä'o. 
Erlangen,  Universität.  B. 
Feldkirch,  K.  k.  Gymnasium.  E. 
Fiume,  K.  Gymnasium.  G. 
Florenz,  R.  Istituto  di  Perfezionamento  per   gli   Studi   superiori  di 

Firenze.  C3. 
Freiburg,  Universität.  B. 

Freistadt,  K.  k.  Staats-Gymnasium.  Ä^  und  Ä^. 
Gent,  Universität.  B. 
Giessen,  Universität.  R  u.  N, 
Gitschin,  K.  k.  Gymnasium  C. 

Görlitz,  Oberlausitzische  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  E. 
Görz,  E.  k.  Bibliothek.  A, 

Göttingen,    Gesellschaft  der  Wissenschaften.  A, 
Göttingen,  Universität./^. 
Gospic,  E.  k.  Gymnasium.  K^  und  Ä^. 
Graz,  E.  k.  Universitäts-Bibliothek.  -4,  Äj  und  7^2. 
Graz,  st.  1.  Joanneum.  A. 
Graz,  E.  k.  II.  Staats-Gymnasium.  Äj  und  K2. 
Greifswald,  Universität.  B, 
Grossw ardein,  E.  Gymnasium.  C. 

Haarlem,  Hollandsche  Maatschappij  der  Wetenschappen.  A, 
Halle,  Universität.  B. 
Hamburg,  Stadtbibliothek.  B, 
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Speyer,  Historischer  Verein  der  Pfalz.  V. 

Steyr,  K.  k.  Oberrealschule.  EE, 

Stockholm,  Acadömie  Royale  de  Belles-Lettres,  d'Histoire  et  d', 

tiquitös.  S, 
Stuttgart,  Königl.  statistisches  Landesamt.  S, 
Stuttgart,  Königl.  öffentliche  Bibliothek.  R. 
Stuttgart,  Königl.  Haus-  und  Staats-Archiv.  Y,  EE. 
Trient,  Biblioteca  e  Museo  comunali.  Y. 
Tri  est,  K.  k.  Gymnasium.  V. 
Triest,  Biblioteca  civica.  S. 

Ulm,  Verein  für  Kunst  und  Alterthum  in  Ulm  und  Oberschwaben.  V. 
Utrecht,  Historische  Gesellschaft.  X,  Y, 
Venedig,  General- Archiv.  U. 
Venedig,  Marcus-Bibliothek.  Q. 

Wien,  K.  u.  k.  geh.  Haus-,  Hof-  und  Staats-Archiv.  U, 
Wien,  K.  u.  k.  Kriegs-Archiv.  X. 

Wien,  Bibliothek  des  k.  u.  k.  Reichs-Finanz-Ministeriums.  AA. 
Wien,  Antiken-  und  Münzsammlung  des  Allerh.  Kaiserhauses,  W, 
Wi  en,  Gentral-Gommission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der  Kunst 

und  historischen  Denkmale.  Q. 
Wien,  Institut  für  österreichische  Geschichtsforschung.  Q, 
Wien,  K.  k.  evangel.-theologische  Facultät.  Q, 
Wien,  Städtische  Bibliothek.  Q,  K^  und  K^. 
Wien,  Höheres  k.  k.  Weltpriester-Bildungsinstitut.  CC. 
Wien,  Nieder-österr.  Landesarchiv.  Q. 
Wien,  K.  k.  Oberrealschule  in  der  Leopoldstadt.  EE, 
Wien,  K.  k.  Gymnasium  in  der  innern  Stadt.  EE. 
Wien,  Mariahilfer  Gommunal-Real-  und  Obergymnasium.  EE. 
Wien,  K.  k.  heraldische  Gesellschaft  „Adler".  DD, 
Wiesbaden,  Verein  für  Nassauische Alterthumskunde  und  Geschieht 

forschung.  U. 
Wilna,  Kais.  Museum.  Y. 
Würzburg,  Historischer  Verein  von  Unterfranken  und  Aschaffenbur, 

U, 
Zürich,  Antiquarische  Gesellschaft.  U. 

Gesammtzahl 145, 

davon  im  Inlande     .     .     .       48, 
Auslande     .     .        97. 
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Le.pzig,  Kön.  Sächsische  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  A  und  K^. 

Leipzig,  Universität.  B. 

Leipzig,  Akademische  Lesehalle.  K^, 

Leipzig,  Redaction  des  „Literarischen  Gentralblattes".  K^  und  K^^ 

Leipzig,  Fürstl.  Jablonowski'sche Gesellschaft.  E, 

Leitmeritz,  K.  k.  Gymnasium.  C. 

LembergjK.  k.  üniversitäts-Bibliothek.  A. 

Lemberg,  Akademische  Lesehalle.  K^  und  £2* 

Lemberg,  K.  k.  Franz  Josephs-Gymnasium.  K^  und  K^* 

Leu  tschau,  K.  Gymnasium.  C. 

Leutsc  hau,  Staats-Oberrealschule.  F^  {Mi  und  M2)' 

Linz,  K.  k.  Bibliothek.  A. 

Linz,  Museum  Francisco-Garolinum.  A. 

Lissabon,  Academia  Real  das  Sciencias.  A. 

Liverpool,   The  literary  and  philosophical  Society  of  LiverpooL  li 
und  £|. 

London,  Royal  Society.  G  und  K^, 

London,  Anthropological  Society.  B, 

Löwen,  Universität.  C2. 

Lund,  Universität.  G. 

Lüttich,  Universität.  B. 

Lussinpiccolo,  K.  k.  nautische  Schule.  Ki  und  JC2. 

Lyon,  Acad6mie  des  Sciences,  Belles-Lettres  et  Arts.  A. 

Madrid,  Universität.  B, 

Mähri sc h-  0  s  t rau ,  Landes-Unterrealschule.  Ki  und  £2* 

Mährisch- Weisskirchen,  K.  k.  Gymnasium.  K^  und  Ä'2. 

Mailand,  R.  Istituto  Lombardo  di  Scienze  e  Lettere.  A, 

Mantua,  Accademia  Yirgiliana  Ki  \md  K2. 

Marburg,  Universität.  B, 

Marburg  (Steiermark),  K.  k.  Gymnasium.  C,  Ki  und  £^. 

Marburg  (Steiermark),  K.  k.  Staats-Oberrealschule.  Äj  und  K2. 

Mediasch,  Evang.  Gymnasium.  E, 

Melk,  K.  k.  Gymnasium.  C 

Meran,  K.  k.  Gymnasium.  E. 

Mit  au,  Kurländische  Gesellschaft  für  Literatur  und  Kunst.  B, 

Moden a.  Reale  Accademia  di  Scienze,  Lettere  ed  Arti.  J. 

Montpellier,  Acad6mie  des  Sciences  et  Lettres.  A. 
Mödling,  Francisco-Josephinum.  Ki  und  K2, 
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Berlin,  Redaction  der  Zeitschrift  für  Instrumentenkunde.     M2a  \md|v. 

Berlin,  Gentralblatt  für  klinische  Medicin.  M^,  |(j; 

Berlin,   Redaction  der  Zeitschrift   „Fortschritte   der  Medicin".    Jfjld. 
und  PP.  h 

Berlin,  Königl.  geologische  Landesanstalt  und  Bergakademie.  Mi^H   [^ 
und  PP. 

Berlin,  Physiologische  Gesellschaft.  ,^3. 

Berlin,  Königl.  preussisches  meteorologisches  Institut.  M2* 

Berlin,  Redaction  der  Farben-Industrie.  P^. 

Bern,  Allgemeine  schweizerische  Gesellschaft  für  die  gesammten  Natur 
Wissenschaften.  0. 

Bielitz  (Schlesien),  K.  k.  Staats-Oberrealschule.  PP. 

Bielitz  (Schlesien),  K.  k.  Staatsgymnasium.  L. 

Bochnia,  K.  k.  Gymnasium.  PP. 

Bonn,  Naturh.  Verein  der  preuss.  Rheinlande  und  Westphalens.  L. 

Bordeaux,  Soci6t6  Linnöenne.  M^  und  N. 

Bordeaux,  Soci6t6  des  Sciences  physiques  et  naturelles.  M2. 

Bordeaux,  Soci6t6  de  M6decine  et  de  Chirurgie.  PP. 

Boston  (Massachusetts  U.  S.  A.),  Society  of  Natural  History.  O. 

Braunschweig,  Verein  für  Naturwissenschaft.  PP.  1 

Braunschweig,   Redaction  des  Jahresberichtes  über  die  Fortschritte 
der  Chemie.  M2. 

Bremen,  Geographische  Gesellschaft.  Ifj  und  M2  und  PP. 

Bremen,  Naturwissenschaftlicher  Verein.  L  und  PP. 

Brody,  K.  k.  Realgymnasium.  L. 

Brunn,  K.  k.  technische  Hochschule.  L  und  PP. 

Brunn,  Naturforschender  Verein.  PP. 

Brüssel,  Mus6e  Royal  d'Histoire  naturelle  de  Belgique.  0. 

Brüssel,  Observatoire  Royal.  M2. 

Brüssel,  Sociötö  Entomologique  de  Belgique.  M^. 

Brüssel,  Soci6t6  Malacologique  de  Belgique.  Mi. 

Buccari,  Kön.  nautische  Schule.  PP. 

Budapest  (Ofen),  Königl.  ungarische  geologische  Anstalt.  M^  und  3f2, 
N  und  PP. 

Budapest  (Pest),   Königl.   ungarische  Gesellschaft   für  Naturwissen- 
schaften. L  und  PP. 

Buenos-Aires,  Museo  Nacional.  M^. 
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Prag,  K.  k.  akademisches  Gymnasium.  K^  und  K^» 

Przemysl,  K.  k.  Gymnasium. -4. 

Pressburg,  K.  Gymnasium.  A, 

Kaudnitz  a.  d.  Elbe,  Real-Gymnasium.  K^  und  K^* 

Rio  de  Janeiro,  Institutio  Historico  e  Geogräfico  Brasileiro.  A, 

Rom,  Reale  Accademia  dei  Lincei.  A. 

Rostock,  Universität.  B. 

Roveredo,  K.  k.  Obergymnasium.  C. 

Rzeszow,  K.  k.  Gymnasium.  C. 

Saaz,  K.  k.  Gymnasium.  K^  \md  K^* 

Salzburg,  K.  k.  Bibliothek.  A, 

Sambor,  K.  k.  Gymnasium.  C. 

Sande c,  K.  k.  Gymnasium.  C, 

Sarajevo,  K.  k.  Obergymnasium.  A. 

Schässburg,  K.  Gymnasium.  E, 

Seitenstetten,  Gymnasium.  A. 

Sobieslau,  K.  k.  Lehrer-Bildungsanstalt.  Ki  und  K^. 

Stanislau,  K.  k.  Gymnasium.  C. 

Sternberg,  Landes-Realschule.  K^  und  K^. 

Stockholm,  Kön.  Akademie  der  Wissenschaften.  A. 

Strassburg,  Kais.  Universitäts-Bibliothek.  A^  Ki  und  K2- 
!    Tabor,  K.  k.  Ober-Realgymnasium.  E2. 

Tarn 0 pol,  K.  k.  Gymnasium.  C. 

Tarnow,  K.  k.  Gymnasium.  A. 

Temesvär,  K.  Gymnasium.  A. 

Teschen,  Kathol.  Gymnasium.  D. 

Te sehen,  K.  k.  Staats-Oberrealschule.  Ki  und  K2' 

Tokyo  (Japan),  Deutsche  Gesellschaft  für  Natur-  und  Völkerkunde  Ost- 
Asiens.  B, 

Trauten  au,  K.  k.  Oberrealschule.  Ä^  und  Ä^. 

Trebitsch,  K.  k.  Gymnasium.  K^  und  JK'2. 

Trient,  K.  k.  Gymnasium.  C. 

Triest,  K.  k.  Handels-  und  nautische  Akademie.  A. 

Tri  est,  Oesterreichischer  Lloyd.  R.  M^  und  M2. 

Triest,  Redaction  der  Zeitschrift „Osservatore  Triestino".  Äj  und  Ko» 

Troppau,  K.  k.  Gymnasium.  A. 

Tübingen,  Universität.  C. 

Turin,  Reale  Accademia  delle  Scienze.  A. 
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Frankfurt  a.  M.,  Physikalischer  Verein.  L.  |t 

Frankfurt  a.  M.,   Senckenber^sche  naturforscheude  Gesellschaft  X 

und  PP.  V- 

Frankfurt  a.  M.,  Redaction  der  Zeitschrift  „Der  zoologische  Garten*.  l!t 

PP.  h 

Frankfurt  a.  d.  Oder,    Societatuin  Litterae.   PP  und  Literatur- V«- 

zeichniss. 
Genf,  Bibliothfeque  Universelle.  L. 
Genf,  Soci6t6  de  Physique  et  d'Histoire  natutelle.  0. 
Genf,  Institut  National  Genevois.  O. 
Genua,  Museo  civico  di  Storia  naturale.  3fj  und  N. 
Genua,  Societa  Ligustica  di  Scienze  Naturali  e  Geografiche.  PP. 
Giessen,  Obeihessische  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde.  L. 
Glasgow,  Geological  Society.  M-^. 
Gotha,  Geographische  Anstalt  von  J.  Perthes.  0. 
Görlitz,  Naturforschende  Gesellschaft.  L. 
Görz,  K.  k.  Ackerbau-Gesellschaft.  PP. 
Granville   (Ohio),  Denison  University  Geology  u.   Natural   History. 

Jfi  und  N. 
Graz,  Akademischer  Leseverein.  PP. 
Graz,  K.  k.  Staats-Oberrealschule.  PP. 
Graz,  K.  k.  technische  Hochschule.  0  und  PP. 
Greenwich,  K.  Sternwarte.  M^a  und  PP. 
.Greifswald,  Naturwissenschaftlicher  Verein    von  Neu-Vorpommeni 

und  Rügen.  PP. 
Güstrow,  Verein  der  Freunde  der  Naturgeschichte  in  Mecklenburg.  L, 
Habana,  Real  Academia  de  Giencias  medicas,  fisicas  y  naturales,  h, 
Halle,  Academia  Gaes.  Leopoldino-Carolina  germanica  naturae  curio- 

sorum.  0  und  PP. 
Halle  a.  S.,  Verein  für  Erdkunde.  PP. 

Halle,  Naturwissenschaftlicher  Verein  für  Sachsen  und  Thüringen.  L. 
Hamburg,  Naturhistorisches  Museum  der  freien  Stadt  Hamburg.   M]. 
Hamburg,  Verein  für  naturwissenschaftliche  Unterhaltung.  PP, 
Hamburg,  Deutsche  See  warte.  0. 

Hanau,  Wetterauer  Gesellschaft  für  die  gesammte  Naturkunde.  L, 
Heidelberg,  Redaction  der  Annalen  für  Chemie  und  Pharmacie.  M^ 

und  PP. 
Heidelberg,  Naturhistorisch-medicinischer  Verein.  PP. 
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eil igens ladt  (Hohe  Warte),   K.  k.  Centralanstalt  f&r  Meteorologie 

und  Erdmagnetismus.  (J. 
elsingfors,  Societas  pro  Fauna  et  Flora  Fennica.  ifj  und  PF. 
eräny  (Ungarn),  Astrophysikalisches  Observatorium.  M^a  und  PF, 
ermannstadt,  Siebenb.  Verein  fQr  Naturwisseuschaflen.  L, 
obart  (Tasmania),  Royal  Society  of  Tasmania.  PP, 

Horn,  K.  k.  Untergymnasium.  PP. 

X  g  1  a  u ,  Landes-Oberrealschule.  PP. 

Iowa,  Staats-Universität.  L. 

Jaslo  (Galizien),  K.  k.  Obergymnasium.  PP. 

Jekatherinenburg,   Soci^t^   Ouralienne  d'Amateurs  des    Sciences 
naturelles.  L. 

Jena,  Medicinisch-naturwissenschaftliche  Gesellschaft.  PP, 

Karlsruhe,  Naturwissenschaftlicher  Verein.  PP. 

Karlsruhe,  Sternwarte.  Jf2^  ^^^  ^■^' 

Kassel,  Verein  für  Naturkunde.  PP. 

Kiel,  K.  Sternwarte.  M2  und  PP. 
:—   Klagen furt,  Naturhistorisches  Landesmuseum  fOr  Kärnten.  0. 

Köln,  Redaction  der  „Kölnischen  Zeitung**.  PP. 

Königsberg,  Königl.  physikalisch-ökonomische  Gesellschaft.  L. 

Kolomyja  (Kolomea),  K.  k.  Unter-Gymnasium.  L. 

Krakau,  Akademischer  Leseverein.  PP. 

Krems,  N.-ö.  Landes-Oberrealschule.  L  und  PP. 
Hf:   Kremsmünster,  Sternwarte.  0. 

Kreuz  (Groatien),  K.  land-  und  forstwirthschaftliches  Institut.  L. 
:  ;   Krumau,  K.  k.  Staats-Realgymnasium.  PP. 

X    Lausanne,  Sociätö  Vaudoise  des  Sciences  Naturalles.  Mi  und M^a. 
^    Leipzig,  Astronomische  Gesellschaft.  M2  und  P. 

Leipzig,  Redaction  des  Joui-nals  für  praktische  Chemie.  M2  und  M^ 
und  PP. 
j;    Leipzig,  Redaction  der  „Zeitschrift  für  Mathematik  und  Physik". 
PP. 

Leipzig,  Redaction  des  „Chemischen  Centralblattes^*.  PP. 

Leitmeritz,  Redaction  der  Zeitschrift  „Rundschau  für  die  Interessen 
der  Pharmacie,  Chemie  etc."  PP. 

Leitomischl,  K.  k.  Staats-Obergymnasium.  PP. 

Lemberg,  Akademischer  Leseverein.  PP. 

Lemberg,  K.  k.  technische  Hochschule.  L  und  PP. 
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Leoben,  K.  k.  Berg- Akademie.  0. 

Leyden,  Universität.  L. 

Leyden,  Sternwarte.  Jtf^. 

Linz,  K.  k.  Lehrer-  und  Lehrerinnen-Bilduugs- Anstalt.  FP. 

London,  Royal  Astronomical  Society.  M2  und  N. 

London,  British  Association  for  the  Advancement  of  Science.  L. 

London,  Chemical  Society.  JI/2,  -AT  und  PP. 

London,  Geological  Society.  M^,  ^und  PP. 

London,  Museum  of  the  Geological  Survey  of  Great-Britain.  3fj. 

London,  Linnean  Society,  ifj,  -AT und  PP. 

London,  Royal  Geographica!  Society.  M^  und  Mo. 

London,  Zoological  Society.  J^fj,  ^uud  PP. 

London,  Pharmaceutical  Society.  PP. 

London,  Pharmaceutical  Society  (Library  Gommittee).  M2b. 

London,  Redaction  der  Zeitschrift  „Philosophical  Magazine".  PP. 

London,  Redaction  der  „Annais  and  Magazine  of  Natural  Histor 

PP. 
London,  Redaction  der  Zeitschrift  „Quarterly  Review".  PP, 
London,  Redaction  der  "Wochenschrift  „Nature".  PP  und  L. 
London,  Royal  Microscopical  Society.  Mi  und  M^. 
London,  British  Museum  (Natural  History).  0  und  PP. 
L  ondon,  Journal  of  the  Society  of  Chemical  Industry.  Pj. 
St.  Louis,  Academy  of  Science.  L. 
Lütt  ich,  Sociötö  R.  des  Sciences.  0. 
Lüttich,  Soci6t6  G6ologique  de  Belgique.  M^. 
Luxemburg,  Sociötö  de  sciences  naturelles  du  Grand-Duchö  de  Luxe 

bourg.  PP. 
Lyon,  Soci6t6  d'Agriculture  etc.  0. 
Lyon,  Soci6t6  Linnöenne.  M^  und  M2. 
Madison  (Wisconsin,  U.  S.),  Agricultural  Society.  L. 
Madison,  Wisconsin  Academy  of  Sciences,  Arts  and  Letters.  PP, 
Madrid,  Real  Academia  de  Giencias.  L. 
Madrid,  Redaction  der  Zeitschrift  „Memorial  de  Ingenieros".  Mi  u 

M2. 
Magdeburg,  Naturwissenschaftlicher  Verein.  PP. 
Manchester,  Literary  and  Philosophical  Society.  0. 
Melbourne,  Royal  Society  of  Victoria.   0. 
Meriden  (Conn.),  Scientific  Association.  PP- 
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Mexico,  Deutscher  wissenscballlicber  Verein.  FI\ 

Mexico,  Sociedad  Gientifica  „Antonio  Alzato**  Obsen-atürio  Meteoro- 

lögico  Central.  FP. 
S.  Michel e  (Tirol),  Landwirthscbaflliche  Lehranstalt.  L. 
Middelburg  (Holland),  Zeelftndische  Gesellschaft  der  Wissenschaflen. 

Moncalieri,  Sternwarte.  FP, 

Montpelier  (Vermont  U.  S.),  Staats-Bibliothek.  O. 

Moskau,   Kais,   naturforschende  Gesellschaft  (Soci<itö  imperiale   des 

Naturalistes).  0  und  FF. 
Moskau,  Mathematische  Gesellschaft.  M^a. 
München,  Redaction  des  „Repertorium  für  phys.  Technik  etc.**  M^ 

und  PF. 
München,  K.  b.  meteorologische  Centralstation  in  München.  3/^. 
^    Münster,  Westfälischer  Provinz-Verein  für  Wissenschaften  und  Kunst. 

-Ml. 
Nancy,  Sociöt^  des  sciences.  0. 
Neapel,  Zoologische  Station,  ifj  und  FF, 
Neisse,  Literar.  Verein  „Philomathie**.  PF, 

Newcastle,  Institute  of  Mining  and  mechanical  Engeneers.  3f]  \i,M^, 
Neuchatel,  Sociötö  des  sciences  naturelles.  L. 
Neustadt,  Mährisch-,  Landes-Realgynmasium.  PF, 
Neutitschein,  Landwirthscbaflliche  Landesmittelschule.  FF. 
New  Haven  (Connecticut),  Redaction  des  „American  Journal  of  Science 

and  Arts**.  L  und  PF. 
New  Haven,  Connecticut  Academy  of  Arts  and  Sciences.  Mi, 
New-Orleans,  Academy  of  Sciences.  L, 
New-York,  Academy  of  Sciences.  L. 

New -York,  Journal  of  the  American  Chemical  Society.  PF. 
New-York,  Journal  of  Nervous  and  mental  Disease.  M^. 
Nikolsburg,  K.  k.  Gymnasitmi.  L, 

Ober-Hermsdorf,  Höhere  landwirthscbaflliche  Lehranstalt.  PP. 
Odessa,  Sociötö  des  Naturalistes  de  la  Nouvelle  Russie.  M^. 
Oedenburg,  K.  ungar.  Staats-Oberrealschule.  PF, 
Offenbach,  Verein  für  Naturkunde.  PF. 
Osnabrück,  Naturwissenschaftlicher  Verein.  PF, 
Ottawa  (Sussex  St.  Canada),  Geological  and  Natural  History  Survey. 

Mj  und  P, 
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Oxford,  Radcliffe  Observatory.  ^^2«. 

Palermo,  R.  Istituto  lecnico.  Gonsiglio  di  Perfezionaniento.ilf|U.JHi 

Palermo,  Redaction  der  „Gazzetta  chimica  Italiana".  P^. 

Palermo,  Redaction  des  Gircolo  Metematico  di  Palermo.  3f>a. 

Pardubi'tz,  Böhmische  Staats -Oberrealschule.  PP. 

Paris,  Journal  scientifique  „La  Nature".  PP. 

Paris,  Revue  Internationale  des  Sciences.  PP, 

Paris,  Redaction  der  „Annales  de  Ghimie  et  de  Physique".  PP, 

Paris,  Redaction  der  Zeitschrift  „Llnstitut".  PP. 

Paris,  Acadömie  de  Mädecine.  0. 

Paris,  Ministdre  des  travaux  publics.  0. 

Paris,  Sociötö  Göologique  de  France.  M^,  M^  und  N, 

Paris,  Soci6t6  Philomatique.  L. 

Paris,  Redaction  der  Zeitschrift  „LeMoniteur  scientifique".  Z/undPP. 

Paris ,  Sociötö  Entomologique  de  France.  M^. 

Paris,  Society  Botanique  de  France.  M^. 

Paris,  Musöum  d'histoire  naturelle.  iVund  PP. 

Paris,  Soci6t6  des  Ingenieurs  civils.  M2. 

Paris,  Soci6t6  Mathämatique  de  France.  M^^ 

Paris,  Soci6t6  de  Biologie.  M-^  und  M^. 

Paris,  Ecole  Polytechnique.  M2. 

Paris,  Sociötö  Zoologique  de  France.  M^. 

Paris,  Gommission  des  Annales  des  Ponts  et  Ghaussees.  M^, 

Paris,  Revue  internationale  de  TElectricitö  et  de  ses  applications.  PP. 

Paris,  Redaction  der  „Archives  slaves  de  Biologie".  Mi  und  M^. 

Paris,  Sociötö  de  Geographie.  M-^  und  M2  und  PP, 

Paris,  Bureau  des  Longitudes.  M^ci. 

Paris,  Revue  general  des  Sciences  pures  et  appliquöes.   P^  und  PP. 

Perugia,  Accademia  medico-chirurgica  di  Perugia.  M^  und  PP, 

St.  Petersburg,  Gomit6  geologique.  M^. 

St.  Petersburg,  Academie  Imperiale  des  Sciences  (Ghemisches  Labo- 
ratorium). Pj. 

St.  Petersburg,  Physik.  Gentral-Observatorium  von  Russland.  JMj, 
N  und  PP. 

St.  Petersburg,  Societas  entomologica  Rossica,  J/j. 

St.  Petersburg,  Kais,  botanischer  Garten.  M^. 

St.  Petersburg,  Redaction  der  „Petersburger  Zeitung".  PP, 

St.  Petersburg,  Kais,  technologisches  Institut.  PP, 


P: 
P 
P 
P 
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tt.  Petersburg,  Russische  physiko-chemische  Oeselischad.  Pj. 

Philadelphia,  Academy  of  Natural  Sciences.  O  und  ri\ 

Philadelphia,  American  Pharmaceutical  Society.  PP* 

Philadelphia,  Wagner  Free  Institute  of  Science.  A/|. 

*ilgram,  Gommunal -Realgymnasium.  PP. 

•ilsen,  K.  k.  Staatsgewerbeschule.  PP. 

•isa,  R.  Scuola  Normale  Superiore.  M^. 

isa,  Society  Toscana  di  Scienze  Naturali.  Jfp 

isa,  Nuovo  Gimento.  PP. 

isek,  K.  k.  Oberrealschule.  PP. 

isino,  K.  k.  Gymnasium.  PP. 

ola,  Hydrographisches  Depot  der  k.  u.  k.  Marine.  ATj  und  Jf»* 

otsdam,  Astrophysikalisches  Observatorium.  M.»  und  P. 

rag,  Naturhistorischer  Verein  „Lotes".  Mi. 

rag,  K.  k.  deutsche  technische  Hochschule.  L  und  PP. 

rag,  Medicinisches  Professoren-Gollegium  der  k.  k.  deutschen  Karl 

Ferdinands-Universität.  Jfj. 
rag,  K.  k.  I.  deutsche  Oberrealschule.  PP. 
rag,  Bibliothek  der  anatomischen  Anstalt.  I/3. 
rag,  Böhm,  chemische  Gesellschaft.  PP. 
rag.  Akademischer  Leseverein.  PP. 
rag,  Redaction  der  Berichte  der  österr.  Gesellschaft  zur  Förderung 

der  chemischen  Industrie.  Pj. 
rag,  K.  k.  böhmisches  Obergymnasium  auf  der  Neustadt.  PP. 
rag,  K.  k.  Universitäts- Sternwarte.  M^a  und  P. 
renzlau,  Deutsche  Medicinal-Zeitung.  PP. 
ressburg,  Verein  fdr  Naturkunde.  L. 
ribram,  K.  k.  Berg- Akademie.  L. 
fibram,  Lehrerbildungs- Anstalt.  PP. 
r  o  s  s  n  i  t  z ,  Deutsche  Landes-Oberrealschule.  PP. 
ulkowa,  Kais.  Russ.  Sternwarte.  M^  und  M.2. 
akovac,  K.  Ober-Realschule.  L. 
egensburg,  K.  Bayer,  botanische  Gesellschaft.  Mj. 
eichenberg,  K.  k.  Staats-Gewerbe-Schule.  PP. 
ied,  K.  k.  Real-  und  Obergynmasium.  M^^  M^  und  PP. 
iga,  Naturforscher-Verein.  L. 
io  de  Janeiro.  Museu  Nacional.  M-^  und  N, 
om,  Ufficio  centrale  di  Meteorologia.  M^* 
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Rom,  R.  Gomitato  Geologico  d'Italia.  N,  Mi  und  PF, 
Rotterdam,  Bataafsch   Genootschap  der  Proefondervindelijke  Wijs- 

begeerte.  0. 
Salem  (Mass.  ü.  St.  A.),  Peabody  Academy  of  Science.  0. 
San  Francis  co,  California  Academy  of  Sciences.  0. 
San  Jos^f  California  Lick  Observatory.  M^d. 
Santiago  de  Chile,  Universität.  0. 

Santiago  de  Chile,  Deutscher  wissenschaftlicher  Verein.  PP. 
Schemnitz,  K.  Berg-  und  Forst- Akademie.  L. 
Sövres,  Bureau  international  des  Poids  et  Mesures.  3/2* 
Spalato,  K.  k.  Ober-Realschule.  L. 
Spalato,  K.  k.  Obergynmasium  PP. 
Stockholm,  Institut  Royal  gäologique  de  la  SuMe.  M^. 
Stockholm,  Nautisk  meteorologiska  Byran.  PP. 
Strassburg,  Zeitschrift  für  physiologische  Chemie.  Pj . 
Stuttgart,  Verein  für  vaterländische  Naturkunde  in  Württemberg.  L. 
Sydney,  Royal  Society  of  New  South  Wales.  L. 
Tacubaya  (Mexico),  Observatorio  Astronomico  Nacional.  P. 
Tiflis,  Physikalisches  Observatorium.  M2a. 
Tokyo  (Japan),  Seismological  Society  of  Japan.  Mi. 
Topeka,  Kansas  Academy  of  Science.  PP. 
Toronto,  Canadian  Institute.  3f]. 
Toulouse,  Facultö  des  Sciences  de  Toulouse.  M2. 
Triest,  K.  k.  deutsche  Oberrealschule.  L. 
Triest,  Museo  civico  di  Storia  naturaU.  M^, 
Triest,  Societä  Adriatica  di  Scienze  naturali.  M^  und  PP. 
Triest,  K.  k.  Gymnasium.  PP. 
Triest,  Curatorium  der  Stadtbibliothek.  PP. 
Triest,  K.  k.  zoologische  Station.  Mi  und  Mg. 
Turin,  Redaction  des  „Archivio  per  le  Scienze  mediche**.  Mg. 
Turin,  Redaction  der  Zeitschrift  „Cosmos".  PP. 
Turin,  Physiologisches  Laboratorium  der  Universität.  Mg. 
Tyrnau,  F.  e.  Obergymnasium.  PP. 
Ungarisch-Brod,  Bürgerschule.  PP. 
Utrecht,  Redaction  des  „Nederlandsch  Archief  voor Genees-  en  Natuur 

künde".  L  und  PP. 
Utrecht,  Redaction  des  „Magazijn  voor Landbouw".  PP. 
Villach,  K.  k.  Staatsgymnasium.  PP, 
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Wadowice,  K.  k.  Real-Obergymnasium.  PP, 

Wä bring,  K.  k.  Unterrealschule.  PP. 

Waidhofen  an  der  Ybbs,  N.-ö.  Landesrealschule.  M2  und  PP. 

"Washington,  Naval  Observatory.  M^  M^  und  S. 

Washington,  Departement  of  Agriculture  of  the  United  States  of 

America.  Mi. 
Washington,  Direction  of  the  U.  S.  Geological  Survey.   0. 
Wernigerode,  Naturwissenschaftlicher  Verein  des  Harzes.  PP. 
Wien,  K.  k.  Hof-Mineraliencabinet.  0. 
Wien,   K.  k.  technisches  und  administratives  Militfir-Gomit^.  M^  und 

Wien,  K.  k.  Thierarznei-Institut.  L  und  PP. 

Wien,  Chemisches  Laboratorium  der  k.  k.  technischen   Hoclischule. 
Ml  und  M^o 

Wien,  K.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte.  0,  K^  und£2- 

Wien,  K.  k.  nieder-österr.  Landwirthschafts-GesellschafL  L  und  PP. 

Wi  en,  K.  k.  zoologisch-botanische  Gesellschaft.  Jtfj,  M^,  und  PP. 

Wien,    österreichischer   Ingenieur-    und  Architekten-Verein.   M^^  M^ 
und  PP. 

Wien,   Redaction  der  „Wiener  Medicinischen  Wochenschrift**.    1/ und 
PP. 

Wien,  Ärztliches  Lesezimmer  im  k.  k.  allgemeinen  Krankenhause.  M^. 

Wien,  K.  k.  Hochschule  fdr  Bodencultur.  L  \md  PP, 

Wien,  Anatomisches  Institut  der  Wiener  Universität.  M^. 

Wien,  Stadtische  Bibliothek.  PP. 

Wien  (Währing,  Türkenschanze),  K.  k.  Sternwarte.  0. 

Wien,  Verein  der  Mathematiker  und  Physiker.  PP. 

Wien,  E.  k.  Realschule  im  Bezirke  Sechshaus.  PP. 

Wien,  österr.  Apotheker- Verein.  PP. 

Wien,  Chemisch-technischer  Verein  an  der  k.  k.  technischen  Hoch- 
schule. PP. 

Wien,  Zeitschrift  für  Nahrungsmittel-Untersuchung  und  Hygiene.  Pj. 

Wien,  Wiener  Pharmaceuten- Verein.  PP. 

Wien,  K.  k.  Militär- Sanitats-Gomitö.  0. 

Wien,  K.  k.  Lehr-  und  Versuchsanstalt  für  Photographie  und  Repro- 
ductionsverfahren.  3^2* 

Wiener-Neustadt,  N.-ö.  Landes-Oberrealschule  L. 

Wiesbaden,  Verein  für  Naturkunde  im  Herzogthum  Nassau.  L. 

Almanach.  1890.  5 
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Würz  bürg,  Physikalisch-medicinische  Gesellschaft.  L  und  PP. 
Zürich,  Naturforschende  Gesellschaft.  L, 
Zürich,  Polytechnisches  Institut.  PP. 

Zürich,  Meteorologische  Gentralanstalt  der  Schweizer  naturforschend 
Gesellschaft.  PP. 

Gesaiuiutzahl 359, 

davon  im  Inlande     .     .     .     105, 
„       „  Auslande  .     .     .     254. 


PREISAüSSCHREIHUNG 


DER 


KAISERLICHEN  AKADEMIE  DER  WLSSE\SCHAFTE\. 


5* 


Frei»aufyai}e,  <i9 


lüffathematisch-naturwissenschaftliche  Glasse. 

Preisaufgabe  für  den  von  A.  Freiherrn  von  Baum- 

gartner  gestifteten  Preis. 

(Ausgeschrieben  am  30.  Mai  1886:  erneuert  am  30.  Mai  1HH9.) 

Die  mathematisch-naturwissenschaftliche  Classe  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  hat  in  ihrer  ausser- 
ordentlichen Sitzung  vom  27.  Mai  d.  J.  beschlossen,  für  den 
-A.  Freiherr  v.  Baum  gärtnerischen  Preis  folgende  Auf- 
gabe zu  erneuern. 

Der    Zusammenhang    zwischen    Licht- 
absorption   und    chemischer    Constitution 
ist   an    einer  möglichst  grossen  Reihe   von 
Körpern  in  ähnlicher  Weise  zu  untersuchen, 
wie  dies  Landoldt   in  Bezug  auf  Refraction 
und  chemische  Constitution  ausgeführt  hat; 
hiebei    ist    wo   möglich    nicht    nur   der   un- 
mittelbar   sichtbare  Theil    des    Spectrums, 
sondern     das    ganze    Spectrum    zu    berück- 
sichtigen. 
Der  Einsendungstermin  der  Concurrenzschriften  ist  der 
31.    December   1891;    die  Zuerkennung   des  Preises    von 
1000  fl.  ö.  W.  findet  eventuell  in  der  feierlichen  Sitzung  des 
Jahres  1892  statt. 

Zur  Verständigung  der  Preiswerber  folgen  hier  die  auf 
die  Preisschriften  sich  beziehenden  Paragraphe  der  Geschäfts- 
ordnung der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften: 


70  Preisaufgabe. 

„g.  57.  Die  um  einen  Preis  werbenden  Abhandlungen 
dürfen  den  Namen  des  Verfassers  nicht  enthalten,  und  sind, 
wie  allgemein  üblich,  mit  einem  Motto  zu  versehen.  Jeder 
Abhandlung  hat  ein  versiegelter,  mit  demselben  Motto  ver 
sehener  Zettel  beizuliegen,  der  den  Namen  des  Verfassers 
enthält.  Die  Abhandlungen  dürfen  nicht  von  der  Hand  des 
Verfassers  geschrieben  sein." 

„In  der  feierlichen  Sitzung  eröffnet  der  Präsident  den 
versiegelten  Zettel  jener  Abhandlung,  welcher  der  Preis 
zuerkannt  wurde,  und  verkündet  den  Namen  des  Verfassers. 
Die  übrigen  Zettel  werden  uneröffnet  verbrannt,  die  Abhand- 
lungen aber  aufbewahrt,  bis  sie  mit  Berufung  auf  das  Motto 
zurück veriangt  werden.** 

„§.  58.  Theilung  eines  Preises  unter  mehrere  Bewerber 
findet  nicht  statt. " 

,§.  59.  Jede  gekrönte  Preisschrilt  bleibt  Ei genthum  ihres 
Verfassers.  Wünscht  es  derselbe,  so  wird  die  Schrift  durch 
die  Akademie  als  selbständiges  Werk  veröffentlicht  und  geht 
in  das  Eigenthum  derselben  über  ..." 

„§.  60.  Die  wirklichen  MitgHeder  der  Akademie  dürfen 
an  der  Bewerbung  um  diese  Preise  nicht  Theil  nehmen." 

„§.  61.  Abhandlungen,  welche  den  Preis  nicht  erhalten 
haben,  der  Veröffentlichung  aber  würdig  sind,  können  auf 
den  Wunsch  des  Verfassers  von  der  Akademie  veröffentlicht 
werden. " 


GELÖSTE  PEEISAÜFÖABEN 


UND 


PEEISZUEßKENNÜNGEN. 


k 


-( 
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Bregen  z,  Museums  verein  in  Vorarlberg.  Xj,  Y. 

Bremen,  Abtheilung  des  Künstlervereines  für   bremische   Geschichte 

und  Alterthümer.  Xj  und  Y, 
Breslau,  Verein  für  Geschichte  und  Alterthum  Schlesiens.  U. 
Brunn,  Historisch-statistische  Section  der  k.  k.  mährisch-schlesischen 

Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Ackerbaues  etc.  Q. 
Brüssel,  Redaction  des  „Bulletin  du  Bibliophile  beige".  EE, 
Brescia,  Ateneo.  U. 
Budapest  (Ofen),  K.  Gameral- Archiv.  X. 

Budapest  (Ofen),  Präsidium  der  k.  Finanz-Landes-Direction.  X. 
Chur,  Historische  und  antiquarische  Gesellschaft  von  Graubünden.  U. 
Darmstadt,  Grossherzogliche  Hofbibliothek.   U. 
Dresden,  Königl.  sächs.  stenographisches  Institut.  DD. 
Dresden,  Redaction  von  Petzhold's  „Anzeiger  für  Literatur  derBiblio* 

thekswissenschaft".  EE. 
Einsiedeln,  Schweiz,  Bibliothek.  R. 
Florenz,  R.  Accademia  della  Grusca.  V. 
Florenz,  R.  deputazione  sopra  gli  studi  di  storia  patria perle Provincie 

della  Toscana,  dell'  ümbria  e  delle  Marche.  X^. 
St  Florian,  Stiftsbibliothek.  Q. 
St.  Gallen,  Historischer  Verein.  ÄA. 
St.  Gallen,  Stiftsbibliothek.  Tj. 
\  Oenf,  Sociötö  d'histoire  et  d'archöologie.  Z. 
I  Giessen,  Oberhessischer  Verein  für  Localgeschichte.  Y. 
Göttingen,  Redaction  der  „Göttinger  Anzeigen".  EE. 
Göttingen,  Redaction  der  Zeitschrift  „Orient  uud  Occident".  EE. 
Graz,  Historischer  Verein  für  Steiermark.  Q. 
Graz,  Historisches  Seminar  der  Universität.  X^. 
Graz,  Akademischer  Leseverein.  V. 
Grosswardein,  K.  Rechts-Akademie.  Q. 

Haag,  Koninklijk  Instituut  voor  de  Taal-  Land-  en  Volkenkunde  van 
Nederlandsch  Indie  (Institut  Royal  de  Philologie  et  d' Ethnographie 
des  Indes  N^£rlandaise8).  R.  und  PP- 
Hall,   Schwäbisch-,    Historischer   Verein   für   das    württembergische 

Franken.  R. 
Halle  a.  d.  S.,  Deutsche  morgenländische  Gesellschaft.   U. 
Hamburg,  Verein  für  hamburgische  Geschichte.  U. 
Hannover,  Historischer  Verein  für  Nieder-Sachsen.  R. 


52  Verkehr  der  philos.-histor.  Classe. 

Kaschau,  K.  Rechts-Akademie.  Q,  i 

Kassel,  Verein  für  hessische  Geschichte  und  Landeskunde.  U.         1 
Kiel,  Schleswig-Holstein-Lauenburgische  Gesellschaft  für  vaterländiaelr' 

Geschichte.  U,  j 

Klagen  fürt,  Geschichts- Verein  für  Kärnten.  Q,  i 

Kopenhagen,  Sociötö  R.  des  Antiquaires  du  Nord.  U, 
Kopenhagen,  K.  Dänische  Gesellschaft  für  Geschichte  und  Spi 

des  Vaterlandes.  U. 
Laibach,  Historischer  Verein  für  Krain.  Q. 
Landshut,  Historischer  Verein  für  Niederbayem.  S.  -■ 

Lemberg,  Ossolinskisches  National-Institut.  Q.  und  EE,  "^ 

L  e  y  d  e  n ,  Maatschappij  der  Nederlandsche  Letterkunde,  i?. 
Leipzig,  Redaction  der  Zeitschrift  „Rheinisches  Museum".  EE. 
Leipzig,    Redaction   der   internationalen    Zeitschrift   für   allgemeiiiji 

Sprachwissenschaft.  DD  und  EE. 
Leisnig,  Geschichts-  und  Alterthimisforschender  Verein.  EE. 
Lille,  Gonseil  Gönöral  de  Facultes.  R. 
London,  Society  of  Antiquaries.  Q. 

London,  R.  Asiatic  Society  of  Great-Britain  and  Irelaud.  V. 
London,  Redaction  der  Zeitschrift  „The  Westminster  Review".  ER 
London,  Redaction  der  Zeitschrift  „Saturday  Review".  DD  und EK 
London,  Royal  historical  Society.  F. 
Lübeck,  Lübeckische  Stadtbibliothek.  R. 
Lucern,  Historischer  Verein  der  5  Orte:  Lucem,  Uri,  Schwyz,  Unter- 

walden  und  Zug.  U. 
Lüneburg,   Museum-Verein    des    Fürstenthums   Lüneburg,   vormals 

Alterthums-Verein.  Y. 
Luxemburg,  Section  historique  de  l'Institut  Luxembourgeois.  B. 
Madrid,  Real  Academia  de  la  Historia.  Q, 
Madrid,  Real  Academia  de  Giencias  morales  y  politicas.  R, 
Madrid,  Real  Gomision  de  losMonumentos  arquitectönicos  de  Espana. 

BB. 
Mailand,    Societa  storica  Lombardo.  Y. 
Monte-Gassino,  Neue  Klosterbibliothek.  R  und  Xj. 
Moskau,  Musäe  public.  BB. 

München,  Historischer  Verein  von  und  für  Ober-Bayern.  U, 
München,  K.  Bayerisches  Reichsarchiv.  U. 
New  Haven,  American  Oriental  Society.  R. 


Gelöste  Preiaaufijaljen  invl  l'rtUzuerkennuntjen.  7.*» 

5öa);rst  izoog  rö  eeVJivac  ooIy^vzoli  'fxjin*.  Dieser  Schrill 
irde  in  der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1871  der  F*rei> 
n  500  fl.  zuerkannt  und  als  Name  des  Verfassers  Oskar 
dmann,  Dr.  phil.,  Gymnasiallehrer  in  Graudenz  (West- 
eussen)  verkündet. 


Mathematisch-naturwissenschaftlicheClasse. 

1.  Krystallographische  Preisaufgabe. 

(Ausgeschrieben  um  i^.  Mui  läöl.) 

,Uber   die  Bestimmung   der   Krystallgestalten 
chemischen  Laboratorien  erzeugter  Producte.* 

Vor  dem  festgesetzten  Termin,  dem  31.  December  1852, 
r  eine  Abhandlung  eingelaufen,  mit  dem  Motto: 
»Kannst's  im  Grossen  nicht  vollbringen, 
Musst's  im  Kleinen  Du  beginnen", 
Icher  die  Akademie  in  ihrer  Gesammtsitzung  am  25.  Mai 
53  den  Preis  von  200  Stück  k.  k.  Münzducaten  zuerkannte, 
der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1853  wurda  der  ver- 
gelte Zettel,   welcher  den  Namen  des  Verfassers  enthielt^ 
iflfnet  und  als  Verfasser  bekannt  gegeben:  Jacob  Schabus, 
tirer  der  Physik  an  der  k.  k.  Realschule  am  Schottenfelde 
Wien. 


2.  Zweite  krystallographische  Preisaufgabe. 

(Ausgeschrieben  am  äO.  Mui  1854.) 

»Bestimmung   der   Krystallgestalten    und    der 
tischen   Verhältnisse    in    chemischen    Labora- 


rien erzeugter  Producte.* 


54  Verl'ikr  4er  jM^f.'ki*f*>r.  Oasu. 

Speyer.  Hlstonfcher  X^rrtzz.  d*r  Pfalz,  f. 

Sterr,  IL  k.  Oberreals^h:!!*.  TE. 

Stockholm.  Acad^m:*  Roral*  de  BeU?*-Lettres,  d'Histoire  et  d 

tiqnit^s.  S. 
Stuttgart,  iLOnigl.  «iatlitis^he*  Lai:d«ainL  S. 
Stuttgart,  KönigL  Offestlicbe  Bibliothek.  B. 
Stuttgart,  ILOiiigL  Haus-  und  Staat*- Archir.  T".  £!£ 
Trient,  Biblioteca  e  Musro  toasicai:.  I' 
Triest,  IL  k.  GTnmasimn.  V. 
Triest,  Bibliote<ra  civica.  S. 

Ulm,  Verein  ftlr  Kunst  und  Altertfat^m  in  Ulm  mid  Oberschwaben. 
Utrecht,  Historische  Gesells^haf*.  X  T. 
Venedig,  General- Archiv.  U. 
Venedig,  Marcus-Bibliothek.  Q. 

Wien,  K.  u.  k.  geh.  Haus-.  Hof-  und  Staats-Archiv.  U, 
Wien,  K.  u.  k.  Kriegs-Archiv.  X. 

Wien,  Bibliothek  des  k.  u.  k.  Reichs-Finanz-Xinisteriums.  AA, 
Wien,  Antiken-  und  Mtlnzsammlung  des  Allerh.  Kaiseihauses,  W, 
Wien,  Central-Conmiission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der  Ku 

und  historischen  Denkmale.  Q. 
Wien,  Institut  fQr  österreichische  Geschichtsforschung.  Q. 
Wien,  K.  k.  evangel.-theologische  Facultat.  Q. 
Wien,  Städtische  Bibliothek.  Q,  K^  und  K^. 
Wien,  Höheres  k.  k.  Weltpriester-Bildungsinstitut.  CC, 
Wien,  Nieder-österr.  Landesarchiv.  Q. 
Wien,  K.  k.  Oberrealschule  in  der  Leopoldstadt.  EE. 
Wien,  K.  k.  Gymnasium  in  der  innem  Stadt.  EE. 
Wien,  Mariahilfer  Communal-Real-  und  Obergynmasium.  EE, 
Wien,  K.  k.  heraldische  Gesellschaft  -Adler".  DD. 
Wiesbaden,  Verein  für  Nassauische Alterthumskimde  und  Geschic 

forschung.  U. 
Wilna,  Kais.  Museum.  Y. 
Würzburg,  Historischer  Verein  von  Unterfranken  und  Aschaffenbi 

U. 
Zürich,  Antiquarische  Gesellschaft.  U. 

(■esaiumtzahl 145, 

davon  im  Inlande     .      .     .        48, 
Auslande     .     .        97. 
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acaten  zuerkannt  und  bei  Eröffnung  des  versiegelten  Zettels 
der  feierlichen  Sitzung  am  31.  Mai  1867  der  Name  des 
Erfassers:  Gustav  Tschermak  bekannt  gegeben. 


Preisauffgabe  aus  der  Mineralogie  für  den  von  weiland  8r.  kais. 
heit  dem  durchlauchtigsten  Herrn  Erzherzog  Stephan  gewidmeten 

Preis. 

(Ausgeschrieben  am  i8.  Decomber  i8ti5.) 

»Es  ist  eine  geordnete  und  vollständige,  über- 
chtliche  Darstellung  der  Ergebnisse  mineralogi- 
her  Forschungen  während  der  Jahre  1862  bis 
lusive  1865  zu  liefern,  welche  sich  der  leichte- 
n  Benützung  wegen  vollkommen  an  die  früheren 
rartigen  Arbeiten  vom  Herrn  Professor  Kenngolt 
schliesst." 

Am  festgesetzten  Termin,  dem  31.  December  1866,  ist 
16  Bewerbungsschrift  eingelangt,  mit  dem  Motto:  ^yunquam 

0S14S*. 

Die  Akademie  hat  in  ihrer  Gesammtsitzung  am  21).  Mai 
67  dieser  Schrift  den  Preis  von  1000  fl.  zuerkannt,  und 
irde  in  der  feierlichen  Sitzung  am  31.  Mai  1867  als  Ver- 
ser: Professor  Dr.  Kenngott  in  Zürich  bekannt  gegeben. 


5.  Preisauffgabe  aus  der  Chemie. 

(Ausgeschrieben  am  30.  Mai  1883.) 

Für  jene  bis  zum  30.  März  1885  der  Akademie  ein- 
sendende gedruckte  Abhandlung,  durch  welche  unsere 
emischen  Kenntnisse  von  den  Eiweisskörpern 
.  meisten  gefördert  werden. 
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Unter  den  bis  zum  festgesetzten  Termin  eingelangten 
Bewerbungsschriften  wurde  eine  von  Herrn  Professor  Dr. 
Richard  Maly  in  den  Sitzungsberichten  der  mathematisch- 
naturwissenschaftlichen  Glasse  pubhcirte  Abhandlung,  welche 
den  Titel  führt:  „Untersuchungen  über  die  Oxydation 
des  Eiweisses  mittelst  Kalium-permanganat*  als 
die  des  Preises  würdigste  befunden. 

Die  Akademie  hat  daher  auf  Antrag  der  mathematisch- 
naturwissenschaftlichen Glasse  den  ausgeschriebenen  Preis 
von  1000  fl.  ö.  W.  in  der  feierlichen  Sitzung  am  21.  Mai 
1885  dem  Herrn  Professor  Dr.  Richard  Maly  zuerkannt. 


Ig.  L.  Lieben' seh  er  Preis. 

I.  Dieser  von  dem  am  13.  März  1862  verstorbenen 
Grosshändler,  Herrn  Ignaz  L.  Lieben,  mit  testamentarischer 
Bestimmung  ddo.  6.  März  1862  gestiftete  Preis  von  90011. 
wurde  zum  ersten  Male,  mit  Beschluss  der  mathematisch- 
naturwissenschaftlichen Glasse  vom  27.  April  1865,  dem 
correspondirenden  Mitgliede  Herrn  Professor  Dr.  Joseph 
Stefan  zuerkannt,  und  zwar  für  die  von  demselben  in  der 
akademischen  Sitzung  am  3.  November  1 864  vorgelegte  und 
im  50.  Bande  der  Sitzungsberichte  veröffentlichte  Abhandlung, 
betitelt:  »Ein  Versuch  über  die  Natur  des  unpolari- 
sirtenLichtes  und  der  Doppelbrechung  desQuarzes 
in  der  Richtung  seiner  optischen  Axe". 

Diese  Preiszuerkennung  wurde  in  der  feierlichen  Sitzung 
am  30.  Mai  1865  öffentlich  verkündigt. 

II.  Die  zweite  Zuerkennung  dieses  Preises  erfolgte,  auf 
Grundlage  des  von  der  mathematisch-naturvsdssenschaftlicheD 
Glasse  in  der  Sitzung  am  14.  Mai  1868  gefassten  Beschlusses, 
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in  der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1868,  und  zwar  wurde 
der  Preis  zur  einen  Hälfte  per  450  iL  dem  Herrn  Dr.  Eduard 
Linnemann,  Professor  an  der  Universität  zu  Lemberg,  für 
zwei  von  ihm  yeröfifentlichte  Abhandlungen,  nämlich:  1.  «Um- 
wandlung der  Aminbasen  in  die  dazugehörigen 
Alkohole«,  IL  Theü  (25.  März  1867);  2.  .Der  künst- 
liche Methylalkohol«,  IV.  Theil  (26.  Juh  1867),  und  zur 
anderen  Hälfte  per  450  fl.  dem  Herrn  Dr.  Karl  v.  Than. 
Professor  an  der  Universität  in  Pest,  für  eine  Abhandlung: 
»Über  das   Kohlenoxysulfid«  (8.  Juli  1867),  zuerkannt. 

III.  Zum  dritten  Male  wurde  der  Lieben 'sehe  Preis, 
auf  Grundlage  des  in  der  Sitzung  der  mathematisch-natur- 
wissenschaftlichen Classe  am  16.  Mai  1871  gefassten  Be- 
schlusses, in  der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1871,  Herrn 
Dr.  Leander  Ditscheiner,  a.  o.  Professor  am  Wiener  k.  k. 
polytechnischen  Institute,  zuerkannt,  und  zwar  für  seine  in 
der  Sitzung  der  Classe  am  15.  Juli  1869  vorgelegte,  und  im 
60.  Bande,  IL  Abtheilung,  ihrer  Sitzungsberichte  veröffent- 
lichte  Abhandlung:  .Über  den  Gangunterschied  und 
das  Intensitätsverhältniss  der  bei  der  Reflexion  an 
Glasgittern  auftretenden  parallel  und  senkrecht 
zur  Einfallsebene  polarisirten  Strahlen«. 

IV.  Zum  vierten  Male  wurde  dieser  Preis,  auf  Grund- 
lage des  in  der  Sitzung  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Classe  am  15.  Mai  1874  gefassten  Beschlusses,  in  der 
feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1874  dem  correspondirenden 
Mitgliede  Herrn  Dr.  Eduard  Linnemann,  Professor  an  der 
technischen  Hochschule  zu  Brunn,  zuerkannt,  und  zwar  für 
seine  theils  in  den  Sitzungsberichten  der  kaiserlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  und  theils  in  den  Annalen  der 
Chemie  und  Pharmacie  seit  dem  Jahre  1869  veröffentlichten 
Arbeiten   über   den   systematischen  Aufbau   der  Glieder  der 
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Fettsäurereihe,  ihrer  Alkohole,  Aldehyde  u.  s.  w.,  sowie  über 
Siedepunktsdifferenzen  zwischen  homologen  Substanzen.      I't 

V.  Zum  fünften  Male  wurde  dieser  Preis,  auf  Grund- It 
läge  des  in  der  Sitzung  der  mathematisch-naturwissenschaft-  |i 
liehen  Glasse  am  17.  Mai  1877  gefassten  Beschlusses,  in  derl« 
feierlichen  Sitzung  vom  30.  Mai  1877  dem  ausserordentlichen  w 
Professor  und  Assistenten  an  der  Lehrkanzel  der  Physiologie  \^ 
der  Wiener  Universität,  Herrn  Dr.  Sigmund  Exner,  zu»- 
kannt,  und  zwar  für  seine  physikalisch-physiologischen  Unte^ 
suchungen  über  die  einfachsten  psychischen  Processe,  welche 
in  vier  Abhandlungen  in  Pflüger's  Archiv  für  die  gesammte 
Physiologie  in  den  Jahren  1873, 1874  und  1875  publicirt  sind. 

VI.  Zum  sechsten  Male  wurde  dieser  Preis,  auf  Grund- 
lage des  in  der  Sitzung  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Glasse  vom  26.  Mai  1880  gefassten  Beschlusses,  in  der 
feierlichen  Sitzung  vom  29.  Mai  1880  dem  Privatdocenten  und 
Adjuncten  am  ersten  chemischen  Laboratorium  der  Wiener 
Universität,  Herrn  Dr.  Hugo  Weidel,  zuerkannt,  und  zwar 
für  seine  Studien  über  Verbindungen  aus  dem  animalischen 
Theer,  welche  in  den  Sitzungsberichten  der  kaiserlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften,  Bd.  LXXIX,  LXXX  und  LXXXI 
enthalten  sind. 

VII.  Zum  siebenten  Male  wurde  dieser  Preis,  auf 
Grundlage  des  in  der  Sitzung  der  mathematisch-naturwissen- 
schaftlichen Glasse  vom  28.  Mai  1883  gefassten  Beschlusses, 
in  der  feierlichen  Sitzung  vom  30.  Mai  1883,  dem  correspon- 
direnden  Mitgliede  Dr.  Victor  Ritter  v.  Ebner,  Professor  an 
der  Universität  zu  Graz,  und  zwar  für  seine  als  selbständiges 
Werk  gedruckten:  „Untersuchungen  über  die  Ur* 
Sachen  der  Anisotropie  organischer  Substanzen* 
<^Leipzig  1882.  Verl.  W.  Engelmann)  zuerkannt. 
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VIII.  Zum  achten  Male  wurde  dieser  Preis  auf  Grund- 
lage des  in  der  Sitzung  der  mathematisch- naturwissenschaft- 
lichen Classe  vom  27.  Mai  1886  gcfassten  Beschlusses,  in 
der  feierlichen  Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
Schäften  am  29.  Mai  1886,  dem  Privatdocenten  an  der 
Wiener  Universität  und  Professor  an  der  hiesigen  Handels- 
akademie, Herrn  Dr.  Zdenko  Hans  Skraup,  und  zwar  für 
seine  in  den  Sitzungsberichten  der  mathematisch-naturwissen- 
schaftlichen Classe,  Bd.  LXXXI,  LXXXII,  LXXXIII,  LXXXIV 
und  LXXXVI,  veröffentlichten  Arbeiten:  „Synthesen  des 
Chinolins  und  chinolinartiger  Verbindungen* 
zuerkannt. 

IX.  Zum  neunten  Male  wurde  dieser  Preis  auf  Grund- 
lage des  in  der  Sitzung  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Classe  vom  27.  Mai  1889  gefassten  Beschlusses,  in 
der  feierlichen  Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften am  29.  Mai  1889,  dem  ausserordentlichen  Professor 
und  Assistenten  an  der  Lehrkanzel  fQr  Physiologie  der  k.  k. 
Universität  in  Wien,  correspondirendem  Mitgliede  der  kaiser- 
lichen Akademie  der  Wissenschaften,  Herrn  Dr.  Sigmund 
Exner,  und  zwar  für  seine  Untersuchungen  über  das 
zusammengesetzte  Auge  und  das  Sehen  der  In- 
secten  zuerkannt. 


A.  Freiherr  von  Baumgartner'scher  Preis. 

I.  Da  für  die,  der  Bestimmung  des  Stiftbriefes  gemäss, 
am  26.  Mai  1866  ausgeschriebene  Preisaufgabe  für  den  von 
Herrn  Andreas  Freiherrn  von  Baumgartner  laut  testa- 
mentarischer Verfügung  ddo.  30.  März  1864  gestifteten  Preis 
am  festgesetzten  Termine,  dem  31.  December  1868,  keine 
Bewerbungsschrift  einlangte,  so  hat  die  kaiserliche  Akademie 

Almanach.  1890  6 
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in  ihrer  Gesammtsitzung   am  26.  Mai  1869,    im  Sinne 
Stiftbriefes  beschlossen,  diesen  Preis  von  1000  fl.  derjenii 
Leistung  zuzuerkennen,  welche  in  der  betreffenden  Pei 
als   die   fruchtbringendste  Bereicherung  der  physikalis 
Wissenschaft  zu  betrachten  war,  d.  i.  , der  Erfindung  de^^' 
Influenz-Elektrisirmaschine".    Es  theilen  sich  aber 
diese  Erfindung  zwei  Physiker,  welche  unabhängig  von 
ander,   gleichzeitig   mit  der  Gonstruction  solcher  Maschi 
beschäftigt,  auch  fast  gleichzeitig  die  Resultate  ihrer  Ve 
veröffentlicht  haben.    Es  sind  dies  die  Herren  W.  Holtz 
Berlin  und  A.  Töpler  in  Graz.   Es  wurde  daher  der  Prdi 
unter  diese  beiden  Erfinder  der  Influenz-Elektrisirmaschi« 
getheilt,  und  die  Preiszuerkennung  in  der  feierlichen  Sitzung|'^ 
am  31.  Mai  1869  öffentlich  bekannt  gemacht. 

II.  Behufs  der  zweiten  Zuerkennung  des  Freiherr  von 
Baumg  artner 'sehen  Preises  wurde  am  28.  Mai  1869  fol* 
gende  Preisaufgabe  ausgeschrieben: 

„Es  sind  möglichst  zahlreiche  BeobachtungeD|t 
der  Härte  an  Krystallen  auszuführen,  wo  möglich 
um  das  Gesetz  der  Härte-Anderungen  an  einem 
Krystalle  aufzufinden,  die  Beziehungen  dieser 
Änderungen  zur  Theilbarkeit  unumstösslich  fest- 
zustellen und  dieselben  auf  absolutes  Maass  zu 
reduciren.** 

Für  diese  Preisaufgabe  ist  vor  dem  festgesetzten  Ter- 
mine, d.  i.  am  27.  December  1871,  eine  Bewerbungsschrift 
eingelangt  mit  dem  Motto: 

„  Thetisque  novos  detegat  orbes, 
Nee  sit  terris  ultima  Thule. 

Seneca,  Medea'^, 

Die  Akademie  hat  in  ihrer  Gesammtsitzung  am  1 3.  Juni 
1882,  auf  Antrag  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen 
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CJasse  beschlossen,  dieser  Schrift  den  Preis  von  1000  fl. 
zuzuerkennen.  In  der  feierlichen  Sitzung  am  15.  Juni  1872 
wurde  der  dem  Manuscripte  beigegebene  versiegelte  Zettel 
durch  den  Präsidenten  eröffnet  und  als  Verfasser  der  gekröu- 
.len  Preisschrift  Herr  Dr.  Franz  Exner  bekannt  gegeben. 

III.  Zur  Beantwortung  der  am  13.  Juni  1872  ausgeschrie 
benen  Preisaufgabe  für  den  A.  Freiherr  von  Baumgartner'- 

4  sehen  Preis,  deren  Termin  mit  31.  December  1874  zu  Ende 
ging,  ist  keine  Goncurrenzschrift  eingelangt.  Die  k.  Akademie 
,  iat  daher,  über  Antrag  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
»  liehen  Glasse,  in  ihrer  Gesammtsitzung  am  28.  Mai  1875  im 
f  Sinne  des  Stiftbriefes  beschlossen,  jener  im  Laufe  der  Preis- 
ausschreibung  erschienenen  Arbeit  den  Preis  per   1000  fl. 
zuzuerkennen,  durch  welche  die  Physik  die  bedeutendste  För- 
derung erfahren  hat.  Als  eine  solche  wurde  die  experimen- 
telle   Bestimmung     der    Dielektricitätsconstanten 
einer  Reihe  von  Körpern  anerkannt,  eine  Arbeit,  deren 
Resultate   in   sechs   in   den  Sitzungsberichten   der   mathe- 
'   matisch-naturwissenschaftlichen  Glasse  erschienenen  Abhand- 
lungen niedergelegt  sind,  und  welche  das  correspondirende 
Mitglied,    Herrn   Dr.   Ludwig    Boltzmann,    Professor    der 
Mathematik   an  der  Wiener  Universität,  zum  Verfasser  hat. 
Diesem  wurde  daher  in  der  feierlichen  Sitzung  am  29.  Mai  1873 
der  dritte  Freiherr  von  Baumgartner'schePreis  zuerkannt. 

IV.  Zur  Beantwortung  der  am  13.  Juni  1872  ausgeschrie- 
benen und  im  Jahre  1875  erneuerten  Preisaufgabe  für  den 
A.  Freiherr  v.  Bau  mg  artner 'sehen  Preis,  deren  Termin 
mit  31.  December  1877  zu  Ende  ging,  ist  keine  Goncurrenz- 
schrift eingelangt. 

Die  mathematisch -naturwissenschaftliche  Glasse  der 
kaiserlichen  Akademie  hat  daher  in  ihrer  Sitzung  vom  27.  Mai 
1878  beschlossen,    nach   dem  Sinne  des  Stiftbriefes   diesen 
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Verkehr  der  tuathtm.-natuitv.  Ciasse, 


Oxford,  Radcliffe  Observatory.  ^2^« 

Palermo,  R.  Istituto  tecnico.  Gousiglio  di  Perfezionaniento.3fj  u.  ^ 

Palermo,  Redactiou  der  „Gazzetta  chimica  Italiana".  P^. 

Palermo,  Redaction  des  Gircolo  Metematico  di  Palermo.  M.^a, 

Pardubi-tz,   Böhmische  Staats -Oberrealschule.  PP. 

Paris,  Journal  scientifique  „La  Nature".  PP. 

Paris,  Revue  Internationale  des  Sciences.  PP. 

Paris,  Redaction  der  „Annales  de  Ghimie  et  de  Physique".  PP. 

Paris,  Redaction  der  Zeitschrift  „Llnstitut".  PP. 

Paris,  Acadömie  de  Mödecine.  0. 

Paris  ,  Ministäre  des  travaux  publics.  0. 

Paris,  Sociötö  Göologique  de  France.  M^f  M2  und  N. 

Paris,  Sociötö  Philomatique.  L. 

Paris,  Redaction  der  Zeitschrift  „LeMoniteur  scientifique".  L  undJ 

Paris ,  Sociötö  Entomologique  de  France.  Jf^. 

Paris,  Sociötö  Botanique  de  France.  Mi. 

Paris,  Musöum  d'histoire  naturelle.  N^und  PP. 

Paris,  Sociötö  des  Ingenieurs  civils.  M2. 

Paris,  Soci6t6  Mathämatique  de  France.  M2. 

Paris,  Soci6t6  de  Biologie.  M^  und  M^. 

Paris,  Ecole  Polytechnique.  M2' 

Paris,  Sociätä  Zoologique  de  France.  Mi. 

Paris,  Gommission  des  Annales  des  Ponts  et  Ghaussees.  Jtf^* 

Paris,  Revue  internationale  de  TElectricitö  et  de  ses  applications.  P 

Paris,  Redaction  der  „Archives  slaves  de  Biologie".  Jtfj  und  Mg. 

Paris,  Sociätä  de  Geographie.  M^  und  M2  und  PP. 

Paris,  Bureau  des  Longitudes.  M2(i. 

Paris,  Revue  gäneral  des  Sciences  pures  et  appliqu^es.   P^  und  P 

Perugia,  Accademia  medicochirurgica  di  Perugia.  Mg  und  PP. 

St.  Petersburg,  Gomitä  geologique.  üfj. 

St.  Petersburg,  Academie  Imperiale  des  Sciences  (Ghemisches  Lei 

ratorium).  Pj. 
St.  Petersburg,   Physik.   Gen tral-Observatorium  von  Russland,  i 

N  und  PP. 
St.  Petersburg,  Societas  entomölogica  Rossica.  Mi. 
St.  Petersburg,  Kais,  botanischer  Garten.  Mi. 
St.  Petersburg,  Redaction  der  „Petersburger  Zeitung".  PP. 
St.  Petersburg,  Kais,  technologisches  Institut.  PP. 
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Die  mathematisch-naturwissenschafUiche  Classe  hat  in 
der  Sitzung  vom  27.  Mai  1880  beschlossen,  dieser  Concur- 
renzschrift  den  Preis  von  1000  fl.  zuzuerkennen.  In  der  feier- 
lichen Sitzung  am  29.  Mai  1 880  wurde  der  dem  Manuscripte 
beigegebene  versiegelte  Zettel  durch  den  Präsidenten  eröffnet 
und  als  Verfasser  der  gekrönten  Preisschriil  Herr  Dr.  Aristides 
Brezina,  Gustos  am  k.  k.  mineralogischen  Hofcabinet, 
bekamit  gegeben.  Hiemit  erfolgte  die  fünfte  Zuerkennung 
des  A.  Freiherr  von  Baum  gärtnerischen  Preises. 

VI.  Für  die  von  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Classe  am  28.  Mai  1880  ausgeschriebenen  Preisaufgabe, 
betreffend  die  mikroskopische  Untersuchung  des 
Holzes  lebender  und  fossiler  Pflanzen,  zu  deren 
Beantwortung  der  Termin  mit  31.  December  1882  zu  Ende 
ging,  ist  keine  Concurrenzschrift  eingelangt. 

Die  Classe  hat  daher  in  ihrer  Sitzung  vom  28.  Mai  1883 
beschlossen,  im  Sinne  des  Stiftbriefes  diesen  Preis  jener  im 
Laufe  der  Preisausschreibung  erschienenen  Arbeit  zuzi- 
erkennen,  durch  welche  die  Physik  am  meisten  gefördert  wird. 

Als  solche  hat  die  zur  Begutachtung  der  in  Concurrenz 
gezogenen  Arbeiten  eingesetzte  Commission  die  Abhandlung : 
«Über  dasFunkeln  derSterne  und  die  Scintillation 
überhaupt*  bezeichnet,  welche  in  den  Sitzungsberichten  der 
mathematisch-naturwissenschafthchen  Classe  (Bd.  LXXXIV, 
2.  Abth.  1038—1181)  erschienen  ist. 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  beschloss 
daher,  den  A.  Freiherr  v.  Baumgartn  er 'sehen  Preis  von 
1000  Gulden  dem  Verfasser  dieser  Abhandlung,  Herrn  Dr. 
Karl  Exner,  Professor  am  Gymnasium  im  IX.  Bezirke  Wien 
zuzuerkennen. 

VII.  Für  die  von  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Classe  am  30.  Mai  1883  ausgeschriebene  Preisaufgabe: 


^;4  Verbtkrder 

Hom,  fL  f^jokiUUj  ht^Aofico  clia>a.  X.  Jf,  :2ii  FF. 
Rotterdam,  Bataals^h   Genootsciup  ^2«?  Proe&oderrindelijke  T^ 

bef  e«rU;.  O. 
Salem  (Mass.  U.  St.  A.*.  Peabodr  Acui-MtT  4:^  Srience.  O. 
San  Franeis  co.  Caüfornia  Aea4iemT  of  Söeoees.  O. 
San  Jose,  Calilbrziia  Lick  Obscrratccy.  J^«. 
Santiago  de  Chile.  Umversitä:.  O. 

Santiago  de  Chile.  Deutscher  vissenschaillicfaer  Verein.  PP. 
Schemnitz,  K.  Berg-  imd  For^-Akademie.  X.. 
SeTres,  Bureaa  iniemational  des  Poids  et  Mesores.  Jf«. 
Spalato,  K.  k.  Ober-Realä«h^e.  L. 
Spalato.  K.  k.  Obergymnasium  FF. 
Stockholm,  Institut  Rojal  geologiqce  de  la  Suede.  M^. 
Stockholm,  Nautisk  meteorologiska  Bjran.  FF. 
Strassburg,  Zeitschrift  f&r  physiologische  Chemie.  P]. 
Stattgart,  Verein  f&r  Taterilndische  Xaturkunde  in  WOrttemberg. 
Sydney,  Royal  Society  of  New  South  Wales.  L. 
Tacubaya  Ofexico  .  Obserratorio  AstroncMnico  Naci<Mial.  P. 
Tiflis,  niysikalisches  Obseiratoriam.  M^a. 
Tokyo  (Japan),  Seismological  Society  of  Japan.  M^. 
Topeka,  Kansas  Academy  of  Science.  FF. 
Toronto,  Canadian  Institute.  Jf,. 
Toulouse,  Faculte  des  Sciences  de  Toulouse.  J^. 
Triest,  K.  k.  deutsche  Oberrealschule.  L. 
Triest,  Museo  drico  di  Storia  naturalL  Jf^. 
Triest,  Societ4  Adriatica  di  Scienze  natnrali.  IT,  und  FF. 
Triest,  K.  k.  Gynmasium.  FF. 
Triest,  Curatorium  der  Stadtbibliothek.  FF. 
Triest,  K.  k.  zoologische  Station.  lf|  und  M^. 
Turin,  Redaction  des  „Archivio  per  le  Scienze  mediche**.  M^. 
Turin,  Redaction  der  Zeitschrift  „Cosmos**.  FF. 
Turin,  Physiologisches  Laboratorium  der  üniTersiULt.  M^. 
Tyrnau,  F.  e.  Obergymnasium.  FF. 
Ungarisch-Brod,  BQrgerschule.  FF. 
Utrecht,  Redaction  des  „Xederlandsch  Archief  voor  Genees-  en  Natu 

künde-.  L  und  FF. 
Utrecht,  Redaction  des  „Magazijn  voor  Landbouw*.  FF. 
Vi  11  ach,  K.  k.  Staatsgymnasium.  FF. 
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ZU  deren  Beantwortung  der  Termin  des  31.  December  1888 
zu  Ende  ging,  ist  keine  Concurrenzschrift  eingelangt. 

Die  Classe  hat  daher  in  ihrer  Sitzung  vom  27.  Mai  1889 
beschlossen,  im  Sinne  des  Stiilbriefes  diesen  Preis  jener  im 
Laufe  der  Preisausschreibung  erschienenen  Arbeit  zuzuerken- 
nen, durch  welche  die  Physik  am  meisten  gefördert  wird. 

Es  sind  dies  nach  dem  einstimmigen  Gutachten  der 
Preiscommission  die  Arbeiten:  ,Uber  Strahlen  elektri- 
scher Kraft*,  welche  in  den  Sitzungsberichten  der  Berliner 
Akademie  (1888)  und  in  Wied.  Annalen  (Bd.  XXXV)  zur 
Veröffentlichung  gelangten  und  zu  den  schönsten  und  wich- 
tigsten Bereicherungen  der  Experimentalphysik  gerechnet 
werden  dürfen. 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  beschloss 
daher,  den  zum  achten  Male  zur  Vertheilung  gelangenden 
A.  Freiherr  v.  Baum  gar tner'schen  Preis  von  1000  0.  dem 
Verfasser  der  genannten  Arbeiten,  Herrn  Dr.  H.  Herz,  Uni- 
versitätsprofessor in  Bonn,  zuzuerkennen. 


Kometen-Preise. 

Die  von  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften 
am  28.  Mai  1869  für  drei  Jahre  (31.  Mai  1869  bis  31.  Mai 
1872)  erfolgte  und  am  12.  Juni  1872  bis  auf  Widerruf 
erneuerte  Ausschreibung  von  jährlich  acht  Preisen,  nach 
Wahl  des  Empfängers,  bestehend  in  einer  goldenen  Medaille 
oder  in  zwanzig  österreichischen  Münzducaten  als  deren 
Geldwerth,  für  die  Entdeckung  neuer  teleskopischer  Kometen, 
hatte  bis  März  1879  sechsundzwanzig  Erfolge  aufzu- 
weisen. 

Am  11.  October  und  27.  November  1869  gelangen 
Herrn  Wilhelm  Tempel  zu  Marseille  die  Entdeckungen  der 
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Kometen  1869  II  und  1869  III.  Die  Zuerkennung  der  beiden 
Preise  für  diese  Entdeckungen,  bestehend  in  20  Stück  k.  L 
Münzducaten  und  in  einer  gleichwerthigen  goldenen  Medaille, 
erfolgte  in  der  Gesammtsitzung  am  27.  Mai  1870. 

In  der  Gesammtsitzung  am  26.  Mai  1871  wurden  dre 
solche  Preise  zuerkannt,  und  zwar:  Herrn  Hofrath  A.  Win 
necke  in  Karlsruhe  zwei  Preise  von  je  20  Stück  k.  k.  Münz 
ducaten  für  die  beiden  von  ihm  am  30.  Mai  und  24.  Novem 
ber  1870  entdeckten  teleskopischen  Kometen;  und  Herrn  J 
Coggia,  Assistenten  der  Sternwarte  zu  Marseille,  eine  gol 
dene  Medaille  für  die  ihm  am  28.  August  gelungene  ähnliche 
Entdeckung. 

In  der  Gesammtsitzung  am  13.  Juni  1872  wurden  aber- 
mals drei  Kometen-Preise  von  je  20  Ducaten  zuerkannt,  und 
zwar:  der  eine  Herrn  Hofrath  A.  Winnecke  in  Karlsruhe 
für  den  am  7.  April  1871  entdeckten  Kometen,  und  zwei 
dem  Herrn  W.  Tempel  in  Mailand  für  die  ihm  am  14.  Juni 
und  3.  November  1871  geglückten  Entdeckungen  solcher 
Himmelskörper. 

In  der  Gesammtsitzung  am  28.  Mai  1874  wurden  weitere 
vier  solche  Kometen-Preise  zuerkannt,  und  zwar:  dem  Herrn 
W.  Tempel  in  Mailand  für  den  am  4.  Juli  1873,  und  dem 
Herrn  Alph.  Borelly  in  Marseille  für  den  am  20.  August  1873 
entdeckten  Kometen  je  20  Ducaten;  dem  Herrn  J.  Coggia  in 
Marseille  für  den  am  10.  November  1873  entdeckten  Kometen 
eine  goldene  Medaille,  und  dem  Herrn  A.  Winnecke  in 
Strassburg  für  die  ihm  am  21.  Februar  1874  gelungene  Ent- 
deckung eines  solchen  Himmelskörpers  20  Ducaten. 

In  der  Gesammtsitzung  am  28.  Mai  1875  wurden  fünf 
Kometen -Preise  zuerkannt,  und  zwar:  dem  Herrn  A. 
Winnecke  in  Strassburg  für  den  am  12.  April  1874,  Herrn 
J.  Coggia  in  Marseille  für  den  am  17.  April  1874,   Herrn 
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A.  Borelly  in  Marseille  für  den  am  26.  Juli  1874,  Herrn 
J.  Coggia  für  den  am  20.  August  1874  und  Herrn  A.  Bo- 
relly für  den   am  7.  December  1874  entdeckten  Kometen. 

In  der  Gesammtsitzung  am  29.  Mai  1877  wurde  dem 
Herrn  A.  Borelly  in  Marseille  für  den  am  9.  Februar  1877 
entdeckten  Kometen  e  i  n  Preis  von  20  Stück  k.  k.  Münzducaten 
zuerkannt. 

In  der  Gesammtsitzung  am  29.  Mai  1878  wurden  wieder 
vier  Kometen-Preise  zuerkannt,  und  zwar:  dem  Herrn  Pro- 
fessor A.  Winnecke  in  Strassburg  für  den  am  5.  April  1877; 
Herrn  L.  J.  Swift  in  Rochester  für  den  am  11.  April  1877; 
Herrn  J.  Coggia  in  Marseille  für  den  am  13.  September 
1877,  und  Herrn  W.  Tempel  in  Florenz  für  den  am  2.  Oc- 
tober  1877  entdeckten  Kometen. 

In  der  Gesammtsitzung  vom  29.  Mai  1879  wurde  Herrn 
L.  J.  Swift  in  Rochester  für  den  am  7.  JuH  1878  entdeckten 
Kometen  ein  Preis  zuerkannt. 

In  der  Gesammtsitzung  am  28.  Mai  1880  wurden  drei 
Kometen-Preise  zuerkannt,  und  zwar:  dem  Herrn  L.  J.  Swift 
in  Rochester  für  den  am  20.  Juni  1879;  Herrn  A.  Palisa  in 
Pola  für  den  am  20.  Juni  1879  und  Herrn  E.  Hartwig  in 
Strassburg  für  den  am  24.  August  1879  entdeckten  Kometen. 

Nach  dem  Beschlüsse  der  mathematisch-naturwissen- 
schaftlichen Glasse  vom  4.  Juli  1878  wurde  die  Ertheilung 
von  Kometen-Preisen  sistirt. 
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dem  Fleisse  ihren  Ursprung  verdanken,  nur  ausnahmsweise 
einen  Anspruch  auf  den  Preis  begründen  sollen. 

§.6.  Die  Zuerkennung  des  Preises  findet  stets  unter 
der  ausdrücklichen  Bedingung  statt,  dass  der  Verfasser  der 
preisgekrönten  Arbeit  nachträglich  seine  persönliche  Qualifi- 
cation  im  Sinne  des  ersten  Absatzes  des  §.  4  nachweist,  und 
den  Preis  innerhalb  des  hiefür  festgesetzten  Termines  behebt. 
—  Demselben  ist  desshalb  die  Zuerkennung  des  Preises  ohne 
Verzug  bekannt  zu  geben,  und  zur  Erstattung  des  obigen 
Ausweises  und  Behebung  des  Preises  ein  Termin  bis  zum 
Schlüsse  des  Jahres  zu  bestimmen,  in  welchem  ihm  der  Preis 
zuerkannt  worden  ist. 

§.7.  Wenn  unter  den  in  Betracht  kommenden  Arbeiten 
sich  keine  nach  §.  5  preis  würdige  Arbeit  befindet,  hat  über 
Antrag  der  im  §.  3  bestimmten  Gommission  die  mathe- 
matisch-naturwissenschaftliche Glasse  der  Akademie  darüber 
zu  entscheiden,  ob  und  wie  der  zu  ertheilende  Preis  unter 
mehrere  Verfasser  von  werthvoUen  und  nach  §.  4  zu  berück- 
sichtigenden Arbeiten  vertheilt,  oder  aber,  ob  derselbe  zur 
Vermehrung  des  Stammcapitales  verwendet  werden  soll. 

§.  8.  Wenn  sich  herausstellt,  dass  ein  Verfasser,  wel- 
chem der  Preis  oder  ein  Theil  des  Preises- zuerkannt  worden 
ist,  schon  vor  Ablauf  des  im  §.  4  bestimmten  sechsjährigen 
Zeitraumes  verstorben  ist,  oder  wenn  derselbe,  beziehungs- 
weise seine  Rechtsnachfolger  bis  zum  Ablaufe  des  ihm  zur 
Ausweisung  seiner  persönlichen  Qualification  und  zur  Behe- 
bung des  Preises  bestimmten  Termines  diesen  Ausweis  nicht 
erstattet,  oder  den  Preis  nicht  behebt,  wird  die  zu  seinen 
Gunsten  geschehene  Preiszuerkennung  wirkungslos,  und  ist 
der  Preis,  rücksichtlich  der  betreffende  Theil  des  Preises 
nachträglich  über  Antrag  der  im  §.  3  bestimmten  Gommission 
von   der  mathematisch -naturwissenschaftlichen   Glasse    der 
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Akademie  der  nächstbesten  nach  §.  5  preiswürdigen  Arbeit 
in  Gemässheit  des  §.  6  zuzuerkennen,  eventuell  nach  §.  7 
vorzugehen,  und  dieser  Beschluss  in  der  nächstfolgenden 
feierlichen  Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften kundzumachen. 

§.  9.  Das  Stiftungscapital  und  die  in  der  Zwischenzeit 
von  einer  Preiszuerkennung  bis  zur  folgenden  fällig  gewor- 
denen und  ohne  Säumniss  einzucassirenden  Zinsen  desselben 
sind  nach  Thunlichkeit  auf  eine  nach  den  jeweilig  bestehen- 
den Gesetzen  pupillarisch  sichere  Art  zu  fructiüciren ,  und 
soll  die  Wahl  unter  verschiedenen  Arten  solcher  Fructi- 
ficirung  von  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe 
der  Akademie  getrofiFen  werden. 

§.  10.  Von  den  Zinsen  und  Zinseszinsen  des  Stiftungs- 
capitals  sind  vor  Allem  die  Verwaltungskosten  zu  bestreiten, 
und  als  Preis  ist  demnach  jedesmal  nur  jener  Betrag  zu  ver- 
wenden, welcher  nach  Abzug  der  seit  der  letzten  Preiszuer- 
kennung aufgelaufenen  Verwaltungskosten  von  den  seit  jenem 
Zeitpunkte  fällig  gewordenen  und  eincassirten  Zinsen  und 
Zinseszinsen  erübrigt. 

Den  Mitgliedern  der  im  §.  3  bestimmten  Gommission 
dürfen  für  ihre  Mühewaltung  Remunerationen  aus  den  Stif- 
lungsgeldem  nicht  bewilligt  werden. 

§.  11.  Die  der  mathematisch -naturwissenschaltlichon 
Classe  der  Akademie  der  Wissenschaften  bezüglich  dieser 
Stiftung  zustehenden  Rechte  und  obliegenden  Verbindlich- 
keiten gehen,  wenn  diese  Classe  als  eine  besondere  Abtheilung 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  bestehen 
aufhören  sollte,  an  das  Plenum  der  kaiserlichen  Akademie, 
und  wenn  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenscliallen  über- 
haupt zu  bestehen  aufhören  sollte,  an  die  dann  existirer.de 
höchste  naturwissenschaftliche  Anstalt  in  Wien  über. 

Almanach.  1890.  7 
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Nachdem  diese  Stiftung  von  der  k.  k.  n.  ö.  Statthalterei 
als  Stiftungsbehörde  für  das  Kronland  Österreich  unter  der 
Enns  mit  Erlass  vom  6.  Juni  1863,  Z.  23053,  und  von  dem 
Guratorium  der  Akademie  der  Wissenschaften  mit  E^rlass 
vom  20.  April  1863,  Zahl  — ,  genehmigt  worden  ist,  wird 
von  Seite  des  Präsidiums  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  das  Versprechen  geleistet,  dass  für  die  Voll- 
ziehung des  in  Obigem  ausgedrückten  Willens  der  Stifter 
immerwährend  in  so  weit  werde  Sorge  getragen  werden,  als 
der  Stiftungszweck  mit  dem  Staatszwecke  vereinbar  und 
dessen  Erreichung  auf  dem  von  den  Stiftern  vorgezeichneten 
Wege  möglich  sein  wird. 

Urkund  dessen  wurde  dieser  Stiftbrief  in  vier  gleich- 
lautenden Exemplaren  ausgefertigt  und  hiervon  das  eine  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften,  das  zweite  der 
k.  k.  n.  ö.  Statthalterei,  das  dritte  dem  Guratorium  der  kaiser- 
lichen Akademie,  das  vierte  der  Frau  Elisabeth  Lieben  und 
endhch  eine  vidimirte  Abschrift  dem  k.  k.  Handelsgerichte 
als  Abhandlungsbehörde  nach  Herrn  Ignaz  L.  Lieben 
übergeben. 

Wien,  den  1.  JuH  1863. 
Andreas  Freiherr  v.  Baumgartner  m/p- 

Präsident  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 

Dr.  A.  Schrötter  m/p. 

Oeneralsecretär  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 

(L.  S.) 

(L.  S.)  Elise  Lieben  m/p. 
(L.  S.)  Leopold  Lieben  m/p. 
(L.  S.)  Dr.  Adolf  Lieben  m  p. 

Helene  Lieben  m/p. 

Richard  Lieben  mp. 

Ida  Lieben  m/p. 
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STIFTBRIEF. 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien 
bekennt  kraft  dieses  Sliftbriefes : 

Es  habe  Se.  Excellenz  der  am  30.  Juli  1865  zu  Hietzing 
Nr.  71  verstorbene  k.  k.  wirkliche  geheime  Rath  und 
Präsident  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften, 
Dr.  Andreas  Freiherr  von  Baumgartner,  in  seinem  Testa- 
mente ddo.  30.  März  1864  nachstehende  Verfügungen 
getrofTen : 

»A.  Meiner  Frau  Elisabeth,  geborenen  Skarnitzl,  ver- 
mache ich  nebst  meinem  herzlichsten  Dank  fQr  ihre  Liebe 
und  Treue  —  —  • 

,3.  Von  meinem  in  Werthpapieren  bestehenden  Ver- 
,  mögen  (Obligationen,  Pfandbriefen,  Schuldscheinen,  Actien, 
„Wechseln  etc.)  nach  Abschlag  von  10  Stück  Pfandbriefen 
„der  österr.  Nationalbank  ä  1000  fl.  ö.  W.  und  10  Stück 
„  convertirten  Staatsschuldverschreibungen  ä  1000  fl.  ö.  W., 
„deren  Bestimmung  später  angegeben  wird,  den  dritten 
„Theil.«  — 

„H.  Die  sub  A.  3  reservirten  zehn  convertirten  Staats- 
„  Schuldverschreibungen  vermache  ich  der  mathematisch- 
„  naturwissenschaftlichen  Glasse  der  kaiserlichen  Akademie 
„der  Wissenschaften  zu  dem  Behufe,  dass  die  Zinsen  der- 
„  selben,  jedoch  von  nicht  weniger  als  zwei  Jahren,  zu  einem 
„  Preis  bestimmt  sein  sollen,  den  die  Glasse  über  einen  von 
„ihr  gewählten  Gegenstand  ausschreibt." 
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„  Wird  keine  der  eingegangenen  Preisschriften  für  preis- 
„ würdig  erkannt,  so  kann  von  der  Glasse  die  bestimmte 
„Preissumme  dem  Verfasser  des  im  Laufe  der  Preisaus- 
„  Schreibung  erschienenen,  die  Physik  am  meisten  fördernden 
„  Werkes  zugewendet  werden. " 

Nachdem  nun  diese  Stiftung  in  Gemässheit  der  vor- 
stehenden Bestimmungen  in  den  Sitzungen  der  mathematisch- 
naturwissenschaftlichen Glasse  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  vom  5.  October  1865  und  26.  April  1866 
angenommen  worden  ist,  nachdem  ferner  der  hiesige  Hof- 
und  Gerichtsadvokat,  Dr,  Josef  Dr ex  1er,  als  Bevollmächtig- 
ter der  diesfälligen  Universalerbin,  Ihrer  Excellenz  der  Frau 
Elise  von  Baumgartner  gebornen  Skarnitzl,  die  fünf- 
percentigen  convertirten  k.  k.  österr.  Staatsschuldverschrei- 
bungen Nr.  25.542,  26.356,  27.069,  27.351,  27.352, 
27.353,  27.917,  29.045,  29.046  und  29.047,  alle  zehn 
Stücke  ddo.  1.  Februar  1862  und  k  1000  fl.,  zusammen  per 
10.000  fl.  ö.  W.,  sage  Zehntausend  Gulden  österr. 
Währung,  und  mit  je  zwei  und  zwanzig  Coupons,  deren 
erste  am  ersten  Februar  1866  (sechzig  und  sechs)  fallig 
wurden,  —  schon  unterm  15.  März  1866  an  die  mathe- 
matisch-naturwissenschaftliche Glasse  der  kaiserlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  ausgehändigt  hat,  wofür  die  gegen- 
wärtig bei  dem  k.  k.  Universal-Gameral-Zahlamte  IL  Abthei- 
lung erliegende  auf  die  mathematisch-naturwissenschaftliche 
Glasse  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  nomine 
der  Andreas  Freiherr  von  Baumgartner 'sehen  Stiftung 
lautende  5^0  Gonvertirungs-Haupt-Obligation  Nr.  5870  ddto. 
1.  Februar  1866  ausgefertigt  worden  ist,  —  und  nachdem 
endlich  diese  Stiftung  sowohl  von  dem  hohen  Guratorium  der 
kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  unterm  10.  Juli  1868, 
Z.  — ,  als  auch  weiters  von  der  k.  k.  nieder-österreichischen 


\ 
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Statthalterei  unterm  31.  Juli  1868,  Z.  23.166  die  Genehmi- 
gung erhalten  hat:  —  so  gelobt  und  verspricht  die  endes- 
gefertigte kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften,  diese  Stif- 
tung genau  nach  Anordnung  des  Herrn  Stifters  zu  erfiillen 
und  das  Stiftungsvermögen  abgesondert  von  den  übrigen 
Geldern  zu  verwalten  und  zu  verrechnen. 

Urkund  dessen  ist  dieser  Stiftbrief  in  vier  Exemplaren 
ausgefertigt  und  das  eine  der  k.  k.  Statthalterei  für  Nieder- 
österreich, das  zw^eite  dem  k.  k.  Bezirksgerichte  der  inneren 
Stadt  Wien,  als  Dr.  Andreas  Freiherr  von  Baumgartner- 
schen  Abhandlungsbehörde,  das  dritte  Ihrer  Excellenz  der 
Frau  Elise  Freiin  von  Baumgartner,  als  Dr.  Andreas  Frei- 
herr von  Baumgartner 'sehen  Universalerbin,  und  das  vierte 
der  kaiserüchen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  über- 
geben worden. 

Wien,  den  15.  October  1868. 

Für  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften: 
Dr.  Theodor  Georg  v.  Karajan  m/p. 

Präsident. 

Dr.  A.  Bitter  v.  Schrötter  m/p. 

Generalsecretär. 
(L.  S.) 


GRILLPARZER-PREISSTIFTUNG 


ZUR 


l 


lo: 


SilFTBRIER 


Aus  Anlass  der  Feier,  mit  welcher  der  achtzigste 
Geburtstag  Franz  Grillparzer's  in  Wien  gefeiert  wurde, 
hat  der  von  einem  Frauenfestcomit^  bestellte  leitende  Aus- 
schüsse bestehend  aus  den  Damen  Christine  Hebbel,  Iduna 
Laube,  Mathilde  Lippitt,  Gabriele  v.  Neuwall,  Sophie 
V.  Todesco,  Josephine  v.  Wertheimstein  und  Gräfin 
Wicke nburg-Almäsy,  dem  Jubilar  100  Stück  Prioritäten 
der  österreichischen  Nordwestbahn  zusammen  im  Nominal- 
betrage von  Zwanzig  Tausend  Gulden  zur  Verwendung  für 
künstlerische  und  humanitäre  Zwecke  unter  Beifügung  des 
Wunsches  zur  Verfügung  gestellt,  dass  ein  Theil  dieser 
Summe  einer  den  Namen  Grillparzer's  führenden  Stiftung 
gewidmet  werden  möge. 

In  Erfüllung  des  ihm  angedeuteten  Wunsches  nun  hat 
der  Gefeierte  50  Stück  derlei  Prioritäten  im  Nominalwerthe 
von  Zehn  Tausend  Gulden  in  österreichischer  Währung  für 
eine  zur  Hebung  der  deutschen  dramatischen  Production 
bestimmte  Stiftung  gewidmet  und  weiland  Seine  Excellenz 
Eligius  Freiherrn  von  Münch-Be  Hing  hausen,  dann  die 
Herren  Dr.  Heinrich  Laube,  Nikolaus  Dumba  und  Theo- 
bald  Freiherm  von  Rizy  ersucht  und  beauftragt,  in  seinem 
Namen  alle  zur  Verwirkhchung  dieser  Widmung  nöthigen 
Schritte  vorzunehmen. 
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Über  den  inzwischen  erfolgten  Tod  Grillparzer's  nun 
habe  ich  als  dessen  Alleinerbin  auf  Grund  des  von  den 
gedachten  Herren  ausgearbeiteten  und  in  seinen  statuta- 
rischen Bestimmungen  von  der  hohen  Stiftungsbehörde  geneh- 
migten Entwurfes  den  gegenwärtigen  Stiftbrief  mit  nachfol- 
genden Bestimmungen  zu  errichten  befunden. 

I. 

Die  Grill  parz  er -Stiftung  hat  die  Aufgabe,  zur  Hebung 
der  deutschen  dramatischen  Production  durch  Vertheilung 
von  Preisen  beizutragen. 

II. 

Das  diesem  Zwecke  gewidmete  Stiftungsvermögeü 
besteht  aus  10.000  fl.  (Zehntausend  Gulden)  in  Silber- 
Prioritäten  der  österreichischen  Nordwestbahn  und  wird  von 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  durch  ihre 
philosophisch-historische  Classe  verwaltet. 

m. 

Aus  den  Zinsen  dieses  Vermögens  ist  am  15.  Jänner 
1875  und  sohin  am  15.  Jänner  jedes  folgenden  dritten  Jahres 
ein  Preis  von  fünfzehnhundert  Gulden  österreichischer  Wäh- 
rung in  Silber  für  das  relativ  beste  deutsche  dramatische 
Werk  (ohne  Unterschied  der  Gattung)  zu  verleihen,  welches 
im  Laufe  des  letzten  Trienniums  auf  einer  namhaften  deut- 
schen Bühne  zur  Aufführung  gelangt  und  nicht  schon  von 
anderer  Seite  durch  einen  Preis  ausgezeichnet  worden  ist. 

Bei  der  Ertheilung  des  Preises  sind  nur  solche  Dramen 
zu  berücksichtigen,  welche  durch  eigenthümliche  Erfindung 
und  durch  Gediegenheit  in  Gedanken  und  Form  auf  die  Aner- 
kennung dauernden  Werthes  Anspruch  machen  können. 
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Der  Preis  darf  nicht  unter  die  Verfasser  mehrerer  Dra- 
men getheilt  werden. 

IV. 

Für  jedes  Triennium  ist  heim  Beginne  desselben  die 
Bestellung  eines  aus  fünf  Mitgliedern  bestehenden  Preis- 
gerichtes durch  die  kaiserhche  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  veranlassen. 

Zu  diesem  Ende  wählt  die  philosophisch  •  historische 
Glasse  der  kaiserlichen  Akademie  einen  Preisrichter  und 
fordert  die  Schriftstellergesellschaft  »Goncordia*  auf,  einen 
zweiten  Preisrichter  zu  benennen. 

Diese  beiden  Vertrauensmänner  haben  sohin  in  Gemein- 
schaft mit  dem  jeweiligen  artistischen  Director  des  Hofourg- 
theaters  zur  Vervollständigung  des  Preisgerichtes  zwei  nam- 
hafte deutsche  Schriftsteller  zu  wählen,  von  denen  der  eine 
Süddeutschland  oder  Oesterreich,  der  andere  aber  Nord- 
deutschland  angehören  muss. 

V. 

Die  Wahl  des  Preisstückes,  bei  welcher  die  auswärtigen 
Preisrichter  ihre  Stimme  schriftlich  abzugeben  haben,  erfolgt 
durch  absolute  Stimmenmehrheit. 

Für  den  Fall,  dass  keine  absolute  Stimmenmehrheit  zu 
erzielen  wäre,  hat  das  Preisgericht  sich  durch  zwei  neu- 
gewählte Mitglieder  zu  verstärken,  und  sohin  mit  denselben 
die  engere  Wahl  unter  jenen  Stücken  vorzunehmen,  welche 
bei  der  ersten  Abstimmung  die  relative  Stimmenmehrheit 
erhalten  haben. 

Führt  auch  dies  nicht  zum  Ziele,  so  ist  vom  Preis- 
gerichte ein  Schiedsrichter  zu  ernennen,  welcher  aus  den  in 
Frage  gestellten  Dramen  das  Preisstück  zu  wählen  hat. 
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Das  Ergebniss  der  Wahl  ist  mit  einer  eingehenden 
Begründung  zn  veröffentlichen. 

VI. 

Sollten  sich  im  Laufe  der  Zeit  Veränderungen  ergeben, 
welche  es  unmögUch  machen,  das  Preisgericht  in  der  durch 
§,  IV  bestimmten  Weise  zu  bilden,  so  wird  die  philosophisch- 
historische Glasse  der  kaiserlichen  Akademie  die  Festsetzung 
neuer  Bestimmungen  für  die  Wahl  eines  Preisgerichtes  voo 
fünf  Mitghedern  in  der  Art  veranlassen,  dass  in  demselben 
die  Wissenschaft  und  schöne  Literatur,  aber  auch  die  Kritik 
und  Theaterpraxis  entsprechend  vertreten  seien. 

Nachdem  die  das  Stiftungscapital  bildenden,  in  der 
Gasse  der  kaiserhchen  Akademie  der  Wissenschaften  erliegen- 
den 5*^/0  Silberprioritäten  der  österreichischen  Nordwestbahn 
Nr.  157.301  bis  Nr.  157.350,  jede  zu  200  fl.,  zusammen 
10.000  fl.,  für  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften 
noe  der  Franz  Grillparz  er 'sehen  Preisstiftung  zur  Hebung 
der  deutschen  dramatischen  Production  vinculirt  worden  sind; 
nachdem  ferners  zur  Errichtung  dieser  Stiftung  die  Geneh- 
migung der  k.  k.  niederösterreichischen  Statthalterei  unterm 
14.  August  1871,  Zahl  18830  und  unterm  2.  August  1872, 
Zahl  22536  ertheilt  worden  ist,  und  die  kaiserliche  Akademie 
der  Wissenschaften  in  ihrer  Gesammtsitzung  vom  26.  Mai 
1871  das  Protectorat  der  Stiftung  und  die  Obsorge  für  die 
Verwaltung  des  Stiftungsvermögens  übernommen  hat,  so 
wird  von  Seite  des  mitgefertigten  Präsidiums  der  kaiserlichen 
Akademie  das  Versprechen  geleistet,  für  die  getreuliche  Ver- 
waltung des  Stiftungsvermögens  und  für  die  Erfüllung  der 
Stiftung  nach  den  vorstehenden  Bestimmungen  stets  Sorge 
zu  tragen.  Urkund  dessen  ist  dieser  Stiftbrief  in  drei  Exem- 
plaren  ausgefertigt,   und   eines   derselben   der  kaiserlichen 
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Akademie  der  Wissenschaften,  das  zweite  der  kais.  kgl.  nieder- 
österreichischen  Statthalterei  als  Stiflungsbehörde  übergeben, 
das  dritte  aber  von  mir  in  Aufbewahrung  genommen  worden. 
Wien,  den  27.  September  1872. 

(L.  S.) 

Katharina  Fröhlich  m  p. 

Theobald  Freiherr  von  Rizy  m  p. 

als  Zeuge. 

Leopold  Sonnleithner  m  p. 

als  Zeuge. 

Dr.  C.  Rokitansky  m/p. 

k.  k.  Hofrath  und  Prof.  der  Med.,  d.  Z.  Präsident  der 
k.  Akademie  der  Wissenschaflen. 


Das  statutengemäss  niedergesetzte  Preisgericht,  beste- 
hend aus  den  Herren:  Franz  von  Dingelstedt,  Hermann 
Hettner,  Heinrich  Laube,  Josef  von  Weilen  und  Robert 
Zimmermann,  hat  den  am  15.  Januar  1875  zum  erstenMal 
zur  Vertheilung  bestimmten,  von  weil.  Franz  Grillparzer 
gestifteten  Preis  »für  das  relativ  beste  deutsche  dramatische 
Werk,  welches  im  Laufe  des  letzten  Trienniums  auf  einer 
namhaften  deutschen  Bühne  zur  Aufführung  gelangt  und 
nicht  schon  von  einer  anderen  Seite  durch  einen  Preis  aus- 
gezeichnet worden  ist",  im  Betrage  von  1500  fl.  ö.  W.  in 
Silber,  dem  Trauerspiele  „Gracchus  der  Volkstribun"  von 
Adolf  Wilbrandt  einstimmig  zuerkannt. 

Die  zweite  Zuerkennung  dieses  Preises  erfolgte  am 
15.  Januar  1884  von  dem  statutenmässig  niedergesetzten 
Preisgericht,  bestehend  aus  den  Herren:  Heinrich  Laube, 
Johannes  Nordmann,  Wilhelm  Scherer,  Adolf  Wilbrandt 
und  Robert  Zimmermann,  und  zwar  wurde  der  Preis  von 
1500  fl.  ö.  W.  in  Silber  dein  Trauerspiel  „Harold"  von 
Ernst  von  Wilden bruch  zuerkannt. 
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Die  dritte  Zuerkennung  des  Preises  erfolgte  am 
15.  Januar  1887  von  dem  statutenmässig  gebildeten  Preis- 
gericht, bestehend  aus  den  Herren:  Johannes  Nordmann, 
Ludwig  Speidel,  Adolf  Wilbrandt,  Robert  Ziinmer- 
raann  in  Wien  und  Erich  Schmidt  in  Weimar,  und  zwar 
wurde  der  Preis  im  Betrage  von  1800  fl.  ö.  W.  in  Silber  der 
Wiener  Weihnachts-Komödie  „Heimg'funden*  von  Ludwig 
Anzen gruber  zugesprochen. 

Die  vierte  Zuerkennung  des  Preises  erfolgte  an 
15.  Jänner  1890  von  dem  statutengemäss  gebildeten  Preis- 
gericht, bestehend  aus  den  Herren :  Josef  Bayer,  Alfred  Frei- 
herr von  Berger,  Ludwig  Speidel,  Robert  Zimmermarn 
in  Wien  und  Erich  Schmidt  in  Berlin,  und  zwar  wurde  der 
Preis  im  Betrage  von  1800  fl.  in  Silber  der  dramatischen 
Dichtung  „Der  Meister  von  Palmyra"  von  Adolf  Wilbrandt 
zuerkannt. 
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Uas  am  21.  November  1881  in  Wien  verstorbene  wirkliche 
Mitglied  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  Dr. 
Ami  Bou6  hat  laut  Testament  vom  26.  Februar  1881, 
dann  in  seiner  mit  „Veränderung  im  Testament,  Zusatz  und 
u:eUere  Erklärung^'  überschriebenen  letztwilligen  Anordnung 
vom  3.  —  26.  Februar  1881,  femer  mit  seiner  als  „CodicUl 
zu  meinem  Testatnent'^  bezeichneten  letztwilligen  Verfügung 
vom  4.  August  1881  und  in  seiner  mit  „Codicill  zu  nieinefn 
Testament  und  weitere  Erklärung*'  überschriebenen  letzt- 
willigen Anordnung  vom  3.  September  1881,  das  Haus  in 
Wien  zum  blauen  Wolf,  IV.,  Schleifmühlgasse  Nr.  473  alt 
(Nr.  5  neu)  und  die  Hälfte  des  Hauses  in  Wien,  V.,  Kron- 
gasse Nr.  643  alt  (Nr.  18  neu),  der  kaiserlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  legirt. 

Auf  dem  ersten  Hause  lastete  eine  Sparkassenschuld 
von  5000  fl.  und  ein  auszubezahlendes  Legat  von  2000  fl. ; 
auf  der  Hälfte  des  zweiten  Hauses  der  Nutzgenuss  für 
Lebenszeit  zu  Gunsten  der  erblasserischen  Witwe  Frau 
Elenora  Bou^  und  nach  dieser  zu  Gunsten  des  k.  k.  Ritt- 
meisters Herrn  Alois  Beinstingel. 

Der  Zweck,  welchen  der  Legatar  mit  diesem  Vermächt- 
nisse verfolgte,  wurde  in  den  obengenannten  testamentarischen 
Bestimmungen  näher  bezeichnet  und  ist  aus  dem  nach- 
folgenden wesentlichen  Theile  des  Stiftbriefes  ersichtlich. 
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I  ^ 


Den  Mitgliedern  der   von   der  Akademie   der  Wissen- 
schaften zur  Prüfung  der  Verwaltung  dieser   Stiftung  eia^^'' 
gesetzten  Gommission  dürfen  für  ihre  Mühewaltung  Remu- 
nerationen aus  den  Stiftungsgeldern  nicht  bewilligt  werden.  ^ 

Die  der  mathematisch -naturwissenschaftlichen  Glas 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  bezüglich' 
dieser  Stiftung  zustehenden  Rechte  und  obliegenden  Ver- 
bindlichkeiten gehen,  wenn  diese  Glasse  als  eine  besondere 
Abtheilung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
bestehen  aufliören  sollte,  an  das  Plenum  der  kaiserUchen 
Akademie,  und  wenn  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften überhaupt  zu  bestehen  aufhören  sollte,  an  die 
dann  bestehende  höchste  naturwissenschaftliche  Anstalt  in 
Wien  über. 

Nachdem  diese  Stiftung  von  der  k.  k.  niederöster- 
reichischen Statthalterei  als  Stiftungsbehörde  für  das  Kron- 
land Österreich  unter  der  Enns  mitErlass  vom  1 1.  April  1887, 
Z.  15190,  genehmigt  worden  ist,  wird  von  Seite  des  Präsi- 
diums der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  über 
die  vom  Guratorium  der  kaiserlichen  Akademie  mit  Erlass 
vom  1.  Mai  1887,  Z.  1000,  ertheilte  Ermächtigung  das  Ver- 
sprechen geleistet,  dass  für  die  Vollziehung  des  im  Obigen 
ausgedrückten  Willens  des  Stifters  immerwährend  in  so  weit 
werde  Sorge  getragen  werden,  als  die  Stiftungs zwecke  mit 
dem  Staatszwecke  vereinbar  und  dessen  Erreichung  auf  dem 
vom  Stifter  vorgezeichneten  Wege  möglich  sein  wird. 

Urkund  dessen  wurde  dieser  Stiftbrief  in  vier  gleich- 
lautenden Exemplaren  angefertigt  und  hievon  nach  erfolgter 
stiftungsbehördlicher  Genehmigung  das  eine  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften,  das  zweite  der  k.  k.  nieder- 
österreichischen  Statthalterei,  das  dritte  dem  Guratorium  der 
kaiserlichen  Akademie,  das  vierte  dem  Testaments-Executor 
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s  Ami  Bou^'schen  Nachlasses,  Herrn  A.  Beinsting^l,  k.  k. 
ttmeister,  übergeben. 

Eine  beglaubigte  Abschrift  des  Stiftbriefes  wurde  dem 
k.  Landesgerichte  in  Civilrechtssachen  in  Wien  als  Ab- 
ndlungsbehörde  nach  dem  Stifter  übergeben.  * 

Wien,  am  21.  Juni  1887. 


Alfred  Ritter  v.  Ameth, 

Präsident  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 

Dr.  Heinrich  Siegel, 

Generalsecretär  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 

(L.  S.) 
Alois  Beinstingel,  k.  k.  Rittmeister, 

als  Testaments-Executor. 
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ei  der  Feier,  welche  die  Juristische  Gesellschall  zu  Berlin 
L  29.  November  1861  zum  Gedächtnisse  des  am  25.  Oc- 
>er  desselben  Jahres  verstorbenen  königlich  preussischen 
latsministers  Dr.  Friedrich  Karl  v.  Savigny  beging,  wurde 
r  Beschluss  verkündet,  das  Andenken  des  grossen  Rechts- 
irers  durch  Gründung  einer  Stiftung  zu  ehren. 

Da  zur  Ausfuhrung  dieses  Beschlusses  die  Summe  von 
.436  Thlr.  preuss.  Cour,  bereits  verfügbar  ist,  wird  nach- 
thendes  Statut  errichtet: 

1.  Zweck  der  Stiftung. 
§.  1.  Der  Zweck  der  Stiftung  ist: 
wesentlicher  Berücksichtigung  der  Bedürfnisse  der  Gesetz- 
bung  und  der  Praxis 

1 .  wissenschaftliche  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  des  Rechts 
der  verschiedenen  Nationen  zu  fördern, 

namentlich  solche,  welche  das  römische  Recht  und 
die  verschiedenen  germanischen  Rechte  sowohl  für  sich, 
als  auch  im  Verhältniss  zu  einander  behandeln, 

ferner  solche,  welche  die  von  Savigny  begonnenen 
Untersuchungen  in  seinem  Sinne  weiterführen; 

2.  besonders  befähigte  Rechtsgelehrte  in  den  Stand  zu 
setzen,  die  Rechtsinstitutionen  fremder  Länder  durch 
eigene  Anschauung  kennen  zu  lernen  und  darüber  Be- 
richte oder  weitere  Ausführungen  zu  liefern. 

2.  Befähigung  zur  Theilnahme. 
§.  2.  Die  Befähigung  zur  Theilnahme  an  den  Vortheilen, 
lohe   die    Stiftung  behufs  der  Förderung  ihres  Zweckes 
vährt,  ist  an  keine  Nationalität  gebunden. 
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3.  Rechte  der  Stiftung. 

§.  3.  Die  Stiftung  besitzt  unter  dem  Namen  »Savif 
Stiftung"  die  Rechte   einer  Corporation  und  führt  in 
Siegel  das  Wappen  der  FamiHe  v.  Savigny.    Sie  hat  il 
Sitz  in  BerUn  und  ihren  Gerichtsstand  bei  dem  königl.  St 
gerichte  daselbst. 

4.  Stiftungsvermögen. 

§.  4.  Das  Gapitalvermögen  der  Stiftung  wird  aus  de 
bisher  gesammelten  Beiträgen  und  aus  den  künftig  eingehet-j 
den  Zuwendungen  gebildet,  sofern  der  Geber  nicht  eine  andc 
Bestimmung  über  die  Art  der  Verwendung  treffen  sollte. 

Das  Gapitalvermögen   der  Stiftung  darf  niemals  anp*] 
griffen  werden. 

§.  5.  Für  die  Zwecke  der  Stiftung  werden  nur  die  Zinse»] 
des  Gapitalvermögens  verwendet. 


5.   Guratorium  der  Stiftung. 

§.  6.  Die  Stiftung  wird  durch  ein  Guratorium  von  sechs 
Personen  vertreten. 

Das  Guratorium  wird  bei  seiner  Gründung  aus  zwei 
Mitgliedern  der  königUchen  Akademie  der  Wissenschaften  w ' 
Berlin,  zwei  Mitgliedern  der  juristischen  Facultät  der  könig- 
lichen Friedrich  Wilhelms-Universität  daselbst  und  zwei  Mit- 
gliedern der  juristischen  Gesellschaft  daselbst  gebildet,  welche 
von  diesen  Körperschaften,  bezüglich  von  der  juristischeo 
Gesellschaft  gewählt  werden. 

Die  Legitimation  der  von  der  juristischen  Gesellschaft 
gewählten  zwei  Mitglieder  wird  dadurch  geführt,  dass  die  von 
der  Akademie  und  der  Facultät  gewählten  vier  Mitglieder  des 
Guratoriums  die  Wahl  derselben  als  giltig  anerkennen. 
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§.  7.  Scheidet  ein  Mitglied  aus  dem  Curatorium  aus,  so 
folgt  die  Neuwahl  von  derjenigen  Körperschaft,  von  welcher 
3  Stelle  des  ausgeschiedenen  Mitgliedes  bei  der  Gründung 
s  Curatoriums  besetzt  worden  war.  —  Ein  gleiches  Wahl- 
cht  steht  in  gleichem  Umfange  der  juristischen  Gesellschaft 
L  Berlin  zu.  In  Beziehung  auf  die  Prüfung  der  Legitimation 
^^  von  der  letzteren  gewählten  Mitglieder  fmdet  auch  bei 
Buwahlen  die  Vorschrift  des  §.  6,  Alinea  3  des  Statuts  An- 
endung. 

Ist  dieses  Wahlrecht  innerhalb  eines  von  dem  Curatorium 
I.  bestimmenden  angemessenen  Zeitraumes  nicht  ausgeübt 
Orden,  so  ergänzt  sich  das  Letztere  durch  Cooperation  aus 
tr  Zahl  der  in  Berlin  wohnenden  Rechtsverständigen.  Es 
tissen  jedoch  stets  zwei  Mitglieder  im  Curatorium  sitzen, 
eiche  weder  der  Akademie  noch  der  Universität  angehören. 

Über  jeden  Wahlact  des  Curatoriums  wird  eine  nota- 
elle  Urkunde  aufgenommen. 

§.  8.  Das  Curatorium  legitimirt  sich  als  Vertreter  der 
iftung  durch  ein  Attest  des  königlichen  Polizei-Präsidiums 
[  Berhn  darüber,  dass  das  Curatorium  der  Stiftung  zur  Zeit 
s  den  im  Atteste  genannten  Personen  besteht. 

Das  Curatorium  hat  die  Befugniss,  einen  Syndicus  aus 
iner  Mitte  zu  wählen  und  diesem  General-  und  Specialvoll- 
icht  cum  facultate  substituendi  zu  ertheilen,  auch  für  ein- 
Ine  Rechtsgeschäfte  oder  Processe  Jemand,  sei  derselbe 
tglied  des  Curatoriums  oder  nicht,  unter  Beilegung  sämmt- 
her  Rechte,  welche  dem  Vertreter  einer  abwesenden  Partei 
stehen,  zu  bevollmächtigen. 

§.9.  Das  Curatorium  wählt  aus  seiner  Mitte  einen  Vor- 
zenden,  dessen  Name  durch  eine  von  dem  Curatorium  zu 
stimmende  Berliner,  Wiener  oder  Münchener  Zeitung  ver- 
enllicht  wird 


Der  Vorsitzende  repräsentirt  die  Stiftung  in  allen  ausser^ 
gerichtlichen  Angelegenheiten.  Die  Zahlungs- Anweisungen  ai| 
die  Gasse  der  Stiftung  bedürfen  jedoch  der  Unterschrift  ded 
Vorsitzenden  und  zweier  Mitgheder  des  Curatoriums.  : 

§.  10.  Die  Beschlüsse  des  Curatoriums  werden  durcÜ 
Stimmenmehrheit  seiner  Mitgheder  gefasst  \ 

Bei  Stimmengleichheit  giebt  die  Stimme  des  Vorsitzed 
den  den  Ausschlag.  \ 

Lässt  der  Vorsitzende  schriflhch  abstimmen,  so  mitf| 
die  schrifthch  zu  formulirende  Frage  jedem  ^litgüede  zur  Ep 
klärung  vorgelegt  werden,  und  steht  es  dann  in  der  Befugniii 
jedes  Einzelnen,  über  die  Frage  eine  mündliche  Berathim| 
und  Abstimmung  zu  beantragen. 

Zu  einem  giltigen  Beschlüsse  des  Curatoriums  auf  Grmi^ 
mündlicher  Abstimmung  ist  die  Anwesenheit  von  mindestens 
drei  Mitgliedern  erforderlich. 

§.  1 1 .  Das  Curatorium  hat  für  die  zinsbare  und  deposital* 
massig  sichere  Anlegung  des  Stiflungsvermögens  Sorge  zni 
tragen. 

Die  Documente  der  Stiftung  sind  bei  einer  mit  Deposital- 
verwaltung  verbundenen  öffentlichen  Anstalt  zu  deponiren. 

Die  Casse  der  Stiftung  wird  durch  einen  vom  Curatorium 
hiermit  zu  beauftragenden  öffentHchen  Cassenbeamten  gefahrt 
Diesem  wird  nach  erfolgter  Rechnungslegung  alljährUch  die 
Decharge  durch  das  Curatorium  ertheilt. 

§.  12.  Das  Curatorium  stellt  nach  einem  sechsjährigen 
vom  1.  Jänner  1863  ab  zu  berechnenden  Turnus  die  Zinsen* 
masse  nach  Abzug  der  Verwaltungskosten  in  runder  Summe 
folgenden  drei  Akademien  zu  den  Zwecken  der  Stiftung  (§.  1 
zur  Verfügung  und  zwar  die  Zinsenmassen 

1 .  des  ersten  und  zweiten  Jahres  der  kaiserlichen  Akademi( 

der  Wissenschaften  zu  Wien, 
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2.  des  dritten  und  vierten  Jahres  der  königlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  München, 

3.  des  fünften  und  sechsten  Jahres  der  königUchen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zu  Berlin. 
§.  13.  Von  demjenigen  Zeitpunkte  an,   wo  das  Capital- 

^rmögen  der  Stiftung  die  Summe  von  Dreissigtausend  Tha- 
m  preuss.  Cour,  erreicht  haben  wird,  tritt  ein  dreijähriger 
umus  unter  den  genannten  Akademien  in  der  angegebenen 
eihenfolge  ein. 

§.  14.   Der   Geschäftsgang   bei  dem   Curatorium  wird 
*Ö\arch  die  anliegende  Geschäftsordnung  geregelt. 

§.  15.  Zu  einer  Abänderung  der  Geschäftsordnung  ist 
<lie  Zustimmung  von  wenigstens  vier  Mitgliedern  des  Curato- 
^ums  erforderlich. 

6.  Der   Wirkungskreis  der  Akademien. 

§.  16.  Die  Akademie,  welcher  die  Zinsenmasse  nach 
Vorschrift  des  §.12  zur  Verfügung  gestellt  ist,  hat  die  Wahl, 
aus  derselben 

1 .  ein  in  Druck  oder  in  Schrift  ihr  vorliegendes  Werk  zu 
prämiiren, 

2.  eine  Preisaufgabe  zur  Concurrenz  auszuschreiben, 

3.  ein  Reisestipendium  zu  ertheilen, 

4.  die  zur  Ausführung  einer  rechtswissenschaftlichen  Arbeit 
erforderlichen  Geldmittel  zu  gewähren. 

Dem  freien  Ermessen  der  Akademie  bleibt  überlassen, 
ob  sie  die  ihr  zur  Verfügung  gestellte  Zinsenmasse  zu  einem 
and  demselben  Unternehmen  oder  zu  verschiedenen  Zwecken 
{Nr.  1  — 4)  verwenden  will. 

Auch  die  Zinsenmassen  mehrerer  Jahre  können  mit  Ein- 
willigung der  betheiligten  Akademien  für  ein  und  dasselbe 
Unternehmen  bestimmt  und  verwendet  werden. 
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Ordentlichen  einheimischen  MitgHedern  der  conferireii| 
den  Akademie   dürfen  weder  Preise    noch  Reisestipendi 
ertheilt  werden. 

Die  wissenschafthchen  Arbeiten  ad  1.,   2.,   4.,   so 
die  Reiseberichte  ad  3.  müssen  in  lateinischer,  deutsc! 
englischer,  französischer  oder  italienischer  Sprache   abj 
fasst  sein. 

*Die  verfügende  Akademie  ist  berechtigt,  auf  Antrag 
Guratoriums  die  Zinsenmasse  bis  zu  einem  Fünftel  zur  Uni 
Stützung  periodischer  Publicationen,  welche  zu  den  Zwecki 
der  Savigny-Stiftung  in  Beziehung  stehen,  zu  verwenden. 

§.17.  Beabsichtigt  die  Akademie  ein  bereits  irollendel 
Werk  zu  prämiiren  (§.  16,  Nr.  1),  so  hat  dieselbe  innerh 
eines  Jahres,  von  dem  Zeitpunkte  an  gerechnet,  wo  ihr 
Zinsenmasse  zur  Verfügung  gestellt  ist,  diese  Prämiirung 
zusprechen    und   dem  Guratorium   unter  Übersendung  d 
Werkes  sowie  des  die  Prämiirung  motivirenden  Gutachte: 
die  Zahlungsanweisung  zu  ertheilen. 

Schriften,  welche  schon  länger  als  vier  Jahre  vor  d 
Beschlüsse,  ein  Werk  zu  prämiiren,  durch  den  Druck  v 
Öffentlicht  worden,  sind  von  der  Prämiirung  ausgeschloss 

Die  Auszahlung  der  ganzen  Prämie  für  ein  Werk,  welchei 
im  Manuscripte  vorliegt,  darf  erst  nach  der  Veröffentlich 
des  Werkes  durch  den  Druck  erfolgen. 

§.  18.    Stellt   die  Akademie     eine  Preisaufgabe  (§.  16, 
Nr.  2),  so  veröffentlicht  sie  innerhalb  eines  Jahres,  von  dem 
Zeitpunkte  an  gerechnet,   wo  ihr  die  Zinsenmasse  zur  Verri 
fügung  gestellt  ist;  in  ihren  Organen  und  in  den  ihr  geeigneu 
erscheinenden  öffentlichen  Blättern  das  Thema,    die  Bedin-j 
gungen  der  Goncurrenz  und  den  Zeitpunkt  der  Ablieferungj 

der  Arbeiten,  setzt  auch  das  Guratorium  hiervon  in  Kenntniss.  ■ 

.i 

*  Dieser  Absatz  ist  uachträglicii  Leigefügt  worden. 
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An  dem  auf  diesen  Zeitpunkt  der  Ablieferung  zunächst 
Agenden  2 1 .  Februar  oder  in  der  demnächst  folgenden  Ge- 
immtsitzung  verkündet  die  Akademie  das  Resultat  der  Con- 
(«rrenz-Ausschreibung,  sowie  den  Namen  des  Verfassers  der 
rönten  Preisschrift  und  ertheilt  demnächst  dem  Curatorium 
n Übersendung  der  Preisschrift  und  des  die  Preisertheilung 
rtivirenden  Gutachtens  die  Zahlungsanweisung. 

Die  Auszahlung  der  ganzen  Prämie  erfolgt  auch  in 
sem  Falle  erst  dann,  wenn  die  VeröflfentHchung  der  Preis- 
lirift  durch  den  Druck  bewirkt  ist. 

ist  die  Preisaufgabe  nach  dem  Urtheile  der  Akademie 
it  gelöst,  so  steht  es  in  ihrer  Befugniss,  dieselbe  Aufgabe 
icbmals  zur  Goncurrenz  auszuschreiben. 

§.  19.  Bewilligt  die  Akademie  ein  Reisestipendium  (§.  16, 
\  3),  so  wird  dieser  Beschluss  innerhalb  eines  Jahres,  von 
Mn  Zeitpunkte  an  gerechnet,  wo  ihr  die  Zinsenmasse  zurVer- 
gung  gestellt  ist,  spätestens  am  nachfolgenden  21.  Februar 
ler  in  der  demnächst  folgenden  Gesammtsitzung  verkündet, 
id  steht  es  in  der  Befugniss  der  Akademie,  dem  Percipienten 
be  bestimmte  Anweisung  zu  ertheilen.  Der  diesföllige  Be- 
^uss  unter  Angabe  der  Zahlungsmodalitäten  ist  dem  Cura- 
rium  zur  Ausführung  mitzutheilen.  Die  Akademie  wird  Mass- 
eln treffen  oder  durch  das  Curatorium  treffen  lassen,  welche 
Veröffentlichung  des  Reiseberichtes  möglichst  sichern. 

§.  20.  Entscheidet  sich  die  Akademie  dafür,  die  Zinsen- 

isse  ganz  oder  zum  Theile  einem  Rechtsgelehrten  zur  Aus- 

rung  einer  bestimmten  wissenschaftlichen  Arbeit  zu  gewäh- 

(§.  16,  Nr.  4),  so  ist  sie  verpflichtet,  über  den  Plan  der 

Bit  vom  Verfasser   eine  Vorlage   zu   erfordern,    von  dem 

mge    des  Unternehmens  sich  in  Kenntniss  zu  erhalten 

die   Veröffentlichung   des    Resultates   der   Forschungen 

glichst  zu  sichern. 

AJmanach.    1890.  ^ 
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Dem  Guralorium  wird  bei  Mittheilung  der  gemacht« 
Vorlagen  und  der  in  der  Angelegenheit  von  der  Akadem 
gefassten  Beschlüsse  die  Zahlungsanweisung  ertheilt. 

§.21.  Verfügt  die  Akademie  an  dem  21.  Februar  oder 
der  demselben  zunächst  folgenden  Gesammtsitzung(§§.  18  b 
19)  nicht  über  die  ihr  zur  Verfügung  gestellte  Zinsenmass 
oder  macht  sie  nicht  innerhalb  des  einjährigen  Zeitraum 
von  dem  ihr  nach  §.  17,  resp.  §.  20  zustehenden  Rech 
Gebrauch,  ein  bereits  vollendetes  Werk  zu  prämiiren,  bezi 
hungsweise  einem  Rechtsgelehrten  zur  Ausführung  ein 
wissenschaftlichen  Arbeit  die  Mittel  zu  überweisen,  odi 
erklärt  sie  nicht  innerhalb  gleicher  Frist  dem  Guratoriuii 
dass  sie  von  dem  Rechte  des  §.  1 6,  Alinea  3  Gebrauch  mach< 
so  ist  die  Masse  der  ferneren  Verfügung  der  Akademie  enl 
zogen.  Diese  verfallenen  Massen  werden  einem  besonders  I 
verwaltenden  Fonds  der  Stiftung  zugeschrieben,  desse 
Zinsen  zur  Deckung  der  Druckkosten  für  die  prämiirten  Werk 
gleichzeitig  mit  der  Zinsenmasse  desGapitalvermögens  (§.  1! 
der  Akademie  zur  Verfügung  gestellt  werden. 

Die  von  der  Akademie  nicht  zum  Druck  angewieseni 
Zinsen  des  Druckkostenfonds  werden  zum  Gapitale  dies« 
Fonds  geschlagen. 

§.  22.  Abänderungen  dieses  Statuts  bedürfen ,  auss 
der  Bestätigung  der  Staatsbehörde,  der  Zustimmung  der  di 
Akademien  und  des  Guratoriums  der  Stiftung. 

So  beschlossen  zu  Berlin,  den  27.  März  1863. 

Das  6ründungs-Gomit6  der  Savigny-Stiflung : 

V.  Bemüht,  v.  Bethmann-Hollweg.  Borchardt.  Bornemai 
Dr.  Bruns.  Dr.  Dove.  Dr.  Gneist.  Dr.  Heydemann.  I 
Homeyer.  Meyen.  Freiherr  v.  Patow.  Dr.  Richter.  Dr.  Rud« 
Graf  V.  Schwerin.  Simson.  Voliimar.  Graf  v.  WartenslelN 
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Auf  Grund  vorstehender  Statuten  ist  die  hiesige  Sa- 
gny-Stiftung  durch  die  Allerhöchste  Ordre  vom  20. 
M.,  w^elche  wörtlich,  wie  folgt,  lautet: 

„Auf  Ihren  Bericht  vom  18.  d.  M.  will  Ich  der 
„Savigny- Stiftung  zu  Berlin  auf  Grund  ihres 
„vdeder  beifolgenden  Statuts  de  dato  Berlin  den 
»27.  März  1863  hiermit  Meine  landesherrUche  Ge- 
„nehmigung  ertheilen. " 

Salzburg,  den  20.  Juh  1863. 

Gez.  Wilhelm. 

Gez.  V.  MUhler. 

In  den  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal- 

Angelegenheiten  • 

idesherrlich  genehmigt  worden. 

Berlin,  den  6.  August  1863. 

(L.  S.) 

Der  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal- 

Angelegenheiten. 

In  Vertretung:  Lehnert. 
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Für  die  Fortführung  der  Arbeiten  der  Gesellschaft  für 
iere  deutsche  Geschichtskunde  wird  eine  neue  Gentral- 
irection  gebildet,  in  welche  die  Mitglieder  der  bisherigen 
lentraldirection  eintreten,  und  welche  in  Verbindung  mit  der 
üniglich  preussischen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
leiiin  steht. 

§.  2. 

Die  Gentraldirection  besteht  aus  mindestens  neun  Mit- 
edern,  von  denen  die  Akademien  der  Wissenschaften  zu 
rlin,  zu  Wien  und  zu  München  je  zwei  ernennen,  ohne 
bei  an  den  Kreis  ihrer  Mitglieder  gebunden  zu  sein.  Die 
rigen  Mitglieder,  falls  Vacanzen  eintreten  oder  die  Zahl  von 
ua  Mitgliedern  überschritten  wird,  werden  von  der  Gentral- 
rection  gewählt. 

§.  3. 

Der  Vorsitzende  der  Gentraldirection  wird,  nach  erfolgter 
RLsentation  mindestens  zweier  von  der  Gentraldirection  für 
eeignet  erachteter  Personen,  auf  Vorschlag  des  Bundesrathes 
©m  Kaiser  ernannt.*) 

Der  Vorsitzende  muss  seinen  Wohnsitz  in  Berlin  haben 

CT  nehmen,  und  verliert  seine  Stellung  als  solcher,  wenn 
diesen  Wohnsitz  aufgibt. 

*)  Erlass  vom  14.  November  1887,  während  der  Satz  frQher  lautete:  Einem 
igiiede  der  Gentraldirection  wird  von  derselben  der  Vorsitz  und  die  allge- 
Geschäftsleitung  übertragen. 


i 
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§.4.  t 

i 

Den  Arbeitsplan  der  Gesellschaft  stellt  die  Gentraldirectii 
fest  und  überträgt  nach  Gutfinden  einzelne  Abtheilungen 
besonderer  Leitung  an  geeignete  Gelehrte.  i 

§.  5. 

Die  Gelehrten,  welche  die  Leitung  einzelner  Abtheilu 

übernehmen,  sind,  falls  sie  nicht  bereits  der  Centraldirecti<4 

angehören,  für  die  Zeit  dieses  ihres  Auftrages  Mitglieder  def 

selben.  1 

§.  6. 

Die  Genlraldirection  fasst  ihre  Beschlüsse  nach  absoli 
Mehrheit  der  Anwesenden,  deren  mindestens  drei  sein  mü 
Ist  bei  Wahlen  im  ersten  Wahlgang  nur  relative  Meh 
erreicht,  so  wird  die  Abstimmung  wiederholt;   erzielt 
die  zweite  keine  absolute  Mehrheit,  so  entscheidet  die  rel 
Bei  Stimmengleichheit  gibt  die  Stimme  des  Vorsitzenden 
Ausschlag.  , 

Dieselbe  hält  jährlich  um  die  Osterzeit  eine  Zusanimef  ^ 
kunft  in  Berlin,  zu  der  der  Vorsitzende  einige  Wochen  vorhl 
sämmtHche  Mitglieder  schriftlich  einzuladen  hat. 

i  ; 

§.  7. 

In  der  jährlichen  Zusammenkunft  der  Gentraldirecti% 
wird  alles  für  die  wissenschaftliche  Leitung  der  Arbeiten  M)i|^ 
sentliche  bestimmt,  über  die  Folge  der  Publication,  die  Vei 
lagscontracte,  etwaigen  Neudruck  einzelner  Bände  der  Moni 
menta,  die  erforderlichen  Reisen  Beschluss  gefasst,  von  d» 
Vorsitzenden   und   den  Leitern   der  einzelnen  Abtheilunf 
Rechnung  abgelegt  und  der  Etat  des  folgenden  Jahres   fc 
gestellt. 
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§.  8. 
Nach  Schluss  der  jährlichen  Zusammenkunft  der  Gentral- 
ection  erstattet  der  Vorsitzende  über  die  gefassten  Be- 
hlüsse,  die  Rechnungsablage  und  den  neuen  Etat  einen 
rieht,  welcher  durch  die  Akademie  zu  Berlin  dem  Reichs- 
Jizler-Amte  mit  dem  Ersuchen  um  Mittheüung  auch  an  die 
iterreichische  Regierung  überreicht  wird. 

§.9. 

Die  in  Berlin  ansässigen  Mitglieder  der  Gentraldirection 
Jen  den  permanenten  Ausschuss  derselben,  versammeln 
h  auf  Einladung  des  Vorsitzenden  unter  Vorsitz  desselben 
1  erledigen  die  Geschäfte,  welche  nicht  bis  zur  nächsten 
sammenkunft  der  Gentraldirection  zu  vertagen  sind.  Die 
ht  in  Berlin  ansässigen  Leiter  einzelner  Abtheilungen 
Qnen  zu  den  Sitzungen  des  Ausschusses  eingeladen  werden. 
» Beschlussnahmen  des  permanenten  Ausschusses  unter- 
gen  denselben  Normen  wie  die  der  Gentraldirection.  (§.  6.) 
►n  den  gefassten  Beschlüssen  erhalten  sämmtliche  Mitglieder 
r  Gentralleitung  Mittheilung. 

Wahlen,  Zuweisung  der  Abtheilungen,  sowie  die  Fest- 
ellung  des  Etats  bleiben  einer  Plenarversammlung  der  Gen- 
addirection  (§§.  7,  10)  vorbehalten. 

§.  10. 
i      Der  permanente  Ausschuss  beruft  in  dringenden  Fällen 
|ne  ausserordenthche  Zusammenkunft  der  Gentraldirection. 

§.  11. 
Die  auswärtigen  Mitglieder  der  Gentraldirection  erhalten, 
Bün  sie   zu  einer  Plenarversammlung  nach  Berlin  berufen 
len,   für  die  Dauer  ihres  Aufenthalts  in  Berlin  an  Tage- 
fldern  für  den  Tag  20  Mark  und  ausserdem  Entschädigung 
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für  die  ReiseVosleiv.  Dieselbe  Vergütung  erhalten  die  nid 
in  Berlin  ansässigen  Leiter  einzelner  Abtheilungen,  wenn  ai 
auf  Einladung  (§.  9)  zu  einer  Ausschussversammlung  sie 
begeben. 

§.  12. 

Die  Leiter  der  einzelnen  Abtheilungen  wählen  ihre  Mil 
und  Hilfsarbeiter.  Die  Bedingungen  ihrer  Betheiligung  werdei 
wenn  es  sich  nicht  um  vorübergehende  Arbeiten  handelt,  nad 
allgemeinen,  von  der  Gentraldirection  festzustellenden  Normet 
schriftlich  vereinbart  und  der  Gentraldirection  mitgetheilt 

§.  13. 

Für  die   wissenschaftlichen  Arbeiten,   sowohl   die  de^ 
Directoren,  als  die  der  Mit-  und  Hilfsarbeiter,  werden  the3| 
Honorare,  theils  Jahrgehalte  (fixirte  Remunerationen),  the]l| 
Beides  neben  einander  gewährt.   Die  näheren  Bestimmung^ 
darüber  werden  von  der  Gentraldirection  festgestellt. 

§.  14. 

Die  Zahlungen  geschehen  auf  Anweisung  des  Vorsitzenden 
der  Gentraldirection. 

§.  15. 
Für  die  Benutzung  der  vorhandenen  Sammlungen  und 
Vorarbeiten  ist  die  Genehmigung  des  Vorsitzenden  der  Gen- 
traldirection und  des  Leiters  der  betreffenden  Abtheilung,  fÖr 
eine  Publication  aus  denselben  die  der  Gentraldirection  er- 
forderlich. 

Für  die  Richtigkeit  der  Abschrift: 

Der  Vorsitzende  Secretär 
der  köDiglicheu  Akademie  der  Wissenschaft^^ 

Kummer. 

Berlin,  den  5.  Februar  1875. 


STATUT 


DER 


DIEZ-STIFTUNG. 
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":  Aach  dem  am  29.  Mai  1876  erfolgten  Tode  von  Friedrich 
Diez  ist  der  Gedanke  laut  geworden,  an  seinen  ruhmreichen 
Namen  eine  Stiftung  zu  knöpfen,  welche  »den  Zweck  habe, 
die  Arbeit  auf  dem  Gebiete  der  von  ihm  gegründeten  Wissen- 
schaft von  den  romanischen  Sprachen  zu  fördern,   eine  Stif- 
tung,  welche   durch  Ermuthigung  zum  Fortschritt  auf  den 
von  dem  Meister  gebahnten  Wegen  dazu  beitrage,   dass  das 
von  ihm  Geleistete  künftigen  Geschlechtem  im  rechten  Sinne 
erhalten  bleibe,  und  welche  zugleich  die  Erinnerung  an  sein 
unvergängliches  Verdienst  immer  wieder  erneuere*.  Die  in 
Folge  dessen  veranstalteten   Sammlungen   haben    bis  zum 
29,  August  1879  den  Betrag  von  11.960  Mark  ergeben.    Es 
soll  derselbe  als  Gründungscapital  der  Diez-Stiftung  den 
Absichten  der  Geber   gemäss  nutzbar  gemacht  werden,  zu 
welchem  Ende  nachstehendes  Statut  festgesetzt  ist. 

I. 

Zweck  der  Stiftung. 

§.  1.  Der  Zweck  der  Stiftung  ist,  wissenschaftliche  Ar- 
beiten aus  dem  Gebiete  der  romanischen  Sprachwissenschaft 
oder  der  Geschichte  der  Literaturen  der  romanischen  Völker 
zu  fördern  ohne  Rücksicht  auf  die  Nationalität  der  Ver- 
fasser. 
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Name  un«j  Sitz  der  Stiftung. 

§.  2.  Die  Stiftung  trägt  d^^n  Namen  der  Diez-Stifti 
und  fuhrt  in  ihrem  Siegel  diese  Bezeichnung.  Sie  hat  11 
Sitz  in  Berlin. 

ni. 

Vermögen  der  Stiftung. 

§.  3.  Das  CapitalTermögen  der  Stiftung  wird  aus 
gesammelten  Beiträgen  und  aus  künftig  eingehenden  Zu^ 
düngen  gebildet,  sofern  über  die  Verwendung  der  Letzte 
seitens  der  Geber  nicht  anders  bestimmt  sein  sollte. 

§.  4.  Das  Capitalvermögen  der  Stiftung  darf  nien 
angegriffen  werden. 

Für  die  Zwecke  der  Stiftung  werden  nur  die  Zinsen 
Capitalvermögens  verwendet. 

IV. 
Vorstand  der  Stiftung. 

§.  5.  Der  Vorstand  der  Stiftung  wird  gebildet  aus  sie 
Personen,  von  welchen  fünf  durch  die  könighehe  Akade 
der  Wissenschaften  in  Berlin,  je  eine  von  der  kaiserlic 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  und  von  der  R« 
Accademia  de'  Lincei  in  Rom  ernannt  werden. 

Von   den  durch  die  königliche  Akademie   der  Wisi 
Schäften  zu  Berlin  ernannten  MitgUedern   müssen   zwei 
ordenthche  Mitglieder  derselben  angehören   und   eines 
der  Zahl  der  Gelehrten  eines  Landes  romanischer  Zunge 
nommen  sein.    Die  Zeit,  auf  welche  die  Ernennung  Giltig 
haben   soll,    setzt  jede   der   ernennenden   Akademien   b 


StattU.  143 

ihrem  Ermessen  entweder  allgemein  oder  für  den  einzelnen 
Fall   fest.   Wird  eine  Zeitgrenze   dem  Vorstande  nicht  mit- 
getheilt,  so  wird  das  bezeichnete  Mitglied  als  solches  ange- 
jiehen,   bis   die   betreffende  Akademie   dessen  Ausscheiden 
anzeigt.  Tritt,  sei  es  durch  Ablauf  der  Frist,   auf  welche  ein 
Ifctglied  ernannt  ist,   sei  es  durch  Rücktritt  oder  Tod  eine 
Vacanz  ein,   so  benachrichtigt  der  Vorsitzende  (s.  §.  7)  des 
Vorstandes  davon  möglichst  bald  die  Akademie,   welche  das 
ausscheidende  Mitglied  ernannt  hat,   und  diese  theilt  ihrer- 
seits dem  Vorsitzenden  das  Ergebniss  der  von  ihr  vorgenom- 
menen Ersatzwahl  mit.    Sollten  einzelne  Stellen  zeitweise 
/  unbesetzt  sein,   so  bleibt  darum  der  Vorstand  nichtsdesto- 
''  weniger  beschlussfähig.    Die  Legitimation  der  von  den  zwei 
auswärtigen  Akademien  gewählten  Vorstandsmitglieder  wird 
dadurch  bewirkt,  dass  seitens  der  wählenden  Akademie  eine 
ordnungsmässige  Anzeige  von  der  Ernennung  an  die  könig- 
liche Akademie  der  Wissenschafter^  zu  Berhn   oder  an  den 
Vorsitzenden  des  Vorstandes  ergangen  ist. 

§.  6.  Der  Vorstand  legitimirt  sich  als  Vertreter  der 
Stiftung  durch  ein  Attest  des  königlichen  Pohzei-Präsidiums 
zu  Berlin  darüber,  dass  der  Vorstand  der  Stiftung  zur  Zeit 
aus  den  in  dem  Atteste  genannten  Personen  besteht. 

Der  Vorstand  hat  die  Befugniss,  einen  Syndicus  aus 
seiner  Mitte  zu  wälilen  und  diesem  General-  und  Speciaivoll- 
macht  cum  facultate  substituendi  zu  ertheilen,  auch  für  ein- 
zelne Rechtsgeschäfte  oder  Processe  Jemand,  sei  derselbe 
Mitglied  des  Vorstandes  oder  nicht,  unter  Beilegung  siimint- 
licher Rechte,  welche  dem  Vertreter  einer  abwesenden  Partei 
zustehen,  zu  bevollmächtigen. 

§.  7.  Der  Vorstand  wählt  aus  seiner  Mitte  einen  Vor- 
sitzenden, welcher  in  Berlin  domicilirt  sein  muss,  und  macht 
von  dieser  Wahl  den  betheiligten  drei  Akademien  Anzeige. 
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Der  Vorsitzende  vertritt  die  Stiftung  in  allen  ausser- 
gerichtlichen  Angelegenheiten.  Zahlungsanweisungen  an  die 
Gasse  der  Stiftung  bedürfen  jedoch  der  Unterschrift  des  Vor- 
sitzenden und  eines  weiteren  Vorstandsmitgliedes. 

§.8.   Die  Beschlüsse   des  Vorstandes   kommen  durch 
Mehrheit  unter  den  Stimmen   seiner  Mitglieder   zu  Stande, 
Absolute  Stimmenmehrheit  ist  nur  da  erforderlich,  wo  diese« 
Statut  es  besonders  vorschreibt.    Bei  Stimmengleichheit  gibt 
die  Stimme  des  Vorsitzenden  den  Ausschlag.  Der  Regel  naci 
erfolgt  die  Abstimmung  durch  schriftliche  Stimmabgabe  in 
der  Weise,   dass   auch  die  nicht  in  Berlin  domicilirten  Mit- 
glieder des  Vorstandes  sich  an  derselben  betheiligen  können. 
Es  wird  dabei  für  die  Giftigkeit  des  Beschlusses   erfordert, 
dass  die  Frage  sämmtlichen  MitgUedern  des  Vorstandes  vor- 
gelegt worden  sei,    und   mindestens  drei  innerhalb  der  ent- 
weder in  diesem  Statute  vorgeschriebenen  oder  in  der  Anfrage 
bezeichneten  Frist  ihre  Stimmen  abgegeben  haben.    Minder 
wichtige  Entscheidungen  können  den  in  Berlin  domicilirten 
Mitgliedern  zur  Erledigung  überwiesen  werden.   In  welchen 
Fällen  ausser  den  in  diesem  Statute  vorgesehenen  dieses  ab- 
gekürzte Verfahren  anwendbar  sei,  wird  durch  die  Geschäfts- 
ordnung festgestellt. 

§.  9.  Der  Vorstand  hat  für  eine  zinsbare,  in  Betreff  der 
Sicherheit  den  Vorschriften  des  §.39  der  Vormundschafts- 
ordnung vom  5.  Juh  1875  (Gesetz-Sanmil.  S.  439)  ent- 
sprechende Anlegung  des  Stiftungsvermögens  Sorge  zu  tra- 
gen. Die  Documente  der  Stiftung  sind  bei  einer  mit  Deposital- 
verwaltung  verbundenen  öffenthchen  Anstalt  zu  deponiren. 
Die  Gasse  der  Stiftung  wird  durch  einen  vom  Vorstande  hiermil 
zu  beauftragenden,  im  öffentlichen  Dienste  stehenden  Gassen- 
beamten  geftihrt.  Diesem  wird  nach  erfolgter  Rechnungs- 
legung alljährlich  die  Decharge  durch  den  Vorstand  ertheilt 
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§.  10.  Der  Geschäftsgang  beim  Vorstande  wird  durch 

von  diesem  selbst  zu  vereinbarende  Geschäftsordnung 

jgelt.    Zu  einer  Abänderung  derselben  wird  die  Zustim- 

lung  von   mindestens  vier  Mitgliedern  erfordert.    Die  Ge- 

läftsordnung  selbst  sowie  die  später  etwa  beschlossenen 

iderungen  derselben  werden   den   betheiligten  Akademien 

Vorstande  zur  Kenntnissnahme  mitgetlieilt. 

V. 

Wirkungskreis  der  Stiftung. 

§.11.   Der  Zinsertrag   der  Stiftung  wird  im  Maximal- 
'  betrage  von  2000  M.  zunächst  dazu  verwandt,  hervorragende 
Publicationen   aus   dem   in  §.  1    bezeichneten  wissenschaft- 
lichen Gebiete  zu  prämiiren,  eventuell  die  besten  Lösungen 
zu  stellender  Preisaufgaben  aus  demselben  Gebiete  zu  krönen. 
§.  1 2.  Die  erste  Zuerkennung  des  Preises,  resp.  Stellung 
der  Preisaufgabe  erfolgt  an  dem  Tage,  an  welchem  die  könig- 
liche Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  den  Geburtstag 
Leibnizens  im  Jahre  1884  feiern  wird,  und  von  da  ab  an 
[    dem  akademischen  Leibniztage   von  vier  zu  vier  Jahren. 

§.13.  Der  Vorsitzende  des  Vorstandes  hat  ein  Jahr  vor 
\  dem  Termin  der  Zuerkennung  den  sämmtlichen  Mitgliedern 
i  des  Vorstandes  von  der  bevorstehenden  Preisertheilung  An- 
\  zeige  zu  machen  und  ein  jedes  aufzufordern,  seine  Vorschlag«', 
betreffend  die  zu  prämiirenden  Werke,  eventuell  die  Stellung 
J  von  Preisaufgaben,  bis  zum  nächsten  1.  Januar  dem  Vorsitzen- 
.    den  einzureichen.  Jedes  Mitglied  kann  mehrere  Werke,  resp. 
_•   mehrere  Preisaufgaben   in  Vorschlag   bringen.    Goncurrenz- 
:j   fähig  sind  nur  Schriften,  die  in  lateinischer  oder  in  französi- 
er;   scher  oder  in  itahenischer  oder  in  deutscher  oder  in  englischer 
Sprache  abgefasst   sind,    und   deren   erste   Veröffentlichung 

Almanach.  1890.  10 

/ 
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nicht  früher  als  höchstens  vier  Jahre  vor  dem  der  Preis- 
ertheilung  vorangehenden  1.  Januar  stattgefunden  hat.  Aus- 
geschlossen sind  die  von  den  Mitgliedern  des  Vorstandes 
veröffentlichten  Schriften. 

§.  14.  Die  eingegangenen  Vorschläge  hat  der  Vorsitzende 
alsdann  in  übersichtlicher  Zusammenstellung  und  thunlichst 
unter  Beifügung  der  etwa  von  den  einzelnen  Mitgliedern  bei 
gegebenen   Motivirungen   den  sämmtUchen  Mitgliedern  de? 
Vorstandes   vor  dem  1.  Februar  desselben  Jahres  zu  über 
senden.  Diese  haben  darauf  bis  zum  nächstfolgenden  1 .  Juti 
ihre   Vota   dem   Vorsitzenden   schriftlich   einzureichen.    Das 
Votum   des  einzelnen  Mitgliedes  hat  eines  der  in  Vorschlag 
gebrachten  Werke  zur  Krönung,  resp.  eine  der  vorgeschlage- 
nen Preisaufgaben  zur  Stellung  zu  bezeichnen;  es  wird  nich- 
tig, wenn  es  mehr  als  ein  Werk,   resp.  mehr  als  eine  Preis- 
aufgabe, ebenso  wenn  es  ein  Werk,  resp.  eine  Preisaufgabe 
bezeichnet,   welche   zum  Vorschlag   nicht   gebracht   waren; 
dessgleichen  wenn  es  dem  Vorsitzenden  erst  nach  dem  1.  Juni 
zugeht. 

§.  15.  Ist  auf  diesem  Wege  eine  Majorität  nicht  herbei- 
geführt worden,  so  beruft  der  Vorsitzende  die  in  Berlin 
domicilirten  Mitglieder  des  Vorstandes  zusammen,  und  es  wird 
durch  mündliche  Abstimmung  entweder  für  einen  der  Vor- 
schläge entschieden,  für  welche  eine  gleiche  Zahl  von 
Stimmen  abgegeben  war,  oder  beschlossen,  für  dieses  Mal 
von  der  Vergebung  des  fälligen  Betrages  abzusehen  und  den- 
selben zum  Capital  zu  schlagen. 

§.  16.  Ist  die  Stellung  einer  Preisaufgabe  beschlossen, 
so  hat  der  Vorsitzende  die  in  Berlin  domicilirten  Mitgliedei 
des  Vorstandes  zu  berufen  und  in  Gemeinschaft  mit  ihnen 
1.  die   für  die   Einsendung   der  concurrirenden  Arbeiter 

sowie    für    die   Zuerkennung    des   Preises   durch    dex 
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Vorstand  zu  stellenden  Endtermine  sowie  die  sonst  fflr 
die  Preisbewerbung  inne  zu  haltenden  Modalitäten,  in- 
sonderheit die  zur  Goncurrenz  zuzulassenden  Sprachen, 
Adresse  der  Einsendung,  Zulässigkeit  oder  Unzulässig- 
¥  keit  einer  Theilung  des  Preises  festzustellen; 

t  2.  falls  die  Zusendung  der  concurrirenden  Schriften  an 
^  sämmtliche  Mitglieder  des  Vorstandes  unzweckmässig 
I  erscheinen  sollte,  diejenigen  darunter  zu  bezeichnen, 
welchen  dieselben  zur  Prüfung  zugehen  sollen,  in 
welchem  Falle  die  Letzteren  schriftlich  Bericht  zu 
erstatten  und  auf  Grund  dieses  sämmtlichen  Mitgliedern 
des  Vorstandes  mitzutheilenden  Berichtes  diese  über 
die  Vergebung  des  Preises  abzustimmen  haben. 
Falls  keine  Schriften  zur  Goncurrenz  eingereicht,  oder 
die  eingereichten  des  Preises  nicht  würdig  befunden  werden, 
wird  die  fällige  Summe  zum  Gapital  geschlagen. 

Auf  Beschluss  der  Berliner  Vorstandsmitglieder  kann  in 
die  Preisausschreibung  die  Bestimmung  aufgenommen  wer- 
den, dass  die  Auszahlung  des  Preises  erst  erfolgt,  wenn  die 
gekrönte  Schrift  bis  zu  einem  festzustellenden  Termin  gedruckt 
vorliegt.  Verstreicht  dieser  Termin,  ohne  dass  diese  Bedin- 
gung erfüllt  ist,  so  fällt  der  Betrag  des  Preises  an  die  Stiftung 
zurück  und  wird  zum  Gapital  geschlagen. 

§.  17.  Von  dem  hinsichtlich  der  Prämiirung,  resp.  der 
l  Stellung  einer  Preisaufgabe  gefassten  Beschlüsse  des  Vor- 
standes wird  vor  dem  20.  Juni  des  nämlichen  Jahres  der 
königlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Berlin  Kenntniss 
gegeben.  Dieser  Beschluss  wird  in  der  nächstfolgenden  Leib- 
niz- Sitzung  dieser  Akademie  verkündigt  und  hierauf  in  den 
Schriften  derselben  weiter  bekannt  gemacht,  sowie  den  beiden 
anderen  betheiligten  Akademien  zur  Veröffentlichung  in  ihren 
Schriften  mitgetheilt.  Ist  eine  Preisaufgabe  gestellt,    so  wird 

10* 
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die  Veröffentlichung  derselben  in  den  dazu  geeigneten  Zeit- 
schriften eines  jeden  Landes  durch  die  drei  Akademien  her- 
beigeführt. 

§.  18.  Die  Publication  des  Ergebnisses  der  Preisbewer- 
bung erfolgt  durch  die  königliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Beriin  in  der  auf  die  Beschlussfassung  des  Vor 
Standes  zunächst  folgenden  Leibniz- Sitzung,  sowie  dem 
nächst  in  den  Schriften  der  drei  betheihgten  Akademien. 

§.  19.  Abänderungen  dieses  Statuts  können  durc 
einen  mit  absoluter  Majorität  der  Stimmen  gefassten  Beschlas 
des  Vorstandes  herbeigeführt  werden,  zu  welchem  mind< 
stens  zwei  der  betheiligten  Akademien  ihre  Zustimmun 
geben. 

§.  20.  Soweit  die  Abänderungen  den  Sitz,  den  Zweck 
die  äussere  Vertretung  oder  die  Auflösung  der  StifluD| 
betreffen,  bedürfen  sie  Allerhöchster  Bestätigung,  alle  übriger 
dagegen  der  Zustimmung  des  Oberpräsidenten  der  Provinz. 

§.21.  Falls  durch  den  oben  vorgesehenen  Zinszuschlag 
zum  Capital  und  durch  anderweitige  Zuwendungen  das 
Stiftungscapital  so  gemehrt  werden  sollte,  dass  weitere 
Bestimmungen  über  die  Verwendung  der  Zinsen  nothwendii 
erschienen,  so  sind  dieselben  in  gleicher  Weise  festzustellea 
wie  nach  §.19  Änderungen  des  Statuts  herbeigeführt  wer 
den.  Es  soll  in  diesem  Falle  in  Erwägung  gezogen  werden 
ob  die  Begründung  von  Reisestipendien  zur  UnterstützuiL 
von  Studien  auf  dem  in  §.  1  bezeichneten  Gebiete  möglic 
sei  und  sich  empfehle. 
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Auf  Ihren  Bericht  vom  31.  v.  M.  will  Ich  der  in  Berlin 
bestehenden  „Diez-Stiftung*  auf  Grund  des  zurückerfolgenden 
Statuts  vom  7.  Juni  1880  die  Rechte  einer  juristischen  Per- 
son hiermit  in  Gnaden  verleihen. 

Bad  Gastein,  den  6.  August  1880. 

Gez.  Wilhelm. 

Zugleich  für  den  Minister 
,  der  j^'eistlichen  etc.  Angelegenheiten. 

i  ggz.  Graf  zu  Eulenburg.  ggz.  Friedberg. 

i 

An  die  Minister  des  Innern,  der  geistlichen  etc.  Ange- 
legenheiten und  der  Justiz. 
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II. 

Name  und  Sitz  der  Stiftung. 

§.  2.  Die  Stiftung  trägt  den  Namen  der  Diez-Stiftung 
und  führt  in  ihrem  Siegel  diese  Bezeichnung.  Sie  hat  ihretj 
Sitz  in  Berlin. 

III. 

I 

Vermögen  der  Stiftung.  i 

§.  3.  Das  Capitalvermögen  der  Stiftung  wird  aus  den  ; 
gesammelten  Beiträgen  und  aus  künftig  eingehenden  Zuwen- ' 
düngen  gebildet,  sofern  über  die  Verwendung  der  LetztercD 
seitens  der  Geber  nicht  anders  bestimmt  sein  sollte. 

§.  4.   Das  Capitalvermögen  der  Stiftung  darf  niemals 
angegriffen  werden. 

Für  die  Zwecke  der  Stiftung  werden  nur  die  Zinsen  des 
Capitalvermögens  verwendet. 

IV. 
Vorstand  der  Stiftung. 

§.5.  Der  Vorstand  der  Stiftung  wird  gebildet  aus  sieben 
Personen,  von  welchen  fünf  durch  die  königliche  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Berlin,  je  eine  von  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  und  von  der  Reale 
Accademia  de'  Lincei  in  Rom  ernannt  werden. 

Von  den  durch  die  königliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin  ernannten  Mitgliedern  müssen  zwei  als 
ordentliche  Mitglieder  derselben  angehören  und  eines  aus 
der  Zahl  der  Gelehrten  eines  Landes  romanischer  Zunge  ent- 
nommen sein.  Die  Zeit,  auf  welche  die  Ernennung  Giltigkeil 
haben   soll,    setzt  jede    der   ernennenden   Akademien  nacl 


\ 
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ihrem  Ermessen  entweder  allgemein  oder  für  den  einzelnen 
:  Fall  fest.   Wird  eine  Zeitgrenze   dem  Vorstande  nicht  mit- 
getheilt,  so  wird  das  bezeichnete  Mitglied  als  solches  ange- 
sehen,  bis   die   betreffende  Akademie  dessen  Ausscheiden 
*  anzeigt.  Tritt,  sei  es  durch  Ablauf  der  Frist,   auf  welche  ein 
■  Mitglied  ernannt  ist,   sei  es  durch  Rücktritt  oder  Tod  eine 
Vacanz  ein,    so  benachrichtigt  der  Vorsitzende  (s.  §.  7)  des 
Vorstandes  davon  möghchst  bald  die  Akademie,   welche  das 
ausscheidende  Mitglied  ernannt  hat,   und  diese  theilt  ihrer- 
seits dem  Vorsitzenden  das  Ergebniss  der  von  ihr  vorgenom- 
menen Ersatzwahl  mit.    Sollten  einzelne  Stellen  zeitweise 
unbesetzt  sein,   so  bleibt  darum  der  Vorstand  nichtsdesto- 
weniger beschlussfähig.    Die  Legitimation  der  von  den  zwei 
auswärtigen  Akademien  gewählten  Vorstandsmitglieder  wird 
dadurch  bewirkt,  dass  seitens  der  wählenden  Akademie  eine 
ordnungsmässige  Anzeige  von  der  Ernennung  an  die  könig- 
liche Akademie  der  Wissenschafter^  zu  Berhn  oder   an  den 
Vorsitzenden  des  Vorstandes  ergangen  ist. 

§.  6.   Der  Vorstand  legitimirt  sich   als   Vertreter  der 
Stiftung  durch  ein  Attest  des  königlichen  Pohzei-Präsidiums 
zu  Berlin  darüber,   dass   der  Vorstand  der  Stiftung  zur  Zeit 
aus  den  in  dem  Atteste  genannten  Personen  besteht. 
>  Der  Vorstand  hat   die  Befugniss,   einen   Syndicus   aus 

seiner  Mitte  zu  wählen  und  diesem  General-  und  Specialvoll- 
macht cum  facultate  substituendi  zu  ertheilen,  auch  für  ein- 
zelne Rechtsgeschäfte  oder  Processe  Jemand,  sei  derselbe 
Mitglied  des  Vorstandes  oder  nicht,  unter  Beilegung  säninit- 
licher  Rechte,  welche  dem  Vertreter  einer  abwesenden  Partei 
zustehen,  zu  bevollmächtigen. 

§.  7.    Der  Vorstand  wählt  aus  seiner  Mitte  einen  Vor- 

:     sitzenden,  welcher  in  Berlin  domicilirt  sein  muss,  und  macht 

von  dieser  Wahl   den  betheiligten  drei  Akademien  Anzeige. 
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Ordentlichen  einheimischen  Mitgliedern  der  conferii 
den  Akademie   dürfen  weder  Preise    noch   Reisestipendic 
ertheilt  werden. 

Die  wissenschaftlichen  Arbeiten  ad  1.,   2.,   4.,  soi 
die  Reiseberichte  ad  3.  müssen  in  lateinischer,  deutscl 
englischer,  französischer  oder  italienischer   Sprache 
fasst  sein. 

*  Die  verfügende  Akademie  ist  berechtigt,  auf  Antrag 
Guratoriums  die  Zinsenmasse  bis  zu  einem  Fünftel  zur  ünt 
Stützung  periodischer  PubHcationen,  welche  zu  den  ZweckaJ 
der  Savigny-Stiftung  in  Beziehung  stehen,  zu  verwenden. 

§.17.  Beabsichtigt  die  Akademie  ein  bereits  vollendeteiJ 
Werk  zu  prämiiren  (§.  16,  Nr.  1),  so  hat  dieselbe  innerhaW 
eines  Jahres,  von  dem  Zeitpunkte  an  gerechnet,  wo  ihr  die' 
Zinsenmasse  zur  Verfügung  gestellt  ist,  diese  Prämürung  aos-i 
zusprechen  und  dem  Guratorium  unter  Übersendung  des 
Werkes  sowie  des  die  Prämürung  motivirenden  Gutachtens: 
die  Zahlungsanweisung  zu  ertheilen. 

Schriften,  welche  schon  länger  als  vier  Jahre  vor  den 
Beschlüsse,  ein  Werk  zu  prämiiren,  durch  den  Druck  ver- 
öffentlicht worden,  sind  von  der  Prämürung  ausgeschlossen. 

Die  Auszahlung  der  ganzen  Prämie  für  ein  Werk,  welches 
im  Manuscripte  vorliegt,  darf  erst  nach  der  Veröffentlichung 
des  Werkes  durch  den  Druck  erfolgen. 

§.  18.  Stellt  die  Akademie  eine  Preisaufgabe  (§.  16. 
Nr.  2),  so  veröffentÜcht  sie  innerhalb  eines  Jahres,  von  dem 
Zeitpunkte  an  gerechnet,  wo  ihr  die  Zinsenmasse  zur  Ver 
fügung  gestellt  ist^  in  ihren  Organen  und  in  den  ihr  geeignet 
erscheinenden  öfl'enlliclien  Blättern  das  Thema,  die  Bedin* 
gungen  der  Goncurrenz  und  den  Zeitpunkt  der  Ablieferung 
der  Arbeiten,  setzt  auch  das  Guratoriuin  hiervon  inKenntniss. 

*  Dieser  Absatz  ist  iiachtriiglich  loi^roi'Dgt  worden. 
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An  dein  auf  diesen  Zeitpunkt  der  Abliefenin(^  zunärhsi 
tgenden  2 1 .  Februar  oder  in  der  demnächst  folgenden  Ge- 
mmtsitzung  verkündet  die  Akademie  das  Resultat  der  Gen* 
xrenz-Ausschreibung.  sowie  den  Namen  des  Verfassers  der 
iLrönten  Preisschrift  und  ertheilt  demnächst  demCuratorium 
i  Übersendung  der  Preisschrift  und  des  die  Preisertheilung 
stiyirenden  Gutaclitens  die  Zahlungsanweisung. 

Die  Auszahlung  der  ganzen  Prämie  erfolgt  auch  in 
^sem  Falle  erst  dann,  wenn  die  Veröffentlichung  der  Preis- 
hrift  durch  den  Druck  bewirkt  ist. 

Ist  die  Preisaufgabe  nach  dem  ürtheile  der  Akademie 
2lit  gelöst,  so  steht  es  in  ihrer  Befugniss,  dieselbe  Aufgabe 
chmals  zur  Concurrenz  auszuschreiben. 

§.  19.  Bewilligt  die  Akademie  ein  Reisestipendium  (g.  16. 
'.  3),  so  wird  dieser  Beschluss  innerhalb  eines  Jahres,  von 
tn  Zeitpunkte  an  gerechnet,  wo  ihr  die  Zinsenmasse  zur  Ver- 
eng gestellt  ist,  spätestens  am  nachfolgenden  2 1 .  Februar 
er  in  der  demnächst  folgenden  Gesammtsitzung  verkündet, 
id  steht  es  in  der  Befugniss  der  Akademie,  dem  Pereipienten 
üe  bestimmte  Anweisung  zu  ertheilen.  Der  diesfällige  Be 
ehluss  unter  Angabe  der  Zahlungsmodalitäten  ist  dem  Gura- 
orium  zur  Ausführung  mitzutheilen.  Die  Akademie  wird  Mass- 
egeln treffen  oder  durch  dasGuratorium  treffen  lassen,  welche 
de  Veröffentlichung  des  Reiseberichtes  möglichst  sichern. 

§.  20.  Entscheidet  sich  die  Akademie  dafür,  die  Zinsen- 
aasse  ganz  oder  zum  Theile  einem  Rechtsgelehrten  zur  Aus- 
ihrang  einer  bestimmten  wissenschaftlichen  Arboit  zu  gewäh- 
3n  (§.  1 6,  Nr.  4),  so  ist  sie  verpflichtet,  über  den  Plan  der 
Lrbeit  vom  Verfasser  eine  Vorlage  zu  erfordern,  von  dem 
ortgange  des  Unternehmens  sich  in  Kenntniss  zu  erhalten 
od  die  Veröffentlichung  des  Resultates  der  Forschungen 
löglichst  zu  sichern. 

Almanach.  1890.  ^ 


Dem  GifÄiühan:  w'^  L-rl  Mi^tbeHiing  der   gemachte 
Vahageb   uikd  der  in   der  AEgrlr^enheit  Ton  der  Akadenii«iji 
fitiaasien  Beschlüsse  die  Zahlcn^sanweisuDg  ertheilt.  I 

$,  il.  Verfugt  die  Akademie  an  dem  il.  Februar  oder  in 
Oer  demselbeo  zoiiäohst  folgenden  Gesammtsitzung(§§.  18  bi 
19;  nicht  über  die  inr  zur  Verfügung  gestellte  Ziosenmassei 
r/der  macht  sie  nicht  innerhalb  des  einjährigen  Zeitraimi 
von   dem   ihr  nach  §.  17.   resp.  §.  2Ö  zustehenden  Rechte 
Gebrauch,  ein  bereiU  vollendetes  Werk  zu  prämüren,  beae- 
hungs weise   einem   Rechtsgelehrten    zur  Ausführung  ein« 
wissenschaftlichen   Arbeit   die   Mittel   zu   überweisen,   od« 
erklärt  sie  nicht  innerhalb  gleicher  Frist   dem  Guratorii 
dass  sie  von  dem  Rechte  des  §.  16,  Alinea  3  Grebrauch  macl 
so  ist  die  Masse  der  ferneren  Verfügung  der  Akademie  ent- 
zogen. Diese  verfallenen  Massen  werden  einem  besonders 
verwaltenden    Fonds    der    Stiftung    zugeschrieben,    dessen 
Zinsen  zur  Deckung  der  Druckkosten  für  die  präniiirten  Wi 
gleichzeitig  mit  der  Zinsenmasse  des  Capitalvermögens  (§.  \% 
der  Akademie  zur  Verfügung  gestellt  werden. 

Die  von  der  Akademie  nicht  zum  Druck  angewiesenes 
Zinsen  des  Druckkostenfonds  werden  zum  Gapitale  dieses 
Fonds  geschlagen. 

§.  22.  Abänderungen  dieses  Statuts  bedürfen ,  ausser 
der  Bestätigung  der  Staatsbehörde,  der  Zustimmung  der  drei 
Akademien  und  des  Guratoriunis  der  Stiftung. 

So  beschlossen  zu  Berlin,  den  27.  März  1863. 

Das  Gründungs-Comite  der  Savigny-Stiftimg : 

V.  Bernuht.  v.  Bethmann-Hollweg.  Borchardt.  Bomema» 
Dr.  Bruns.  Dr.  Dove.  Dr.  Gneist.  Dr.  Heydemann.  Br. 
Homeyer.  Meyen.  Freiherr  v.  Patow.  Dr.  Richter.  Dr.  Rudori 
Graf  V.  Schwerin.  Simson.  Vollcmar.   Graf  v.  WartenslelMi< 
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Auf  Grund  vorstehender  Statuten  ist  die  hiesige  Sa- 
igny-Stiftung  durch  die  Allerhöchste  Ordre  vom  20. 
.  M.,  welche  wörtlich,  wie  folgt,  lautet: 

„Auf  Ihren  Bericht  vom  18.  d.  M.  will  Ich  der 
«Savigny- Stiftung  zu  Berlin  auf  Grund  ihres 
,  wieder  beifolgenden  Statuts  de  dato  Berlin  den 
,27.  März  1863  hiermit  Meine  landesherrliche  Ge- 
„nehmigung  ertheilen." 

Salzburg,  den  20.  Juh  1863. 

Gez.  Wilhelm. 

Gez.  V.  MUhler. 

An  den  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal- 

Angelegenheiten  * 

Midesherrlich  genehmigt  worden. 

Berlin,  den  6.  August  1863. 

(L.  S.) 

Der  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal- 

Angelegenheiten. 

In  Vertretung:  Lehnert. 
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Für  die  Fortführung  der  Arbeiten  der  Gesellschaft  für 
ire  deutsche  Geschichtskunde  wird  eine  neue  Central- 
ection  gebildet,  in  welche  die  MitgUeder  der  bisherigen 
atraldirection  eintreten,  und  welche  in  Verbindung  mit  der 
liglich  preussischen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
LÜn  steht. 

§.  2. 

Die  Gentraldirection  besteht  aus  mindestens  neun  Mit- 
Bdern,  von  denen  die  Akademien  der  Wissenschaften  zu 
rlin,  zu  Wien  und  zu  München  je  zwei  ernennen,  ohne 
)ei  an  den  Kreis  ihrer  Mitglieder  gebunden  zu  sein.  Die 
•igen  Mitglieder,  falls  Vacanzen  eintreten  oder  die  Zahl  von 
in  Mitgliedern  überschritten  wird,  werden  von  der  Central- 
ection  gewählt. 

§.  3. 

Der  Vorsitzende  der  Gentraldirection  wird,  nach  erfolgter 
isentation  mindestens  zweier  von  der  Gentraldirection  für 
jignet  erachteter  Personen,  auf  Vorschlag  des  Bundesrathes 
n  Kaiser  ernannt.*) 

Der  Vorsitzende  muss  seinen  Wohnsitz  in  Berlin  haben 
3r  nehmen,  und  verliert  seine  Stellung  als  solcher,  wenn 
diesen  Wohnsitz  aufgibt. 

*)  Erlass  vom  14.  November  1887,  während  der  Satz  frOlier  lautete:  Einem 
pliede  der  Gentraldirection  wird  von  derselben  der  Vorsitz  und  die  allge- 
ne  Geschäftsleitung  Qbertragen. 
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Den  Arbeitsplan  der  Gesellschaft  stellt  die  Gentraldirectic 
fest  und  überträgt  nach  Gutfmden  einzelne  Abtheilungen 
besonderer  Leitung  an  geeignete  Gelehrte. 

§.  5. 

Die  Gelehrten,  welche  die  Leitung  einzelner  Abtheilunf 
übernehmen,  sind,  falls  sie  nicht  bereits  der  Gentraldirectic 
angehören,  für  die  Zeit  dieses  ihres  Auftrages  Mitglieder  df*-] 
selben. 

§.  6. 

Die  Gentraldirection  fasst  ihre  Beschlüsse  nach  absolutffj 
Mehrheit  der  Anwesenden,  deren  mindestens  drei  sein  müssei 
Ist  bei  Wahlen  im  ersten  Wahlgang  nur  relative  MehAci] 
erreicht,  so  wird  die  Abstimmung  wiederholt;  erzielt  andij 
die  zweite  keine  absolute  Mehrheit,  so  entscheidet  die  relatifc 
Bei  Stimmengleichheit  gibt  die  Stimme  des  Vorsitzenden  dei| 
Ausschlag. 

Dieselbe  hält  jährlich  um  die  Osterzeit  eine  ZusammeDrl 
kunft  in  Berlin,  zu  der  der  Vorsitzende  einige  Wochen  vorher] 
sämmtliche  Mitglieder  schriftlich  einzuladen  hat. 

§.  7. 

In  der  jährlichen  Zusammenkunft  der  Gentraldirection 
wird  alles  für  die  wissenschaftliche  Leitung  der  Arbeiten  We- 
sentliche bestimmt,  über  die  Folge  der  Publication,  die  Ver- 
lagscontracte,  etwaigen  Neudruck  einzelner  Bände  der  Monu- 
menta, die  erforderlichen  Reisen  Beschluss  gefasst,  von  dem 
Vorsitzenden  und  den  Leitern  der  einzelnen  AbtheilungeB 
Rechnung  abgelegt  und  der  Etat  des  folgenden  Jahres  fest- 
gestellt. 
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§.  8. 

Nach  Schluss  der  jährlichen  Zusammenkunft  der  Central- 
ection  erstattet  der  Vorsitzende  über  die  gefassten  Be- 
ilüsse,  die  Rechnungsablage  und  den  neuen  Etat  einen 
rieht,  welcher  durch  die  Akademie  zu  Berlin  dem  Reichs- 
izler-Amte  mit  dem  Ersuchen  um  Mittheilung  auch  an  die 
erreichische  Regierung  überreicht  wird. 

§.9. 

Die  in  Berlin  ansässigen  Mitglieder  der  Gentraldirection 
den  den  permanenten  Ausschuss  derselben,  versammeln 
h  auf  Einladung  des  Vorsitzenden  unter  Vorsitz  desselben 
1  erledigen  die  Geschäfte,  welche  nicht  bis  zur  nächsten 
sammenkunft  der  Gentraldirection  zu  vertagen  sind.  Die 
ht  in  Berlin  ansässigen  Leiter  einzelner  Abtheilungen 
men  zu  den  Sitzungen  des  Ausschusses  eingeladen  werden. 
5  Beschlussnahmen  des  permanenten  Ausschusses  unter- 
^en  denselben  Normen  wie  die  der  Gentraldirection.  (g.  6.) 
n  den  gefassten  Beschlüssen  erhalten  sämmtliche  Mitglieder 
•  Gentralleitung  Mittheilung. 

Wahlen,  Zuweisung  der  Abtheilungen,  sowie  die  Fest- 
llung  des  Etats  bleiben  einer  Plenarversammlung  der  Gen- 
direction  (§§.  7,  10)  vorbehalten. 

§.  10. 

Der  permanente  Ausschuss  beruft  in  dringenden  Fällen 
3  ausserordentliche  Zusammenkunft  der  Gentraldirection. 

§.  11. 
Die  auswärtigen  Mitglieder  der  Gentraldirection  erhalten, 
in   sie  zu  einer  Plenarversammlung  nach  Berlin  berufen 
•den,  für  die  Dauer  ihres  Aufenthalts  in  Berlin  an  Tage- 
iern für  den  Tag  20  Mark  und  ausserdem  Entschädigung 
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für  die  Reisekosten.    Dieselbe  Vergütung  erhalten  die  nicli 
in  Berlin  ansässigen  Leiter  einzelner  Abtheilungen,  wenn  sk 
auf  Einladung  (§.  9)  zu   einer  Ausschussversammlung  sicii| 
begeben. 

§.  12. 

Die  Leiter  der  einzelnen  Abtheilungen  wählen  ihre  Mil«! 
und  Hilfsarbeiter.  Die  Bedingungen  ihrer  Betheiligung  werde 
wenn  es  sich  nicht  um  vorübergehende  Arbeiten  handelt,  ns 
allgemeinen,  von  der  Gentraldirection  festzustellenden  Normei| 
schriftlich  vereinbart  und  der  Gentraldirection  mitgetheilt 

§.  13. 

Für  die  wissenschaftlichen  Arbeiten,  sowohl  die  der 
Directoren,  als  die  der  Mit-  und  Hilfsarbeiter,  werden  theJs 
Honorare,  theils  Jahrgehalte  (fixirte  Remunerationen),  theOi 
Beides  neben  einander  gewährt.  Die  näheren  Bestimmung^ 
darüber  werden  von  der  Gentraldirection  festgestellt. 

§.  14. 
Die  Zahlungen  geschehen  auf  Anweisung  des  Vorsitzenden 
der  Gentraldirection. 

§.  15. 
Für  die  Benutzung  der  vorhandenen  Sammlungen  und 
Vorarbeiten  ist  die  Genehmigung  des  Vorsitzenden  der  Gen- 
traldirection und  des  Leiters  der  betreffenden  Abtheilung,  för 
eine  Publication  aus  denselben  die  der  Gentraldirection  e^ 
forderlich. 

Für  die  Richtigkeit  der  Abschrift: 

Der  Vorsitzende  Secretär 
der  königlichen  Akademie  der  Wissenschafteo: 

Kummer. 

Berlin,  den  5.  Februar  1875. 
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lach  dem  am  29.  Mai  1876  erfolgten  Tode  von  Friedrich 
iez  ist  der  Gedanke  laut  geworden,  an  seinen  ruhmreichen 
imen  eine  Stiftung  zu  knöpfen,  welche  ,den  Zweck  habe, 
3  Arbeit  auf  dem  Grebiete  der  von  ihm  gegründeten  Wissen- 
haft  von  den  romanischen  Sprachen  zu  fördern,  eine  Stif- 
Qg,  welche  durch  Ermuthigung  zum  Fortschritt  auf  den 
n  dem  Meister  gebahnten  Wegen  dazu  beitrage,  dass  das 
n  ihm  Geleistete  künftigen  Geschlechtem  im  rechten  Sinne 
halten  bleibe,  und  welche  zugleich  die  Erinnerung  an  sein 
ivergängliches  Verdienst  immer  wieder  erneuere*.  Die  in 
)lge  dessen  veranstalteten  Sammlungen  haben  bis  zum 
).  August  1879  den  Betrag  von  11.960  Mark  ergeben.  Es 
11  derselbe  als  Gründungscapital  der  Diez-Stiftung  den 
3sichten  der  Geber  gemäss  nutzbar  gemacht  werden,  zu 
elchem  Ende  nachstehendes  Statut  festgesetzt  ist. 

I. 

Zweck  der  Stiftung. 

§.  1.  Der  Zweck  der  Stiftung  ist,  wissenschaftliche  Ar- 

;iten  aus  dem  Gebiete  der  romanischen  Sprachwissenschaft 

ler  der  Geschichte  der  Literaturen  der  romanischen  Völker 

fördern    ohne   Rücksicht   auf  die   Nationalität   der   Ver- 

3ser. 
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II. 

Name  und  Sitz  der  Stiftung. 

§.2.  Die  Stiftung  trägt  den  Namen  der  Di ez -Stiftung  |,. 
und  führt  in  ihrem  Siegel  diese  Bezeichnung.    Sie  hat  ihren 
Sitz  in  Berlin. 

III. 

Vermögen  der  Stiftung. 

§.  3.  Das  Gapitalvermögen  der  Stiftung  wird  aus  den 
gesammelten  Beiträgen  und  aus  künftig  eingehenden  Zuwen- 
dungen gebildet,  sofern  über  die  Verwendung  der  LetztercD 
seitens  der  Geber  nicht  anders  bestimmt  sein  sollte. 

§.  4.  Das  Gapitalvermögen  der  Stiftung  darf  niemals 
angegriffen  werden. 

Für  die  Zwecke  der  Stiftung  werden  nur  die  Zinsen  des 
Capitalvermögens  verwendet. 


IV. 

Vorstand  der  Stiftung. 

§.  5.  Der  Vorstand  der  Stiftung  wird  gebildet  aus  sieben 
Personen,  von  welchen  fünf  durch  die  königliche  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Berlin,  je  eine  von  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  und  von  der  Reale 
Accademia  de'  Lincei  in  Rom  ernannt  werden. 

Von  den  durch  die  königliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin  ernannten  Mitgliedern  müssen  zwei  als 
ordentliche  Mitglieder  derselben  angehören  und  eines  aus 
der  Zahl  der  Gelehrten  eines  Landes  romanischer  Zunge  ent- 
nommen sein.  Die  Zeit,  auf  welche  die  Ernennung  Giltigkeit 
haben   soll,    setzt  jede    der   ernennenden   Akademien   nach 
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ihrem  Ermessen  entweder  allgemein  oder  itir  den  einzelnen 
Fall  fest.  Wird  eine  Zeitgrenze  dem  Vorstande  nicht  mit- 
getheilt,  so  wird  das  bezeichnete  Mitglied  als  solches  ange- 
sehen, bis  die  betreffende  Akademie  dessen  Ausscheiden 
anzeigt.  Tritt,  sei  es  durch  Ablauf  der  Frist,  auf  welche  ein 
Mitglied  ernannt  ist,  sei  es  durch  Rücktritt  oder  Tod  eine 
Vacanz  ein,  so  benachrichtigt  der  Vorsitzende  (s.  g.  7)  des 
Vorstandes  davon  möglichst  bald  die  Akademie,  welche  das 
ausscheidende  Mitglied  ernannt  hat,  und  diese  theilt  ihrer- 
seits  dem  Vorsitzenden  das  Ergebniss  der  von  ihr  vorgenom- 
menen Ersatzwahl  mit.  Sollten  einzelne  Stellen  zeitweise 
unbesetzt  sein,  so  bleibt  danim  der  Vorstand  nichtsdesto- 
weniger beschlussfähig.  Die  Legitimation  der  von  den  zwei 
auswärtigen  Akademien  gewählten  Vorstandsmitglieder  wird 
dadurch  bewirkt,  dass  seitens  der  wählenden  Akademie  eine 
ordnungsmässige  Anzeige  von  der  Ernennung  an  die  könig- 
liche Akademie  der  Wissenschaflei)  zu  BerHn  oder  an  den 
Vorsitzenden  des  Vorstandes  ergangen  ist. 

§.  6.  Der  Vorstand  legitimirt  sich  als  Vertreter  der 
Stiftung  durch  ein  Attest  des  königliehen  Polizei-Präsidiums 
zu  Berlin  darüber,  dass  der  Vorstand  der  Stillung  zur  Zeit 
aus  den  in  dem  Atteste  genannten  Personen  besteht. 

Der  Vorstand  hat  die  Befugniss,  einen  Syndicus  aus 
seiner  Mitte  zu  wählen  und  diesem  General-  und  Specialvoll- 
macht  cum  facultate  substituendi  zu  ertheilen,  auch  für  ein- 
zelne Rechtsgeschäfte  oder  Processe  Jemand,  sei  derselbe 
Mitghed  des  Vorstandes  oder  nicht,  unter  Beilegung  säninit- 
1  icher  Rechte,  welche  dem  Vertreter  einer  abwesenden  Partei 
zustehen,  zu  bevollmächtigen. 

§.  7.  Der  Vorstand  wählt  aus  seiner  Mitte  einen  Vor- 
sitzenden, welcher  in  Berlin  domicilirt  sehi  muss,  und  macht 
von  dieser  Wahl   den  betheiligten  drei  Akademien  Anzeige. 
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Der  Vorsitzende  vertritt  die  Stiftung  in  allen  ausser- 
gerichtlichen  Angelegenheiten.  Zahlungsanweisungen  an  die 
Gasse  der  Stiftung  bedürfen  jedoch  der  Unterschrift  des  Vor- 
sitzenden und  eines  weiteren  Vorstandsmitgliedes. 

§.8.  Die  Beschlüsse  des  Vorstandes  konimen  durch 
Mehrheit  unter  den  Stimmen  seiner  Mitglieder  zu  Stande. 
Absolute  Stimmenmehrheit  ist  nur  da  erforderlich,  wo  dieses 
Statut  es  besonders  vorschreibt.  Bei  Stimmengleichheit  gibt 
die  Stimme  des  Vorsitzenden  den  Ausschlag.  Der  Regel  nach 
erfolgt  die  Abstimmung  durch  schriftliche  Stimmabgabe  io 
der  Weise,  dass  auch  die  nicht  in  Berlin  domicilirten  Mit- 
glieder des  Vorstandes  sich  an  derselben  betheiligen  können. 
Es  wird  dabei  für  die  Giltigkeit  des  Beschlusses  erfordert, 
dass  die  Frage  sämmtlichen  Mitgliedern  des  Vorstandes  vor- 
gelegt worden  sei,  und  mindestens  drei  innerhalb  der  ent- 
weder in  diesem  Statute  vorgeschriebenen  oder  in  der  Anfrage 
bezeichneten  Frist  ihre  Stimmen  abgegeben  haben.  Minder 
wichtige  Entscheidungen  können  den  in  Berlin  domicilirten 
Mitgliedern  zur  Erledigung  überwiesen  werden.  In  welchen 
Fällen  ausser  den  in  diesem  Statute  vorgesehenen  dieses  ab- 
gekürzte Verfahren  anwendbar  sei,  wird  durch  die  Geschäfts- 
ordnung festgestellt. 

§.  9.  Der  Vorstand  hat  für  eine  zinsbare,  in  Betreff  der 
Sicherheit  den  Vorschriften  des  §.39  der  Vormundschafls- 
Ordnung  vom  5.  Juli  1875  (Gesetz-Samml.  S.  439)  ent- 
sprechende Anlegung  des  Stiftungsvermögens  Sorge  zu  tra- 
gen. Die  Documente  der  Stiftung  sind  bei  einer  mit  Deposital- 
Verwaltung  verbundenen  öffenthchen  Anstalt  zu  deponiren. 
Die  Gasse  der  Stiftung  wird  durch  einen  vom  Vorstande  hiermit 
zu  beauftragenden,  im  öffentlichen  Dienste  stehenden  Gassen- 
beamten geführt.  Diesem  wird  nach  erfolgter  Rechnungs- 
legung alljährhch  die  Decharge  durch  den  Vorstand  ertheilL 
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§.10.  Der  Geschäftsgang  beim  Vorstände  wird  durch 
ne  von  diesem  selbst  zu  vereinbarende  Geschäftsordnung 
^regelt.  Zu  einer  Abänderung  derselben  wird  die  Zustim- 
ung  von  mindestens  vier  Mitgliedern  erfordert.  Die  Ge- 
*,häftsordnung  selbst  sowie  die  später  etwa  beschlossenen 
aderungen  derselben  werden  den  betheiligten  Akademien 
im  Vorstande  zur  Kenntnissnahme  mitgetlieilt. 

V. 

Wirkungskreis  der  Stiftung. 

§.11.  Der  Zinsertrag  der  Stiftung  wird  im  Maximal- 
; trage  von  2000  M.  zunächst  dazu  verwandt,  hervorragende 
jblicationen  aus  dem  in  §.  1  bezeichneten  Wissenschaft- 
jhen  Gebiete  zu  prämiiren,  eventuell  die  besten  Lösungen 
1  stellender  Preisaufgaben  aus  demselben  Gebiete  zu  krönen. 

§.  12.  Die  erste  Zuerkennung  des  Preises,  resp.  Stellung 
*r  Preisaufgabe  erfolgt  an  dem  Tage,  an  welchem  die  könig- 
*he  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  den  Geburtstag 
eibnizens  im  Jahre  1884  feiern  wird,  und  von  da  ab  an 
>m  akademischen  Leibniztage   von  vier  zu  vier  Jahren. 

§.13.  Der  Vorsitzende  des  Vorstandes  hat  ein  Jahr  vor 
jm  Termin  der  Zuerkennung  den  sämmtlichen  Mitgliedern 
>s  Vorstandes  von  der  bevorstehenden  Preisertheilung  An- 
dge  zu  machen  und  ein  jedes  aufzufordern,  seine  Vorschläge, 
^treffend  die  zu  prämiirenden  Werke,  eventuell  die  Stellung 
)ii  Preisaufgaben,  bis  zum  nächsten  1 .  Januar  dem  Vorsitzen- 
3n  einzureichen.  Jedes  Mitglied  kann  mehrere  Werke,  resp. 
.ehrere  Preisaufgaben  in  Vorschlag  bringen.  Goncurrenz- 
,hig  sind  nur  Schriften,  die  in  lateinischer  oder  in  französi- 
»her  oder  in  itahenischer  oder  in  deutscher  oder  in  englischer 
prache   abgefasst   sind,    und   deren   erste   Veröffentlichung 

Almanach.  1890.  10 
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nicht  früher  als  höchstens  vier  Jahre  vor  dem  der  Preis* 
ertheilung  vorangehenden  1.  Januar  stattgefunden  hat.  Aus- 
geschlossen sind  die  von  den  Mitgliedern  des  Vorstandes 
veröffentlichten  Schriften. 

§.  14.  Die  eingegangenen  Vorschläge  hat  der  Vorsitzende 
alsdann  in  übersichtlicher  Zusammenstellung  und  thunlichst 
unter  Beifügung  der  etwa  von  den  einzelnen  Mitgliedern  bei- 
gegebenen  Motivirungen  den  sämmtlichen  Mitgliedern  des 
Vorstandes  vor  dem  1.  Februar  desselben  Jahres  zu  übe^ 
senden.  Diese  haben  darauf  bis  zum  nächstfolgenden  1.  Juni 
ihre  Vota  dem  Vorsitzenden  schriftlich  einzureichen.  Das 
Votum  des  einzelnen  Mitgliedes  hat  eines  der  in  Vorschlaj 
gebrachten  Werke  zur  Krönung,  resp.  eine  der  vorgeschlage« 
nen  Preisaufgaben  zur  Stellung  zu  bezeichnen ;  es  wird  nich- 
tig, wenn  es  mehr  als  ein  Werk,  resp.  mehr  als  eine  Pros* 
aufgäbe,  ebenso  wenn  es  ein  Werk,  resp.  eine  Preisaufgabe 
bezeichnet,  welche  zum  Vorschlag  nicht  gebracht  waren; 
dessgleichen  wenn  es  dem  Vorsitzenden  erst  nach  dem  1.  Juni 
zugeht. 

§.  15.  Ist  auf  diesem  Wege  eine  Majorität  nicht  herbei- 
geführt worden,  so  beruft  der  Vorsitzende  die  in  Beriin 
domicilirten  Mitglieder  des  Vorstandes  zusammen,  und  es  wirf  || 
durch  mündliche  Abstimmung  entweder  für  einen  der  Vo^ 
schlage  entschieden,  für  welche  eine  gleiche  Zahl  von 
Stimmen  abgegeben  war,  oder  beschlossen,  für  dieses  Mal 
von  der  Vergebung  des  fälligen  Betrages  abzusehen  und  den- 
selben zum  Capital  zu  schlagen. 

§.  16.  Ist  die  Stellung  einer  Preisaufgabe  beschlossen, 
so  hat  der  Vorsitzende  die  in  Berlin  domicilirten  Mitglieder 
des  Vorstandes  zu  berufen  und  in  Gemeinsehaft  mit  ihnen 
1.  die   für  die   Einsendung  der  concurrirenden  Arbeiten 

sowie    für    die   Zuerkennung    des   Preises   durch    den 
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Vorstand  zu  stellenden  Endtermine  sowie  die  sonst  Hlr 
die  Preisbewerbung  inne  zu  haltenden  Modalitäten,  in- 
sonderheit die  zur  Concurrenz  zuzulassenden  Sprachen, 
Adresse  der  Einsendung,  Zulässigkeit  oder  Unzulässig- 
keit einer  Theilung  des  Preises  festzustellen; 
2.  falls  die  Zusendung  der  concurrirenden  Schriften  an 
sämmtliche  Mitglieder  des  Vorstandes  unzweckinässig 
erscheinen  sollte,  diejenigen  darunter  zu  bezeichnen, 
welchen  dieselben  zur  Prüfung  zugehen  sollen,  in 
welchem  Falle  die  Letzteren  schriftlich  Bericht  zu 
erstatten  und  auf  Grund  dieses  sämmtlichen  Mitgliedern 
des  Vorstandes  mitzutheilenden  Berichtes  diese  über 
die  Vergebung  des  Preises  abzustimmen  haben. 
Falls  keine  Schriften  zur  Concurrenz  eingereicht,  oder 
;  eingereichten  des  Preises  nicht  würdig  befunden  werden, 
rd  die  fällige  Summe  zum  Capital  geschlagen. 

Auf  Beschluss  der  Berliner  Vorstandsmitglieder  kann  in 
Preisausschreibung  die  Bestimmung  aufgenommen  wer- 
1,  dass  die  Auszahlung  des  Preises  erst  erfolgt,  wenn  die 
crönte  Schrift  bis  zu  einem  festzustellenden  Termin  gedruckt 
•liegt.  Verstreicht  dieser  Termin,  ohne  dass  diese  Bedin- 
ng  erfüllt  ist,  so  fallt  der  Betrag  des  Preises  an  die  Stillung 
'ück  und  wird  zum  Capital  geschlagen. 

§.  17.  Von  dem  hinsichtlich  der  Prämiirung,  resp.  der 
^llung  einer  Preisaufgabe  gefassten  Beschlüsse  des  Vor- 
.ndes  wird  vor  dem  20.  Juni  des  nämlichen  Jahres  der 
[liglichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Berlin  Kenntniss 
^eben.  Dieser  Beschluss  wird  in  der  nächstfolgenden  Leib- 
z  -  Sitzung  dieser  Akademie  verkündigt  und  hierauf  in  den 
tiriflen  derselben  weiter  bekannt  gemacht,  sowie  den  beiden 
deren  betheihgten  Akademien  zur  Veröffentlichung  in  ihren 
hriften  mitgetheilt.  Ist  eine  Preisaufgabe  gestellt,    so  wird 

10* 


i:»i 


Note  Seiner  Excellenz  des  Herrn  Ministers  für 
Cultus  und  Unterricht  Dn  von  Gautsch  an  Seine 
Excellenz  den  Herrn  Curator-Slellvertreter  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften  etc  etc.  Dr. 
Anton  Ritter  von  Schmerling,  betreffend  die 

Erhaltung  des  Akademiegebäudes. 

Mit  Bezugnahme  auf  die  geschätzte  Zuschrift  vom 
20.  December  1886,  Z.  983,  beehre  ich  mich  Euer  Ex- 
c eilen z  mitzutheilen,  dass  ich  in  Würdigung  der  von  Euer 
Excellenz  dargelegten  Verhältnisse  im  Einvernehmen  mit 
dem  Finanzministerium  mich  bestimmt  finde,  die  Kosten  tür 
die  Erhaltung  des  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften durch  Allerhöchste  Verfügung  zur  unentgeltlichen 
Benützung  überlassenen  , alten  Universitätsgebäudes'  in 
Wien,  I.,  Universitätsplatz  Nr.  2,  auf  das  Ärar,  beziehunjrs- 
weise   den  Unterrichtsetat  zu  übernehmen. 

Ich  beehre  mich  an  Euer  Excellenz  gleichzeitig  das  Er- 
suchen zu  richten,  geneigtest  Veranlassung  treffen  zu  wollen, 
dass  die  dermalen  im  Staatsvoranschlage  bei  der  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Wien  als  „Dotation  zur  Erhaltung 
des  Akademiegebäudes,  dann  zur  Beistellung  der  Hauserfor- 
dernisse* erscheinende  Post  von  1000  fl.  vom  Jahre  1890 
ab  nicht  mehr  unter  dieser,  den  thatsächlichen  Verhältnissen 
nicht  entsprechenden  Bezeichnung,  sondern  als  »Pauschale 
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für  Amts-  und  Kanzleierfordernisse"  der  genannten  Akademie 
in  das  Präliminare  eingereiht  werde. 

Dieses  Pauschale  per  1000  fl.  wird  wie  bisher,  so  auch 
in  Hinkunft  zu  Händen  des  Präsidiums  der  Akademie  zur 
eigenen  Verwendung  behufs  Bestreitung  der  gedachten 
inneren  Amtseinrichtung  erfolgt  werden. 

Zur  Bestreitung  der  Eingangs  erwähnten,  aUjährlich 
sich  ergebenden  Gebäudeerhaltungskosten  wird  dagegen  vom 
Jahre  1890  ab  ein  ausschliesslich  für  diesen  Zweck  bestimm- 
ter Credit  in  den  Staatsvoranschlag  bei  dem  Gapitel  der 
Unterrichtsverwaltung,  Titel  „Akademie  der  Wissenschaften* 
einbezogen  werden,  hinsichtlich  dessen  die  Verfügung  dem 
Unterrichtsministerium  nach  Massgabe  der  bestehenden  all- 
gemeinen Gassa-  und  Rechnungsvorschriften  vorbehalten  wird. 

Über  die  Höhe  des  diesfälligen  Erfordernissbetrages 
werde  ich  mir  erlauben.  Euer  Excellenz  seinerzeit  nach 
Abschluss  der  noch  in  dieser  Richtung  zu  pflegenden  Erhe- 
bungen die  weitere  Mittheilung  zukommen  zu  lassen.  *) 

Wien,  am  26.  October  1888. 


^)  Laut  Note  vom  28.  November  1889  wurde  für  das  Jahr  1890  ein  Betrag 
von  1000  fl.  als  Dotation  fQr  die  Gebäudeerhaltung  in  den  Staatavoranschlag 
einbezogen. 
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21.  MAI  1890. 


ERÖFFNUNGSREDE 

DES 

3HEN  CURATORS  DER  KAISERL.  AKADLMIE  DER  WISSENSCHAFTEN 

DES  DURCHLAUCHTIOSTElf 

HERRN 

EEZHEEZOGS    EAINER 

AM  21.  MAI  1890. 


Achtungsvoll  begrüsse  ich  Sie  meine  Herren  MitgUedor  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  dem  Saale,  der 
auch  eine  Schöpfung  der  unsterblichen  Kaiserin  Maria  The- 
resia ist,  die  in  ihrer  ereignissreichen  Regierungsperiode  viel- 
fach ihre  Theilnahme  für  Kunst  und  Wissenschaft  bewiesen 
hat.  Ich  begrüsse  Sie  bei  der  feierlichen  Sitzung,  die  der 
Erinnerung  der  Gründung  unserer  Akademie  gewidmet  ist. 

Auch  das  verflossene  Jahr  hat  reiche  Früchte  Ihrer 
wissenschaftlichen  Thätigkeit  gebracht,  die  ein  jAnrecht  auf 
den  Dank  der  gebildeten  Welt  gewähren. 

Insbesondere  darf  ich  zweier  Unternehmen  gedenken, 
womit  Sie  allgemeines  Interesse  hervorrufen  werden :  Die 
Expedition  zur  Tiefsee-Erforschung,  und  die  archäologische 
Durchforschung  Kleinasiens;  letztere  ermöghcht  durch  die 
Munificenz  eines  Ehrenmitghedes  unserer  Akademie. 

Wir  begleiten  die  Männer,  welche  sich  an  diesen  Werken 
betheiligen  werden,  mit  unsem  besten  Wünschen. 

Leider  haben  wir  den  Verlust  ausgezeichneter  Mitglieder 
unserer  Akademie  zu  beklagen,  die  der  Tod  in  den  letzten 
Monaten  uns  entzogen  hat. 

In  den  heute  vorzutragenden  Berichten  wird  ihres  ver- 
dienstvollen Wirkens  mit  dankbarer  Erinnerung  gedacht 
werden. 

Ich  erkläre  nun  die  Sitzung  für  eröffnet  und  lade  ein 
mit  den  Vorträgen  zu  beginnen. 
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ÜBER  IHRE  WIRKSAMKEIT  UND  DIE  VERÄNDERUNGEN 

TOM  29.  MAI  1889  BIS  21.  MAI  1890 
ERSTATTET  VON  DEM  GENERALSEGRETAK 

DR.  HEINRICH  SIEGEL, 


der  Jahrestag  der  Stiftung  der  kaiserlichen  Akademie 
derum  in  die  Pfingstferien  föllt,  feiern  wir  mit  Genehmi- 
ig  des  hohen  Guratoriums  schon  heute  unser  Gröndun^^s- 
:,  mit  welchem  zugleich  das  akademische  Jahr  seinen 
schluss  findet. 

Während  seines  Verlaufes  hat  der  Tod  zahlreiche  Opfer 
unserem  Kreise  gefordert.   Es  gab  eine  Zeit,   die  an  des 
hters  Wort  gemahnte : 

—  eine  Leiche  drängt  die  andere  fort 
Ins  Grab,  dass  eine  Fackel  an  der  andern  sich 
Anzünden,  auf  der  Treppen  Stufen  sich  der  Zug 
Der  Klagemänner  fast  begegnen  mag. 

Nachdem  am  16.  Juli  Michele  Amari  in  Florenz,  am 
Dctober  Karl  Czömig  Freiherr  von  Gzemhausen  in  Görz, 
8.  desselben  Monats  Johann  Jakob  von  Tschudi  auf  seinem 
Le  bei  EdUtz  gestorben,  folgten  rasch  einander  in  den  Tod 
Ihelm  von  Giesebrecht  in  München  am  18.  Deceraber, 
red  Freiherr  von  Kremer  in  Döbling  am  27.  desselben  Mo- 
s,  Ignaz  von  Döllinger  in  München  am  10.  Januar,  Beda 
dfk  in  Raygem  am  18.,  Melchior  Neumayr  in  Wien  am 
desselben  Monates  und  Victor  von  Zepharovich  in  Prag 
24.  Februar. 

Die  dadurch  entstandenen  Lücken  auszufüllen  war  der 
eck  der  gestern  abgehaltenen  Wahlsitzung,  während  die 
hlen  des  Vorjahres  mit  der  Allerhöchsten  Entschliessung 
i  2.  Juli  ihre  Bestätigung  gefunden  haben. 

Ümanach.  1890.  H 
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Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  geruhten  die 
Wahl  Sr.  k.  und  k.  Hoheit  des  Herrn  Erzherzogs  Ludwig  Sil- 
vator,  sowie  Sr.  Durchlaucht  des  regierenden  Fürsten  JohaoB 
von  und  zu  Liechtenstein  zu  inländischen  EHirenmitgliedeni 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien,  dann 
die  Wahl  dos  bisherigen  auswärtigen  correspondirenden  Mit- 
gliedes, des  geheimen  Regierungsrathes  und  Directors  da 
I.  chemischen  Institutes  der  Universität  in  Berlin,  Dr.  Augoit 
Wilhelm  von  Hofmann  zum  Ehrenmitgliede  der  mathematisdi- 
naturwissenschaftlichen  Glasse  dieser  Akademie  im  Auslände 
allergnädigst  zu  genehmigen,  ferner  die  Wahl  des  ordent- 
lichen Professors  der  semitischen  Sprachen  und  Vorstandes 
lies  orientalischen  Institutes  an  der  Universität  in  Wien,  Dr. 
David  Heinrich  Müller  zum  correspondirenden  Mitgliede  der 
philosophisch-historischen  Glasse  der  Akademie  im  Inlande 
und  des  geheimen  Rathes  und  Mitgliedes  der  kaiserlichei 
Akademie  der  Wissenschaften  in  St.  Petersburg,  Augufl 
Nauck  zum  correspondirenden  Mitgliede  dieser  Glasse  ia 
Auslande,  endlich  die  Wahl  des  Professors  Stanislaus  Ca»- 
nizzaro  an  der  königHchen  Universität  in  Rom,  des  Professos 
Alexander  Agassiz  in  Gambridge  und  des  Vicedirectors  der 
Sternwarte  in  Paris  M.  Löwy  zu  correspondirenden  Mitglieder! 
der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Glasse  dieser  Ab- 
demie  im  Auslande  huldvollst  zu  bestätigen. 

Die  W^irksamkeit   der  Akademie  in  wissenschaftlicher 
Beziehung  vollzieht  sich  in  aller  Regel  abgesondert  in  jeötfK 
der  beiden  Glassen.    Nur  auf  einem  Gebiete,   auf  dem  dtf|l<i 
prähistorischen  Forschung,  wo  die  Interessen  beiderseits 
begegnen,  werden  dieselben  durch  eine  gemeinsame  stän< 
Gommission  wahrgenommen.    Letztere   hat   auch   im 
laufenen    Jahre  ihre   Thätigkeit  mit  reichem  EIrfolge  wei 
geführt. 
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In  der  Vypustek-Höhle  bei  Adamsthal  in  Mähren  wurde 

die  auf  Kosten  des  Ehrenmitgliedes  der  Akademie  Sr.  Durch- 

lauÄt  des  regierenden  Fürsten  von  und  zu  Liechtenstein  seit 

Jahren  betriebene  systematische  Ausräumung  unter  Leitung 

des  Herrn  Forstmeisters  Anton  Zitny  fortgesetzt.  Nebst  einer 

guten  Ausbeute  an  prähistorischen  Funden,  wie  Steinwaffen, 

Knochenwerkzeugen  und  Topfscherben  ergab  dieselbe  wieder 

zahlreiche  Funde  von  Knochen  diluvialer  Säugethiere,  wie 

Ursus  spelaeus^  Felis  spelaea,  Bos,  Cervtis,  Equus,  Canis  und 

andere. 

Die  in  Hallstatt  unter  der  Leitung  des  Herrn  Bergrathes 
Hutter   fortgeführten   Nachgrabungen    auf   der  Dammwiese 
oberhalb  des  Hallstätter  Salzberges  gediehen  bis   auf  eine 
Ausdehnung  von  65  Meter  Länge  und  25  Meter  Breite  und 
haben  auch  jetzt  noch  nach  keiner  Seite  die  Grenzen  der 
eigenthümlichen  Anlage,  die  insbesondere  durch  die  in  der 
Torferde    vorzüglich     erhaltenen    Holzconstructionen    aus- 
gezeichnet ist,  erreicht.  Nebst  den  schon  in  den  früheren 
Jahren    aufgedeckten     Resten     eines    Knüppelweges     und 
Bestandtheilen  von  hölzernen  Wohngebäuden  nahmen  ins- 
besondere hölzerne  Wasserleitungsgerinne  und  eigonthüni- 
liche   aus    Reisig  geflochtene  Umzäunungen,    welche  Herr 
i  Bergrath  Hutter  als  Vorrichtungen  zur  Auslaugung  unreinen 
!  &lzes  deuten  zu  dürfen  glaubt,  die  Aufmerksamkeit  in  An- 
spruch. Unter  den  gemachten  Funden  ist  insbesondere  eine 
ileine  Bronze-Fibel,   von   der  Form  jener   aus    der  späten 
Latäne-Zeit  belangreich;  sie  bestätigt  die  früher  schon  nach 
den  Resten  der  Thongefässe  von  Herrn  Gustos  Szombathy 
ausgesprochenen  Vermuthung  über  das  Alter  der  Ansiedluiig, 
welches    somit  jenem   der  jüngsten  Funde  des  berühniteu 
Elallstätter  Grabfeldes  gleich  zu  stellen  ist 

11* 
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In  dem  dritten  Untersuchungsgebiete  am  Loibenberge 
bei  Videm  nächst  Gurkfeld  an  der  Save  in  Unter- Steiermark 
begann  Herr  Gustos  J.  Szombathy  die  Aufgrabung  eines  sehr 
großen  Tumulus  von  35  Meter  Durchmesser  und  5  Meter 
Höhe;  die  Mitte  desselben  enthielt  kein  Grab,  in  den  rand- 
liehen  Theilen  dagegen  wurden  acht  Gräber,  die  der  Hallstatt- 
Periode  angehören,  entdeckt,  darunter  eines  von  hohem 
Interesse,  das  Grab  eines  Kriegers,  welcher  in  voller  Rüstung 
mit  seinem,  einer  kleinen  Rasse  angehörigen  Pferde  bestattet 
worden  war.  Von  der  Rüstung  fand  sich  der  Bronze-Helm 
{von  der  Form  der  Negauer  Helme),  der  Köcher  mit  eisernen 
und  bronzenen  Pfeilspitzen,  eine  Hohlkehl-Lanzenspitze,  der 
Pferdezaum  u.s.  w.,  ausserdem  enthielt  das  Grab  Bronze-Ringe, 
ein  eisernes  Messerchen,  Spinnwirtel,  Thongefässe  und 
Anderes. 

Die  Herausgabe  des  zweiten  Heftes  der  Mittheilungen 
der  prähistorischen  Gommission  wird  im  Laufe  des  Sommers 
erfolgen. 


In  dem  Berichte  über  die  Wirksamkeit  der  philosophisch- 
historischen  Glasse  ist  gleichfalls,  wenn  auch  hier  nur  an 
erster  Stelle,  der  Fortschritte  zu  gedenken,  welche  die  durch 
besondere  Gommissionen  geleiteten  literarischen  Unterneh- 
mungen aufzuweisen  haben. 

Die  Sammlung  der  österreichischen  Weisthümer 
wird  binnen  kürzester  Frist  durch  das  Erscheinen  der  rück- 
ständigen zweiten  Hälfte  des  fünften  Bandes  mit  den  Registern 
und  dem  Glossar  für  sämmtliche  vier,  dem  Lande  Tirol 
gewidmeten  Bände  eine  Bereicherung  erfahren,  während  die 
neuerdings   durch   die  Thätigkeit  der  Gentralcommission  in 
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Tirol  aufgefundenen  Stücke  mit  den  aus  Salzburg  <«eit  der 
Veröffentlichung  des  ersten  Bandes  bekannt  gewordenen  in 
einem  Nachtragsbande  zu  vereinigen  sein  werden. 

Ausserdem  ist  der  achte  Band  mit  den  Urkunden  aus 
den  beiden  niederösterreichischen  Vierteln  ob  und  unter  dem 
Manhard,  für  welche  die  örtlichen  Nachforschungen  durch 
Herrn  Schnürer  eine  Anzahl  bisher  unbekannter  Stücke  und 
eine  ungefähr  gleich  grosse  Zahl  besserer  und  älterer  Texte 
ergeben  haben,  von  dem  Herausgeber,  unserem  correspon- 
direnden  Mitgliede  Herrn  Winter  nahezu  druckfertig  gestellt. 

Von  der  Edition  der  lateinischen  Kirchenschrift- 
steller gelangten  der  19.  Band,  die  divinae  institutiones  et 
epitome  divinarum  institutionum  des  Lactantius,  bearbeitet 
von  Herrn  S.  Brandt,  und  der  20.  Band,  der  erste  Theil  der 
Schriften  Tertullians,  welchen  das  wirkliche  Mitglied  Herr 
W.  V.  Hartel  und  Herr  S.  Wissowa  aus  Reifferscheid's  Nach- 
lass  edirten,  zur  Ausgabe.  Unter  der  Presse  befinden  sich 
derzeit  fünf  Bände:  der  21.  (Paustus)  von  Herrn  A.  Engel- 
brecht, der  22.  (Hilarius  I.  pars)  von  Herrn  A.  Zingerle,  der 
23.  (Cyprianus  poeta)  von  Herrn  R.  Peiper,  der  24.  (Juven- 
cus)  von  Herrn  J.  Huemer,  der  25.  (Augustinus  sect.  VI) 
von  Herrn  J.  Zycha;  von  denselben  ist  der  23.  bis  auf  die 
Indices  fertig. 

Die  Sammlung  des  handschriftlichen  Materials  ist  in 
diesem  Jahre  durch  die  Herren  H.  Frankfurter,  Fr.  Klein, 
R.  Kukula,  St.  Miodoüski,  M.  Petschenig,  S.  Reitter,  H.  und 
K.  Schenkl,  E.  Vrba  auf  Reisen  nach  Frankreich,  Italien  und 
England,  welche  dieselben  ausführten  oder  auf  welchen  sie 
noch  begriffen  sind,  gefördert  worden;  auch  wurde  die 
Inventarisirung  der  handschriftlichen  Schätze  der  Bibliotheken 
in  England  zum  Abschlüsse  gebracht  Demnach  konnte  mit 
der  Publication  der  Bibliotheca  patrum  latinorum  Britannica 
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durch  Herrn  H.  Schenkl  bereits  begonnen  werden,  und  der- 
selben wird  sich  noch  in  diesem  Jahre  die  erste  Lieferung  der 
Fortsetzung  der  Bibliotheca  patrtim  latinorum  Hispanienm 
durch.  Herrn  R.  Beer  anschHessen.  Desgleichen  ist  die  Pubü- 
cation  der  Apparates  zu  der  Mauriner  Ausgabe  der  Werke 
des  heiligen  Augustinus  durch  die  Herren  R.  Kukula  und 
K.  Vrba  im  Gange. 

Von  den  seitens  der  Akademie  gesammelten  und  in 
ihrem  Auftrage  von  dem  correspondirenden  Mitgliede  Herrn 
Alexander  Gonze  unter  Mitwirkung  von  A.  Michaelis,  A. 
Postolakkas,  R.  von  Schneider,  E.  Löwy  und  A.  Brückner 
herausgegebenen  ^Attischen  Grabreliefs'  ist  kürzlich 
die  erste  Lieferung  im  Verlage  von  W.  Spemann  in  Berlin 
erschienen,  und  hofft  der  Herausgeber  fortan  jedes  halbe  Jahr 
eine  weitere  Lieferung  bringen  zu  können. 

Dass  das  Werk  in  der  Gestalt,  in  welcher  es  nun  ans 
Licht  tritt,  hergestellt  werden  konnte,  verdankt  die  Akademie 
der  freundlichen  Beihilfe  von  Seiten  des  kaiserlich  deutschen 
archäologischen  Institutes.  Dasselbe  hat  nicht  nur  gestattet, 
dass  sein  Generalsecretär  Herr  Gonze  die  in  Wien  über- 
nommene Arbeit  an  erster  Stelle  weiterführte,  es  sorgte  auch, 
nachdem  die  Sammelthätigkeit  von  hier  aus  im  Jahre  1883 
ihren  Abschluss  gefunden,  für  die  Beschaffung  des  fort- 
währenden Zuwachses  von  Material  und  stellte  dasselbe  für 
die  Publication  zur  Verfügung,  während  die  erforderlichen 
zahlreichen  Auskünfte  durch  das  Secretariat  des  Institutes  in 
Athen  ertheilt  wurden. 

Von  der  historischen  Gommission  wurden  in  das 
ihrer  Leitung  unterstehende  Archiv  für  österreichische  Ge- 
schichte nachbenannte  Quellen  und  Abhandlungen  aufge- 
nommen :  'Necrologium  des  Kathedralcapitels  der  regulirten 
Ghorherren   von  Gurk'    herausgegeben  durch  Herrn  Schroll; 
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^Studien  über  das  Stiflungsbuch  des  Klosters  Zwettr  von 
Herrn  Tangl;  ^Briefe  der  Kaiserin  Maria  Theresia  und 
Josephs  II.  und  Berichte  des  Oberstiiofineisters  Grafen  Anton 
Salm  17.  März  1760  bis  16.  Jänner  1765',  veröffentlicht 
durch  Herrn  Zweybrück;  ^Cber  den  Zug  Kaiser  Karls  V. 
gegen  Algier',  eme  Quellenuntersuchung  von  Herrn  Turba; 
^die  Erwerbung  Siebenbürgens  durch  Kaiser  Ferdinand  I.  im 
Jahre  1551  und  Bruder  Georgs  Ende',  von  dem  wirklichen 
Mitgliede  Herrn  Huber;  ^Studien  zur  Geschichte  der  öster- 
reichischen Verhandlungen  mit  Russland  1654 — 1660',  von 
Herrn  Pribram;  ^die  Augsburger  Allianz  von  1686'  von  Herrn 
vun  Zwiedineck-Südenhorst  und  Joseph  Freiherr  von  Simb- 
schen  und  die  Stellung  Österreichs  zur  serbischen  Frage  1807 
bis  1810'  von  dem  correspondirenden  Mitgliede  Herrn  von 
Krones. 

Zur  Veröffentlichung  in  dem  44.  Bande  der  zweiten  Ab- 
theilung ihrer  Quellensammlung,  der  ^Fontes  remm  Äustna- 
carum  hat  die  Commission  bestimmt:  ^Meinhards  Urbare 
der  Grafschaft  Tirol'  von  Herrn  0.  Zingerle  und  ^die  Berichte 
des  ersten  Agenten  Österreichs  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  Baron  Beelen-Bertholff  an  die  Regierung  der 
österreichischen  Niederlande  in  Brüssel  1784 — 1789'  mit- 
getheilt  von  Herrn  Schlitter. 

Endlich  ist  im  abgelaufenen  Jahre  von  zwei  neuen 
Quellenpublicationen  dieser  Commission  je  der  erste  Band 
«erschienen.  Die  eine^  ^Venetianische  Depeschen  vom  Kaiser- 
hofe  (Disjpacci  di  Germania/,  will  diese  nach  den  im  k.  und 
k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchive  aufbewahrten  Entwürfen 
oder  Abschriften  der  venetianischen  Gesandten  vollständig, 
^so  vom  Mai  1538  bis  zum  Ende  der  Republik  von  San 
Marco  mit  allen  sachgemässen  Erörterungen  veröffentlichen, 
soweit  sie  für  das  Verständniss   der  europäischen   und  der 
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speciell  österreichisch- ungarischen  Entwickelung  erheblich 
sind.  In  diesem  Sinne  reicht  der  erste  Band  vom  Beginne  der 
päpstHchen  Friedensvermittlung  am  Schlüsse  des  dritten 
Krieges  zv^ischen  Kaiser  Karl  V.  und  König  Franz  I.  von 
Frankreich  bis  zu  der  für  den  glücklichen  Ausgang  des 
schmalkaldischen  Krieges  entscheidend  gev^ordenen  Ver- 
einigung der  kaiserlichen  Streitkräfte  im  September  1546. 

Zu  dem  anderen  Unternehmen,  den  ^Mittheilungen  aus 
dem  Vaticanischen  Archive*  gab  Anlass,  dass,  nachdem  von 
dem  gegenv^ärtigen  Papste  das  vaticanische  GeheimardluV 
zugänglich  gemacht  worden,  die  Durchforschung  desselben 
und  anderer  Sammlungen  in  Rom  seit  dem  Jahre  1881  auf 
Befehl  Seiner  Majestät  des  Kaisers  auch  von  österreichischen 
Forschern  und  zwar  zunächst  durch  Entsendung  von  Staats- 
stipendisten in  Angriff  genommen  wurde,  während  später  zu 
diesem  Zwecke  ein  österreichisches  historisches  Institut  in 
Rom  errichtet  worden  ist.  Soweit  bei  dem  nicht  gleich- 
massigen  Bestände  der  dortigen  Archivschätze  zusammen- 
hängendes und  für  die  Geschichte  des  Allerhöchsten  Kaiser- 
hauses und  der  Österreichischen  Länder  wichtiges  Material 
gewonnen  werden  wird,  soll  es  unter  obigem  Titel  veröffent- 
licht werden.  Der  erste  Band,  von  Herrn  Kaltenbrunner  redi- 
girt,  enthält  die  Actenstücke  zur  Geschichte  des  deutschen 
Reiches  unter  den  Königen  Rudolph  I.  und  Albrecht  I.  Mit 
den  781  theils  vollständig,  theils  in  Auszügen  gebotenen 
Actenstücken  aus  den  Jahren  1272 — 1308  wird,  da  die 
päpstliche  Archiwerwaltung  die  Forscher  aus  Österreich  in 
zuvorkommender  Weise  zu  unterstützen  bemüht  war,  der 
noch  erhaltene  Vorrath  so  gut  wie  erschöpft.  Und  da  der 
Herausgeber  Schritt  für  Schritt  das  Gebotene  an  der  Hand 
des  gesammten  aus  andern  Quellen  bekannten  Materiales  zu 
erläutern  versucht  hat,  bildet  diese  Publication  eine  sichere 


Bericht  dtH  GeHettti-Stcretär^,  Hiii 

Grundlage  für  die  Geschichte  des  Reiches  unter  den  ersl«»n 
Habsburgern. 


Für  die  Sitzungsberichte  und  Denkschriften^), 
welche  bestimmt  sind,  die  der  Glasse  vorgelegten  Ergebnisse 
der  Forschung  seitens  der  Mitglieder  und  auch  ausserhalb 
der  Akademie  stehender  österreichischer  Gelehrten  zu  pnbii- 
ciren,  wurden  nachfolgende  Abhandlungen  aufgenoniiiif'U. 
und  zwar: 

aus  dem  Gebiete  der  Sprachwissenschaft  v<m   den  Mit- 
gliedern Herrn  von  Miklosich  ^Cber  die  Einwirkun*^  des  Tür- 
\    tischen   auf  die  Grammatik  der  sudeuropäischen  Spra<'h«»n'. 
\    Herrn  F.  Müller  'Anneniaca  IV,  Herrn  Reinisch  'die  Kunania- 
spräche  in  Nordostafrika  II  und  IU\  Herrn  Böhler  'das  Snkri- 
tasamktrtana  des  Arisimha  und  des  Amarapandita*   endlich 
von  dem  Nichtmitgliede   Herrn   Kirste    'die  Aussprache   des 
Visarga'; 

j  aus  dem  Gebiete  der  classischen  Philologie  von  dem  Mil- 

/    gliede  Herrn   Gomperz    ^die  Apologie    der   Heilkunsl,    eine 
\     griechische  Sophistenrede  des   fünften   vorchristlichen  Jalir- 
i     hunderts'  und  ^zur  Kritik  und  Erklärung  griechischer  Schrift- 
steller IV',   von   Herrn  Rzach    ^Kritische    Studien    zu   den 
Sybillinischen  Orakeln ' ; 

aus  dem  Gebiete  der  Patristik  von  dem  Mitglied  e  Herrn 
von  Hartel  Tatristische  Studien  zu  Tertullian  /  de  spertacuJis, 
de  idolatria,  II  ad  nationes,  III  ad  natioaes,  de  te;<fimonio 
anitnae,  scorpiace,  IV  de  oratiotie,  de  haptismOy  de  pudicitia, 

M  Von  den  Sitzungsberichten  ist  während  des  letzten  akadenii:jchen 
Jahres  erschienen  am  15.  September  Bd.  CXVIII  (Jflnner  l)is  8.  Mai  1889),  am 
20.  November  Bd.  CXIX  (15.  Mai  bis  Juli  1889),  am  K).  April  1890  Bd.  CXX 
(Oetober  bis  December  1889),  und  von  den  Denkschriftfii  am  10.  OctobtT  1889 
Bd.  XXX^II. 
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de  ieiunio,  de  anwia\  ferner  von  Herrn  Vrba  ^Beiträge  zur 
Geschichte  der  Augustinischen  Textkritik',  von  Herrn  Brandt 
^Uber  das  Leben  des  Lactantius',  von  Herrn  Kukula  ^die 
Mauriner  Ausgabe  des  Augustinus,  ein  Beitrag  zur  Geschichte 
der  Literatur  und  der  Kirche  im  Zeitalter  Ludwigs  XIV ',  von 
Herrn  Manitius  ^Beiträge  zur  Geschichte  frühchristlicher 
Dichter  im  Mittelalter  11',  endlich  von  Herrn  H.  Schenkl 
^Bihliotheca  patrum  latinoriim  Britannica  F] 

im  Gebiete  der  slavischen  und  romanischen  Philologie 
von  den  Mitgliedern  Herrn  von  Miklosich  ^die  Darstellung  im 
slavischen  Volksepos'^  Herrn  Mussafia  ^Studien  zu  den 
mittelalterlichen  Marienlegenden  III'  und  ^ Sulla  critica  dd 
testo  del  rotnanzo  in  francese  antica  lpomedon\  Herrn  Jagi6 
^Glagolitica,  Würdigung  neu  entdeckter  Fragmente'  und  von 
dem  Nichtmitgliede  Herrn  Vondrak  ^Altslovenische  Studien'; 

in  den  Fächern  der  politischen,  Gultur-  und  Literatur- 
geschichte, sowie  der  Archäologie  und  Geographie  von  den 
Mitgliedern  Freiherr  von  Kremer  ^Studien  zur  vergleichenden 
Gulturgeschichte  vorzüglich  nach  arabischen  Quellen  I — IV', 
Herrn  Büdinger  ^Gatull  und  das  Patriciat*,  Herrn  von  Tschudi 
^Gulturhistorische  und  sprachhche  Beiträge  zur  Kenntniss  des 
alten   Peru',    Herrn  W^.  Tomaschek  ^Topographischer  Gom- 
mentar  zu  Nearchs  Küstenfahrt  vom  Indus  bis  zum  Euphrat', 
Herrn  von  Rockinger  ^Berichte  über  die  Untersuchung  von 
Handschriften  des  sogenannten  Schwabenspiegels  IX — XV', 
Herrn   Nöldecke    ^Beiträge   zur   Geschichte    des  Alexander- 
romans',   endlich    von    den    Nichtmitgliedern    Herrn    Krall 
^Studien   zur   Geschichte  des  alten  Ägypten,  IV.    das   Land 
Punt',    Herrn    Schmidt  ^Golumbus'  Fahrt  nach  Tunis'  und 
Herrn  Klein  ^Die  griechischen  Vasen  mit  Liebhngsinschriften'; 

im  Gebiete  der  Philosophie   von    dem  Mitglieds  Herrn 
Zimmermann   'Leibnitz  bei  Spinoza,    eine  Beleuchtung  der 
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Streitfrage'  und  von  Herrn  Reich  ^Gian  Vincenzo  (navina  als 
Ästhetiker,  ein  Beilrag  zur  Geschiclile  d<T  Kunstphilosophie'. 
Kürzere,  in  dem  Anzeiger  veröffentlichte  Miltheilungen 
aus  verschiedenen  Forschungsgebieten  wurden  gemacht  von 
dem  Mitghede  Herrn  von  Sickel  in  Betreff  der  Handschriflen 
des  Liher  diurnus.  von  dem  Mitgliede  Herrn  von  Inania- 
Stemegg  über  die  von  der  statistischen  Gentral-Commission 
ausgeführten  Erhebungen  der  Standesregister  in  Östirreirh. 
von  Herrn  Singer  und  dem  correspondirenden  Mitgliede 
Herrn  von  Schulte  über  die  Summa  des  Rufmus. 


Druckkostenbeiträge  hat  die  Classe  uns  ihren 
Mitteln  gewährt  Herrn  G.  Kitler  vtm  Wurzhacli  für  den 
58.  Theil  seines  ^Biographischen  Lexikons  des  Kaiserthiniis 
Osterreich  und  dem  correspondirenden  Mitgliede  Herrn 
Ritter  von  Schulte  zu  einer  Ausgabe  der  Sumniae  des 
Paucapalea  und  Stephanus. 

Mit  dem  Protectorate  über  die  Grillparzer-Stiflung  hat 
die  Glasse  zugleich  den  Beruf  übernommen,  das  Urtheil  des 
jeweiligen  Preisgerichtes  zu  verkünden.  Der  ihr  zuge\vies«.*nen 
Aufgabe  wurde  von  der  Glasse  an  dem  stiftungsmässig  fest- 
gesetzten Tage,  am  15.  Januar  dieses  Jahres  entsprochen, 
nachdem  das  Preisgericht  für  das  sechste  Trienniuin,  beste- 
hend aus  den  Herren  Joseph  Bayer,  Alfred  Freiherr  von 
Berger,  Ludwig  Speidel,  Robert  Zimmermann  in  Wien  und 
Erich  Schmidt  in  Berlin,  der  dramatischen  Dichtung  'der 
Meister  von  Palmyra'  von  Adolph  Wilbrandt  den  Preis  im 
Betrage  von  achtzehnhundert  Gulden  in  Silber  zuerkannt  hatte. 

Dem  Stiftungsbriefe  zufolge  wurde  ferner  sofort  mit 
Beginn  des  neuen  Trienniums  die  Einleitung  zur  Bildung  des 
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Preisgerichtes  für  die  Jahre  1890 — 1893  seitens  der  Classe 
getroffen. 


An  den  Aufgaben,  welche  dieser  Classe  gesetzt  sind, 
haben  nach  verschiedener  Richtung  auch  die  im  abgclaufeneD 
Jahre  verstorbenen  Genossen  ihrer  Zeit  thätigen  Antheii 
genommen  und  wir  erinnern  uns  zum  Schlüsse  in  Dankba^ 
keit  dessen,  was  sie  geleistet. 

Mit  dem  Tode  Michele  Amari's  endete  ein  tiefbe- 
wegtes und  wechselvolles  Leben.  Ein  Sizilianer  von  Geburt, 
stritt  und  litt  derselbe  filr  die  Unabhängigkeit  seines  Heimat- 
landes bis  zu  dessen  Vereinigung  mit  dem  neuentstandeneo 
Königreiche  Italien,  während  er  gleichzeitig  unter  den  sch>vie- 
rigsten  Verhältnissen  als  Historiker  seines  Vaterlandes  die 
allgemeine  Anerkennung  sich  erworben  hat. 

Am  16.  Juli  180G  zu  Palermo  geboren  musste  derselbe, 
sechzehn  Jahre  alt  seine  kaum  begonnenen  Studien  abbrechen 
und  ein  kleines  Amt   übernehmen,    um   die  Mutter  und  Ge- 
schwister zu  erhjilten,  nachdem  der  Vater,  wegen  einer  Ver- 
schwörung verurtheill,  in   dem  Kerker  frühzeitig   gestorben 
war.  Die  wenigen  Stunden,   welche  dem  Jüngling   zu  seiner 
Ausbildung  blieb(m,  verwendete  er  auf  die  englische  Sprache 
und  das  Studium  Macchiavellis.   Erfüllt  von  Hass  gegen  die 
neapolitanische  Regierung,  die  ihm  als  eine  Fremdherrschaft 
erschien,  beschloss  er  die  Revolution  zu  predigen.  Er  schrieb 
zu  diesem  Zwecke  1841  die  (Jeschichte  der  sizilischen  Ves- 
per, ein  Werk,  das  trotz  seiner  politischen  Tendenz  vermöge 
der  historischen  Wahrheit  Amari  rasc'h  den  Ruf  eines  hervor- 
ragenden ries(!hic.htsschreib('rs  auch  ausserhalb  Italien  ver- 
schafft hat.  Um  die  (!ensur  zu   täuschen,  hatte  der  Verfasser 
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seinem  Werke  einen  unTerftnglichen  Titel  geK^ben.  Nachdem 
es  erschienen  und  sein  Inhalt  bekannt  geworden,  war.  wiird«* 
das  Buch  selbstverständlich  verboten,  der  Verleger  eingesp(*rrt 
und  der  Autor  zur  Verantwortung  nach  Neapel  beschieden. 
Letzterer  zog  jedoch  die  Flucht  vor.  Mittellos  wandte  er  sich 
nach  Paris,  wo  ihn  die  dortigen  Gelehrten  mit  ofTenen  Armen 
aufnahmen.  Von  einem  Comit^  seiner  Heimath  in  der  Fol^ri* 
mit  massigen  Geldbeiträgen,  die  aus  dem  künftigen  Honorart* 
zurückerstattet  werden  sollten,  unterstützt,  widmf'te  sich 
Aman  in  Paris  dem  Studium  des  Griechischen  und  Arabi- 
schen, um  die  (jeschichte  einer  der  wichtigsten  Epochen 
seines  Vaterlandes,  ein  Werk  über  die  Zeit  der  Araberherr- 
schaft in  Angriff  nehmen  zu  können. 

Während  ihn  diese  Studien  beschäftigten,  tratfn  di«'' 
Elreignisse  des  Jahres  1848  ein,  in  Folge  deren  er  als  Pro- 
fessor nach  seiner  Geburtsstadt  berufen,  in  das  Parlament 
gewählt  und  zum  Finanzminister  ernannt  wurde.  Allein  sdiun 
im  nächsten  Jahre  zwangen  ihn  die  Verhältnisse,  abennaU 
in's  Exil  zu  gehen,  und  mit  neuer  Energie  nahm  Ainari  sfMii«' 
arabischen  Studien  in  Paris  wieder  auf.  1854  und  ISTiS 
konnten  die  beiden  ersten  Bände  seiner  berühmten  'Geschichte 
der  Muselmänner  in  Sizilien'  veröffentlicht  werden.  Der 
Druck  des  dritten  Bandes  hatte  eben  begonnen,  als  die  Be- 
gebenheiten des  Jahres  1859  Amari  nach  Italien  zurück- 
führten, indem  ihm  eine  Professur  des  Arabischen  in  l'isa, 
später  in  Florenz  übertragen  wurde.  Die  nächsten  Jahn,' 
nahm  jedoch  noch  die  Politik  und  das  ö[T«'ntlichc  Leben 
in  Anspruch.  Um  die  Verbindung  Siziliens  und  üntcritalicns 
mitPiemont  zu  betreiben,  eilte  er  1860  nach  seinem  Heirnath- 
lande,  in  der  Folge  (1863)  stand  er  eine  Zeitlang  dem  Unter- 
richtsministerium vor.  .Dann  aber  zog  er  sich  zurück,  um 
nach  so  vielen  Stürmen  in  heiterer  Ruhe  als  Professor  seinen 
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gelehrten  Arbeiten  zu  leben.  Nachdem  1873  der  dritte  und 
abschliessende  Band  seiner  muselmännischen  Geschichte 
erschienen  war,  beschäftigte  eine  Neubearbeitung  des  Ganzen 
Amari  bis  zu  seinem  unerwartet  eingetretenen  Tode. 

Unserer  Akademie  gehörte  der  Verstorbene  seit  dem 
Jahre  1875  als  correspondirendes  Mitglied  an. 

(Friedrich)  Wilhelm  (Benjamin)  von  Giese- 
brecht,  welcher  am  5.  März  1814  zu  Berlin  geboren  war, 
wurde  durch  Ranke  für  das  Geschichtsstudium  gewonnen. 
Er  trat  in  dessen  Seminar  ein  und  betheiligte  sich  bald  darauf 
als  Mitarbeiter  an  den  auf  des  Meisters  Anregung  heraus- 
gegebenen Jahrbüchern  des  deutschen  Reiches. 

Mit  welcher  Gründlichkeit  er  bei  seinen  Forschungen  zu 
Werke  ging,  beweist  besser  als  eine  weitläufige  Auseinander- 
setzung das  Schicksal,   welches   einer   seiner  Monographien 
aus  den  vierziger  Jahren  widerfahren  ist.    In  den  ^Annales 
Altahenses,  einer  Quellenschrift  zur  Geschichte   des  elften 
Jahrhunderts'  hatte  Giesebrecht  1841  aus  den  Nachrichten, 
Fragmenten     und    Excerpten    bei     späteren    Schriftstellern, 
welche  die  inzwischen  verloren  gegangenen  Jahrbücher  des 
Niederaltaicher  Klosters  noch  benützt  hatten,  leztere  in  ihrer 
ursprünglichen  Fassung    wiederherzustellen     unternommen- 
Ein  ebenso  glücklicher  als  seltener  Zufall  wollte,  dass  dreissig 
Jahre   nachher   ein  Münchener  Schüler   unter  den  PapiereV^ 
seines  Urgrossvaters ,    des   bekannten   Historikers   Öfele  in 
einer  Abschrift  Aventins   die  verlorene  Quelle   wieder  ent- 
deckte und  siehe  da,  sie  bestätigte  in  allem  Wesentlichen  die 
scharfsinnige  Arbeit  unseres  Geschichtsforschers. 

Seine  Berühmtheit  aber  und  zugleich  eine  Popularität 
in  den  gebildeten  Kreisen  der  Nation  erwarb  sich  Giesebrecht 
durch  die  seit  1855  erschienene  ^Geschichte  der  deutschen 
Kaiserzeit',  ein  Werk,  das  mit  der  glänzendsten  Epoche  der 
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nationalen  Vergangenheit  sich  befasst,  mit  dor  Zeit,   Ma  das 

Volk  durch  Einheit  stark,  zu  seiner  höchsten  MachttMitfahun^^ 

gedieh,  wo  es  nicht  allein   frei  über  sein  Schicksal  verfüjit* . 

sondern  auch  anderen  Völkern  gebot,  wo  der  deutsche  Mann 

am  meisten  in  der  Welt  galt  und   der  deutsche  Name  den 

vollsten  Klang  hatte'.  In  der  Hauptsache  aus  den  gleirlizei- 

tigen   Schriftstellern   schöpfend,    die   er   mit    umfassendste r 

Eenntniss  und  kritischem  Geiste  benützt  hat,  schildert  Ciies«  - 

brecht  in  diesem  Buche  weniger  Zustände  und  Einrichtimgen. 

als  Charaktere  und   Thaten.   Durch  die  Kunst  anziehender 

Erzählung  verstand  er  seine  Leser  zu   fesseln,   während  die 

eigene  nationale  Empfindung  auch   in  Andern  Begeisterung 

zu  wecken  vermocht  hat.  Das  Werk,  bei  den  wiederh(»lt  iu»th- 

wendig  gewordenen  Auflagen  fortwährend  auf  der  Höhe  der 

Forschung  erhalten,  ist  zwar  nicht  vollendet,  wohl  aber  bis 

zum  fünften  Bande,  dessen  dritte  Abtheilung   druckltTtig  in 

dem  Nachlasse  sich  vorfand,  gediehen. 

Giesebrechts  Lebensstellung  war  lange  Zeit  einr  höchst 
bescheidene,  sein  Wirken  auf  den  Unterricht  an  einem  Ber- 
liner Gymnasium  beschränkt.  Erst  im  Jahre  1857  wurde  er 
zum  Professor  an  einer  Universität  und  zwar  in  Königsberg 
ernannt.  Von  hier  berief  ihn  fünf  Jahre  später  König  Max  von 
Bayern  nach  München,  wo  seiner  eine  ebenso  ehrenvolle  als 
vielseitige  Wirksamkeit  wartete.  Ausser  der  l*rot*er?sur,  in  der 
er  namentlich  als  Leiter  von  Seminarübungen  Kiihniliclies 
geleistet,  übernahm  er  die  ganze  Geschäftsführung  der  histo- 
rischen Commission  als  deren  ständiger  Secretär.  Von  seineu 
Genossen  wurde  ihm  (1873)  das  Secretariat  der  liislorischeu 
Glasse  der  Akademie  übertragen  und  zu  allem  dem  unterzog 
ei  sich  (1874)  noch  der  Redaction  der  Heeren-Ukert'schen 
Sammlung  der  Geschichten  der  europäischen  Staaten,  eines 
Unternehmens,   das  seit  längerer  Zeit  in's  Stocken  geratlien 
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war  und   durch   ihn   wieder  in   frischen  Fluss  gebracht  wor- 
den ist. 

Unserer  Akademie  gehörte  Giesebrecht  seit  dem  Jahre 
1871  als  correspondirendes  Mitghed,  seit  dem  Jahre  1886 
als  Ehrenmitghed  an. 

(Johann  Josef)  Ignaz  von  Döllinger,  am 
28.  Februar  1799  zu  Bamberg  geboren,  wurde  bald  nach- 
dem (1826)  die  Landshuter  Universität  nach  München  ver- 
legt worden  war,  zum  Professor  in  der  theologischen  Facultät 
derselben  ernannt.  Später  vereinigte  er  mit  dem  Lehramte 
die  Stellung  eines  infulirten  Stiftspropstes  der  Hofkirche  zum 
heiligen  Gajetan.  Beide  Stellungen  behielt  er  bis  zu  seinem 
Tode  bei,  wiewohl  inzwischen  in  seinem  Verhältnisse  zur 
Kirche  eine  gewaltige  Veränderung  eingetreten  war. 

Geraume  Zeit  hindurch  hatte  Döllinger  an   der  Spitze 
der  sogenannten  ultramontanen  Partei  gestanden  und  namenl- 
hch  als  ein  eifriger  Vorkämpfer  für  die  Idee  der  freien  Kirche 
im  freien  Staate  gewirkt,  welche  durch  ihn  und  seine  Gesin- 
nungsgenossen im  Frankfurter  Parlamente  auch  Anerkennung 
in   den   deutschen  Grundrechten  gefunden   hat,    als  in  den 
fünfziger  Jahren  gelehrte  Forschungen  und  ein  Aufenthalt  in 
Rom'  zu  einem  Wandel  in  seinen  Anschauungen  und  seinem 
Verhältniss  zur  Kirche  führten.  War  eine  Äusserung  aus  seineiii 
Munde,  wie  die,  welche  er  in  einem  1861  im  Odeon  gehaltenen 
öffentlichen  Vortrage  that,  die  Kirche  habe  keine  Verheissung» 
dass  der  Nachfolger  Petri  auch  stets  der  Monarch  eines  welt- 
lichen Reiches  bleiben  werde,  schon  geeignet,  befremdliches 
Aufsehen  hervorzurufen,  so  konnte  nach  der  weiteren,  vom 
Papste   in   seinem    Syllabus   vom    8.   December    1864    ver- 
dammten Behauptung,  dass  die  scholastische  Theologie  mit 
der  fortgeschrittenen  Wissenschaft  unserer  Zeit  unvereinbar 
sei,  kein  Zweifel  mehr  obwalten  über  die  eingetretene  Wen- 
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duDg.  Als  dann  gegen  Ende  der  sechziger  Jahre  dio  Ahsirht 
des  päpstlichen  Stuhles,   seine  Unfehlbarkeit  in  (jlaiib<*ns- 
Sachen  durch  ein  mit  den  Prärogativen  göttlicher  Walirheit 
umkleidetes    Dogma    festzustellen    sich     kundgab,     bt^gann 
Döllinger  offen  als  literarischer  Widersacher  gegen  Honi  auf- 
zutreten.   Das    Papstthum   siegte    in    dem   Gegensatze  diT 
Meinungen;    am  18.  Juli  1870  wurde  das  Dogma  von  dem 
vaticanischen  Concilium   angenommen.    Während   fast   alle 
bisherigen  Gegner  früher  oder  später  sich  untor^varfen,  blieb 
Döllinger  standhaft.    Auf  die  seitens  seines  Oberhirten  im 
April  des  folgenden  Jahres  ergangene  Aufforderung,    öffent- 
lichen Widerruf  zu  leisten,  antwortete  er,  dass  er  als  Clirist. 
als  Theologe,  als  Geschichtskundiger,  als  Bürger  die  I^ehn* 
der  Infallibilität  nicht  annehmen  könne,   worauf  der  grosse 
Bann  über  ihn  verhängt  wurde.  Mit  der  gegebenen  Erklärung 
glaubte  Döllinger  seiner  Pflicht  genügt  zu  haben :  den  Ge^'en- 
satz  ins  thätige  Leben  zu  übertragen,  an  die  Spitze  der  ihm 
Gleichgesinnten  zu  treten,  um  eine  eigene  Religionsgenosseii- 
schafl  zu  bilden,  lehnte  er  ab. 

Beschützt  von  der  Krone,  die  bei  der  Unfreiheit  der 
Kirche  im  bayerischen  Staate  dem  Dogma  das  Placet  versagte, 
von  Nah  und  Fem  geehrt  wegen  seiner  Festigkeit  liat  Döllinfrer 
sein  ferneres  Leben,  das  ihm  noch  so  reichlich  zugemesstMi 
var,  ausschhesslich  der  Wissenschaft  gewidmet. 

Hatten  ihm  schon  frühzeitig  seine  Werke  das  Ansehen 
^es  gelehrtesten  kathohschen  Kirchenhistorikers  in  Deutsch- 
land erworben,  so  wurde  dasselbe  in  der  Foljre  durch  die 
unermüdlich  fortgesetzte  Arbeit  noch  gemehrt.  Seit  1873 
Vorstand  der  königlichen  Akademie  der  Wissenschaften  ver- 
öffentlichte er  die  Früchte  seiner  Forschung  in  den  gelehrten 
Vorträgen,  welche  er  in  der  genannten  Eigenschaft  regel- 
mässig zweimal  alljährlich  zu  halten  hatte,  während  die  vor 

Almanach.  1890.  12 


178  Die  feierliche  Sitzung  1890. 

Zeiten  von  ihm  gesammelten  Quellen  zur  Kirchengeschicbtc 
durch  jüngere  Freunde  und  Schüler  ihre  Herausgabe  fanden. 
Wie  Döllinger  fortan  seinen  Beruf  aufgefasst  und  hinsichtlich 
seines  Wirkens  sich  getröstet  hat,  erhellt  aus  dem  in  einer 
Universitätsrede  zum  Ausdruck  gebrachten  Wunsche;  'dass 
es  auch  künftig  Männer  unter  uns  gebe,  beseelt  von  jener 
keuschen,  uneigennützigen  und  aufopfernden  Liebe  zur  Wahr- 
heit, Vielehe  nie  ermüdet,  so  lange  noch  eine  Ungewissheit 
zu  überwinden,  ein  Dunkles  zu  erforschen  bleibt,  welche 
beharrlich  tiefer  und  tiefer  gräbt,  bis  ihr  volle  oder  doch  die 
hienieden  erreichbare  Klarheit  entgegenstrahlt  .  .  .  .,  welche 
auch  dann  nicht  erkaltet,  wenn  sie  inne  wird,  dass  sie  Erfolg 
in  der  Gegenwart  nicht  hoffen  dürfe,  dass  Sieg  und  Aner- 
kennung erst  jenseits  der  eigenen  Lebensfrist  liegen'. 

Unserer  Akademie  gehörte  Döllinger  seit  1869  als  cor- 
respondirendes  Mitghed,  seit  1870  als  Ehrenmitglied  an. 

Karl  Gzörnig, »)  geboren  am  5.  Mai  1804  als  der  Sohn 
eines  gräflichen  Beamten  in  dem  Schlosse  zu  Czernhausen, 
wovon  ihm  bei  seiner  späteren  Erhebung  in ,  den  Freiherrn- 
stand das  Prädicat  verliehen  wurde,    entwickelte  frühzeitig 
eine   schriftstellerische  Thätigkeit  bestimmter  Art.   Er  hatte 
kaum  seine  in  Prag  und  Wien  betriebenen  juridisch-politi- 
schen Studien  vollendet,  als  1829  eine  Hopographisch-histo- 
rische  Beschreibung  von  Reichenberg',  der  Heimathstadt  seiner 
Familie,  von  ihm  veröffentlicht  wurde.    Vermöge  der  eigen- 
thümhchen  Geistesrichtung,    welche   bereits   in  dieser  Erst- 
lingsschrift wie  in  den  folgenden  Publicationen  aus  Triest 
und  Italien,    wohin   er   als  Beamter  gekommen  war,    zutage 
getreten  ist,  bei  seinem  offenen   Sinn   für  Land  und  Leute, 


1)  V.  Wurzbach,  biograph.  Lexikon  m  (185b)  S.  117  —  120;  v.  Scherzer, 
Beilage  zur  Münchener  Allg.  Zeitung  1889  Nr.  319;  von  Inama-Sternegg,  Statist. 
Monatsschrift  1889. 
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bei  der  lebhaften  Theilnahme  an  den  ihn  umgebenden  Verhält- 
nissen besass  Czömig  wie  nicht  leicht  ein  AndtTer  di«*  Fähig- 
keit zur  Anbahnung  einer  statistischen  Kennt niss  des»  Heii:hes. 

Es  war  daher  eine  glückliche  Wahl,  als  dersrlbt*  im 
Jahre  1841  von  der  Stelle  eines  Präsidialsecn*türs  bei  doni 
Gouverneur  der  Lombardei,  dem  Grafen  Hartig.  auf  dessen 
Anregung  zum  Director  der  administrativ€*n  Statistik  und 
Hofsecretar  des  Genei*al-Rechnungs-Direotoriunis  in  Wil'u 
ernannt  wurde. 

Von  der  klaren  Erkenntniss  ausgehend,  dass  eine  blosse 
Zusammenstellung  und  Buchung  des  statistischen  Materiales 
nicht  genüge,  dass  letzteres  bearbeitet  und  geistig  durch- 
drungen werden  müsse,  was  freilich  zugleich  eine  entsprc- 
chende  Änderung  in  der  Verwaltung  erforderte,  schritt  der 
neue  Director  zunächst  an  die  Verbesserung  der  bereits 
üblichen  Nachweisungen.  Den  Anfang  machte  die  Finanz- 
statistik; ihr  folgte  die  Bearbeitung  des  öil'entlichen  Unter- 
richtes von  den  Volksschulen  bis  zu  den  Universitäten.  Hierauf 
entwarf  er  den  Plan  zur  Herstellung  einer  bis  dahin  gänzlich 
vernachlässigten  Statistik  für  den  wirthschaftliclien  Theil  des 
Volkslebens,  insbesondere  die  Industrie  und  führte  ihn  durch. 
Dagegen  hat  die  weitere  grosse  Aufgabe,  welche  sich  Cznrni^ 
stellte,  eine  systematische  Ergründung  und  Darstellung  der 
für  Österreich  besonders  wichtigen  ethnugraphisc-hen  Ver- 
hältnisse bei  dem  allzu  ausgedehnten  Pro^Taiiime  nur  ein«* 
theilweise  Verwirklichung  gefunden  —  in  den  Karton  und 
den  Ungarn,  das  Gesanuntreich  und  das  Stanunland  behan- 
delnden Bänden  des  zur  Ergänzung  der  karlo^^raphischen 
Darstellung  bestimmten  Werkes  ^Die  Ethnographie  der  öster- 
reichischen Monarchie'  1857,  von  welchem  noch  eine  Fort- 
setzung ^Österreichs  Neugestaltung  1848  —  1858'  in  dem 
letztgenannten  Jahre  erschienen  ist. 
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Inzwischen  hatte  sich  für  CzÖmig,  der  bereits  1 846  zum 
Hofrath  befördert  worden  war,  neben  der  Leitung  des  stati- 
stischen Bureaus  ein  weiterer  Wirkungskreis  eröfi&iet  in  dem 
im  Jahre  1848  errichteten  Handelsministerium,  welchem  die 
genannte  Direction  einverleibt  wurde.  1850  zum  Sectionschef 
in  diesem  Ministerium  ernannt,  nahm  er  einen  heryorragen- 
den  Antheil  an  der  Organisation  der  Gentral-Seebehörde  iii 
Triest  und  leitete  dieselbe  durch  volle  zwei  Jahre.  Nach  seintf 
Rückkehr  in  das  Ministerium  wurde  ihm  die  Section  fÖr 
öffentliche  Bauten  und  später  die  Abtheilung  für  das  Eisen- 
bahnwesen übertragen,  um  welches  er  sich  durch  die  Aus- 
arbeitung eines  Goncessionsgesetzes  und  den  Entwurf  eines 
Liniennetzes  für  die  Monarchie  Verdienste  erworben  hat. 

Zu  Beginn  des  Jahres  1859  durch  Verleihung  der  Würde 
eines  Geheimen  Käthes  ausgezeichnet,  widmete  Gzömig  nach 
der   noch   im    demselben    Jahre    erfolgten   Aufhebung  des 
Handelsministeriums    und    der    abermaligen    Unterstellung 
seines  Bureaus  unter  die   oberste  Rechnungsbehörde  seine 
Kräfte  ausschliesslich  wieder  dem  statistischen  Dienste.   Die 
Begründung  constitutioneller  Einrichtungen  gab  den  Anlass 
zur  Veröffentlichung   eines   ^Statistischen  Handbüchleins  für 
die  österreichische  Monarchie'   1861  und  des  zweibändigen 
Werkes  ^Das  österreichische  Budget  von  1862',  dem  später 
noch  eine  vergleichende  Darstellung  der  Budgeteinrichtungen 
verschiedener  Staaten  folgte. 

Sein  langjähriges  Bemühen  für  eine  Erweiterung  und 
Vervollständigung  in  der  Organisation  der  statistischen  Wirk- 
samkeit führte  im  Jahre  1863  zur  Errichtung  der  nach  dem 
bewährten  belgischen  Muster  aus  Vertretern  sämmtlicher 
Ministerien  sowie  aus  Repräsentanten  der  Wissenschaft  und 
des  Volkslebens  gebildeten  Gentral-Gommission,  welche 
Gzömig  als  ihr  erster  Präsident  noch  bis  gegen  das  Ende  des 
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Jahres  1865  leitete,  wo  ihn  eine  durch  geistige  Überanstren- 
gung entstandene  acute  Kopfkrankheit  veranlasste,  um  seine 
Versetzung  in  den  wohlverdienten  Ruhestand  anzusuchen. 

Elr  zog  sich  nach  Gorz  zurück  und  benutzte,  da  die  Lust 
und  Fähigkeit  zur  Arbeit  wiederkehrte,  die  ihm  gewordene 
Müsse  zur  neuerlichen  Aufnahme  der  seinen  Neigungen  und 
Anlagen  entsprechenden  schriftstellerischen  Thätigkeit,  welche 
noch  durch  zwei  Decennien  fortzusetzen  ihm  gegönnt  war. 
1873  und  1874  erschien  ein  Werk  in  zwei  Banden,  wovon 
der  erste  ^Das  Land  Görz  und  Gradiska',  zu  dessen  (iebiet  das 
geschichtlich  merkwürdige  Patriarchat  von  Aquileja  gehört, 
der  andere  ^Görz  als  klimatischer  Gurort'  behandelte,  wäh- 
rend seine  letzte  Arbeit  grösseren  Umfangs  eine  ethno- 
graphische Skizze  vom  Jahre  1885  mit  der  ebenso  schwie- 
rigen als  compUcirten  Frage  nach  der  Herkunft  der  alten 
Völker  Oberitaliens  sich  beschäftigte.  So  hat,  um  des  Ver- 
storbenen eigene,  dankerfüllten  Worte  zu  gebrauchen,  'der 
freundliche  Stern,  der  ihm  das  ganze  Leben  hindurch  leuch- 
tete, seinen  hellen  Glanz  bis  zum  Abschluss  desselben  be- 
wahrt*. 

Der  Akademie  gehörte  Freiherr  von  Czörnig  seit  isil) 
als  correspondurendes  Mitglied  an. 

Beda  Dudik,  zu  Kojetein  in  Mähren  am  :20.  .länner 
1815  geboren,  entschied  sich,  nachdem  er  seine  Vorbildung 
in  der  Piaristen-Hauptschule  zu  Kremsier  und  an  der  philo- 
sophischen Lehranstalt  in  Brunn  erhalten  hatte,  bei  der  Be- 
rufswahl für  den  geistlichen  Stand.  Seine  Vorliebe  für  histo- 
rische Studien  bestimmte  ihn  jedoch  gleichzeitig  in  das 
Benedictinerstift  Raygern  einzutreten,  wo  der  vaterländischen 
Geschichte  seit  Langem  eine  besondere  Fliege  zuTheil  wurde. 

Nachdem  Dudik  im  Jahre  1840  die  Priesterweihe 
empfangen  hatte,  fand  er  eine  Anstellung  als  Professor  an 
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der  erwähnten  philosophischen  Lehranstalt,  welche  mit  der 
späteren  Organisation  der  Mittelschulen  in  ein  Obergymnasium 
umgewandelt  wurde. 

Von   Haus   aus  eine  rührige  Natur,  besass   Dudik  ein 
nicht  gewöhnliches  Forschertalent.  Beweise  dafür  hatte  bereits 
der  1849   erschienene   erste  Band  einer   Geschichte  seines 
Ordenshauses  und  der  im  folgenden  Jahre  edirte  erste  Band 
von    Mährens    Geschichtsquellen    geliefert,    als     ihm    auf 
d'Elverts  Antrag  von  dem  Landesausschusse  der  Markgraf- 
schaft im  Anfang    der   fünfziger   Jahre  die  Mittel  zu   einer 
schwedischen  und  römischen  Reise  gewährt  wurden,  um  in 
den  dortigen  Archiven  und  Bibliotheken  nach  Urkunden  zur 
Landesgeschichte  zu  suchen.  Während  Dudfk  noch  beschäftigt 
war  mit  der  Zusammenstellung  der  Ergebnisse  seiner  zweiten, 
der  römischen   Reise  ^),   verschaffte   er  sich  einen  weiteren 
Auftrag,  die  Mission,  im  Deutschen  Hause  in  Wien  ein  Central- 
archiv  des  gesammten  Ritterordens  zu  begründen,  zu  ordnen 
und  zu  katalogisiren.  Zu  diesem  Zwecke  weilte  er  in  hiesiger 
Stadt  fast  vier  Jahre,  indem  er  den  Aufenthalt  gleichzeitig  zu 
Waldstein-Forschungen  im  Kriegsarchiv  benützte,  und  ausser- 
dem an  der  Universität  als  Privatdocent  sich  habilitirte,  um 
über  historisches  Quellenstudium  durch  einige  Semester  zu 
lesen.    An  die  Vollendung   der  Arbeiten   im   Ordensarchive 
schloss  sich  dann  noch  im  Jahre  1857  im  Auftrage  des  Hoch- 
und  Deutschmeisters  eine  Reise  nach  Deutschland,  um  sowohl 
die  Einrichtungen  der  dortigen  Archive  als  auch  die  vorhati' 
denen,    auf  den    Orden   bezüglichen   Urkunden    kennen  zi> 
lernen» 

Als  Früchte  der  Wiener  Studien  Dudik's  erschienen 
1857  eine  Schrift  über  des  Herzogthums  Troppau  ehemalige 
Stellung  zur  Markgrafschaft,   1858  eine  geschichtliche  Dar- 

^)    Sie  wurden  publicirt  als  Iter  Romanum,  2  Bände,  1855. 
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dass  er  noch  während  seiner  Studienzeit  mit  den  auf  der 
Hofbibliothek  reichlich  vorhandenen  literarischen  Schätzen 
des  letztgenannten  Idiomes  sich  vertraut  machen  konnte. 

Nichts  war  natürlicher  als  der  Wunsch  des  Jünghngs, 
ihre  Heimat,  den  Orient  aus  eigener  Anschauung  kennen  zu 
lernen^  und  dieser  Wunsch  sollte  sich  ihm  auch  alsbald  nach 
Vollendung  seiner   juridischen    Studien    erfüllen.    In  einem 
Alter  von  einundzwanzig  Jahren  konnte  Kremer,  von  unserer 
Akademie  mit  einem  Reisestipendium  versehen,  im  Frühjahr 
1849    die   Fahrt   antreten.    In   Gonstantinopel  legte  er  die 
europäische  Tracht  ab,  um   in  der  Verkleidung  eines   ein- 
geborenen Wanderers,  der  vor  keiner  Entbehrung  und  Gefahr   | 
zurückscheute,    seine  Zwecke  besser  verfolgen  zu  können, 
um  auch  dahin  zu  gelangen,  wo  der  Zutritt  einem  Christen- 
menschen  verwehrt  ist. 

Nach  einem  etwas  mehr  als  einjährigen  Aufenthalte  in 
Syrien,  wo  sich  Kremer  mit  der  lebendigen  Sprache  der 
dortigen  Araber  bekannt  machte,  und  namentlich  in  Damas- 
kus neben  den  ihm  aufgetragenen  topographischen  Studien 
die  in  den  Bibliotheken  und  Gollegien  befindlichen  Hand- 
schriften unter  möglichster  Ausbeutung  verzeichnete,  auch 
Einzelnes  für  Freiherr  von  Hammer  und  sich  selbst  erwarb, 
begab  sich  der  jugendliche  Reisende  im  Herbste  1850  nach 
Gairo,  um  unter  Anleitung  der  gelehrtesten  Scheichs  der 
grossen  Moschee  in  der  Schriftsprache  sich  weiter  auszu- 
bilden, während  eine  Nilfahrt  Gelegenheit  bot,  auch  den  von 
dem  syrischen  wesentHch  verschiedenen  egyptischen  Volks- 
dialect  kennen  zu  lernen. 

Inzwischen  war  der  Vater,  unterstützt  von  Hammer, 
eifrig  bemüht,  für  seinen  Sohn,  in  dem  er  bereits  einen  ferti- 
gen Gelehrten  sah,  eine  Professur  in  Wien  zu  erwirken.  Das 
nächste  Gesuch  um  Verleihung  einer  Lehrkanzel  der  morgen- 
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ländischen  Sprachen  an  der  Universität  stiess  freilich  auf 
einen  entschiedenen  Widerspruch  seitens  der  Facultät.  Da- 
gegen gelang  es,  die  Creirung  einer  Prof«*ssur  fQr  das  Vulgär- 
Arabische  an  dem  polytechnischen  Institute  unter  ihrer  gleich- 
zeitigen  Übertragung  an  den  mittlerweile  ZurückgekehrtiMi 
(19.  Juni  1851)  zu  erreichen. 

Da  jedoch  das  BedOrfniss  einer  solchen  Lehrkanzel 
sich  nicht  bewährte  und  Kremer's  Natur  nach  einer  Thätig- 
keit  verlangte,  so  vertauschte  er  die  Professur  bereits  nach 
Ablauf  eines  Semesters  (10.  April  1852)  mit  der  geeigneteren 
Stellung  eines  ersten  Dolmetsches  bei  dem  Generalconsulato 
in  Alexandrien,  wodurch  er  der  Consular  Laufbahn  zugeführt 
wurde.  1857  erfolgte  seine  Ernennung  zum  Viceconsul  und 
anderthalb  Jahre  später  seine  Beförderung  zum  Consul  in 
Gairo. 

Mit  der  Installirung  einer  internationalen  europäischen 
DoDaucommission,  fQr  welche  Kremer  als  österreichischer 
Deiegirter  ausersehen  wurde,  fand  1862  seine  Versetzung  als 
CoDsul  nach  Galacz  statt.  Acht  Jahre  später  traf  ihn  die 
Beförderung  zum  Generalconsul  für  Syrien  und  Beyrut  mit 
dem  Titel  und  Rang  eines  Ministerialrathes.  Von  ciiesem 
letzteren  Posten  wurde  er  jedoch  bereits  nach  Jahresfrist  ab- 
berufen, um  das  Referat  über  das  Consularwesen  in  dem 
Ministerium  des  Aeussern  zu  übernehmen. 

Die  Rückkehr  nach  Europa  und  der  Aufenthalt  in  unserem 
Welttheile  erwies  sich  für  die  Bethätigung  Kremer's  auf 
wissenschaftlichem  Gebiete  von  der  grössten  Bedeutung.  Nur 
dadurch  ist  es  ihm  möglich  geworden,  seine  lange  vorberei- 
teten und  theilweise  wohl  auch  schon  verwirklichten  Pläne 
:iir  vollen  Ausführung  zu  bringen. 

übrigens  sollte  der  Aufenthalt  in  Europa  noch  emmai 
!urch   eine  Mission  im   Oriente   unterbrochen   werden,   im 
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Frühjahr  1876  wurde  Krenier  als  österreichisch-ungarischer 
Bevollmächtigter  der  egyptischen  Staatsschulden-Gommission 
in  Gairo  zugetheilt.  Über  seine  Wirksamkeit  in  dieser  Eigen- 
schaft sind  wir  nicht  näher  unterrichtet ;  nach  den  Mittheilun- 
gen eines  seiner  Freunde  gab  er  den  Anstoss  zur  Amts- 
entsetzung des  verschwenderischen  Khedive.  Jedesfalls  hat 
Kremer' s  Thätigkeit  die  Anerkennung  an  massgebender  Stelle 
gefunden,  wie  seine  am  21.  Mai  1880  erfolgte  Auszeichnung 
mit  dem  Stephansorden  beweist,  und  vielleicht  mehr  noch 
seine  gleichzeitige  Rückberufung,  um  provisorisch  die  Leitung 
der  handelspolitischen  Section  im  auswärtigen  Ministerium  zu 
übernehmen  und  kurz  darauf,  am  26.  Juni,  in  den  Rath  der 
Krone  als  Handelsminister  der  diesseitigen  Reichshälfte  er- 
nannt zu  werden. 

Das  Gesammtministerium,  in  welches  er  eintrat,  hatte 
sich  die  Versöhnung  oder  Befriedigung  der  verschiedenen 
Nationalitäten  innerhalb  des  Staatsverbandes  zur  Aufgabe 
gemacht.  Schon  nach  einem  halben  Jahre  gestatteten  jedoch 
Kremer,  wie  er  erklärte,  seine  Überzeugungen  nicht  länger 
der  inneren  Politik  der  Regierung  zu  folgen,  und  er  legte  die 
Stelle  nieder.  ^ 

Seine  Überzeugungen  darzulegen   und   zu   begründen, 
verfasste  er  alsbald  nach  seinem  Rücktritte  eine  Schrift,  die 
übrigens  erst  im  Jahre  1885  unter  dem  Titel:    ^Die  Nationa- 
litätsidee und  der  Staat'  der  Öffentlichkeit  übergeben  wurde. 
^Mancher  alte  Bau  —  sagt  er  darin  —  überdauert  die  Jahr- 
hunderte, doch  sobald  aus  dem  Gewölbe  der  Schlussstein 
herausgenommen  ist,  stürzt  er  zusammen.  Für  die  Staaten 
ist  dieser  Schlussstein  jene  Idee  der  geistigen  und  materiellen 
Interessengemeinschaft   aller   Staatsbürger,   welche  sich  bei 
denen,  die  durch  längere  Zeit  dieselben  Schicksale  theilen, 
von  selbst  entwickelt  und  alle  mit  verwandten  Gefühlen  und 
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Neigungen  durchdringt.  Hieraus  ergeben  sich  im  I^aufe  der 
Zeit  gewisse  allgemein  übereinstimmende  Ansichten  über  di(* 
nothwendigen  Existenzbedingungen  des  Staates,  über  da», 
was  der  Gesammtheit  frommt  und  ihr  Gedeihen  ftirdert.  Ks 
entsteht  eine  feste  pohtische  Tradition,  und  der  Ausdruck 
desselben  ist  das,  was  man  die  Staatsidee  nennt.  Sie  ist  das 
schützende  Palladium,  das  ~  für  national  gemischte  Staaten 
geradezu  unentbehrlich  —  nie  preisgegeben  werden  darf  I  * 

Zu  diesen  Ueberzeugungen  war  Kremer  einerseits  durch 
seine  Erlebnisse  in  dem  türkischen  Reiche,  anderseits  durch 
seine    geschichtlichen    Studien    über    den    Orient    gelangt. 
Letztere  hatten  sich  mit  der  Zeit  vornehmlich  dem  Gebiete 
der  Culturgeschichte   zugewendet.  Als  deren  Aufgabe  aber 
betrachtete  er  nicht  bloss  eine  Beschreibung  der  Sitten  und 
Denkweise,  der  Angewohnheiten,  der  geistigen  und  materiellen 
Leistungen  eines  Volkes,  sondern  ebensosehr  den  Nachweis 
des  Fortschrittes  oder  Verfalles  des  staatlichen  Urganisinus, 
während  ihm  als  letzte,  freilich  zugleich  schwierigste  Aufgabe 
eines  Culturhistorikers  die  erschien,  aus  dem  Überblicke  des 
gesammten  Civilisationsverlaufes  einer  Nation  im  Vergleiche 
Dait  dem  Entwicklungsgange  anderer  Culturvölker  jener  all- 
gemeinen Gesetze  sich  bewusst  zu  werden,  welche  den  Ver- 
lauf der  Völkergeschicke  bestimmen  und  ihn  ebenso  unwan- 
delbar  beherrschen,    wie    die    Naturkräfte    das    Reich    der 
Materie. 

Die  im  Jahre  1868  herausgegebene  ^Geschichte  der  herr- 
schenden Ideen  des  Islams',  worin  der  auf  religiösem  Gebiete 
wirksame  Gottesbegriffsammt  der  originellen  Anschauung  von 
der  Prophetie  und  die  für  das  politische  Leben  einflussreiche 
Staatsidee  ihre  Entwicklung  fanden,  eröffnete  gewissermassen 
die  Bahn  zu  einer  Culturgeschichte  der  islamitischen  Völker. 
We  ^Culturgeschichtlichen    Streifzüge   auf   dem  Gebiete  des 
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Urei  Todesfälle  haben  die  mathematisch  -  naturwissen- 
ichaftliche  Glasse  seit  der  letzten  Jahres-Sitzung  betroffen. 
iie  beklagt  den  Verlust  des  wirklichen  Mitgliedes  Victor 
lilter  V.  Zepharovich,  des  correspondirenden  Mitgliedes  im 
/ilande  Melchior  Neumayr,  und  des  auswärtigen  correspon- 
irenden  Mitgliedes  Johann  Jacob  von  Tschudi. 

Victor  Leopold  Ritter  v.  Zepharovich  war  der  Sohn 

is  Hofsecretärs  im  k.  k.  Finanzministerium,  Daniel  Ritter  v. 

epharovich,  und  wurde  am  19.  April  1830  zu  Wien  geboren. 

'er  talentvolle  und  eifrige  junge  Mann  brachte  einige  Jahre 

n  der  Universität  zu,  absolvirte  dann  rasch  die  Studien  an 

ler  Bergakademie  in  Schemnitz  und  trat  schon  im  Jahre  1 851 

Js  freiwilliger  Arbeiter  am  kaiserlichen  mineralogischen  Hof- 

»binete  ein.  In  den  Jahren  1852  —  57  war  er  Beamter  der 

i.  k.  geologischen  Reichsanstalt,  und  in  dieser  Zeit  eröffnete 

IT  mit  drei  Abhandlungen   über  die  Geologie   des  Pilsener 

Ireises  in  Böhmen  und  mit  zahlreichen  kleineren  Mitlhei- 

nngen    mineralogischen    Inhaltes    die    lange    Reihe    seiner 

?ublicationen.     Nur    noch    eine    geologische    Schrift,     eine 

Beschreibung  der  Halbinsel  Tihany  im  Plattensee,  folgte  im 

lahre  1856,  und  von  da  an  blieb  Zepharovich  jener  beson- 

kren  Richtung  der  krystallographischen  und  mineralogischen 

Special-Beschreibung  bis  an  sein  Ende  treu,  in  welcher  er 

nch  unter  seinen  Fachgenossen  einen  so  angesehenen  Namen 

leschaffen  hat.  Im  Jahre  1857  erfolgte  seine  Ernennung  zum 
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ordentlichen  Professor  der  Mineralogie    an  der  Univers/7^' 
Krakau.    In  rascher  Aufeinanderfolge  erschienen  um  die«^ 
Zeit  in  den  Schriften  der  kaiserlichen  Akademie  die  moDO- 
graphischen  Abhandlungen  über  den  Epidot,  über  den  An-  ^. 
glesit,  den  Idokras,  Bournonit,  Gerussit,  Diaphorit,  Atakamit,! 
Syngenit  und  andere  Minerahen,  zugleich  nicht  weniger  als  | 
18  Abhandlungen  über  Kry  stall  formen  von  chemischen  Pro- 
ducten.  Als  unterdessen  im  Jahre  1861   die  deutschen  Pro- 
fessoren ihre   Lehrstühle   in  Krakau  verliessen,    wurde  er 
nach   Graz,   dann   im  Jahre  1864  nach  Prag,   und  als  im 
Jahre  1882  die  Prager  Hochschule  getheilt  wurde,  an  die 
deutsche  Universität  eben  daselbst  berufen.  Ununterbrochen  [ 
blieb  dabei  die  Serie  seiner  monographischen  Arbeiten,  welche  f 
in  den   späteren  Jahren  zumeist  in  Groth's  Zeitschrift  für  \ 
Krystallographie  erschienen ;  seine  letzte  Schrift  ist  im  Vor-    .] 
jähre  in  unseren   Sitzungsberichten    veröffentlicht    worden, 
und  ist  betitelt:   »Über  Vicinalflächen  an  Adular-Zwillingea 
nach  dem  Baveno-Gesetze.** 

Schon  in  jungen  Jahren  begann  Zephärovich  neben 
diesen  Einzelarbeiten  den  Stoff  zu  einem  umfangreichen 
Werke  zu  sammeln,  welches  den  ganzen,  oft  bewunderten 
Reichthum  unseres  Kaiserstaates  an  Mineralien  darzustellen 
bestimmt  war,  und  zu  dessen  Ausarbeitung  er  in  der  Tbat 
wie  kaum  ein  Zweiter  berufen  war.  Unter  der  Aufschrift: 
„Mineralogisches  Lexikon  für  das  Kaiserthum  Österreich* 
erschien  der  erste  Band  dieses  Werkes  im  Jahre  1859;  nach 
14  Jahren,  im  Jahre  1873,  folgte  der  zweite  Band;  der  dritte 
Band  ist  leider  unvollendet  gebheben. 

Victor  Ritter  v.  Zephärovich  ist  durch  sein  ganzes  Leboi 
ein  Vorbild  treuer  und  hingebungsvoller  Liebe  zu  seinem 
Berufe  als  Lehrer,  wie  zu  seinen  Studien  gewesen.  In 
dem    Berufe    hat   er   die  Veränderungen  erlebt,  welche  im 
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Laufe  der  letzten  Decennien  das  öbterreichische  Hochsrliul- 
weseü  erfahren  hat,  und  in  seinen  SliidicMi  lut  er  ivm* 
ausserordentliche  Erweiterung  sich  vollziehen  gesellen,  welche 
die  Mineralogie  im  Sinne  der  älteren  Schule  durch  die  rasche 
Entwicklung  der  physikalischen  und  der  genetischen  Hichtung 
erfahren  hat.  Er  ist  selbst  vielfach,  so  insbesondere  durch 
(eine  krystallographischen  Untersuchungen  über  cheniischtf 
'roducte,  über  den  älteren  und  engeren  Hahnieii  hinaus- 
;etreten. 

Seit  dem  Jahre  1859  war  Ritter  v.  Zepharovich  in 
glücklicher  Ehe  mit  Frau  Melanie,  geb.  Fächer  von  Thoiu- 
burg,  vermählt 

Seit  dem  Jahre  1865  war  er  ein  correspondirendes,  seit 
1885  ein  wirkliches  Mitglied  der  kaiserlichen  Akademie. 

Am  24.  Februar  1890  verschied  er  nach  kurzer  Krank- 
heit, hochverehrt  von  allen  seinen  Fachgenossen  und  auf- 
richtig geliebt  von  seinen  zahlreichen  Schülern. 

Melchior  Neumayr  wurde  als  der  Sohn  des  königlich- 
bayrischen Staatsrathes  und  nachmaligen  Staatsministers 
Max  V.  Neumayr  zu  München  am  24.  October  1845  geboren. 
Er  wandte  sich  zuerst  der  Jurisprudenz,  bald  jedoch,  diese 
verlassend,  dem  Studium  der  Palaeontologie  zu.  Er  besuchte 
die  Universitäten  von  München  und  Heidelberg  und  kam  im 
Jahre  1867  zum  ersten  Male  nach  Österreich.  Die  herrlichen 
l^erge  Tyrols  und  der  harmonische  Wetteifer,  welcher  damals 
unter  seinen  jüngeren  Fachgenossen  in  Österreich  herrschte, 
entzückten  den  zweiundzwanzigjährigen  Jüngling.  Bald  darauf 
Ibersiedelte  Neumayr  nach  Wien.  Er  betheillgte  sich  durch 
ier  Jahre,  erst  als  Volontär,  dann  in  fester  Stellung,  an  den 
Lrbeiten  unserer  geologischen  Reichsanstalt.  Seine  Unter- 
uchungen  bezogen  sich  auf  Theile  der  Tatra,  den  penninischen 
[öhenzug  der  Karpathen  und  auf  Theile  der  Alpen,  Im  Jalire 
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1872  verliess  Neumayr  diese  Stellung  und  habilitirte  sich  als 
Privatdocent  für  Palaeontologie  in  Heidelberg,  aber  schon  im 
nachfolgenden  Jahre  wurde  er,  28  Jahre  alt,  als  ausser- 
ordentlicher Professor  an  die  neubegründete  Lehrkanzel  für 
Paläontologie  an  der  Universität  Wien  berufen. 

Hier,  umgeben  von  allen  Hilfsmitteln  der  Wissenschaft 
und  von  einem  erlesenen  Kreise  nacheifernder  Schüler,  stellte 
er  sich  sofort  hohe  Aufgaben.  Charles  Darwin's  unsterbliches 
Buch  über  die  Entstehung  der  Arten  war  zwar  die  Grundlage 
palaeontologischer  Studien  geworden,  aber  mehr  und  mehr 
machte  sich  namentlich  unter  den  Geologen  die  Meinung 
geltend,  dass  in  diesem  Buche  den  Einflüssen  einer  Abän- 
derung der  äusseren  Lebens- Verhältnisse  auf  das  organische 
Leben  zu  wenig  Gewicht  zugemessen  sei.  Neumayr  unter- 
nahm es,  an  den  wechselnden  Gestalten  der  fossilen  Süss- 
Wasserschnecken  Slavoniens  die  Erscheinung  in  ihren  Ein-  fc 
zelheiten  zu  verfolgen,  und  so  schlagend  waren  seine  Ergeh-  \^ 
nisse,  dass  der  grosse  britische  Forscher  selbst  in  Worten  ^j 
der  wärmsten  Anerkennung  für  Neumayr  eine  Änderung  ' 
seiner  Ansichten  über  diese  Frage  zugestand. 

Für  Neumayr  stand  es  fest,  dass  die  Reste  vergangenen 
Lebens  an  den  Fundstätten  selbst  zu  beobachten  und  so  weit 
als  thunlich  nach  den   physischen  Lebensverhältnissen  der 
Vorzeit  zu  beurtheilen  seien,  und  diese  Anschauung  war  es, 
welche  ihn  jährlich  in  die  Gebirge  hinaus  führte.  Der  Orient 
aber  zog  ihn  vor  anderen  Gegenden  an.  Im  Jahre  1874  hatte 
er  mit  Fr.  Teller   die   Insel   Kos   im   griechischen   Archipel 
untersucht;    1875   und  1876  vollführte  er  im  Vereme  mit    i 
anderen  Fachgenossen  im  Auftrage  der  kaiserlichen  Akademie    i 
jene   eingehende   geologische  Untersuchung   des  nördlichen 
Griechenland ,  deren  Ergebnisse  den  ganzen  40.  Band  unserer 
Denkschriften  füllen. 
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Eine  unmittelbare  Frucht  dieser  Reisen  \v«ar  auch  die*  im 
Jahre  1882  erschienene  Skizze  einer  Geschichte  dos  östlichen 
Mittelmeeres.  Die  Betrachtungen  über  die  Veränderlichkeit 
der  Umrisse  des  festen  Lahdes  leiteten  ihn  zurück  zu  einer 
erneuerten  Prüfung  der  muthmasslichen  Lage  der  grossen 
Meere  der  Vorzeit.  So  sind  jene  unübertroffenen  Versuche 
einer  Palaeogeographie  der  Jura-  und  der  Kreide-Kpuclie  ent- 
standen, welche  1883  und  1885  in  unsere  Denkschriften 
eingerückt  worden  sind. 

Im   Jahre   1885    kehrte    er    zum    vierten    Male    nach 
Griechenland  zurück,  dieses  Mal  nur  um  einige  Ablenkung 
zu  finden  von  überaus  mühsamen  und  umfangreichen  Vur- 
aii)eiten,  welche  er  unternommen  hatte,    um  in  zusammen- 
hängender DarsteUung  dem  gebildeten  Leserkreise  die  Ver- 
gangenheit des  Planeten  zu  zeigen.  Im  Jahre  1880  erschien 
der   erste,    1887    der   zweite  Band    von    Neumayr's    „Erd- 
geschichte**;  kein  Werk  deutscher  Sprache,  welches  diesen 
Zweig  der  Naturwissenschaften  behandelt,  hat  eine  gleiche 
Ausbreitung  gefunden. 

Sein  Ziel  stand  aber  höher;  oft  bezeichnete  er  es  als 
seine  Lebensaufgabe,  nicht  dem  grossen  Publicum,  sondern 
dem  engeren  Kreise  der  Forscher   eine   zusammenfassende 
Übersicht  dessen  zu  bieten,  was  über  die  GesammÜieit  ver- 
gangenen Lebens  bekannt  sei.  Aus  der  Mannigfaltigkeit  der 
einstens   belebten  Gestalten    sollten    in    dieser  Darstellung 
zugleich   die  Linien  des  historischen  Zusammenhanges   der 
Formen  und  die  Regeln  der  Aufeinanderfolge  hervorleuchten. 
Dieses  Werk  nannnte  er  »Die  Stämme  des  Thierreiches ** . 
Im  Jahre  1889  erschien  der  erste  Band;  die  Vollendung  des 
zweiten  hat  er  nicht  erlebt 

Melchior  Neumayr's  Lebenslauf  zeigt  einen  Geschicht- 
jchreiber    des    Thierreichs,    welcher  aus   der  verwirrenden 
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Menge  der  Einzelheiten  in  ernster  und  ruhiger  Synthese  stufen- 
weise aufsteigt  zu  jener  grossen  Umschau,  in  welcher  das 
Individuum,  die  Art,  die  Gattung  verschwinden,  das  Leben 
als  eine  einheitliche  Naturerschemung  sich  darstellt,  und 
unwillkürlich  Rokitansky*s  einstens  an  dieser  Stelle  gespro- 
chenes Wort  von  der  „Solidarität  des  Lebens"  in  das  Ge- 
dächlniss  tritt. 

Bei  solcher  Umschau  aber  weicht  auch  die  eigene 
Persönlichkeit  zurück;  jeglicher  Ehrgeiz  erblasst  vor  dem 
hohen  Bewusstsein,  angelangt  zu  sein  an  den  dermaligen 
Grenzen  der  Erfahrungen,  vor  dem  unsagbaren  Hochgefühle, 
noch  einen  Schritt  über  diese  Grenzen  hinaus  wagen  und 
führende  Gedanken  aussprechen  zu  dürfen  auf  irgend  einem 
Gebiete  des  menschlichen  Wissens.  Hingerissen  von  der 
Erhabenheit  solcher  Empfindungen  hat  Neumayr  jene  physi- 
schen Grenzen  übersehen,  welche  durch  die  Natur  der  Lei- 
stungsfähigkeit des  gebrechlichen  Körpers  gestellt  sind.  Noch 
mit  erlöschendem  Athcm  dictirte  er  im  Januar  dieses  Jahres 
seiner  Frau,  Paula,  geb.  Suess,  die  Ergebnisse  seiner  Studien 
über  die  Juraformation  im  Kaukasus,  bis  er  in  ihren  Armen 
am  29.  Januar  den  Anstrengungen  der  rastlosen  Arbeit  erlag. 

Melchior  Neumayr  war  seit  dem  Jahre  1882  ein  corre- 
spondirendes  Mitglied  der  kaiserlichen  Akademie. 

Johann  Jacob  v.  Tschudi  wurde  am  25.  Juli  1818  zu 
Glarus  geboren.  Das  Lesen  hatte  er  bei  Oswald  Heer  erlernt, 
welcher  eine  Zeit  lang  Hilfslehrer  an  der  Schule  in  Glarus 
war.  Die  Schweiz  zählte  damals  viele  glänzende  Namen  auf 
dem  Gebiete  der  Naturwissenschaften.  In  Zürich  traf  der  junge 
Tschudi  Oken  und  Escher  von  der  Linth,  in  Neufchätel 
L.  Agassiz,  und  der  Verkehr  mit  diesen  Meistern  bestimmte 
seine  Lebensrichtung.  Ein  Kaufhaus  zu  Genf  erklärte  sich 
bereit,  zu  Gunsten  des  dortigen  Museums  einen  Naturforscher 
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an  die  Westküste  Södamerika's  zu  bringen.  Tsr.liudi  wurde 
für  diese  Sendung  gewählt.  Er  besuchte  noch  die  Sammlungen 
von  Leyden,  dann   den  Pariser  Pflanzengarten  und   .schifTle 

;    sich  am  27.  Februar  1838,  noch  nicht  20  Jahre  alt,  in  Hävre 
nach  Südamerika  ein. 

\  Tschudi  langte  in  Peru  an,  als  Krieg  mit  Chile  herrschte. 

l  Unter  mancherlei  Abenteuern  erreichte  er  über  Jauja  die 
üppigen  Urwälder  im  Quellgebiete  des  Appurimac,  baute 
eine  Hütte  und  brachte  sieben  Monate  unter  den  Wilden  zu. 
Dann  übersiedelte  er  in  die  Nähe  der  Hacienda  von  Palsasaka, 
bis  nach  fast  vierjälirigem  Aufenthalte  schwere  Erkrankung 
seine  Forschungen  in  Peru  unterbrach.  Im  Jahre  1842  traf 
er  in  Bordeaux  ein.  Zuerst  nahm  er  den  Weg  nach  Berlin, 
wo  AI.  V.  Humboldt  so  hoch  erfreut  war  von  dem  Eifer  und 
?on  den  Erfolgen  des  jungen  Reisenden,  dass  er  ihm  alle 
seine,  auf  die  Aequinoctialgegenden  bezüglichen  zoologischen 
Manuscripte  und  Zeichnungen  zum  Geschenke  machte.  Was 
aber  Tschudi  mehr  als  Anderes  anzog,  waren  die  überreichen 
Sammlungen,  welche  Natterer  aus  den  brasilischen  Wäldern 
nach  Wien  gesandt  hatte.  Diese  haben  Tschudi  in  unsere 
Stadt  geführt  Jahrelang  wohnte  er  hier  im  botanischen  Gar- 
ten bei  Endlicher,  mit  dem  ihn  innige  Freundschaft  verband. 
Hier  schrieb  er  seine  Reiseskizzen  aus  Peru  und  seine  um- 
faDgreiche  Fauna  Peruana.  Die  Aufschreibungen  über  seinen 
Lebenslauf,  welcheTschudi  seiner  Familie  hinterliess,  erwähnen 
in  dieser  Zeit  die  oft  gar  lebhaften  Vorbesprechungen  in  einem 
Gartenhause  des  botanischen  Gartens,  welche  zur  Bildung 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  geführt  haben. 

Österreich  hat  Tschudi  nicht  nur  angezogen,  sondern 
auch  dauernd  gefesselt.  Im  selben  Jahre  1848  kaufte  er  den 
Jacobshof  bei  Edlitz  und  im  folgenden  Jahre  vermählte  er 
sich    mit   der   Tochter    des  bekannten  Malers   Schnorr   v. 
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Carolsfeld.  In  der  Ruhe  unserer  schattenreichen  VoralpeD 
verfasste  er  hier  die  „Antiguedades  Peruanas "  (1851,  mit 
M.  E.  de  Ribero),  ein  Werk  über  die  Kechuasprache  und 
zahlreiche  kleinere  Schriften. 

Die  Erinnerungen  der  Jugend  trieben  ihn  aber  unwider- 
stehlich wieder  hinaus  aus  dem  friedlichen  Jacobshof,  und  im 
Jahre  1857  schiffte  Tschudi  sich  zum  zweiten  Male  nach 
Süd-Amerika  ein.  In  offener  See  brach  die  Schraubenwelle 
des  Schiffes  und  unter  grossen  Gefahren  erreichte  er  Pemam- 
buco  und  von  dort  Rio.  In  Minas  Geraes  besuchte  er  die  im 
fernen  Urwalde  am  oberen  Mucury  gelegene  Schweizer  Co- 
lonie  Philadelphia;  er  wandte  sich  nach  Buenos  Ayres, 
sodann  über  Gordova  auf  trostlosen  Wegen  und  in  grossen 
Höhen  quer  über  die  Gordilleren  nach  Atacama.  Von  Val- 
paraiso aus  ging  er  in  das  Hochland  von  Oruro  und  La  Paz 
und  im  Jahre  1859  kehrte  er  über  Panama  wieder  in  den 
geliebten  Jacobshof  zurück. 

Es  war  ihm  nur  kurze  Ruhe  gegönnt.  Zahlreiche  Familien 
der  Schweiz  waren  nach  den  brasilischen  Kaffee-Plantagen 
ausgewandert;  es  war  Streit  mit  den  Plantagenbesitzena  ent- 
standen, und  der  Bundesrath  übertrug  Tschudi  die  schwierige 
Aufgabe,  in  dieser  Sache  zu  vermitteln.  Wenige  Monate  nach 
seiner  Rückkehr  schiffte  sich  Tschudi  zum  dritten  Male  nach 
Süd-Amerika  ein,  dieses  Mal  als  ausserordentlicher  Gesandter 
bei  dem  Kaiser  von  Brasilien,  Dom  Pedro  IL,  einem  Mon- 
archen, dessen  erlauchter  Name  an  dieser  den  höchsten  Be- 
strebungen des  Geistes  geweihten  Stelle  nicht  genannt  wer- 
den kann,  ohne  ein  Zeichen  jener  unwandelbaren  Dankbar- 
keit wachzurufen,  mit  welcher  die  Gelehrtenwelt  den  Abend 
dieses  edlen  Fürsten  mildernd  verklären  möchte. 

Tschudi's  Bemühungen  in  Brasilien  waren  von  dem 
besten  Erfolge  begleitet;    er   suchte   die  weit  von  einander 
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entfernten   Schweizer  Golonien   auf,   wusste  das  Vertrau(>n 
beider  Theile  zu  gewinnen  und  erwarb  sich  schlicssHch  auch 
[   den  Dank  beider  Theile.  Im  Jahre  188!2  traf  er  wieder  in 

i 

'  Europa  ein.  Nun  schrieb  er  seine  , Reisen  in  Südamerika" 
(5  Bände,  1.  Band  1866)  und  eine  lange  Reihe  anderer  theils 
I  auf  seine  vielfachen  Wanderungen  und  theils  auf  das  Jagd- 
L  Wesen  bezüglichen  Schriften.  Im  Jahre  187^  ^iirde  erzürn 
1  ausserordentlichen  Gesandten  an  unserem  Kaiserhofe  ernannt. 
-|  Im  Jahre  1883  zog  er  sich  kränkelnd  und  der  Ruhe  bedürftig, 
ganz  auf  den  Jacobshof  zurück.  Im  Jahre  188i  galt  er  noch 
ein  zweites  Buch  über  die  Kechuasprache  heraus  und  im 
Jahre  1885  schloss  er  mit  einem  Aufsatze  über  die  geo- 
graphischen Namen  in  Peru  seine  literarische  Thätigkeit. 

Am  8.  October  1889  endete  dieses  bewegte  und  nach 
so  vielen  Richtungen  fruchtbare  Lehen. 

Tschudi  war  seit  dem    1.   Februar  18i8   unser  aus- 
wärtiges correspondirendes  Mitglied. 

Von  den  periodischen  Publicationen   der  mathe- 
matisch-naturwissenschaftlichen Classe  sind  im  Jahre   1880 
erschienen: 
Denkschriften.     55.   Band.    4^  mit    62  Bogen  Text, 

1  Karte,  48  Tafeln  und  82  Textfiguren. 
—  56.  Band,  4<>  mit  63  Bogen  Text,  1  Karte,  48  Tafeln 

und  12  Textfiguren. 
Sitzungsberichte.  98.  Band.  202  Bogen  Text,  76  Tafeln, 
1  Karte,  2  Kartenskizzen,  93  Textfiguren  und  1  Tabelle. 
Monatshefte   für  Chemie   und  verwandte  Theile  anderer 
Wissenschaften.  (Separat -Ausgabe  der  in  den  Sitzungs- 
berichten  enthaltenen  Abhandlungen  chemischen    und 
verwandten  Inhalts.)  X.  Jahrgang.   8^  61  Bogen  Text 
mit  3  Tafeln,  und  9  Textfiguren. 
Anzeiger.  XVI.  Jahrgang.  8^.  19  Bogen  Text. 
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Die  steigende  Zahl  der  einlaufenden  Manuscripte  und 
die  höheren  Anforderungen  für  Illustration  derselben  haben 
es  dahin  gebracht,  dass  die  Auslagen  für  die  periodischen 
Schriften  dieser  Glasse  von  18.601  fl.  35  kr.  im  Jahre  1887 
auf  19.724  fl.  25  kr.  im  Jahre  1888  und  auf  22.203  fl.  42  kr.  \ 
im  Jahre  1889  sich  erhöht  haben.  - 

Nichtsdestoweniger  ist  die  Glasse  in  der  Lage  gewesen,  5 
nach  verschiedenen  Richtungen  hin  wissenschaftliche  Bestre- 
bungen aus  ihren  Mitteln  durch  Geldbeiträge  zu  unterstutzen. 
Es  wurden  angewiesen: 

Herrn  Professor  Dr.  Anton  Grünwald  in  Prag  zur 
Entlohnung  einer  Hilfskraft  für  die  Rechnungen 
und  Gonstructionen  bei  Durchführung  seiner 
spectral-analytischen  Untersuchungen  ....  300  fl. 
Herrn  Dr.  Bohuslav  Brauner,  Privatdocenten  an  der 
k.  k.  böhmischen  Universität  in  Prag,  zur  Fort- 
setzung seiner  Untersuchungen  über  das  Tellur 

eine  nochmalige  Subvention  von 300  » 

Dem  wirklichen  Mitgliede  Herrn  Professor  E.  Weyr 
zur  Theilnahme  an  dem  im  Monate  Juli  1889  in 
Paris  abgehaltenen  internationalen  Gongresse 
für  Bibliographie  der  mathematischen  Wissen- 
schaften eine  Reise-Subvention  von  ....  500  y. 
Dem  botanischenMüseum  der  k.k.  Universität  in 
Wien  zur  Herausgabe  des  sechsten  Heftes  des 
Werkes:    „Flm'a    exsiccata   Äustro-Hungarica*^ 

einen  Druckkostenbeitrag  von 350  ,^ 

Dem  k.  k.  Hof-  und  Universitäts-Buchhändler  Alfred 
Holder  in  Wien  zur  Herausgabe  des  IX.  Bandes 
der  in  seinem  Verlage  erscheinenden  Zeitschrift: 
„Beiträge  zur  Paläontologie  Osterreich- Ungarns 
und  des  Orientes"  einen  Druckkostenbeitrag  von  600 
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Über  den  Antrag  der  zur  Verwaltung  der  B<>u«'*-Stiftung 
angesetzten  Commission  wurde  Herr  Dr.  Gejza  Bukowski 
mit  der  Fortsetzung  geologischer  ForschungfMi  in  Klein- 
Asien,  und  zwar  mit  der  Bereisung  von  Theilen  der  Vilajets 
i  von  Aidin,  Konia  und  Chodawendikijar  beauftragt»  und  ihm 
zu  diesem  Zwecke  aus  den  Mitteln  dieser  Stiftung  der  Betrag 
fon  1500  fl.  zur  Verfügung  gestellt. 


Die  Besserung  der  fmanziellen  Verhältnisse  gestattete 
der  Classe,  sich  eine  neue  und  grosse  Aufgabe  zu  stellen. 

Im  Laufe  der  letzten  Jahre  sind  durch  englische  und 
amerikanische  Schiffe  ausgedehnte  Untersuchungen  in  den 
Tiefen  des  atlantischen  und  des  pacifischen  Oceans  ange- 
stellt worden,  welche  eine  Fülle  neuer  Erfahrungen  sowohl 
in  Bezug  auf  die  physikalischen  und  chemischen  Verhält- 
nisse der  Tiefen,  als  auch  in  Bezug  auf  das  Leben  in 
diesen  Regionen  geliefert  haben.  Deutschland  hat  in  der 
Nordsee  und  Ostsee,  Norwegen  im  Nordatlantischen  Meere 
gearbeitet;  Frankreich  und  Rahen  haben  ähnliche  Arbeiten 
im  westlichen  Mittehneere  unternommen.  Die  kaiserliche 
Akademie  fühlte  die  Verpflichtung,  die  Vornahme  solcher 
Studien  im  östlichen  Mittelmeere  durch  Österreich  anzuregen. 
Am  11.  April  1889  stellten  die  wirklichen  Mitglieder  Stein- 
dachner,  V.  Hauer  und  Hann  einen  dahin  zielenden  Antrag, 
und  in  der  Sitzung  vom  9.  Mai  erhob  die  Classe  diesen 
Antrag  zum  Beschlüsse,  widmete  für  diese  Aufgabe  vorläufig 
einen  Betrag  von  12.000  fl.  und  setzte  sie  zur  Durchführung 
derselben  eine  ständige  Commission  ein. 

Am  18.  Juni  v.  J.  theilte  Seine  Excellenz  der  Herr  k.  u. 
k.  Admiral  und  Marine-Gommandant  Freiherr  v.  Sterneck 
mit,   dass  die  k.  k.  Marine-Leitung  gewillt  sei  ,werkthätige 
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Förderung  einem  Unternehmen  angedeihen  zu  lassen, 
welches  als  aus  der  laitiatiYe  des  ersten  wissenschaftlichen 
Institutes  der  Monarchie  entstanden  und  von  demselben  za 
leiten,  die  Gewähr  des  Gedeihens  in  sich  trägt  und  geeignet 
ist  dem  Namen  der  Monarchie  neue  Ehren  auf  dem  Gebiete 
wissenschaftlicher  Forschung  zuzuführen '^ .  Zugleich  wurde 
die  Beistellung  und  der  Betrieb  eines  entsprechenden  Schü» 
vorläufig  für  die  Dauer  von  vier  Wochen  im  Sommer  1890 
zugesagt. 

Die  Adaptirung  des  Schiffes  übernahm  die  k.  k.  Marine- 
Leitung;  die  wissenschafthche  Ausrüstung  ist  Sache  der 
kaiserlichen  Akademie. 

Zugleich  wurde  zur  Theilnahme  an  den  VorberathungeD 
der  k.  k.  Linienschiffs-Lieutenant  Herr  F.  Müller  v.  Elblem, 
später  auch  der  k.  k.  Marine-Oberingenieur  Herr  F.  Krainer 
delegirt.  Als  das  zu  verwendende  Fahrzeug  wurde  S.  M. 
Schiff  „Pola"  bezeichnet. 

Nach  diesen  erfreulichen  und  entscheidenden  Ver- 
fügungen der  k.  k.  Marine-Leitung  schritt  die  CommissioiM 
zur  Bestellung  des  wissenschaftlichen  Stabes.  Sie  wählte  für 
die  biologischen  Untersuchungen  den  ausserordentlichen 
Universitäts-Professor  für  Zoologie  in  Wien  Dr.  G.  Grohben 
und  den  Gustos  am  k.  u.  k.  Hofmuseum  Dr.  E.  v.  Maren- 
zeller,  für  die  physikalischen  Arbeiten  den  Professor  an 
der  k.  k.  nautischen  Akademie  in  Fiume  Herrn  J.  Luksch 
und  für  die  chemischen  Untersuchungen  den  Assistenten  am 
chemischen  Universitäts-Laboratorium  in  Wien  Dr.  Gonrad 
Natterer. 

Gustos  V.  Marenzeller  wurde  hierauf  nach  Paris  ent- 
sendet, um  die  neuesten  vom  Prinzen  von  Monaco  auf  diesem 
Gebiete  eingeführten  Verbesserungen  und  sonstigen  Vor- 
richtungen  kennen   zu  lernen,   während  zugleich  Professor 


1 
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Grobben  an  die  zoologische  Station  nurh  Neapel  (irtrschirkt 
wurde,  um  die  dortigen  Apparate  zu  vergleichen. 

Nach  der  Rückkehr  dieser  Herren  wurde  das  Inventar 
der  Ausrüstung  definitiv  festgestellt.  Es  wurde  dabei  lest- 
gehalten,  dass  alle  verwendeten  Apparate  nicht  nur  den 
neuesten  Fortschritten  entsprechend,  sondern  auch  so  kräftig 
und  solid  gebaut  sein  müssten,  dass  man  eine  zuverlässige 
Leistungsfähigkeit  derselben  erwarten  dürfe.  Ein  Drahtkabel 
von  10  Millimeter  Durchmesser  und  8  Kilometei  Länge,  eine 
selbständige  Dampfwinde  von  30  Pferdekrällen  zum  Aufliolen 
dieses  Kabels,  sowie  eine  zweite  Winde  zum  Aufrollen  des- 
selben sind  zur  Bedienung  des  Schleppnetzes  bestimmt;  der 
Lothapparat  wurde  in  Paris,  der  Lothdraht  in  Berlin,  die 
Kabel  in  Commentry,  die  Dampfwinde,  die  Nctzgestelle  und 
die  photographischen  Vorrichtungen  für  das  Licht  im  Meere 
wurden  in  Wien,  die  Lothe  in  W^ashin^^lon,  die  Netze  in 
Triest  und  Boston,  die  Thermometer  und  die  Wasserschöpf- 
apparate in  London  bestellt.  Das  Präliminare  wurde  von 
12.000  fl.  auf  17.950  fl.  erhöht.  Das  k.  k.  Finanz-Ministerium 
gewährte  zollfreie  Einfuhr  der  Apparate,  die  Directionen  der 
k.  k.  Staatsbahnen  und  der  k.  k.  priv.  Südbahn  bewilligten 
den  Mitgliedern  der  Expedition  die  freie  Fahrt  nach  Triest- 
Pola  über  jeweilige  Anzeige  von  Seite  der  kaiserlichen  Aka- 
demie. 

Auf  diese  Art  sind  die  Vorbereitungen  getroffen;  es 
darf  gesagt  werden,  dass  kaum  noch  eine  ähnliche  Expedition 
mit  einem  so  vollständigen  und  technisch  so  vorgeschrittenen 
Inventar  eingeschifft  worden  ist. 


Für  die  von  der  Glasse  unternommene  neue  magneti- 
sche Aufnahme  Österreichs  wurde  für   das  Jahr   1890  der 
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Betrag  von  1000  fl.  bestimmt^  mit  welchem  die  AusL 
der  magnetischen  Bereisung  von  Mähren,  Schlesien,  C 
und  Niederösterreich  bestritten  werden  sollen.  Im  vor 
Sommer  hat  der  Adjunct  der  k.  k.  Gentralanstalt  für  Mete 
logie  und  Erdmagnetismus  J.  Liznar  die  magnetischen 
nähme  Böhmens  bis  auf  dessen  südlichsten  Theil  du 
geführt,  indem  er  an  21  gleichmässig  vertheilten  Punl 
wo  auch  seinerzeit  Kreil  beobachtet  hat,  den  Werth 
drei  magnetischen  Elemente  dm'ch  wiederholte  sorgfä 
Messungen  ermittelt  hat.  Ein  vorläufiger  Bericht  darübe 
in  den  Sitzungsberichten  der  mathematisch-naturwis 
schaftlichen  Glasse  im  November  1889  erschienen. 

Über  den  Stand  des  Beobachtungsnetzes  der  k 
Gentral-Anstalt  für  Meteorologie  und  Erdmag 
tismus  im  Jahre  1889  gibt  die  nachfolgende  Tabelle 
Zahl  der  thätigen  Stationen  in  den  verschiedenen  Kronlän( 
Auskunft: 

Stationen        1.  II.  111.       Regenmess- 

Ordnung    Ordnung    Ordnung    Stationen 

Böhmen 2  24  19  9 

Mähren 1  12  10  2 

Schlesien —  5  10  — 

Galizien  und  Bukowina  2  10  6  — 

Niederösterreich  ....  1  15  26  3 

Oberösterreich 1  11  10  — 

Salzburg 2  6  4  1 

Tirol  und  Vorarlberg .  1  22  12  — 

Steiermark —  13  12  24 

Kärnten 2  8  30  — 

Krain —  3  7  3 

Fürtrag    12         129         146  42        l 
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Stationen         I.  II.  III.  I(«>ff«*n- 

Ordnnog    Ordnung    Ordnung     «tation«n 


Obertrag  12 

Küstenland,  Dalmatien  3 

Occupationsgebiet. . .  — 

Ausland — 


129 

146 

42 

329 

9 

7 

12 

31 

9 

14 

— 

23 

— 

— 

152 

167 

54 

388 

Summe  1889..    15 

Dazu  kommen  noch  10  Stationen  des  naturwissenschafl- 
liehen  Veremes  für  Mähren,  45  Stationen  der  physiographi- 
sehen  Commission  in  Krakau  und  des  galizischeii  Tatra- 
Vereines  und  10  Regenmessstationen  des  Bauamtes  der 
Stadt  Wien,  deren  Beobachtungsergebnisse  in  den  Jahr- 
büchern der  k.  k.  Gentral-Anstalt  für  Meteorologie  und  Erd- 
magnetismus veröffentlicht  werden. 

Im  Herbste  1889  wurden  durch  den  Adjunclen  der  k.  k. 
Central-Anstalt  Dr.  St.  Kostliv^  einige  Stationen  in  Istrien 
und  Dalmatien  einer  Inspection  unterzogen  und  auf  der  Rück- 
reise durch  die  Herzegovina  und  Bosnien  die  dort  bcfmd- 
lichen  meteorologischen  Stationen  besichtigt  und  Barometer- 
vergleichungen  gemacht. 

Der  telegraphische  Witterungsdienst  sowie  die  Wetter- 
prognosen für  Zwecke  der  Landwirthschafl  wurden  in  gleicher 
Weise  wie  im  Vorjahre  fortgeführt.  Zu  den  telegraphisch 
berichtenden  Stationen  sind  mit  Bewilligung  des  hohen  k.  k. 
Handels-Ministeriums  zwei  neue  hinzugetreten :  Die  Schmitten- 
höhe  bei  Zell  a.  S.  (für  den  Sommer),  und  das  Südbahnhotel 
auf  dem  Semmering  (für  das  ganze  Jahr). 

Von  den  Reductionen  der  aus  den  Aufzeichnungen  der 
selbstregistrirenden  Magnetometer  auf  der  Hohen  Warte  bei 
Wien  erhaltenen  Resultate  mögen  folgende  Jahresmittel  für 
1889  hier  Platz  finden: 
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Declination       9°  11 '5  W. 

Inclination      63°  17'5N. 

Horizontale  Comp.     0*20630  cm.  gr.  sec. 

Verticale  ,  0-41004  , 

Totalkraft  0*45902 

Von  den  Bearbeitungen  des  Beobachtungsmateriales 
gelangten  zur  Publieation: 

Tägliche  meteorologische  Beobachtungen  an  18  Sta- 
tionen in  Österreich  und  3  Stationen  im  Auslande  im  Jahre 
1889. 

Jahrbücher  der  k.  k.  Gentral-Anstalt  für  Meteorologie 
und  Erdmagnetismus.  Neue  Folge  XXV.  Bd.  (der  ganzen 
Reihe  XXXIII.  Bd.),  Jahrgang  1888. 

Ausserdem  in  den  Denkschriften  und  Sitzungsberichten 
der  kaiserlichen  Akademie: 

Hann:  Über  das  Barometer-Maximum  vom  November 
1889  nebst  Bemerkungen  über  die  Barometer-Maxima  im 
Allgemeinen.  Denkschriften  der-kaiseriichen  Akademie.  April 
1890. 


Der  98.  Band  der  Sitzungsberichte  enthält  179  Ab- 
handlungen, welche  sich  auf  die  verschiedenen  Fächer  in 
folgender  Weise  vertheilen: 

L  Mineralogie,  &eologie  und  Paläontologie. 

Bukowski,  G.,  Grundzüge  des  geologischen  Baues  der  Insel 

Rhodus.  (Mit  1  Karte.) 
—  Der  geologische  Bau  der  Insel  Kasos.  (Mit  1  Karte») 
Diener,  G.,   Zum  Gebirgsbau  der  Gentralmasse  des  Wallis. 

(Mit  2  Tafeln  und  1  Textfigur.) 
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flilber,  V.,  Geologische  KQstenforschungen  zwischen  Grado 
uBd  Pola  am  adriatischen   Meere,   nebst  Mittheihin^eii 
üb«r  ufernahe  Baureste.  (Mit  1  Textfigur.) 
—  Erratische  Gesteine  des  galizischen  Diluviums. 

Karakaseh,  N.,    Ober  einige  Necomablagerungen   in   der 
Krim.  (Mit  2  Tafeln.) 

Neumayr,  M.,  c.  M.,  Über   die  Herkunft   der  Unioniden. 
(Bfit  3  Tafeln.) 

Pettersen,  K.,  In  anstehenden  Fels  eingeschnittene  Strand- 
linien. (Mit  1  Karte.) 

Rodler,   A.,  Bericht  über  eine  geologische  Reise  im  \v(>st- 
lichen  Persien. 

Schaub,   R.  y.,   Über  marine  Hydrachniden  nebst  einigen 
Bemerkungen  über  Midea  Bruz.  (Mit  2  Tafeln.) 

Siemiradzki,  J.  v.,  Über  Dislocationserscheiuungen  in  Polen 
und  den  angrenzenden  ausserkarpathischen  Gebieten. 

Uhlig,  V.,  Vorläufiger  Bericht  über  eine  geologische  Reise 
in  das  Gebiet  der  goldenen  Bistritz  (nordöstliche  Kar- 
pathen). 
Weithofer,  K.  A.,  Über  Jura  und  Kreide  aus  dem  nord- 
westlichen Persien.  (Mit  2  Tafeln.) 
Zepharovich,  V.  ▼.,  w.  M.,  Über  Vicinalflächen  an  Adular- 
Zwillingen  nach  dem  Baveno-Geselze.  (Mit  7  Text- 
figuren.) 

IL  Botanik  und  Pflanzenphysiologie. 

Haberlandt,  G.,  Über  Einkapselung  des  Protoplasmas  mit 
Rücksicht  auf  die  Function  des  Zellkernes.  (Mit  1 
Tafel.) 

Naepa,  A.,  Beiträge  zur  Systematik  der  Phytopten.  (Mit 
9  Tafeln.) 
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Palla,  Ed.»    Zur  Anatomie  der  Orchideen-Luftwurzeln.  (Mi/ 

2  Tafeln.) 
Raimann,  R.,  Über  unverholzte  Elemente  in  der  innersten    ( 

Xylemzone  der  Dicotyledonen.  (Mit  2  Tafeln.)  \ 

Wettstein,  R.  v.,  Beitrag  zur  Flora  des  Orientes.  Bearbeitung 

der  von  Dr.  A.  Heide r  im  Jahre  1885  in  Pisidien  und 

Pamphylien  gesammelten  Pflanzen.  (Mit  3  Tafeln.) 
Wiesner,  w.  M.  und  H.  Molisch,  Untersuchungen  über  die 

Gasbewegung  in  der  Pflanze. 
Zukal,  H.,  Entwicklungsgeschichtliche  Untersuchungen  aus 

dem  Gebiete  der  Ascomyceten.  (Mit  4  Tafeln.) 

IIL  Zoologie. 

Handlirsch,  A.,  Monographie  der  mit  Nysson  und  Bembex 
verwandten  Grabwespen.  (IV.)  (Mit  2  Tafeln.) 

IV.  Mathematik  und  Astronoinie. 

Ameseder,  A.,  Theorie  der  cyclischen  Projectivitäten. 

—  Die  Quintupellage  collinearer  Räume. 

Anton,  F.,  Bestimmung  der  Polhöhe  des  astronomisch- 
meteorologischen  Observatoriums  in  Triest  durch  Beob- 
achtung von  Sternpassagen  im  ersten  Vertical. 

Bidschof,  F.,  Bestimmung  der  Bahn  des  Planeten  (yj^,.  ,An- 

dro  mache." 
Biermann,  0.,  Zur  Theorie  der  Doppelintegrale  expliciter 

irrationaler  Functionen. 
Bobek,   K.,    Über  die   Steiner  sehen  Mittelpunktscurven. 

(I.  Mittheilung.)  (Mit  2  Textfiguren.) 

—  Über  Dreischaarcurven. 

—  Über  die   Steiner' sehen  Mittelpunktscurven.  (II.  Mit- 
theilung.) 


Bericht  des  Seerftän  der  math.-Mituru'.  Cfastw.  ^}^.i 

obek,   K.,  Über    die    Steiner' schon  Mittelpunktsciirven. 

(in.  Mittheilung.) 
Inge  1  de y,  F.,  Über  einen  neuen  topologischon  Process,  die 

Entstehungsbedingungen    einfacher  Verbindungen  und 

Knoten    in    gewissen    geschlossenen   Flächen.    (Mit  5 

Tafeln.) 
Ischerichf  G.  v.,  c.  M.,  Zur  Theorie  der  zweiten  Variution. 

(Fortsetzung.) 
^uchs,  K..  Über  die  Oberflächenspannung  einer  Flüssigkeit 

mit  kugelförmiger  Oberfläche.  (Mit  2  Textfiguren.) 

—  V.,  Über  die  Abhängigkeit  der  Dielektricilälsconstanttii 
tropfbarer  Flüssigkeiten  von  deren  Temperatur.  (Mit 
1  Tafel.) 

—  Directe  Ableitung  einiger  Gapillaritätsfunctioneii.  (Mit 
1  Tafel.) 

jegenbauer,  L.,  c.M.,  Über  diejenigen  Theile  einer  ganzen 
Zahl,  welche  eine  vorgeschriebene  Grenze  über- 
schreiten. 

—  Wahrscheinlichkeiten  im  Gebiete  der  aus  den  vierten 
Einheitswurzehi  gebildeten  complexen  Zahlen. 

—  Zur  Theorie  der  Gongruenzen. 

—  Zur  Theorie  der  Kettenbrüche. 

—  Eine  Eigenschaft  der  Entwicklung  einer  ganzen  Function 
nach  den  Näherungsnennern  von  gewissen  regulären 
Kettenbrüchen. 

—  Über  complexe  Primzahlen. 

[epp erger,  J.  v.,  Integration  der  Gleichung  für  die 
Störung  der  mittleren  täglichen  siderischen  Bewegung 
periodischer  Kometen  von  gerinj^er  Neigung  (Biela'scher 
Komet)  durch  die  Planeten  Erde,  Venus  und  Mercur. 

oletschek,  J.,  Über  die  Verllieilung  der  Bahnelemente 
der  Kometen. 

Almanach.  1890.  1"^ 
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Hübl,  A.,  Freih.  V.  und  A.  v.  Obermayer,  c.  M.,  Über  einige 
elektrische  Entladungserscheinungen  und  ihre  photo- 
graphische Fixirung.  (Mit  2  Tafeln.) 

Kohl,  E.,  Über  die  Lemniscatentheilung. 

Korteweg,  J.,  über  Faltenpunkte.  (Mit  1  Tafel.) 

Lauermann,  K.,  Zum  Normalenproblem  der  Ellipse.  (Mit 
1  Tafel.) 

Liznar,  J.,  Eine  neue  magnetische  Aufnahme  Österreichs. 
(Vorläufiger  I.  Bericht.) 

Mertens,  F.,  Beweis  der  Darstellbarkeit  irgend  eines  ganzen 
invarianten  Gebildes  einer  binären  Form  als  ganze 
Function  einer  geschlossenen  Anzahl  solcher  Gebilde. 

—  Zum  Normalen problem  der  Kegelschnitte. 

—  Über  invariante  Gebilde  quaternärer  Formen. 
Penck,  A.,  Der  Flächeninhalt  der  österreichich-ungarischen 

Monarchie.  (Mit  1  Tabelle.) 
Pick,  G.,  Über  Raumcurven  vierter  Ordnung  erster  Art  und 

die  zugehörigen  elliptischen  Functionen. 
Scheute,  P.  H.,  Zum  Normalenproblem  der  Kegelschnitte. 
Vries,  Jan  de,  über   gewisse    der    allgemeinen    cubischei* 

Gurve  eingeschriebene  Gonfigurationen. 

—  Über   gewisse   Gonfigurationen   auf  ebenen  cubischen 
Gurven. 

Z  in  dl  er,  K.,  Zur  Theorie   der  Netze   und   Gonfigurationen. 

V.  Physik. 

Adler,  G.,  Allgemeine  Sätze  über  die  elektrostatische  In- 
duction. 

Gzermak,  P.  und  V.  Hausmaninger,  Feldstärke-Mes- 
sungen an  einem  Ruh mkorf fischen  Elektromagneten. 
(Mit  1  Tafel  und  4  Textßguren.) 


I 
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Dvofäk,  V.,  Über  die  Wirkung  der  Selbstindiirlion  bei 
elektromagnetischen  Slroniunlerbrecliern.  (Vorläufige 
Mittheilung.)  (Mit  3  Texlüguren.) 

Ebner,  V.  v.,  c.  M. ,  Das  Kirschgummi  und  die  krystallini- 
sehen  Micelle. 

Elster,  J.  und  H.  Geitel,  Messungen  des  normalen  Potcn- 
tialgefalles  der  atmosphärischen  Elektricität  in  abso- 
lutem Maass.  (Mit  2  Textfiguren.) 

Einer,  F.,  c.  M.,  Beobachtungen  über  atmosphärische 
Elektricität  in  den  Tropen.  (L  Theil.) 

Einer,  K.,  Über  eine  Gonsequenz  desFresnel-Huyghens'- 
schen  Principes.  (Mit  2  Texttiguren.) 

—  Über  die   kleineren    Höfe  und   die  Hinge    behauchter 
Platten.  (Mit  1  Tafel.) 

Gross,  Th.,  Beiträge  zur  Theorie  des  galvanischen  Stromes. 
Koller,  H.,  Über  den  Durchgang  von  Elektricität  durch  sehr 
schlechte  Leiter.  (Mit  G  Textfiguren.) 

—  über  den   elektrischen  Widerstand   von  Isolatoren   bei 
höherer  Temperatur.  (Mit  1  Tafel  und  1  Textfigur.) 

ippich,     F.,    über    die    Bestimmung    von    magnetischen 
Momenten,    Horizontalintensitäten     und    Stromstärken 
nach  absolutem  Maasse. 
Luggin,  H.  Über  die  Art  der  Elektricitätsleitung  im  Licht- 
bogen. (Mit  1  Textfigur.) 
Mach,  E.,  w.  M.,  Schallgeschwindigkeit  beim  scharfen  Schuss 
nach  von  dem  Krupp'schen  Etablissement  angestellten 
Versuchen.  (Mit  1  Textfigur.) 
Mach,    E.,  w.   M.    und    L.    Mach,     Weitere    ballistisch- 
photographische  Versuche.   (Mit  2  Tafeln  und   4  Text- 
figuren.) 
—    —   Über  longitudinale  fortschreitende  Wellen  im  Glase. 
(Mit  1  Tafel  und  2  Textfiguren.) 
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Ehrlich,  E.,  Zur  Oxydation  des  ß-Naphtols. 

—  Oxydation  der  o-Zimmtcarbonsäure. 

Em  ich,  F.,  Über  die  Aniide  der  Kohlensäure.  (II.  Mittheilung.) 

Etti,  C,  Zur  Chemie  der  Gerbsäuren.  (I.  Abhandlung.) 

Firbas,  R.,  Über  die  in  den  Trieben  von  Solanum  tuberosum 
enthaltenen  Basen. 

Frey  dl,  J.,  Über  eine  neue  Synthese  der  Rhodaninsäure. 

Fuchs,  F.,  Eine  verbesserte  Methode  zur  Bestimmung  der 
Kohlensäure  nach  dem  Volum. 

Gläser  M.  und  Th.  Morawski,  Über  die  Einwirkung  von 
Bleihyperoxyd  auf  einige  organische  Substanzen  in  al- 
kalischer Lösung. 

Glücksmann,  G.,  Über  die  Oxydation  von  Ketonen  ver- 
mittelst Kaliumpermanganates  in  alkalischer  Lösung. 
(I.  Abhandlung.) 

Goldschmiedt,  G.,  Über  die  Einwirkung  von  Kalilauge 
auf  Alkylhalogenverbindungen  des  Papaverins. 

Goldschmiedt,  G.  und  H.  Strache,  Zur  Kenntniss  der 
Orthodicarbonsäuren  des  Pyridins. 

—  —   Zur   Kenntniss   der  Papaverinsäure   und  Pyropapa- 
verinsäure. 

Grünwald,  A.,  Spectralanaly tischer  Nachweis  von  Spuren 
eines  neuen,  der  11.  Reihe  der  Mendelejeff  sehen 
Tafel  angehörigen  Elementes,  welches  besonders  im 
Tellur  und  Antimon,  ausserdem  aber  auch  im  Kupfer 
vorkommt. 

Grüssner,  A.  und  K.  Hazura,  Über  die  Oxydation  unge- 
sättigter Fettsäuren  mit  Kaliumpermanganat.  (III.  Abhand- 
lung.) 

Hazura,  K.,  Über  trocknende  Ölsäuren.  (VIII.  Abhandlung.) 

—  und  A.  Grüssner,  Zur  Kenntniss  einiger  nicht  trock- 
nenden  Ole. 
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Herzig,  J.,  Studien  über  Quercetin  und  seine  Derivate. 
(Y.  Abhandlung.) 

Herzig,  J.  und  S.  Zeisel,  Neue  Beobachtungen  über  Bin- 
dungswechsel bei  Phenolen.  (HL  Mittheilung.)  Das  Ver- 
halten der  Di-  und  Trioxybeuzole  gegen  Jodoethyl  und 
Kali. 

—  —   (IV.  Mittheilung.)  Desmotrope  Brointelräthylphloro- 
glucine.  (Mit  2  Textfigurcn.) 

Jahoda,  R.,  Über  Orthonitrobenzylsulfid   und  Derivate  des- 
I  selben.  (Mit  2  Textfiguren.) 

Janovsky,  J.  V.,  Studie  über  Azo-  und  Azoxytohiole. 
(II.  Mittheilung.) 

Kramer,  E.,  Studien  über  die  schleimige  Gährung. 

Lachowicz,  Br.,  Über  die  saure  Restenergie  unorganischer 

Salze. 
Leipen,  R.,  Notizen  über  das  CafTein. 

Lep^z,  G.  und  L.  Storch,  Beiträge  zur  Ghemie  des  Zinns. 
IL  Verhalten  der  Metazinnsäure  zu  Wisniuth-  und  Eisen- 
oxyd. 

L«  ** 

ippmann,    E.,   Über    Dithiocarbonsäuren   des   Resorcins 

und  Pyrogallols. 

—  und  Fleissner,    Über  Alkylirung   von   o-Oxychinolin. 
(Mit  1  Texlfigur.) 

—  —   Zur  Kenntniss  einiger  Derivate  des  o-Oxyehinolins. 

—  —  Über  Oxychinolinsulfonsäuren. 

Ludy,  E.,  Über  einige  aldehydische  Gondensationsproducte 
des  Harnstoffes  und  den  Nachweis  des  letzteren. 

Maly,  R.,  c.  M.,  Über  die  bei  der  Oxydation  von  Leim  mit 
Kaliumpermanganat  entstehenden  Körper  und  über  die 
Stellung  von  Leim  zu  Eiweiss. 

Marguli  es,  0.,  Über  Hexamethylphloroglucin. 
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Mauthner,  J.   und   W.  Suida,   über  die  Gewinnung  von 
Indol  aus  Phenylglycocoli. 

Nencki,  M.   v.,   Untersuchungen  über  die  Zersetzung  des 
Eiweises  durch  anaerobe  Spaltpilze.  (Mit  2  Textfiguren.) 

—  über  die  Verbindungen   der  flüchtigen  Fettsäuren  mit 
Phenolen. 

—  und  N.  Sieber,    Zur  Kenntniss  der  bei   der  Eiweiss- 
gährung  auftretenden  Gase. 

—  —  Über  die  Bildung  der  Paramilchsäure  durch  Gährung 
des  Zuckers. 

—  und    A.    Rotschy,   Zur  Kenntniss   des    Hämatopor- 
phyrins  und  des  Bilirubin. 

Neumann,  G.,  Die  Halogenquecksilbersäuren. 
Niemilowicz,  L.,   Über  die  Einwirkung   des  Bromwasser- 
stoffs und  der  Schwefelsäure  auf  primäre  Alkohole. 

Pomeranz,  C.,  Über  Methysticin. 

Reichl,  G.,  Eine  neue  Reaction  auf  Eiweisskörper. 

Schniderschitz,  H.,  Zur  Constitution  der  Ghinaalkaloide. 
(III.  Mittheilung.)  Das  Ginchonidin. 

Selitr^nny,    L.,    Über  die   Zersetzung  des   Leims   durch 
anaerobe  Spaltpilze. 

Skraup,     Zd.    H.,     Zur  Constitution    der  Ghinaalkaloide. 
(IL  Mittheilung.)  Das  Chinin. 

—  Benzoylverbindungen    von    Alkoholen,    Phenolen    und 
Zuckerarten. 

—  Über  die  Constitution  des  Traubenzuckers. 

—  Notiz  über  das  Phloroglucin. 

—  Über  das  Kynurin. 

—  und    D.    VViegraann,     Über    das    Morphm.     (Mit    1 
Textfigur.) 

—  —   Über  das  Codeinmethyljodid. 
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Skraup,  Zd.  H.  und  J.  WOrstl,  Zur  Constitution  derChina- 
alkaloide.  (V.  Mittheilung.) 

Smolka,  A.  und  A.  Fried  reich,  Studien  Aber  einige 
Derivate  des  Cyamids. 

Srpek,  O.,  Zur  Kenntniss  der  hydrirten  Chinolinderivate. 

Storch,  L.,  Beiträge  zur  Chemie  des  Zinns.  I.  Zinnsulfid  und 
Sulfozinnsäure. 

Strache,  H.,  Über  Oxydationsproducte  des  Chino'idins. 

Würstl,  J.,  Zur  Constitution  der  Cbinaalkaloide.  (IV.  Mit- 
theilung.) Das  Chinidin. 

Zotta,  V.  V.,  Über  Zinksulfhydrat. 

Vn.  Anatomie,  Physiologie  und  theoretische  Medicin. 

Brücke,  E.  v.,  w.  M.,  Van  Deen  s  Blutprobe  und  Vilali's 

Eiterprobe. 
Einer,  S.,  c.  M.,   Das  Netzhaulbild  des  Inseclenauges.   (Mit 

2  Tafeln  und  7  Textfiguren.) 

—  Durch  Licht  bedingte  Verschiebungen  des  Pigmentes 
im  Insectenauge  und  deren  physiologische  Bedeutung. 
(Mit  1  Tafel.) 

rossmann,  M.,  Über  die  Athembewegungen  des  Kehl- 
kopfes. I.  Theil:  Das  Respirationscentrum,  insbesondere 
des  Kehlkopfes.  (Mit  8  Textfiguren.) 

—  II.  Theil:  Die  Wurzelfasern  der  Kehlkopfnerven.  (Mit 
4  Textfiguren.) 

Hillebrand,  F.,  Über  die  specifische  Helligkeit  der  Farben. 

Beiträge  zur  Psychologie  der  Gesichtsempfmdungen,  mit 

Vorbemerkungen   von  E.    Hering.    (Mit   1    Tafel   und 

2  Textfiguren.) 
Horbaczewski,  J.,  Untersuchungen   über   die   Entstehung 

der  Harnsäure  im  Säugethierorganismus. 
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Jaksch,   R.  v.,   Zur  quantitativen  Bestimmung  der  freien  ; 
Salzsäure  im  Magensafte.  fe 

Kerry,   R.,   Über  die  Zersetzung  des  Eiweisses  durch  die 
Bacillen  des  malignen  Odems. 

Knoll,  Ph.,  Über  helle  und  trübe,    weisse  und  rothe  quer- 
gestreifte Musculatur.  (I.  Mittheilung.) 

Lwoff,  B.,  Über  die  Entwicklung  der  Fibrillen  des  Binde- 
gewebes. (Mit  2  Tafeln.) 

Müller,  H.  F.,   Zur  Frage   der  Blutbildung.    (Mit  5  Tafeln.) 

Nencki,   L.,     Das    Methylmercaptan   als    Bestandtheil    der 
menschlichen  Darmgase. 

Rollett,  A.,  w.  M.,  Anatomische  und  physiologische  Bemer- 
kungen über  die  Muskeln  der  Fledermäuse.  (Mit  4  Tafeln.) 

Schaffer,  J.,  Über  den  feineren  Bau  fossiler  Knochen.  (Mit 
2  Tafeln.) 


Der  55.  Band  der  Denkschriften   enthält  folgende 
Abhandlungen : 

Ettingshausen,  G.  Freih.  v.,  c.  M.,  und  F.  KraSan,  Bei- 
träge zur  Erforschung  der  atavistischen  Formen  der 
lebenden  Pflanzen  und  ihrer  Beziehungen  zu  den  Arten 
ihrer  Gattung.  (II.  Folge.)  (Mit  4  Tafeln.) 

Gegenbauer,  L.,  c.  M.,  Über  windschiefe  Determinanten 
höheren  Ranges. 

Grab  er,  V.,  Vergleichende  Studien  über  die  Keimhullen  und 
die  Rückenbildung  der  Insecten.  (Mit  8  Tafeln.) 

Haerdtl,  E.  Freih.  v..  Die  Bahn  des  periodischen  Kometen 
Winnecke  in  den  Jahren  1858 — 1886  nebst  einer 
neuen  Bestimmung  der  Jupitermasse.  (I.  Theil.) 

Hann,  J.,  w.  M.,  Untersuchungen  über  den  täglichen  Gang 
des  Barometers. 
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Nicoladoni,    C,  Die  Architectur  der  8koliotiäch«*ii  \Virb«^l- 

Säule.  (Mit  1 3  Tafeln.) 
Schi  er  holz,  C.»  über  die  Entwicklung  der  Uniuniden.  «.Mit 

4  Tafeln.) 
Singer,  J.    und  E.  MQnzer,    Beiträge  zur  Keiiiitniss  der 

Sehnervenkreuzung.  (Mit  5  Tafeln.) 
Standfest,   F.,    Ein  Beitrag   zur   Phylogeni«*   d«'r   (iathini^ 

Liquidamhar.  (Mit  1  Tafel.) 
Toula,  F.,  Geologische  Untersuchungen  im  centralen  Balkan. 

(Schluss.)  (Mit  1  Karte,  8  Tafeln  und  19  Holzsehnitlm.) 
Weithofe r.    A.,    Die    fossilen   HväniMi   di's    .Anmlliales  in 

Toskana.  (Mit  4  Tafeln.) 

Der   50.  Band   der  Denkschriften    enthält   fol'^'tMule 
Abhandlungen : 

Brauer,  F.,  w.  M.,  und  J.  v.  Bergenstnmni,  Die  Zwei- 
ilQgler  des  kaiserhchen  Museums  zu  Wien.  IV.  Vor- 
arbeiten zu  einer  Monographie  der  Musraria  srhizo- 
metopa  (exclusive  Anthomijidae),  (Mit  10  Tafeln.) 

Ettingshausen,  G.  Freih.  v.,  c.  M.,  und  F.  Kraäan,  Bei- 
träge zur  Erforschung  der  atavistischen  Formen  der- 
lebenden  Pflanzen  und  ihre  Beziehungen  zu  den  Arten 
ihrer  Gattung.  (III.  Folge  und  Schluss.)  (Mit  8  Tafeln.) 

Grab  er,  V.,  Vergleichende  Studien  über  die  Embryologie 
der  Insecten  und  insbesondere  der  Museiden.  (Mit 
10  Tafeln  und  11  Textfiguren.) 

Gruber,  W.  L.,  Monographie  über  die  Verschiedenheiten 
des  MiASCulua  flexor  digitorum  hreiHs  pedis  und  der  damit 
in  Beziehung  stehenden  Plantarmusculatur  bei  den 
Menschen  und  bei  den  Säugethieren.  (Mit  2  Tafeln.) 

Haerdtl,  E.  Freih.  v.,  Die  Bahn  des  periodischen  Kometen 
Win  necke  in  den  Jahren  1858  —  1886.  (II.  Theil.) 
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Rodler,   A.,   über  Ürmiatherium  Polaki  n.  g.,  n.  sp.  einen 

neuen   Sivatlieriiden   aus  dem   Knochenfelde    von  Ma- 

ragha.  (Mit  3  Tafeln.) 
Schräm,   R.,    Red  uction  st  afein   für  den  Oppolzer'scheD 

Finsterniss-Ganon  zum  Übergang  auf  die  Ginzel'scheii 

empirischen  Gorrectionen. 
Stapf,  0.,  Die  Arten  der  Gattung  Ephedra,  (Mit  1  Karte  und 

5  Tafeln.) 
Toldt,   G.,   w.  M.,   Die  Darmgekröse  und  Netze  im  gesetz- 

massigen  und  gesetzwidrigen  Zustande.  (Mit  8  Tafeln.) 

Für  den  57.  Band  der  Denkschriften  liegen  folgende 
Abhandlungen  vor: 

Adamkiewicz,  A.,  Die  Arterien  des  verlängerten  Markes 
vom  Übergang  bis  zur  Brücke.  (Mit  3  Tafeln.) 

Ettings hausen,  G  Freih.  v.,  c.  M.,  Die  fossile  Flora  von 
Schoenegg  bei  Wies  in  Steiermark.  (Mit  4  Tafeln.) 

—  und  F.  Krag  an,  Untersuchungen  über  Ontogenie  und 
Phylogenie  der  Pflanzen  auf  palaeontologischer  Grund- 
lage. (Mit  7  Tafeln.) 

(ie genbau  er,  L.,  c.  M.,  Einige  Sätze  über  die  Functionen 

—  Zahlentheoretische  Sätze. 

Hann,  J.,  w.  M.,  Das  Luftdruck-Maximum  vomNovember  1889 
in  Mittel-Europa  nebst  Bemerkungen  über  dieBarometer- 
maxima  im  Allgemeinen.  (Mit  2  Tafeln.) 

Krug,  A.,  Theorie  der  Derivationen. 

Nathorst,  A.  G.,  c.  M.,  Beiträge  zur  mesozoischen  Flora 
Japans.   (Mit  6  Tafeln.) 

Naumann,  E.,  und  c.  M.  M.  Neumayr,  Zur  Geologie  und 
Paläontologie  von  Japan.  (Mit  5  Tafeln  und  14  Text- 
figuren.) 
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Oppenheim,  P.,  Die  Land-  und  Süsswa.ssersrhiH'ck(*n  fior 

Vicentiner  Eocänbildungen.  (Mit  5  Tafeln.) 
Rosiwal,  A,  Zur  Erkenntniss  der  krystallinisdieii  (iesteiiit* 

des  centralen  Balkans.  (Mit  3  Tafeln.) 
Singer,   J.,  und  E.   Münzer,  Beiträge  zur  Anatomie  des 
Centralnervensystems  insbesondere  des  Hückenniarkes. 
(Mit  3  Tafeln.) 
Toula,  F.,  Geologische  Untersuchungen  im  östliclien  Balkan. 
(Mit  7  Tafeln  und  41  Textfiguren.) 

Für  den  99.  Band  der  Sitzungsberichte  (Jahrgang 
1890)  liegen  folgende  Abhandlungen  vor : 

Abel,  J.  J.,  Bestimmung  des  Moleculargcwichtes  der  Cliolal- 
säure  des  Cholesterins  und  des  Hvdrobilinrubins  nach 
der  Raoul tischen  Methode. 
Adler,   G.,   Über  die  Veränderung  elekti'ostalischer  Kraft- 
wirkungen. 
Albarracin,  Th.,  Mikro-Photographie  einiger  für  die  Lehre 
von  den  Tonempfindungen  wichtiger  Orgiuie  des  Ohres. 
(Mit  2  Tafeln.) 
Bamberger,  M.,  Zur  Analyse  der  Harze  und  Balsame. 
Benedikt,  R.,  Über  Schmidt's  Verfahren  zur  Umwandlung 

von  Ölsäure  in  feste  Fettsäuren. 
Dantscher,  V.  v.,  Über  die  Ellipse  vom  kleinsten  Umfange 

durch  drei  gegebene  Punkte. 
Donath,  E.,  Über  eine  neue  allgemeine  Reaction  auf  Stirk- 

sloff  in  organischen  Substanzen. 
Ebner,  V.  v.,  c.  M.,  Strittige  Fragen  über  den  Bau  des  Zahn- 
schmelzes. (Mit  2  Tafeln.) 
Elster,  J.   und  H.  G eitel,   Beobachtungen  betreffend  die 
elektrische  Natur  der  atmosphärischen  Niederschläge. 
(Mit  5  Tafeln.) 
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Frey  dl,   J.,  über  den  Stickstoffabgang  bei  der  Analyse  voi 

Guanidin-  und  Biguanidverbindungen  nach  der  Methode 

von  Will  und  Varrentrapp. 
Gegenbauer,    L.,   c.  M.,    Über  einen  arithmetischen  Sati 

des  Herrn  Charles  Hermite.  1 

Handlirsch,  A.,  Monographie  der  mit  Nysson  und  Bembex 

verwandten  Grabwespen.  V.  (Mit  1  Tafel.) 
Hatten  säur,    G.,    Zur  chemischen   Zusammensetzung  vott 

Moliuia  coerulea  (Mönch.)  vom  Königsberg  bei  Raibl. 
Heinrich  er,  E.,  Über  einen  eigenthümlichen  Fall  von  Umge- 
staltung einer  Oberhaut  und  dessen  biologische  Deutung. 

(Mit  1  Tafel  und  2  Textfiguren.) 
Hepperger,    J.  v.,    Integration    der   Gleichungen  für  die 

Störungen  der  Elementeperiodischer  Kometen  von  geria 

ger  Neigung  (Biela'scher  Komet)  durch  die  Planetei: 

Erde,  Venus  und  Mercur. 
Jäger,  G.,  Über  dieWärmeleitungsfähigkeit  der  Salzlösungen 

(Mit  1  Textfigur.) 
Jano§ik,  J.,  Bemerkungen  über  die  Entwicklung  des  Genital 

Systems.   (Mit  2  Tafeln.) 
Je2ek,  0.,  Über  die  Reihenumkehrung. 
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iSchrilt  vor  Schritt  hat  die  neuere  Nalurforschung  zur  Erkennt- 
niss  geführt,  dass  die  Erscheinungen  des  Lebens  bei  allen 
organisirten  Wesen  auf  gleichartigen  Ursachen  beruhen  und 
sich  nach  einheitlichen  Gesetzen  vollziehen. 

Was  uns  in  den  Schriften  der  ältesten  Naturphilosophen 
als  dunkle  Ahnung  von  dem  Zusammenhang  der  Dinge 
erscheint,  was  sich  in  den  Lehren  Kants,  in  den  erhabenen 
Schöpfungen  Goethe 's  zur  Klarheit  der  Vorstellung  und  des 
Ausdruckes  emporgenmgen  hatte,  das  tritt  uns  mehr  und 
mehr  als  greifbare  Wirklichkeit  entgegen.  Der  Naturforschung 
selbst  musste  es  so  lange  versagt  bleiben,  für  eine  solche 
Erkenntniss  ausreichende  Grundlagen  zu  gev^rinnen,  als  sie 
sich  darauf  beschränkte,  die  Eigenschaften  der  Naturkörper 
nach  dem  unmittelbaren  sinnlichen  Eindruck  zu  verzeichnen 
und  zu  beschreiben,  im  übrigen  aber  sie  als  gegebene  zu 
betrachten. 

Wenngleich  sich  schon  den  Naturkundigen  des  Alter- 
thums  gewisse  Vergleichungspunkte  zwischen  Pflanzen  und 
Tbieren  aufgedrängt  haben,  wenn  schon  in  voraristotelischer 
Zeit  Empedo kies ^)  die  Samen  der  Pflanzen  den  Eiern  der 
Thiere  an  die  Seite  gesetzt  —  ein  Vergleich,  welcher  lange 
nachher  immer  wieder  hervorgehoben  worden  ist,  —  ja  wenn 
Carl  V.  Lintia  ^)  die  Blüthenbildung  der  Pflanzen  mit  der 
Metamorphose    der  Insecten   in  Parallele    gestellt   hat,    so 

15* 


228  Die  feierliche  Sitzung  1890. 

konnten  solche  Vergleichungen,  selbst  wenn  sie  zutreffend 
gewesen  wären,  eine  Erweiterung  und  Vertiefung  der  Natur- 
anschauung nicht  im  Gefolge  haben,  weil  sie  nicht  auf  dem 
Wesen  der  Sache,  sondern  nur  auf  Äusserlichkeiten  gegrün- 
det waren.  Erst  nachdem  sich  die  inductive  Methode  der 
Forschung  mehr  und  mehr  eingebürgert  hatte,  und  insbeson- 
dere, nachdem  durch  sie  die  ersten  Lichtschimmer  auf  die 
Vorgänge  der  organischen  Entwicklung  gefallen  waren,  da 
durchzog  der  Hauch  eines  neuen  geistigen  Lebens  das 
gesammte  Gebiet  der  Naturwissenschaften.  In  rascher  Folge 
entrollten  sich  neue  Funde,  neue  Fragen,  neues  Erkennen, 
und  trotz  mancher  Irrlhümer  und  mancher  Enttäuschung 
vermochte  sich  der  Blick  zu  immer  freierer  Umschau  zu 
erheben. 

Schon  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  hatte 
Kaspar  Friedrich  Wolff^)  begonnen  den  Boden  urbar  zu 
machen.  Ihm  folgten  in  den  ersten  Decennien  dieses  Jahr- 
hunderts Robert  Brown^),  Christian  Heinrich  Pan- 
der^),  Carl  Ernst  v.  Beer^).  Bald  darauf  begegnet  uns 
Matthias  Jacob  Schieiden')  als  der  Mann,  welcher  ohne 
Unterlass  auf  die  Entwicklungsgeschichte  als  die  wesent- 
lichste Grundlage  der  morphologischen  Erkenntniss  hinwies 
und  diese  selbst  durch  zahlreiche  neue  Beobachtungen  för- 
derte. Ganz  besonders  danken  wir  ihm  den  Nachweis,  dass 
die  Zelle,  welche  er  einen  „eigenthümlichen  kleinen  Orga- 
nismus" nennt,  der  Ausgangspunkt  für  alle  elementaren 
Formbestandtheile  der  Pflanze  ist,  und  dass  diesen  die  Bedeu- 
tung von  weiter  ausgebildeten  Zellen  zukommt. 

Diese  ganz  neue  Offenbarung  begeisterte  Theodor 
Schwann®)  zu  jenen  meisterhaften  Untersuchungen,  welche 
der  morphologischen  Forschung  bis  dahin  ungeahnte  Bahnen 
eröffneten.  Er  entwickelte  im  Jahre  1839  die  Lehre,  dass  die 


\ 


Vortrag  des  wirkt,  Mityl.  Toi  dt.  ^i\\ 

verschiedenartigen  Gewebe  des  Thierkörp«»rs  aus  Zellen  ent- 
stehen, «und  zwar  aus  Zellen,  welche  durchaus  den  Fnaiizen- 
Zellen  analog  sind  und  in  ihren  vegetativen  Lebenserschei- 
nungen zum  Theil  die  merkwürdigste  Cbereinstimmung 
zeigen*.  Schwann 's  Entdeckungen  gipfelten  in  dem  Grund- 
satze, «dass  es  ein  gemeinsames  Entwicklungsprincip  ftlr 
die  verschiedensten  Elementartheile  gibt,  und  dass  die  Zellen- 
bildung dieses  Entwicklungsprincip  ist*. 

Als  dann  Hugo  v.  Mohl^)  das  Protoplasma  als  den 
Grundbestandtheil  der  pflanzlichen  Zelle  erkannt,  und  als 
bald  darauf  Ferdinand  Cohn^®)  den  Beweis  erhrarht 
hatte,  dass  das  Protoplasma  der  Pflanzenzelle  und  die  con- 
tractile  Zellsubstanz  sowie  die  Sarkode  des  thierischen 
Leibes  «wo  nicht  identisch,  so  doch  in  hohem  Grade  analoge 
Bildungen  sein  müssen*,  da  war  der  ferneren  anatomischen 
und  physiologischen  Forschung  die  Richtung  gewiesen. 

Aber  noch  fehlte  die  Leuchte,  welche  die  vielfachen  und 
verwickelten  Beziehungen  der  organisirten  Wesen  und  ihrer 
Formen  aufzuhellen  vermocht  hätte.    Sie   hat  uns  im  Jahre 
1859   Charles  Darwin ^^)    gebracht.    Durch    ihn    selbst, 
sowie   durch  eine  Reihe  von  anderen  hervorragenden  For- 
schem sind  zahllose  Beobachtungen  und  Erfahrungen  gesam- 
melt worden,  welche  unwiderleglich  darthun.  dass  die  allge- 
meinen Grundgesetze  der  Abstammung,  der  Erblichkeit  und 
der  Variabihtät  in  demselben  Masse  für  die  Pflanzenwelt  als 
wie  für  die  Thierwelt  Geltung  besitzen. 

Die  Grossartigkeit  der  Umwälzung,  welche  alle  die 
genannten  Errungenschaften  in  der  allgemeinen  Natur- 
ansebauung  hervorgebracht  haben,  lässt  sich  am  besten 
ermessen,  wenn  man  sich  erinnert,  dass  Männer  wie  Ehren- 
bergi2)  (1838)  und  v.  Siebold^^)  (1844)  noch  die  Behaup- 
tung aufgestellt  und  vertreten  haben,   dass  die  Organisation 
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der  Thiere  und  der  Pflanzen  eine  grundsätzlich  verschiedene 
sei,  und  dass  ein  Übergang  zwischen  den  beiden  Reichen 
nicht  bestehe. 

Die  letzt  verflossenen  Jahrzehnte  haben  auf  dem  Gebiete 
der  Organisation s-  und  Entwicklungslehre  gar  mannigfache 
Bereicherungen  unseres  Wissens  gebracht.  Die  hervorragend- 
sten und  weittragendsten  unter  ihnen  sind  aber  wold  die- 
jenigen, welche  sich  auf  die  Structurverhältnisse  und  auf  die 
Vermehrung  der  Zellen  beziehen. 

Es  kann  heute  als  eine  feststehende  Thatsache  ver-  f 
zeichnet  werden,  dass  Protoplasma  und  Kern  der  thierischen 
und  der  pflanzlichen  Zelle  nicht  nur  stofflich,  sondern  auch  ._ 
in  Hinsicht  auf  Structur  und  Lebenserscheinungen  in  vielen 
Punkten  übereinstimmen,  ja  dass  selbst  die  sichtbaren  Vor- 
gänge, unter  welchen  sich  die  Vermehrung  der  Zellen  voll- 
zieht, bei  Thier  und  Pflanze  in  der  Wesenheit  dieselben  sind. 

So  sind  denn  die  Grundlagen  der  morphologischen  For- 
schung, welche  Schi  ei  den  und  Schwann  geschaffen 
haben,  seither  nach  den  verschiedensten  Richtungen  erwei- 
tert, ja  zum  Theile  völlig  umgestaltet  worden,  und  so  mag 
es  denn  gestattet  sein,  jene  Frage,  welche  Schwann  vor 
einem  halben  Jahrhundert  einer  ganz  überraschenden  Lösung 
zugeführt  hat,  unter  den  neu  gewonnenen  Gesichtspunkten 
ins  Auge  zu  fassen :  die  Frage  nach  der  Übereinstimmung  des 
thierischen  und  des  pflanzlichen  Wachsthums.  Erblicken  wir 
doch  in  dem  Wachsthum  des  Individuums  eine  der  hervor- 
ragendsten Lebenserscheinungen  der  organisirten  Wesen, 
eine  Erscheinung,  welche  zwar  auch  an  den  anorganischen 
Naturkörpern  nicht  fehlt,  welche  aber  bei  den  ersteren  als 
der  unmittelbarste  Ausfluss  und  zugleich  als  Bedingung  des 
Lebens  erscheint,  welche  nach  Mass  und  Zeit  ganz  bestimm- 
ten Gesetzen  unterworfen  ist  und  nicht  nur  für  das  Einzeln- 
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wesen  von  ganz  fundamentaler  Bedeutung  ist,   somlf^rn  ihn* 
Fortwirkung  auch  auf  die  Nachkominenichafl  enitr«*rkt. 

Wenn  ich  mir  eriaube  dieser  hochansehnlichen  Wr- 
nmmlung  eine  solche  Betrachtung  voraufQhren,  »u  gehi«*ti*t 
mir  die  kurze  Spanne  Zeit  allerdings  die  Beschränkung  auf 
die  allgemeinsten  Grundlinien. 

Der  Begriff  des  organischen  Wachsthu ms  ist  in  gewissem 
Sinne  ein  allgemein  geläufiger.  Wir  erblicken  in  demselben 
eine  allen  organisirten  Wesen  innewohnende  Ki^enschafl, 
vermöge  welcher  sie,  wenn  einmal  entstanden,  im  (Ganzen 
und  in  ihren  einzelnen  Theilen  an  Grösse  zunehni<*n  nrid 
dabei  eine  gesetzmäßige  Formfolge  durchlaufen,  bis  sie,  im 
Ganzen  wie  im  Einzelnen,  ihre  typische  Ausbildung  erreicht 
kaben.  Das  organische  Wachsthum  ist  demnach  eine  mehr 
oder  weniger  breit  gedehnte  Phase  der  individuellen  Ent- 
wicklung, welche  sich  gemeinhin  am  auffallendsten  durch 
die  allmälige  Zunahme  des  jugendlichen  Organismus  an  Mass 
und  Gewicht  kundgibt.  Eis  ist  bekannt  dass  diese  Zunahme 
durch  allmälige  Anbildung  neuer  Leihessuhstanz  erfolgt, 
mit  Hilfe  von  Stoffen,  welche  das  Individuum  aus  der  Um- 
gebung als  Bestandtheile  der  Nahrung  in  sich  aufgenommen 
und  assimilirt  hat 

Für  Jedermann  liegt  es  aber  klar  zu  Tage,  dass  Ver- 
mehrung der  Grösse  keineswegs  das  einzige  Ergebniss  des 
Wachsthums  ist  Man  vergegenwärtige  sich  das  neugeborene 
Kind,  dieses  schwache,  hilflose  Wesen,  das  unfUhig  ist,  das 
eigene  Leben  zu  fristen,  unfähig  des  bewussten  Verkelirs  mit 
seiner  Umgebung;  man  vergleiche  dasselbe  mit  dem  erwach- 
senen Manne,  welcher  kraft-  und  zielbewusst  der  w^ider- 
strebenden  Natur  für  sich  und  die  Seinen  die  Lebensbedin- 
gungen abringt!  Er  ist  durch  Wachsthum  aus  dem  Kinde 
geworden,  wer  würde  ihn  aber  einfach  ein  vergrössertes  Kind 
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nennen  wollen?  Oder,  unterscheidet  sich  etwa  der  himmel- 
anstrebende Baum,  der  Sturm  und  Wetter  zu  trotzen  vermag, 
durch  nichts  anderes,  als  durch  seine  Ausmasse  von  dem 
zarten  Keiipling,  aus  dem  er  durch  Wachsthum  hervo^ 
gegangen  ist? 

Das  Wachsthum  muss  daher  wohl  noch  von  einer 
ganzen  Reihe  anderer  Vorgänge  begleitet  sein,  von  Vor- 
gängen, welche  eine  substanzielle  Veränderung  des  Indivi- 
duums hervorrufen,  und  welche  im  Verein  mit  der  Grössen- 
zunähme  zu  einer  Erhöhung  der  Leistungsfähigkeit  desselben 
führen. 

Ein  näheres  Eingehen  auf  die  Erscheinungen  des 
Wachsthums  erweckt  alsbald  die  Überzeugung,  dass  jene 
Vorgänge  mit  der  Vermehrung  der  Körpermasse  und  mit  der 
Vergrösserung  der  Dimensionen  in  einem  untrennbaren  Zu- 
sammenhang stehen,  das  heisst,  dass  jede  Vergrösserung  des 
Körpers  und  seiner  Theile  nothwendig  von  einer  Veränderung 
anderer  Eigenschaften  desselben  begleitet  sein  müsse. 

Während  der  Knochen  wächst,  verändern  sich  auch 
seine  Formen  und  Proportionen;  seine  Substanz  wird  härter, 
fester,  ärmer  an  Wasser  und  reicher  an  anorganischen 
Bestandtheilen ;  sein  inneres  Gefüge  ist  in  einer  andauernden 
gesetz massigen  Umwandlung  begriffen.  Der  heranwachsende 
Knochen  ändert  somit  seine  anatomischen,  seine  chemischen 
und  physikalischen  Eigenschaften,  und  mit  diesen  seine 
mechanische  Leistungsfähigkeit.  In  demselben  Sinne  kommen 
an  wachsenden  Pflanzentheilen  ganz  gesetzmässige  Verände- 
rungen der  Elasticität,  der  Dehnbarkeit,  der  Härte,  der 
chemischen  Zusammensetzung,  sowie  auch  der  inneren 
Structur  zur  Beobachtung. 

Dem   gegenüber  kommt  aber  keineswegs    alles,    was 
während  der  Wachsthumsperiode  an  Leibessubstanz   ange- 
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bfldet  wird,  auch  wirklich  als  bleibende  Zunahme  der  Leibes- 
masse  zum  Ausdruck.  Die  Summe  der  angebildeten  Substanz- 
theile  kann  Tielmehr  um  ein  sehr  beträchtliches  grösser  sein, 
als  die  schliessliche  Grössenzunahme  eines  Leibestheiles 
beträgt;  denn  es  kann  während  des  Wachsthums  eines 
Leibesbestandtheiles  ein  bestimmter,  grösserer  oder  kleinerer 
Theil  der  angebildeten  Substanz  wieder  dem  Schwunde 
anheimfallen.  Am  genauesten  ist  solches  bezüglich  des 
wachsenden  Knochens  bekannt. 

In  anderen  Fällen  fQhrt  die  Anbildung  von  Stoffen  aus 
dem  Grunde  nicht  zu  einer  entsprechenden  Vennchrung  der 
Eörpermasse,  weil  sie  auf  einer  materiellen  Umwandlung 
anderer,  schon  organisirter  Leibessubstanzen  beruht  und 
dalier  durch  eine  absolute  Raumverminderung  dieser  letzteren 
ganz  oder  theilweise  wettgemacht  wird. 

Eine  ganze  Reihe  anderer  wichtiger  Entwicklungsvor- 
gänge, ich  verweise  auf  die  Metamorphose  der  Insecten  oder 
der  Amphibien,  vollzieht  sich  endlich,  ohne  dass  sie  noth- 
wendig  von  einer  Vermehrung  des  Volumens  oder  des 
Gewichtes  des  Individuums  begleitet  wäre. 

Die  angeführten  Umstände  dürften  vorläufig  genügen, 
um  darzuthun,  dass  Anbildung  neuer  Körpersubstanz  und 
Grössenzunahme  keineswegs  immer  gleichen  Schritt  halten, 
dass  sie  auch  ebensowenig  für  sich  allein  dastehende  Erschei- 
nungen des  Wachsthums  organisirter  Wesen  sind,  sondern 
Dothwendig  verknüpft  erscheinen  mit  bestimmten  ander- 
weitigen Veränderungen  der  Leibessubstanz.  Die  Zunahme 
der  Leibesmasse  erweist  sich  so  im  Allgemeinen  allerdings 
als  eines  der  wesentlichsten  Ergebnisse  des  Wachstimms, 
jedoch  immerhin  nur  als  eine  Theilerscheinung  desselben. 
Eine  wissenschaftliche  Betrachtung  und  Charakterisirung  des 
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Wachsthums  darf  sich  also  nicht  auf  den  einseitigen  Gesichts- 
punkt der  Grössenzunahme  beschränken. 

Die  Wirkung,  welche  die  Summe  aller  Wachsthums- 
Yorgänge  auf  das  Individuum  ausübt,  kann  zunächst  als  eine 
allmälig  fortschreitende  Heranbildung  seiner  einzelnen  Theile 
und  als  Vervollständigung  seiner  Organisation  bezeichnet  wer- 
den. Da  aber  in  der  Art  und  in  dem  Grad  der  Organisation 
die  wesenthche  Grundlage  für  die  Verrichtung  der  einzelnen 
Theile  gegeben  ist,  so  muss  dem  Wachsthum  nothwendig 
ein  ganz  bestimmter  EinÜuss  auf  die  Leistungsfähigkeit  der- 
selben und  im  gegenseitigen  Zusammenwirken  dieser  auch 
des  gesammten  Organismus  zukommen. 

Es  ist  anzunehmen,  dass  ein  jedes  Organ  des  thierischen 
wie  des  pflanzlichen  Leibes  eine  bestimmte  Stufe  seiner  Aus- 
bildung erreicht  haben  muss,  um  zu  seiner  specifischen  Ver- 
richtung befähigt  zu  sein.  Es  muss  daher  in  der  W^achsthums- 
periode  für  ein  jedes  Organ  einen  Zeitpunkt  geben,  in  welchem 
es  seine  eigenartige  Verrichtung  beginnt,  in  welchem  die  Mus- 
keln zur  Gontraction,  die  Nerven  zur  Leitung  der  Impulse,  die 
Drüsen  zur  Absonderung  ihrer  specifischen  Producte  geeig- 
net werden.  Diesem  Zeitpunkte  muss  ein  ganz  bestimmter 
Grad  der  Ausbildung  der  einzelnen  Elementartheile :  der 
Muskelfasern,  der  Nervenfasern,  der  Drüsenzellen  u.  s.  w. 
entsprechen.  Insoferne  als  mehrere  Organe  zu  einer  Gesammt« 
Verrichtung  zusammenwirken,  wird  das  Eintreten  dieser 
letzteren  von  der  Ausbildungsstufe  aller  betheiligten  Organe 
abhängig  sein,  wie  beispielsweise  die  Thätigkeit  der  Nah- 
rungsaufnahme, der  Verdauung,  der  Athmung  und  der  Orts- 
veränderung. 

Ein  solcher  Grad  der  Ausbildung  und  Organisation, 
durch  Wachsthum  erworben,  ist  die  Vorbedingung  für  das 
fernere  Wachsthum. 


Vortrag  des  wirkt.  MiiyL  ToUlt,  älJT» 

Zahlreiche  Erfahrungen  lehren  aher  auch,  dass  mit  dorn 
weiteren  Fortschreiten  des  Wachsthums.  d.  h.  mit  der  Ver- 
vollständigung der  Ausbildung  und  Organisation,  die  Leistun- 
gen der  einzelnen  Organe  und  Organsysteme  nicht  nur  (|uan- 
titatiyen,  sondern  auch  qualitativen  Veränderungen  unter- 
liegen, dass  aber  alle  diese  Veränderungen  zur  Erhöhung?  der 
Leistungsfähigkeit  des  Gesammtorganismus  führen,  oder 
mindestens  mit  dieser  in  einem  gesetzmässigen  Zusammen- 
hange stehen. 

Wachsthumist    also  vor  Allem  Vervollkomm- 
nung  des  Individuums. 

Es   darf  aber  nicht  unerwähnt  bleiben ,  dass  allerdings 
ein  Wachsthum  vorkommen  kann  und  thatsächlich  vorkommt, 
welches  nicht  zur  Vervollkommnung,  sondern  im  Gegentheile 
zu  einer  Beeinträchtigung  des  Individuums  fiihrt.  ja  selbst  die 
völlige  Vernichtung  desselben  zur  Folge  haben  kann.  Dies  ist 
ein  Wachsthum,  welches  nicht  in  dem  Bauplan  des  Organisnms 
begründet,  sondern  entweder  durch  äussere  Einwirkungen 
oder  durch  uns  zum  Theile  noch  unbekannte  innere  Ursachen 
hervorgerufen,  eingeleitet  und  beherrscht  wird,  welches  zeit- 
lich nicht  an  die  typische  Wachsthumsperiode  gebunden  ist 
und  als  dessen  Ergebniss  sich  wohl  eine  Zunahme  des  Volu- 
mens, nicht  aber  eine  Erhöhung  der  Organisation  thierischer 
und  pflanzlicher  Theile  heraussteUt,  mit  einem  Worte,  das 
krankhafte  Wachsthum. 

Nicht  in  geringem  Masse  ist  die  vergleichende  Betrach- 
tung solchen  krankhaften  Wachsthums  geeignet,  die  Wesen- 
heit des  typischen,  des  planmässigen  Wachsthums  in  klares 
Licht  zu  setzen.  £Iin  Beispiel  möge  dies  zeigen.  Abgesehen 
von  den  verschiedenartigen  localen  Geschwulstbiidungen, 
ereignet  es  sich  nicht  selten,  dass  ein  einzelner  Körpertheil, 
also  etwa  eine  Gliedmasse,  von  einem  krankhaft  übermässigen 
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Wachsthum  betroffen  wird.  Dieses  erstreckt  sich  dann  nicht 
harmonisch  auf  alle  Bestandtheile  der  Gliedmasse ;  es  kann 
vorwiegend  die  Haut  oder  die  Muskeln  betreffen.  Die 
massenhafte  Entfaltung  der  einen  Gewebsart  hemmt  die  eben- 
massige  Ausbildung  der  anderen,  die  äussere  Form  des 
Körpertheiles  weicht  von  der  normalen  mehr  oder  weniger 
ab,  die  Symmetrie  des  Gesammtleibes  wird  gestört.  Die  Lei- 
stungsfähigkeit einer  solchen  Gliedmasse,  und  in  noth  wendiger 
Folge  auch   die   des   ganzen  Organismus   wird  herabgesetzt 

Aus  dem  Pflanzenreiche  kann  das  Auftreten  der  soge- 
nannten  Wasserreiser    in   Folge    gestörter   Ernährung    der 
typischen  Äste   und  Zweige  hierher   gerechnet   werden,  in 
gewissem  Sinne  wohl  auch  das  Auswachsen  der  Staubfäden 
und  Karpellen  bei  den  gefüllten  Blüthen.  Auch  diese  letztere 
Erscheinung  ist  als  eine  Beeinträchtigung  des  Individuums 
zu  bezeichnen,   weil  sie  die  Fähigkeit  der  sexuellen  Fort- 
pflanzung vernichtet. 

Aus  dem  dargelegten  obersten  Grundsatze,  dass  das 
planmässige  Wachsthum  Vervollkommnung  des  Individuums 
ist,  fliesst  in  zwingender  Folge  eine  weitere,  ganz  allgemeine 
Function  des  Wachsthums. 

In  den  ersten  Entwicklungsstufen  des  Individuums 
kommt  vor  Allem  die  grundsätzliche  Gemeinschaf llichkeit 
der  Entstehung  aller  organisirten  Wesen  zum  Ausdruck. 
Die  während  derselben  zu  beobachtenden  Vorgänge  zeigen 
demgemäss  eine  grosse  Übereinstimmung  selbst  zwischen 
weit  von  einander  abstehenden  Gliedern  der  organisirten 
Welt.  Die  Ernährungsverhältnisse  sind  für  die  ganze  Leibes- 
anlage durchaus  gleichartige,  die  Elementartheile  zeigen  einen 
einheitlichen,  indifferenten  Charakter.  Die  functionelle  Thälig- 
keit  des  Keimes  äussert  sich  bei  den  complicirter  gebauten 
Organismen  schUesslich  in  der  Abgrenzung  und  Absprossung 
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Feinzelnei  Gruppen  too  EHemeritartheilen.  welche  «lit-  prinii- 
Ünn  Anligen  der  Organe  darstellen. 

In  den  weiteren  Stufen  der  indiTiduellen  AusMlduui:. 
welche  in  das  Bereich  des  Waclisthums  fallen,  treten  hin- 
legen hauptsächlich  jene  Vorgänge  in  den  Vordergrund, 
welche  die  Arbeitstheilung  inneriialb  des  LtMbes  bi klingen 
und  fernerhin  zur  Ausbildung  der  einzelnen  Organe  nach 
einer  bestimmten  Richtung  hin  führen.  Diese  gelangen  bald 
unter  verschiedene  Bedingungen  der  Ernährung,  und  die 
bauliche  und  functionelle  Eigenart  des  Ganzen,  wie  der  ein- 
zelnen Theile,  tritt  mehr  und  mehr  hervor. 

Ist  zunächst  durch  die  Anerbung  eine  bestimmte  Kicht- 
schnür  für  die  fortschreitende    divergente  Ausbildung   der 
Leibestheile,   für  die   Vervollkomnmung   ihrer  Organisation 
und  ihrer  Verrichtung  gegeben,  so  stellt  sieh  im  Laufe  des 
Wachsthums  noch  die  ganze  Summe  der  «äusseren  Lebens- 
bedingungen,  insbesondere  die  Verhältnisse  der  Nahrun^s- 
zufuhr,   der  verfügbare  Raum,   das   Klima,  S(;hädiichkeiten 
und  begünstigende  Einflüsse  der  mannigfachsten  Art,  als  eine 
kaum   übersehbare  Reihe  von  Umständen  ein,   um  auf  die 
Ausbildung  des  Organismus  und  seiner  Theile  nach  Art  und 
Grad  einen  bestimmenden  Einfluss  zu  üben.  Dem  versciue- 
denen  Zusammenwirken  aller  dieser  Umstände  ist  es  zuzu- 
schreiben,  dass  das  Wachsthum   zu  einer   unglciclien  Ent- 
faltung gewisser  Eigenschaften  auch  bei  den  Repräsentanten 
einer  und  derselben  Species  führen  muss.  In  weiterer  Folge 
aber  bietet  es  die  Begründung  und  die  Erklärung  für  die 
erstaunliche  Mannigfaltigkeit  im  Bau  und  in  der  Leistungs- 
fähigkeit der  verschiedenen  Lebewesen. 

Schon  Carl  Ernst  v.  Baer^*)  hat  die  Summe  seiner 
Erfahrungen  und  Betrachtungen  über  die  Entwicklung  der 
Thiere  in  den  Ausspruch  zusammengefasst :  „Die  Entwick- 
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lungsgeschichte  des  Individuums  ist  die  Geschichte  der  wach* 
senden  Individualität  in  jeglicher  Beziehung".  Niemand  wird 
ein  Bedenken  erheben,  wenn  wir  die  Richtigkeit  dieses  Satzes 
für  das  Wachsthum  aller  organisirten  Wesen  in  Anspruch 
nehmen,  indem  wir  sagen:  das  Wachsthum  prägt  die 
Eigenart  des  Individuums  aus. 

Dürfen  die  beiden  besprochenen,  aus  den  Erschei- 
nungen und  aus  den  Ergebnissen  des  planmässigen  Wachs- 
thums  abgeleiteten  Grundsätze  in  ihrer  allgemeinen  Form 
ebenso  für  thierische  wie  für  pflanzliche  Organismen  Geltung 
beanspruchen,  so  erweisen  auch  die  inneren  Vorgänge,  welche 
dem  Wachsthum  zu  Grunde  liegen,  die  Art  und  Weise,  in 
welcher  die  Vervollkommnung  und  die  Individualisirung  in 
den  beiden  Naturreichen  zu  Stande  kommt,  eine  grosse  grund- 
sätzhche  Übereinstimmung.  Nahezu  vollständig  ist  diese  in 
den  niedersten  Formenkreisen  der  Pflanzen-  und  Thierwelt 

Nichts  ist  geeigneter  dies  anschaulich  zu  machen,  als 
jener  Vorgang,  bei  dessen  erstem  Anblick  Franz  Unger^*) 
den  Eindruck  erhielt,  die  Pflanze  in  dem  Momente  der  Thier- 
werdung  beobachtet  zu  haben ;  es  ist  dies  die  Ausbildung  der 
Schwärmsporen  bei  den  Kryptogamen. 

Aus  dem  Protoplasma  behäuteter  Zellen  hervorgegangen, 
erscheinen  dieselben  anfangs  als  nackte  ei-  oder  kugelförmige 
Gebilde,  welche  bei  ihrem  Heranwachsen  feinste  flinmier' 
oder  geiselartige  Fädchen  in  verschiedener  Zahl  und  Länge 
zur  Ausbildung  bringen,  mit  Hilfe  deren  sie  sich,  nachdem 
sie  aus  der  Mutterzelle  ausgetreten  sind,  frei  im  Wasser 
schwimmend  zu  bewegen  vermögen. 

Bei  den  einzelligen  Algen,  als  Beispiele  können  die 
Gattungen  Valonia,  Udotea,  Gaulerpa  dienen,  sieht  man 
ferner,  wie  eine  annähernd  kugelförmige  Zelle,  während  sie 
an  Grösse  zunimmt,   nicht  nur  in  die   verschiedenartigsten 
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Formen  hiDeinwächst,  sondern  auch  in  ihren  einzehien  Theilen 
verschiedene  Beschaffenheit  annimmt.  Während  ein  Theil 
dieser  Zelle  sich  zu  einem  wurzelähnlichen  Haftorgan  heran- 
bildet, übernimmt  ein  anderer  Theil  in  Terschiedenarti^räter 
Gestaltung  die  Sorge  für  die  Ernährung  des  Individuums  und 
erlangt  unter  allmäliger  Herausbildung  eines  LieibesgerOstes 
eine  sehr  bedeutende  Festigkeit  und  Widerstandsfähigkeit. 
Ganz  ähnliche  Erscheinungen  imden  sich  im  Thierreiche,  in 
der  Gruppe  der  Protozoen;  selbst  das  Zusammentreten  gleich- 
werthiger  Individuen  zu  Zellencolonien  von  verschiedenster 
Grösse  ist  gewissen  niederen  Formen  der  Pflanzen-  und  Thier- 
welt  gemeinschaftlich. 

So  vielgestaltig  die  Formen  und  so  mannigfach  die 
Lebensäusserungen  in  diesen  Kreisen  der  Organismen 
erscheinen,  so  sind  sie  doch  ohne  Ausnahme  auf  die  Fähig- 
keit des  Zellstoffes  zurückzuführen,  sich  bei  dem  Heran- 
wachsen des  Individuums  sowohl  bezüglicli  der  Gestalt,  als 
auch  bezüglich  der  chemischen  und  physikalisclien  Eigen- 
schaften in  verschiedenster  Weise  umzuwandeln,  bald  eine 
Zellmembran,  bald  flimmer-  oder  geiselartige  Anhänge  zu 
formen,  bald  ein  erhärtendes  Gerüst  oder  Gehäuse  für  den 
Leib  des  Organismus  zu  bilden.  Indem  sich  diese  Umwand- 
lungen nur  auf  bestimmte  Gebiete  des  einzelligen  Wesens 
erstrecken  und  mit  diesen  Umwandlungen  eine  Veränderung 
der  Leistungsfähigkeit  der  betreffenden  Leibesantheile  noth- 
wendig  yerbunden  ist,  führt  das  Wachsthum  zur  Arbeits- 
theilung  innerhalb  einer  und  derselben  Zelle  und  damit  zu 
erhöhter  Leistungsfähigkeit  des  Individuums.  Die  Zunahme 
an  Grösse  und  Volumen  kann  dabei  eine  sehr  erhebliche, 
oder  auch  eine  nur  ganz  geringfügige  sein. 

Ungleich  schwieriger  scheint  sich  auf  den  ersten 
Blick  die  Vergleichung   hinsichtlich   jener   pflanzlichen  und 
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thierischen  Organismen  zu  gestalten,  deren  Leib  sich  aus 
zahlreichen  verschiedenartigen  Elementartheilen  zusammen- 
setzt und  einen  ,,  Zellenstaat '^  darstellt,  innerhalb  dessen  sich 
die  verschiedenen  vielzelligen  Organe  mit  vertheilter  Arbeit 
zu  gemeinschaftlichem  Leben  vereinigen.  Die  Schwierigkeiten 
liegen  aber  nicht  nur  in  der  weit  auseinander  gehenden  Mannig- 
faltigkeit der  Fomi,  der  Beschaffenheit  und  der  Verrichtung 
der  Lebewesen  und  ihrer  Theile,  sondern  viel  mehr  noch  und 
wesentlich  in  den  vielfachen  Mängeln  und  Lücken  unserer 
Kenntnisse  von  den  in  Betracht  kommenden  Vorgängen. 

Als  Ausgangspunkt  für  die  Vergleichung  möge  der  wach- 
sende Schössling  einer  phanerogamischen  Pflanze  dienen.  Der 
Keim,  aus  welchem  sich  derselbe  hervorgebildet  hatte,  war 
zunächst  ein  aus  indifferenten,  völlig  gleichartig  beschaffenen 
Zellen  zusammengesetztes  Gewebe,  ein  sogenanntes  Bildungs- 
gewebe. Durch  Vermehrung  und  allmälige  Grössenzunahme 
der  Zellen  wächst  dasselbe  heran.  Gleichzeitig  aber  verändert 
ein  Theil   dieser  Zellen,   und  zwar  der  an  der  Oberfläche 
gelegene,  seine  Form  und  Eigenschaften  in  einer  Weise,  dass 
ein  gewisser  Gegensatz  zwischen  der  oberflächlichsten  und 
den  tiefer  gelegenen  Zellenschichten  auffällig  hervortritt.  Der 
vorläufig  unverändert  gebliebene  Theil  des  Bildungsgewebes 
erscheint  von  nun  an  mit  einer  zelligen  Hülle,  einem  Ober- 
häutchen, umkleidet.    Aus   den  Zellen  des  Bildungsgewebes 
selbst  gehen  in  weiterem  Verlaufe  dadurch,  dass  sie  gruppen- 
weise in  bestimmte,  sich  immer  deuthcher  ausprägende  Formen 
hineinwachsen  und  dass  sie  sich  dem  entsprechend  in  gesetz- 
mässiger  Weise  ordnen,  die  verschiedenen  Gewebe  des  Axen- 
gebildes  hervor,  während  durch  seitliche  Vortreibungen  des- 
selben Bildungsgewebes  die  Anlagen  für  Zweige  und  Blätter 
entstehen. 
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Ist  diese  Differenzimng,  diese  Umwandlunir  indifferenten 
(Qdungsgewebes  in  verschiedenartige  Dauergewehe  einmal 
rfolgt,  so  bildet  das  fernerhin  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
selbständige  Wachsthum  der  einzelnen  Dauergewebe  die 
Voraussetzung  und  die  Grundlage  fiir  das  Wachsthum  df>s 
ganzen  IndiTiduums  und  seiner  Theile. 

Die  Gewebe  selbst  wachsen  theils  durch  neue  Anbildung 
und  Angliederung  gleichartiger  Elementartheile  aus  vor- 
handenen Resten  des  Bildungsgewebes,  theils  aber  durch 
allm&lige  Zunahme  der  bereits  vorhandenen  an  Länjre  und 
Breite.  Während  dieser  Zunahme  halten  die  Elementarthoiie 
ihre  eimnal  gewonnenen  specifischen  Eigenschaften  und 
FWgkeiten  fest;  ja  sie  bringen  dieselben  vielfach  noch  zu 
weiterer  Ausbildung.  Dass  dabei  die  gegenseitigen  Bezie- 
hungen der  Elementartheile  und  die  Massen  Verhältnisse  der 
einzelnen  Gewebe  nicht  unbeträchtliche  Veränderungen 
erfahren,  ja  dass  die  Elementartheile  selbst  mannigfache 
Modificationen  untergeordneter  Art  erleiden,  ist  eine  unaus- 
bleibUche  Folge  der  Veränderung  in  ihren  Ausniassen. 

Die  am  allgemeinsten  vorkommenden  wesentlichen 
Wachsthumsveränderungen  der  pflanzlichen  Zellen  bestehen 
in  gleichmässiger  oder  ungleichmässiger  Verdickung  der 
Zellwand  und  in  mannigfachen  qualitativen  und  quantitativen 
Modificationen  der  Zellsubstanz  selbst.  Wie  immer  diese 
Veränderungen  beschaffen  sein  mögen,  stets  stehen  sie  in 
unmittelbarstem  Zusammenhang  mit  der  Grössenzunahme 
der  Zellen  und  mit  den  durch  diese  letztere  geschaffenen 
Beziehungen  zu  den  übrigen  Geweben,  indem  sie  zum  Theil 
als  die  nothwendigen  Folgen,  zum  Theil  als  die  nothwendigen 
Vorbedingungen  derselben  erscheinen. 

Dieser  knappen  Skizze  aus  dem   pflanzlichen  Wachs- 
thum   möge   beispielsweise  ein  Bild   aus   dem   thierischen 
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Wachsthura  gegenübergestellt  werden,  und  zwar  möge  die 
Auswahl  zunächst  einen  Bestandtheil  des  Thierleibes  treffen, 
welcher  nach  Bau  und  V^errichtung  dem  pflanzlichen  Orga- 
nismus ganz  ferne  steht:  die  willkürliche  Musculatur  der 
Wirbelthiere. 

Wenn  dieselbe  aus  ihren  primitiven  Anlagen  einmal 
differenzirt  ist,  so  erscheint  sie  aus  länglichen  Zellen  zu- 
sammengesetzt, welche  gruppenweise  von  mesenchyma- 
tischem  Gewebe  umschlossen  werden;  in  diesem  letzteren 
entwickeln  sich  sehr  bald  Blutgefässe  und  Nerven.  Die  Muskel- 
zellen selbst  lassen,  während  sie  sich  vorwiegend  in  ihrer 
Längsrichtung,  aber  auch  der  Breite  nach  vergrössem,  und 
während  sich  an  ihrer  Oberfläche  eine  umhüllende  Membran, 
das  Sarkolenmia,  ausbildet,  fortlaufende  gesetzmässige  Ver- 
änderungen der  Struetur  erkennen. 

Diese  bestehen  wesentlich  in  einer  ailmäligen  Um- 
wandlung des  ursprünglich  gleichartigen  Zellstoffes  in  jene 
gefaserte,  durch  die  EigenthümUchkeit  ihres  optischen  Ve^ 
haltens  besonders  ausgezeichnete  Substanz,  welche  der 
charakteristische  Bestandtheil  der  quergestreiften  Muskelfaser 
ist.  Aber  selbst  dann,  wenn  die  Muskelfasern  ihre  typische 
Struclur  erhalten  haben,  nehmen  sie  bis  gegen  das  Ende  der 
Wachsthumsperiode  noch  weiter  an  Länge  und  Dicke  zu. 
In  wie  weit  während  dieser  letzteren  Wachsthumsstufe  noch 
Structurveränderungen  der  contractilen  Substanz  platzgreifen« 
muss  erst  noch  näher  untersucht  werden.  Doch  steht  die 
zunehmende,  und  zwar  gleichmässige  Verdickung  des  Sarko- 
lemma schon  jetzt  ausser  Zweifel. 

Die  Vermehrung  der  Muskelfasern  erfolgt  in  den  frü- 
hesten Wachsthumsstufen  jedenfafls  durch  Bildung  neuer 
Fasern  aus  der  ursprünglichen  Anlage.  In  späteren  Stadien 
scheint  solche  Neubildung  jedoch  nicht  mehr  vorzukommen. 
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Singegen  liegen  Anhaltspunkte  vor,  nach  welclion  whhrcnd 
der  ganzen  Wachsthumsperiode  eine  Verniehrun(r  der  Pas«M'n 
durch  Längstheilung  als  wahrscheinlich  angenomnu^n  wer- 
den darf. 

Hand  in  Hand  mit  den  hesprochenon  Wachsthumsverän- 
derungen  der  Muskelfasern  geht  die  Ausbildung  des  aus  dem 
mesenchymatischen  Gewebe  hervorgegangenen  Bindegewe- 
bes, welches  sich  zu  Scheiden  für  die  einzelnen  Muskel- 
fasern und  fOr  die  Gruppen  derselben  gestaltet  und  an  der 
Oberfläche  des  Gesammtmuskels  eine  abschliessende  HQlle 
(Muskelbinde)  formt.  Ebenso  erfolgt  schrittweise  die  Ausbil- 
dung der  Blutgefässe  und  der  Nerven. 

Auch  an  dem  Muskel  findet  sich  also,  insbesondere  in 
den  früheren  Wachsthumsstufen,  ebenso  Neubildung,  wie 
Grossenzunahme  der  Elementartheile ;  die  letztere  ist  mit 
ganz  bestimmten  Veränderungen  der  Form  und  der  Structur 
auf  das  innigste  verknüpft  und  beide  Erscheinungen  stehen 
nicht  nur  in  gegenseitiger  Abhängigkeit,  sondern  auch  in  im- 
mittelbarster Wechselwirkung  mit  dem  Wachsthuni  der 
umgebenden  Theile.  Es  muss  noch  hinzugefügt  werden,  dass 
das  Wachsthum  des  Muskels  sich  überdies  anpasst  dem 
Wachsthum  des  Skeletes  und  des  betreffenden  Leibestheiles. 
ebenso  wie  die  Gewebe  der  Pflanze,  beispielsweise  die  Ge- 
llssbündel,  dem  Gesammtwachsthum  des  entsprechenden 
Pflanzentheiles. 

Noch  viel  sinnfälliger  wird  die  Gleichartigkeit  der  wesent- 
lichen Einzelvorgänge,  wenn  man  jene  Bestandtheile  des 
Pflanzen-  und  Thierleibes  neben  einander  stellt,  zwischen 
welchen  an  sich  nach  Bau  und  Verrichtung  eine  grundsätzliche 
Analogie  besteht.  Als  solche  sind  die  epidermoidalen  Gebilde 
zu  bezeichnen. 
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Schon  in  den  frühesten  Stufen  der  individuellen  Ent- 
wicklung als  gesonderte  Schichte  angelegt,  stehen  die  Ober- 
häutchen hinsichtlich  ihres  Wachsthums  vor  Allem  unter  dem 
bestimmenden  Einfluss  ihrer  Lage  an  der  Oberfläche  des 
Leibes.  Allen  Veränderungen  dieser  letzteren  passen  sie 
sich  an.  Trotz  der  mannigfachen  Besonderheiten,  welche  die 
Deckgebilde  an  den  einzelnen  Organen  des  thierischen  und 
pflanzlichen  Leibes  im  Laufe  des  Wachsthums  gesetzmässig 
annehmen,  wonach  man  mehrere  Formen  derselben  mit  be- 
sonderen Namen  zu  bezeichnen  pflegt,  bewahren  sie  als 
solche  doch  immer  ihren  reinen  zeliigen  Charakter.  Ihre  Elemen- 
tartheile  erreichen  niemals  eine  beträchtliche  Grösse  und 
vermehren  sich,  entsprechend  der  Vergrösserung  der  Ober- 
fläche, durch  geselzmässige  Theilung.  Die  Bildung  von  cuti- 
cularen  Überzögen,  verbunden  mit  secundären  Ausscheidungen 
mannigfacher  Art,  ist  eine  weit  verbreitete  Erscheinung.  Ur- 
sprünglich stets  nur  in  einfacher  Lage  vorhanden,  bilden  sie 
in  bestimmten  Fällen  und  in  gewissen  Organen  allmälig  zwei 
oder  mehrere  Schichten,  sei  es  in  Folge  von  fortgesetzter 
Theilung  der  ursprünglichen  Oberhaulzellen,  sei  es  auf  Grund- 
lage eines  erst  in  späteren  Wachsthumsperioden  hinzukom- 
menden besonderen  Bildungsgewebes.  Erreichen  diese 
Schichten  eine  sehr  grosse  Zahl,  so  erhärten  und  ve^ 
trocknen  diese  Zellen  unter  bestimmter  Veränderung  ihrer 
chemischen  Zusammensetzung,  es  erfolgt  bei  Pflanzen  die 
Verkorkung,  bei  Thieren  die  Verhornung. 

Die  Ausbildung  von  epidermoidalen  Anhängen  in  Ge- 
stalt von  Haaren,  Borsten,  Stacheln,  Warzen,  Schuppen, 
u.  dgl.,  bald  durch  einfaches  Auswachsen  der  Oberhautzellen, 
bald  unter  bedingender  Mitbetheiligung  des  ernährenden 
Mutterbodens,  ist  endlich,    gleichwie   im  Pflanzenreiche,  so 
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ih  im  Tliierreiche  eine  der  hen'urrageiiüäteu  und  verbrei- 
sten Wachsthumserscheinungen  der  Oberhäiitc.hen. 

Eine  Reihe  von  anderen  HesUndtheileii  des  Ihierisdien 
d  pflanzlichen  Leibes,  welchen  analoge  Verriclittingeu 
kommen,  zeigt  in  fertigem  Zustande  so  orliebliclie  Ver- 
liiedenheiten  des  Baues,  dass  man  von  vornoheroin  genrigl 
in  möchte,  auf  einen  grundsätzlich  verscliiedi*nen  Gang 
*er  Heranbildung  zu  schliessen. 

Ich  habe  dabei  jene  Gewebsfornien  im  Auge,  welche 
her  organisirten  Pflanzen  und  Tliieren  als  Stützen  und 
•äger  dienen,  oder  Oberhaupt  durch  ilire  mechanisehen 
istungen  von  Bedeutung  sind;  also  für  die  Ftlanze  die 
rlemstränge,  beziehungsweise  den  Holzkörper  und  den 
ist,  für  das  Thier  den  Knochen,  den  Knorpel  und  das  Binde- 
webe. 

Die  genannten  pflanzlichen  Gewebe  sind  im  Wesent- 
:hen  aus  langgestreckten  Zellen,  den  Holzfasern,  beziehungs- 
eise  Bastfasern  zusammengesetzt,  deren  mehr  oder  weniger 
rdickte  und  verholzte  Wände  einen  hohen  Grad  von 
Tätigkeit  und  Tragfähigkeit  besitzen.  Die  Anordnung  dieser 
?llen  entspricht  den  mechanischen  Verhältnissen  der  Fflan- 
n und  Pflanzenth eile;  sie  vereinigen  sich  bald  zu  concenl- 
ischen Schichten,  wie  im  Holzkörper  derBäume  und  Sträucher, 
ild  aber  treten  sie  in  vereinzelten  Strängen  auf,  wie  in  den 
engein  krautartiger  Pflanzen  und  in  den  Blättern.  Die  Sub- 
mz,  auf  welcher  die  mechanische  Leistung  dieser  Pflanzen- 
webe beruht,  ist  die  verdickte,  erhärtete  Zellwand:  ihre 
rmverhältnisse  fallen  mit  der  Form  der  Zellen  zusammen, 
dass  der  Bau  dieser  Gewebe  als  ein  ausgesprochen  zelliger 
icheint. 

Anders  verhalten  sich  die  genannten  Stützgewebe  des 
ierleibes.    Die    mechanisch    wirksamen     Elementartheile 
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derselben    erscheinen    vermöge    ilmer  Formen    und   ihrer! 
Beschaffenheit  von  den  Zellen  gesondert  und  stellen,   diesen 
gegenüber  gewöhnlich  an  Masse  bei  weitem  vorwiegend,  di«| 
sogenannte  Grundsubstanz  des  Knochens,  des  Knorpels  undj 
des  Bindegewebes   dar.   Ihre  wesentlichsten  Elementartheik' 
sind  die  Fibrillen,  feinste,  weiche,  biegsame  Fäserchen,  welche 
theils  durch  ihre  Anordnung  und  Verbindung,  theils  durch  ihrt  ■' 
Einfügung  in  festere,  structurlose  Substanzen  im  Stande  sindth^ 
Gebilde  von  demverschiedenartigsten  mechanischen  Leistungs-j 
vermögen  zu  gestalten. 

Die  mechanische  Bedeutung  dieser  thierischen  Gewebe 
wird  also  nicht  durch  die  Zellen,  sondern  durch  die  Grund* 
Substanzen  bedingt;  diese  prägen  ihnen  die  Wesenheit  ihres 
Baues  auf. 

Trotz  aller  dieser  Verschiedenheit  im  Bau  der  pflanz- 
lichen und  thierischen  Stützgewebe  bestehen  zwischen  ihnen 
doch  die  bemerkenswerthesten  Homologien  hinsichtlich  der 
Entwicklung. 

Holz   und  Bast  gehen   aus   einem   gemeinschaftlichen 
Bildungsgewebe,  dem  Gambium,  hervor.   Die  zarte  primäre 
Hüllmembran  der  Gambiumzelle,  von  dem  Protoplasma  dieser  ' 
letzteren  abgeschieden,  erfährt  unter  dem  Einfluss  eben  dieses 
Protoplasmas  eine  allmälige  Zunahme  an  Dicke,  und  die  in 
ihr  enthaltene  Gellulose  wandelt  sich  in  Holzsubstanz  um* 
Unterdessen  kommt  es  in  der  anfänglich  homogenen  Zell- 
membran zur  Abgrenzung  mehrerer  Schichten,  von  welchen 
insbesondere  die  so  genannte  Miltellamelle  als  ein  chemisch  " 
differentes,   die   äussere   Oberfläche  der  Zelle   umgebendes 
Abspaltungsproduct  der  Zellhaut  hervorzuheben  ist.  Zugleich 
streckt  sich  die  Zelle  durch  beiderseitiges  Spitzenwaehsthum  - 
mehr  und  mehr  in  die  Länge,  ihr  Protoplasma  wird  ailmälig 
spärlicher  und  wird  endlich  vollends  aufgebraucht;   der  von 
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welcher  dem  Individuum  gestattet,  den  Kampf  um  sein  Dasein 
BÜt  Erfolg  aufzunehmen.  Ist  in  dieser  Weite  die  individuelle 
Organisation  auf  eine  bestimmte  Stufe  gehoben,  sei  es  dass 
das  Wachsthum  schon  zum  Abschluss  gekommen  ist  oder 
nicht,  dann  erst  nehmen  jene  Wachsthumsvorgänge  ihren 
▼ollen  Aufschwung,  welche  dem  Individuum  unmittelbar  die 
Fähigkeit  der  Fortpflanzung  verleihen.  Dies  gilt  sowohl  für 
die  geschlechtliche,  wie  für  die  ungeschlechtliche  Fortpflan- 
zong,  sowohl  für  die  niedersten,  wie  für  die  höchststehenden 
Formen  der  Thier-  und  Pflanzenwelt.  Der  allgemeinen  Ver- 
breitung dieser  Thatsache  entspricht  ihre  hohe  Bedeutung. 
Denn  wer  möchte  verkennen,  dass  wir  hier  vor  einer  jener 
Einrichtungen  stehen,  welche  für  die  Erhaltung  der  Art  die 
nothwendigen  Voraussetzungen  bilden.  Nur  wohl  ausgebildete 
Individuen  vermögen  eine  lebenstüchtige  Nachkommenschaft 
hervorzubringen. 

Eine  andere,  bei  Thieren  und  Pflanzen  weit  ver- 
breitete Erscheinung  ist  die  bereits  vielfach  gewürdigte 
Rückbildung  einzelner  Theile  während  des  Wachsthums. 
Stets  sind  dies  Theile,  die  in  der  Anlage  anererbt,  aber  bei 
vorgeschrittener  Organisation  der  Gattungen  und  Arten  nur 
mehr  für  gevrisse  ontogenetische  Bildungsstufen  actuellen 
Werth  besitzen,  für  das  ausgebildete  Individuum  aber  ent- 
behrlich geworden  sind.  Den  zahlreichen  hiefür  aus  der 
Thierwelt  bekannten  Beispielen  mögen  aus  der  Pflanzenwelt 
die  sogenannten  Niederblätter  vieler  Bäume  und  Sträucher, 
die  Blattrudimente  der  Gacteen,  die  verkümmernden  Haupt- 
wurzeln vieler  Lippenblüthler,  die  apogamen  Prothallien  der 
Farne  ao  die  Seite  gestellt  werden. 

Die  Rückbildung  betrifit  übrigens  nicht  nur  gewisse 
Organe  in  ihrer  Gesammtheit,  sondern  sie  kann  sich  auch 
auf  einzelne  Gewebstheile  beschränken.   Das   schon  früher 
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berührte  gesetzmässige  Schwinden  gewisser  Antheile  des 
wachsenden  Knochens  kann  als  eine  solche  Erscheinung 
bezeichnet  werden.  In  Folge  desselben  kommt  es  einerseits 
zur  Bildung-  der  Mark  oder  Luft  führenden  Räume  der 
Knochen,  andererseits  aber  zu  allmäliger  Veränderung  der 
Formen  und  Proportionen  derselben.  Im  Pflanzenreiche 
dürfen  als  analoge  Vorgänge  die  Bildung  von  axialen  Hohl- 
räumen in  manchen  Stengeln  und  Halmen  in  Folge  von 
Schwund  des  Markgewebes,  sowie  die  Ausbildung  der  Milch- 
saftgefässe  durch  Resorption  der  queren  Scheidewände 
zwischen  den  an  einander  gereihten  langgestreckten  Bildungs- 
zellen verzeichnet  werden. 

Noch  eine  andere  höchst  bemerken swerthe  Erschei- 
nung soll  nicht  mit  Stillschweigen  übergangen  werden. 
Es  ist  dies  die  Umwandlung  einzelner  Leibestheile  im 
Laufe  des  individuellen  Wachsthums^  vermöge  welcher  sie 
nicht  nur  Formen  annehmen,  die  der  ursprünglich  ver- 
anlagten fremd  sind,  sondern  auch  zu  neuen  Verrichtungen 
befähiget  werden.  So  fmdel  die  Umbildung  von  Blättern  zu 
Ranken  bei  verschiedenen  Schlingpflanzen  und  die  Ver- 
wandlung von  Generationsorganen  zu  Blumenblättern  bei 
cultivirten  Pflanzen  ihre  Analogie  in  der  Umgestaltung  von 
Kopfgliedmassen  zu  Kauwerkzeugen  bei  den  Grustaceen  und 
in  der  Entwicklung  der  Spinnwarzen  aus  embryonalen 
Anlagen  von  Bauchgliedmassen  bei  den  Araneiden. 

Mit  den  bisher  vorgeführten  Thatsachen  sind  die  Analogien 
zwischen  dem  thierischen  und  pflanzlichen  Waclisthum  noch 
keineswegs  erschöpft.  Ein  einfacher  Hinweis  auf  manche  andere 
Umstände,  so  auf  den  Einfluss  der  Beschaffenheit  des  Nähr- 
bodens und  des  verfügbaren  Raumes,  femer  auf  die  Gesetz- 
mässigkeit hinsichtlich  des  zeitlichen  Verlaufes  und  der  typi- 
schen Dauer  und  auf  gewisse  Erscheinungen  der  Periodicität 
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deren  Charakter  und  aus  ihr  ziehen  sie  wieder  die  Kräfte  für 
ihre  lebendige  Thätigkeit. 

So   wirken    die  Zellen   als  Erhalter  und  Ernährer   des 
Individuums,  so  wirken  sie  auch  als  die  wesentlichen  Träger  ^ 
des  Wachsthums. 

Die  Vermehrung  durch  Theilung,  die  Grössenzunahme 
durch  Anbildung  neuer  Substanz,  die  Umgestaltung  des  Pro- 
toplasmas in  mannigfacher  Richtung  und  die  Herausbildung 
neuer  geformter  Theile  aus  demselben,  dies  sind  bei  allen 
organisirten   Wesen   die  vornehmlichsten   Thätigkeitsäusse- 
rungen  der  Zellen  in  Hinsicht  auf  das  Wachsthum.  Aus  der 
Verschiedenartigkeit  der  Form-  und  Gewebsbildung  durch  die 
Zelle  ergibt  sich  die  Stufe  der  Organisation,  aus  der  Ai-t  und 
dem  Grade  der  Massenzunahme  die  Form  und  Proportion  der 
Leibestheile.  Beide  im  Verein,    aber   in  verschiedenem  Ver- 
hältniss   zu  einander,  bedingen  im  allmäligen  Fortschreiten 
das  gesetzmässige  Wachsthum,  bedingen  die  VervollkomiU' 
nung  des  Einzelwesens  und  die  Ausprägung  seiner  Eigenart» 

In  diesem  Sinne  erkennen  wir  in  der  Thatsache  und  in 
dem  Wesen  der  Organisation  an  sich  den  letzten  Grund  für 
die  Nothwendigkeit  der  Übereinstimmung  des  thierischen  und 
des  pflanzlichen  Wachsthums. 
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Anmerkungen. 

*)  Der  286.  Vers  des  Empedoklei'schen  Lehriredichtv«!  Ober  dii*  Natur  laute' : 
O'jto)  3*  cpOTOTct  (ifficpi  Stv{r.ca  kocTitov  g/.aia;(Ita  arbctres  procvrae  qua^i  "va 
parinnt  primum  oHvas).  Aris  toteleb  interprt'tirt  denselben  in  «li-in 
gedachten  Sinne  (De  gen.  anim.  I.  i3.  7.31).  Man  vergicirhe  hii^rObn  :  F  r. 
Mullaehins,  Fragmenta  philosophorum  graecorum  pair.  H  und  (><>. 

*)  Die  betreffende  Abhandlung  fOhrt  den  Titel:  Mt-tanxirphooiK  pUntaruin 
und  ist  in  dem  4.  Bande  dervt.nLinn^  herauttire^rrbi-nen  Amofnitati-i* 
academicae  (1788)  pag.  368  enthalten.  UrsprUnglich  i!*t  sie  als  DisKcrtjiti<>n 
des  N.  £.  Dahlberg  entstanden  (17^). 

*)  Kasp.  Friedr.  Wolff  wird  hier  an  erster  Stolle  genannt,  weil  er  fQr  «h<» 
Entwicklungsgeschichte  bahnbrechend  gewirkt  hat.  Mau  vertrieicho  »«•:n<' 
Theoria  generationis  Diss.  Hai.  1759  (spflter  in  deutitchor  Bearbeituutr 
erschienen:  Theorie  von  der  Generation,  Berlin  1764)  und  De  formal ii*nu 
intestinomm  in  Nov.  Gomment.  Petrop.  Tom.  XII  und  XIII  (1764— ITfW)), 
von  J.  Fr.  Meckel  ins  Deutttcho  Obersetzt  1812.  Di«*  Frage  des  feineren 
Aufbaues  der  Pflanzen  und  Thiero  war  schon  vi«*l  frQher  auf  inductiv>>ni 
Wege  in  Angriff  genommen  worden,  in  welcher  (iinsiclit  vor  Allem  M  u  r- 
cellus  Malpighius  zu  nennen  wäre. 

*)  Die  Hauptarbeiten  R.  Brown 's,  von  welchen  jene  Ob«>r  die  Anatomie  der 
Samenknospen  die  wichtigsten  sind,  fallen  in  das  zweite  und  dritte  Jahr- 
zehnt des  19.  Jahrhunderts.  Er  ist  auch  als  der  Entdecker  dcM  Kernes  iI^t 
Pflanzenzelle  (1831)  hervorzuheben. 

*)  Gh.  H.  Pander ,  Historia  metamorphoseos,  quam  ovum  incubatum  prii>ri- 
bus  quinqne  diebus  subit.  Wirceburgi  1817,  Diss.,  auch  deutsch:  Beiträge 
zur  Entwicklungsgeschichte  des  HOhnchcns  im  Ei,  WQrzburg  1817. 
«)  C.  E.  V.  Baer,  Über  Entwicklungsgeschichte  derThiere,  Beobachtung  und 
Reflexion.  2  Theile.  Königsberg  1828  und  1837.    v.  Baer  und  Pander 
waren  SchOler  Ign.  Döllingers  und  haben  von  diesem  die  erste  .Vn- 
regung  zu  ihren  entwicklungsgeschichtlichen  Untersuchungen  empfunden. 
^  VonM.  J.  Schleidens  zahlreichen  Schriften  ist  hier  besonders  hervor- 
zuheben:   Beiträge  zur  Phytogenesis,  in  Müllers  Arch.  43.  Bd.  (183H), 
S.  137. 
«)  Das  bernhmte  Hauptwerk  Schwan  n's  führt  den  Titel:  Mikroskopische 
Untersuchungen  Ober  die  Übereinstimmung  in  der  Structur  und   üi  dem 
Wachsthum  der  Thiere  und  Pflanzen.    Berlin  1839.    Eine  vorläufige  Mit- 
tbeilungder  gewonnenen  Ergelmisso  findet  »ich  in  Froriep's  Notizen, 
1838,  Nr.  91,  103  und  112.    Dass  die  Anulogisinmg  mancher  tlüerisrher 
Elementartheile  und  Gewel  e  mit  pflanzlichen  zur  Zeit  Schwann 's  so  zu 
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")  Das  Hauptwerk  Ch.  Darwin'ii:  Cb**r  die  Eiitftvhiiiitr  ili-r  Art*-ii  ilurdi 
natOrliche  Zuchtwahl,  oder  die  LrhaJtunir  di-r  lii'KQii-'tk't«  ii  Ka— m  im 
Kampf  ums  Dasein,  ist  in  erhtvr  Auflage  im  Nuvrnihfr  IKTif«  ••r«chi<-iM-ii. 

**)  Ehre nb  erg.  Die  Infosion^thierchen.  Berlin  1838.  S.  i. 

")  V.  Sieboldt,  De  Finibus  inttTregnuni  aniniale  i>t  vi'^rtahil«-  inii^titiii-iiiii.. 
Erlangen  1844. 

♦»)  C.  E.  V.  Baer,  1.  c.  I.  Theil,  S.  i63. 

^)  Franz  Unger,  Die  Pflunze  im  Momente  «Ut  ThiiTUi-niimi;.  Wit-ii  lHi:i. 

^  Von  Naturforschern,  welche  fUr  die  Verbroitnn^r  eimT  •-iiili**itlirhfn  Auf- 
fassung der  Natorubjecte,  und  inbesonderu  auch  dv'*  \Vurh-thuiii->  i1«t- 
selben  hervorragend  gewirkt  huren,  i>t  nach  Ch.  Darwin  in  ••r^t*•^  Ht-ih.- 
E.  Haeckel  zu  nennen.    Man  vergleiche  Hfine  (ti-niTi-IJ«'   M<>r|>hnIoi:ii' 
(1866)  und  seine  NatOrliche  Schfipfungsgeschichte  (7.  .\ufl.  lH7l«i. 
")  Schwend  ener,  Sachs  und  Rauher  haben  eine  neue  H-tr.n  htiin;.''*- 
weise  des  Wachsthums,  die  beiden  er»teren  fOr  die  pflanzlirh«-n.  d>-r  l'-t/ti-n* 
für  die  thierischen  Organismen  eingeführt,  nach  welcher  zunSch.-t  vnn  (|«-ni 
Einfluss  der  Zellen  auf  die  Furmbildung  abgesehen  wir<i  und  die  <i>-«ei/.c 
dieser  auf  constructivem  Wege  erforscht  werden  sidllen.  Sn  grosse  Bedeu- 
tung einer  solchen  Betrachtungsweise  in  Hinblick  auf  Beurtheilun^'  und 
Verstflndniss  der  Formen    und    des  VerhAlinisbes  «b-r    Klf'nientarth<-il*> 
zu  denselben  beigemes.^en  werden  muss,  «>  weni^  kann  man  sich  auf  <li-n 
Standpunkt  stellen,  dass  etwa  die  mathematischen  (te>etzc  der  Ftirmbil- 
dung  das  primflre,  dasWachsthum  beherrschende  Prineip  -*vi,  die  celluMren 
Vorgänge  aber  erst  spflter,   als  etwa*«   secuu-lflres   hinziiknmmen.     Ver- 
grOssening  und  Vermehrung  der  Zellen  können  wir  von  <l«>r  Furmhildun»: 
nicht  trennen ;  beide  bedingen  sich  gegenseitig  und  lauf>>n  nicht  hinter 
einander,  sondern  neben  einander  ab.  Bald  ist  es  vnrw  !«-;;Mn(l,  j.i  aus- 
schliesslich die  GrOssenzunahme  der  Zellen,  bald  die  Vermehnintr  der-elhen, 
welche  mit  der  Formbildung  und  dem  Wuchsthuni  verknQpft  i>t.  l'ni  ><> 
weniger  aber  kOnnen  wir  von  der  ThatigkeiUdur  Zellen  absehen,  als  wir  in 
der  Massenzunahme  und  in  der  Formbildung  nur  Theiler^cheinungen  d"<i 
Wachsthums  erbhcken,  als  die  Wesenheit  desselben  aber  die   Vervoll- 
kommnung und  die  Ausprägung  der  Eigenart  des  Individuums  betrachten. 
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JÄNNER. 


7.  Mittw.  Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe. 


8.  Donn. 

14.  Mittw. 

15.  Donn. 

21.  Mittw. 

22.  Donn. 
29.       . 


mathematisch-naturw. 

philosophisch-historischen 

mathematisch-naturw. 

philosophisch-historischen 

mathematisch-naturw. 


Gesamm  tsitzang. 


FEBRUAR. 


4.  Mittw.  Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe. 

5.  Dann.        „  ^    mathematisch-naturw.  „ 

18.  Mittw.       „  y,    philosophisch-historischen       „ 

19.  Donn.       „ '        „    mathematisch-naturw.  „ 
26.      „        Gesammtsitzung. 
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MARZ. 


4.  Mittw.  Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe. 

5.  Donn.        „  „     mathematisch-naturw.  ., 

11.  Mittw.      „  „    philosophisch-historischen       ^ 

12.  Donn.       „  „    mathematisch-naturw.  , 
19.      n      Gesammtsitzung. 


APRIL. 


8.  Mittw.  Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe. 

9.  Donn.        ^  „     mathematisch-naturw.  ^ 

15.  Mittw.       „  „    philosophisch- historischen  „ 

16.  Donn.       „  „     mathematisch-naturw.  , 

22.  Mittw.      n  ff     philosophisch-historischen  „ 

23.  DoMn.       „  „     mathematisch-naturw.  , 
30.      „  Gesammtsitzung. 


MAI. 


6.  Mittw. 

8.  Freit. 

13.  Mittw. 

14.  Donn. 

Wahl- 

(27.  Mittw. 

sitiungen 

(29.  Fre^^ 

30.  Samat. 

Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe. 

„  „     mathematisch-naturw.  „ 

„  n     philosophisch-historischen       , 

ff  ff     mathematisch-naturw.  , 

(philosophisch-historischen  „ 

"  "  (mathematisch-naturw.  , 

Gesammtsitzung. 
Feierliche  Sitzung. 
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^ttral«i[: 


Seine  kaiserliche  Hoheit  der  durchlauchtigste  Herr  Erzhenog 

Mtiiier. 

Gnrator-Stellvertreter : 

Seine  Excellenz  der  Präsident  des  Obersten  Gericlitsholes  Herr 

^Jliit»«  MUttr  «Ott  Sdpmerliiii. 


Frasideiit  der  Akademie 

und  Prlfident  dar  phnosophitch-historitdiM  Giass«: 
Seine  Excellenz  Herr  Alfred  Ritter  von  Xmtt^. 

Vice -Präsident  der  Akademie 

tind  Präsident  der  ntthenatitcli-ntturwissenschtftlichen  Classe: 

Herr  Joseph  dtrfmi. 

^8i4h0  wirkUeks  Mitglieder  A«r  ma*h4w%atitch'Haturwi»»€H9chaftliek€n  Cla4*€j 

General- Secretar 

und  Secretlr  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe: 

Herr  Eduard  Skut%. 

f Siehe  wirkUehe  MiiglUdtr  dir  mathematiMeh-natHrtcimten^chaftlichin  Cleu—.J 

Secretar 

der  philosophisch-historischen  Classe: 
Herr  Alfons  iQnbtr. 

{SUh0  wirkliche  Mitglieder  der  philo$ophi»ch-hi«torieehen  Cia»s4j 
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KtnzI«!  dar  kaiserlichen  Aicademie: 

Vor9tmnd:  Der  jeweilige GeneTSil'SecTei&x.  fJm  Jladetniegebäude :  L,  Univer$iUi 

plat»  2.J 

Aetuar:  Kall  er,  Joseph.  (L,  Bavhetuiteingaaa«  8.) 

ErtUr  Kan04lU9t:  Kracher,  Adolph  Joseph,  Besitzer  des  goldenen  Verdieni 

kreuzes.  (UI.,  Ober«  Viaductgttsae  24.) 

ZwHUr KmtMÜlitt:  Fritz  Joseph.  (U.,  Kluekyga9t€  8,) 

BuOtMalUr  uttd  Ca»9Ur:   Streicher,   Victor,  Rechnungs-OfScuJ  der  k. 

Finanz-Landes-Direction.  (Jim  AJcacUmUg^bämde.) 

Akadtmis- Dinner:  Bojack,  Anton,  Besitzer  der  KriegsmedaiUe  und  der  päps 

Erinnerungsmedaille  vom  Jahre  1849.  ^üm  Atodmm 
gebäude.) 
L  e  i  t  n  e  r ,  Joseph.  {Im  AkademiegebäudsO 


Buchhändler  der  kateerlichen  Akademis: 
F.  Tempsky.  (Wien,    L,   Tuchlaubm  10 J 


II 


Enhnxog  Rain«r,  g«bor»ii  am  il.  Jtiinar  1827.  gaaahmift  am  13.  Juni  1861. 
Enhanog  AI  bracht,  gaboran  am  3.  Aagnst  1817,  gaoahmift  am  tO.  Jaoi 

1867. 
Snhanog  Carl  Lndwi|^,  gaborao  am  30.  iali  1833.  gaaahmigt  am  i.  Aagaat 

1877. 
Enharzog  Lndwif  Salrator,  gaboran  am  4.  Aagnat  l'ü47.   ganahmigt   am 

t.  JnU  1889. 
Fniharr  ron  Bach.   Aiazaadar.  gaboraa   am  4.  Jinnar  1813  ni  Looadorf  io 

NiadarSatarraicli,  ganahmigt  am  12.  IfoTombar  1856. 
Rittar  Ton  Sehmarling,  Anton,  gaboran  in  Wian  am  23.  Angoat  18^.  ganah- 
migt am  14.  Jnni  1862. 
Onf  Wilexak,  Johann,  gaboran  in  Wian  am  7.  Daeambar  1837,  ganahmigt  am 

5.  JnU  1884. 
Johann  IL    Ragiarandar  PQnt  Ton  nnd  zn  Liechtanstain,    gaboran  am 

5.  Oetobar  1840.  ganahmigt  am  2.  Jnli  1889. 


Mitglieder  der  philosophisch -historischen  Classe. 

ttitUiilie  JtUnliebec: 

Arnath.  Alürad  Rittar  Ton,  £hrendoetor  dar  Philosophie,  k.  u.  k.  wirkiichar 
gehaimar  Rath,  Xitgliad  des  Herrenhaases  nnd  Direetor  daa  geheimen 
Hana-,  Hof-  and  Staate- Arehi ras:  geboren  am  10.  Joli  1819  za  Wien, 
als  corraspondirandaa  Mitgüad  genehmigt  am  26.  Augnet  1858.  zam  wirk- 
lichan  Mitgliada  ernannt  am  14.  Jaoi  180i.  ald  Vice-Priaident  der  Aka- 
demie ganahmigt  am  24.  Jnli  1869.  am  17.  Aagust  1872,  am  20.  Juni  187.0. 
und  am  8.  Jnli  1878  ala  aolcher  neuerdinge  bestltigt  and  ale  Prisident  der 
Akademie  genehmigt  am  16.  Juli  1879.  am  30.  Joai  1882.  am  14.  Jnü  IbSj. 
am  6.  Jnli  1888  nnd  neuerdings  am  25.  Juli  1891, 1..  Parkring  16. 

Benndorf,  Otto,  Dr.  der  Philosophie.  Hofr^th  uad  Professor  der  claesisehen 
Arehlologia  an  dar  Cmrersitlt  zu  Wien:  geboren  am  13.  September  1838 
xo  Greiz  (Fttratenthnm  Reuss-Greiz  i.  L.'.  als  correspondirendee  Mitglied 
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genehmigt  am  2.  Augusi  1877,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  7.  Ju 
1883.  IX..  Pelikangasse  18. 

BQdinger,  Max,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Geschichte  an  der  Un 
versität  zu  Wien;  geboren  am  1.  April  1828  zu  Kassel,  als  correspondirei 
des  Mitglied  genehmigt  am  21.  August  1870,  zum  wirklichen  Mitglied 
ernannt  am  2.  August  1877.  VIII.,  Aiserstrasse  39. 

B ahler,  Georg,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Professor  fOr  altindisdi 
Philologie  und  Alterthumskunde  an  der  Wiener  Universität;  geboren  ai 
19.  Juli  1837  zu  Borstel  in  Hannover,  als  correspondirendes  Mitglied  g( 
nehmigt  am  7.  Juli  1883,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  14.  Ju 
1885.  Ober-Döbling,  Stephaniegasse  22. 

F  i  c  k  e  r ,  Julius  Ritter  von  F  e  1  d  h  a  u  s,  Dr.  der  Philosophie  und  der  Rechte,  Hol 
rath  und  emerit.  Professor  der  deutschen  Geschichte  an  der  Universität  z 
Innsbruck;  geboren  am  30.  April  1826  zu  Paderborn  in  Westphalen,  al 
correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  17.  November  1860,  zum  wirk 
liehen  Mitgliede   ernannt  am  3.  August  1866. 

Fiedler«  Joseph  Ritter  von,  Hof-  und  Ministerialrath,  emerit.  Vicedirector  d« 
k.  u.  k.  geheimen  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchives  in  Wien;  geboren  ai 
17.  März  1819  zu  Wittingau  in  Böhmen,  als  correspondirendes  Mitglie 
genehmigt  am  26.  August  1858,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  a 
14.  Juni  1864.   I.,  Renngasse  5. 

Gindely,  Anton,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Österreichischen  6 
schichte  an  der  deutschen  Universität  zu  Prag  und  Landesarchivar  v« 
Böhmen ;  geboren  am  3.  September  1829  zu  Prag,  als  correspondirend 
Mitglied  genehmigt  am  13.  Mai  1861,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  a 
21.  August  1870. 

Gomperz,  Theodor,  Dr.  der  Philosophie  und  Ehrendoctor  der  Universil 
Königsberg  in  Preussen,  Professor  der  classischen  Philologie  an  d 
Wiener  Universität ;  geboren  am  29.  März  1832  zu  Brflnn,  als  correspc 
direndes  Mitglied  genehmigt  am  21.  Juli  1868,  zum  wirklichen  Mitglie 
ernannt  am  30.  Juni  1 882,  III.,  Reisnerstrasse  9  a. 

Hartel,  Wilhelm  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Mitglied  d 
Herrenhauses ,  Professor  der  classischen  Philologie  an  der  Wiener  Univc 
sität,  Vorstand  der  k.  k.  Hofbibliothek;  geboren  am  29.  Mai  1839  zu  Hof 
Mähren,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  5.  Juli  1871,  zu 
wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  20.  Juni  1875.  I.,  Hessgasse  7. 

Heinzel,  Richard,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  deutschen  Sprache  w 
Literatur  an  der  Wiener  Universität;   geboren  am  3.  November  1838 
Gapodistria  im  Kflstenlande,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  a 
9.  Juli  1874,   zum  wirklichen  Mitgliede   ernannt  am  16.  Juli  1879.   VI 
Kirchengasse  3. 

Höfler,  Constantin,  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath,  Mitglied  d 
Herrenhauses  und  emerit.  Professor  der  Geschichte  an  der  UniversitAt 
Prag;  geboren  am  26.  März  1811    in  Memmingen  (Königreich  Baiem),  i 
correspondirendes  Mitglied   genehmigt  am  28.  Juli  1851,  zum  wirklich 
Mitgliede  ernannt  am  29.  Juni  1867. 

Hofmann*,  Franz,  Dr.  der  Rechte,  Professor  der  Rechtswissenschaft  an  d 
Universität  in  Wien ;  geboren  am  20.  Juni  1845  zu  Zdaunek  bei  Kremsi 


der  phUosophi^eh'hiiäoriitchm  C7<uuf.  ].'! 

in  Mähren,  als  corraspondirandes  Mitflied  g«n«hmift  am  14.  Juli   IHh:». 
zum  wirkliehen  Mitgliede  ernannt  am  14.  iuli  181N).  L.  Am  Hof  7. 
üuber,  Dr.  Alfons,  Profeseorder  aUg«meiiu'n  und  Oft«rreichi«cben  Gevebirhte 
an  der  UniTereittt  in  Wien:  geboren  am  t4.0etober  1834  zu  l*OfeD  in  Tirol, 
als  eorreepondirendes  Mitflied  genehmift  am  19.  Juni  1807.  zum  wirk, 
liehen  Mitgliede  ernannt  am  17.  Aogast  1872.  zum  Seeretlr-Stellvertretrr 
der  phUosophiach-biaiorischen  Claaee  gewihlt  am  19.  Dereniber  189^)  und 
tls  wirklicher  SecreUr  besUtigt  am  io.  Juli  1891.  VIII..  AUeretra«e«  39. 
J&ger,  Albert,  Dr.  der  Philoeophie.  emerit.  Profeeeor  der  Aeterr.  Geechichte 
an  der  UniversiUt  zu  Wien:  geboren  8.  December  1801  zu  äcbwaz  in  Tirol, 
mm  wirklieben  Mitgliede  ernannt  am  14.  Mai  1847.  Innsbruck. 
Jagic,  Dr.  VatroslaT.  Hofratb,  Mitglied  des  Herrenliaune«.  kainerl.  ru«t>.  wirk- 
licher Staatsrath  und  Professor  der  slavischen  Pbilologie  an  der  l'nlver- 
ait&t  in  Wien;  geboren  am  6.  Jnli  1838  zu  Waraudin.  als  correspondirend^s 
lütglied  genehmigt  am  25.  Jnli  1887,   zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt 
am  6.  Juli  1888.  DObling,  Hauptdtrasse  18. 
Karabacek,  Joseph,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Gescbicbte  des  Orients 
an  der  Wiener  Universität;    geboren   am   2U.  .September   184.'>    zu  Graz 
als  eorrespondirendes  Mitglied  genehmigt  am  30.  Juni  1882,  zum  wirk- 
lichen Mitgliede  ernannt  am  6.  Juli  1888.  III.,  Seidigasse  17. 
Kenner,  Friedrich,  Dr.  der  Philosophie,    Director  der  Antiken-  und  MOn£- 
sammlang  des  Allerh.  Kaiserhauses  in  Wien:  geboren  am  l.'>.  Juli  1S.'{4 
zu  Linx  in  OberGsterreicb,  als  eorrespondirendes  Mitglied  genehmigt  am 

14.  Juni  1864,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  17.  August  1872.  111., 
Rennweg  6.  (Im  BeWedere.) 

Maas s an,  Friedrich,  Dr.  der  Rechte  und  Ehrendoctor  der  L'niv«>r>iitat  m 
Bologna, Hofrath  und  Mitglied  deH  Herr<'nhaiiM>H.  Professor  de?«  rOnühchen 
und  eanonischen  Rechtes  an  der  Univeräitftt  inWien ;  geburen  am  -24.  Sep- 
tember 1823  zu  Wismar  in  Mecklenburg,  als  correnpoiidirendes  Mitglied 
genehmigt  am  17.  August  1872,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
19.  Juni  1873.  VIII.,  Piaristengasse  6u. 

Mtlhlbaeher,  Engelbert,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  d«>r  (lOächichte  dos 
Mittelalters  und  der  historiseUen  Hilfswissenschaften  an  der  Univor-^ität  in 
Wien;  geboren  am  4.  October  1S4.')  zu  (ircstfn  in  .Nii;dc>rGsternMch,  aln 
eorrespondirendes  Mitglied  genehmigt  am  14.  Juli  IHhTt,  /.um  wirklirheu 
Mitgliede  ernannt  am  25.  Juli  1891.  IX.,  Liechtensteindtrasise  '}-2, 

Mflller,  Friedrich,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  fQr  Sanskrit  uii<i  ver- 
gleichende Sprachwissenschaft  an  der  Wiener  Universität:  gehören  am 
6. Mftrz  1834  zu  Jemnik  in  Böhmen,  als  eorrespondirendes  Mitglied  geneh- 
migt am  21.  Juli  1868,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  ain  i4.  .Tiili  IHiVJ. 
III.,  Marxergasse  24  a. 
Mussafia,  Adolf,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Professor  der  romani- 
schen  Sprachen   und   Literatur  an    der  Wiener  Universität:   geboren  am 

15.  Februar  1835  zu  Spalato  in  Dahnatien.  als  eorrespondirendes  Mitglied 
genehmigt  am  3.  August  1866,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  5.  Juli 
1871.  Vni.,  Florianigasse  1. 

Reinisch,  Leo,  Dr.  der  Philosophie,  Professorder  egyptischen  Alterthums- 
kunde  an  der  Universität  zu  Wien:  geboren  am  26.  October  1832  zu  Oster- 
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Witz  in  Steiermark,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  16.  Jul 
1879,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  5.  Juli  1884.  VIII.,  Fuhr 
mannsgasse  9. 

Schenk  1,  Karl,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Professor  der  classischei 
Philologie  an  der  Wiener  Universität;  geboren  am  ll.Decemher  1827  zi 
BrQnn  in  Mähren,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  24.  Jus 
1863,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  21.  Juli  1868.  IX.,  Nussdorfer 
Strasse  10. 

-Schipper.  Jakob,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  englischen  Philologit 
an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  19.  Juli  1842  zu  Middoge  im  Gross 
herzogthum  Oldenburg,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  an 
11.  Juli  1886,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  25.  Juli  1887.  Wien 
Währing,  Döblingerstrasse  34. 

Schuchardt,  Hugo,  Dr.  der  Philosophie  und  Ehrendoctor  der  Universität  ii 
Bologna,  Professor  der  romanischen  Philologie  an  der  Universität  zu  Graz: 
geboren  am  4.  Februar  1842  zu  Gotha,  als  correspondirendes  Mitglied  ge 
nehmigt  am  30.  Juni  1882,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  25.  Jul 
1891. 

Sickel,  Theodor  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie  und  der  Rechte,  Hofrath  um 
Mitglied  des  Herrenhauses,  Professor  der  Geschichte  und  der  historische: 
Hilfswissenschaften  an  der  Wiener  Universität;  geboren  am  18.  Decembe 
1826  in  Aken  (Preussen),  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  ai 
14.  Juni  1864,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  21.  August  1870.  I 
Maximilianplatz  14. 

Siegel,    Heinrich,  Dr.  der  Rechte,  Hofrath  und  Mitglied  des  Herrenhauses 
Professor  der  deutschen  Reichs-  und  Rechtsgeschichte  und  des  deutsche 
Privatrechtes  an  der  Wiener  Universität ;   geboren  am  13.  April  1830  2 
Ladenburg  im  Grossherzogthume  Baden,  als  correspondirendes  Mitglic 
genehmigt  am  14.  Juni  1862,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  24.  Ju 
1863,  zum  prov.  Secretär  der  philos.-histor.  Glasse  gewählt  am  29.0ctob< 
1874,  vom  20.  Juni  1875  bis  19.  December  1890  General-Secretär  der  Akj 
demie  und  Secretär  der  phil.-histor.  Classe.  I.,  Freiung,  Schottenhof. 
Zeissberg,  Heinrich  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Profess 
der  Geschichte  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  8.  Juli  1839 
Wien,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  17.  August  1872,  zu 
wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  30.  Juni  1882.  IL,  Czernlngasse  22. 
Zimmermann,  Robert,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Professor  der  Phil 
Sophie  an  der  Wiener  Universität;  geboren  zu  Prag  am  2.  November  182 
ernannt  am  24.  Juli  1869.  I.,  Babenbergerstrasse  5. 

Correfponiitenie  JlitgUelin: 

im  Inlande: 

Beer,  Adolf,  Dr.  der  Philosophie,  k.  k.  Ministerialrath  und  Professor  d 
Geschichte  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien;  geboren  i 
27.  Februar  1831  zu  Prossnitz  in  Mähren,  genehmigt  am  19.  Juni  1873. 1] 
Lagergasse  1. 
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Bergmann,  Ernst  Ritter  Ton,  Dr.  der  Philosophie.  Cuetoe  an  dar  MQat-  und 
Antiken-Sammlong  dea  Allarh.  Kaiaarhauaaa;  (eboraa  am  4.  Februar  1H44 
in  Wien,  genehmigt  am  2.  Juli  1880.  IV.,  BelTederegaaee  17. 
Bise  hoff,  Ferdinand,  Dr.  der  Rechte.  Regiernng^rüth  und  ProfenKur  der  deut- 
sehen Reiehs-  und  Rechtsgeschichte  an  der  Universität  zu  Grax;  goboren 
am  24.  April  1826  la  OlmQU;  genehmigt  am  20.  Juni  1875. 
Boimann,  Engen,  Dr.  der  Philosophie.  Professor  der  altan  Geschichte  and 
£pign^phik  ander  Universität  in  Wien;   geboren  am  8.  October  1H4f  tu 
lilehenbaeh  in  Westphalen,   genehmigt  am  14.  Juli  1890.  Obcr-hribling. 
illeegasse  23. 
Bnsson,  Arnold, Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Geschichte  des  Mittelalters 
an  der  ünivenjiUt  zu  Graz:  geboren  am  28.  Mai  1844  xu  MQnster  in  West- 
phalen, genehmigt  am  5.  Juli  1884. 
Denifle,  Heinrich,  P.  O.  P.,  d.  Z.  Unter- Archivar  den  heiligen  Stohles  in  Rom; 
geboren  am  16.  Jftnner  1844  zu  Imst  (Oberinuthal)  in  Tirol,  genehmigt  am 
6.  Juli  1888.  Rom,  Vatican. 
d'Elvert.  Christian  Ritter  von.  Ehre ndoctor  der  Universität  Grax.  Hufrath  i.  P.; 

genehmigt  am  7.  Juli  1883.  Brtlnn. 
He  i der,  Gustav  Freiherr  von.  Dr.  der  Phiiuaophio.  Sectiunschef  i.  P. :  geburen 
am  15.  October  1819  in  Wien,  genehmigt  am  14.  Juui  1862.  I.,  Schottenhof. 
Belfert,  Joseph  Alexander  Freiherr  von,  k.  u.  k.  wirklicher  geheimer  Halb, 
Mitglied  des  Herrenhauses,  und  Unter8taati<!<ecret&r  i.  P. ;  geboren  zu  Prag 
am  3.  November  1820  genehmigt  am  9.  Juli  1874.  III.,  Reisnersfrasü«}  1 1. 
Hoffmann,  Emanuel,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  classischen  Philo- 
logie an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  11.  April  iHi.*)  zu  .Neinse 
genehmigt  am  17.  August  1872.  I.,  GrOnanfrergasse  6. 
Hye-  Glnnek,  Anton  Freiherr  von.  k.u.  k.  wirk!,  geheimer  Rath  und  Mi(kI<'"1 
des  Herrenhauses;  geboren  am  26.  Mai  1807  zu  Gleink  (Glunek)  bui  ::jtuyur 
inOberÖsterreieh,  genehmigt  am  26.  Juui  1849. 1..  Rothentliurmt»traH8e  lö. 
Inama-Sternegg,  Karl  Theodor  von,  Dr.  derStaatswirthscbafl.Sectiunschef 
mid  Präsident  der  k.  k.  ätati8ti:»chun  Cuiitral-Coinrnistiiun.  Mit;irlifl    «iud 
Herrenhauses,  Honorarprofessor  der  Staatuwisdeuschuften  uii  der  Univer- 
sität in  Wien;  geboren  am  20.  Jänner  1843  zu  Augsburg,  genehnii^'t  am 
2.  August  1877. 1..  Freiung,  Schottenhof. 
irecek,  Constantin,  Dr.  der  Philosophie,  Profes.<<or  «Ivr  ullgenminon  (!•■-><  hi<  Iito 
an  der  böhmischen  Universität  zu  Prag;  irelioreii  am  H.  hiVi  IK.'iV  in  \Vi'>n, 
genehmigt  am  25.  Juli  1891. 
irecek,  HermenegUd  Ritter  von  Samokov.  Dr.  «ler  Recht«»,  Ministfri.ilrath 
im  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  und  Central-Directür  der 
k.  k.  Schulbücherverläge  in  Wien;  geboren  am   13.  April  iHil  zu  Huhen- 
mauth  in  Böhmen,  genehmigt  am  9.  Juli  1874.  I.,  Fichtegasde  4. 
rall,  Jakob,  Dr.  der  Philosophie,  Professur  fQr  ältere  Geschichte  des  Orients 
an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  ^7.  Juli  1857  zu  Vulosca  in  Istrien. 
genehmigt  am  14.  Juli  1890.  III.,   Heisnerstrasse  9  c. 
rones,  Franz  Ritter  von  Marchland,   Dr.  der  Philusophic.  Profusijor  der 
Österreichischen   Geschichte    an   der    Universität    zu    Graz;    geboren    zu 
Üngarisch-Ostrau    in  Mähren   am    19.    November    18,'J."»,    genehmigt    am 
9.  Juli  1874. 
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Kvi£ala,  Jobann,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  classischen  Philolofl 
an  der  böhmischen  Universität  zu  Prag;  geboren  am  6.  Hai  1834  : 
MQnchengrätz  in  Böhmen,  genehmigt  am  29.  Juni  1867. 

Luschin-Ebengreuth,  Arnold  Ritter  von,  Dr.  der  Rechte,  Professor  d< 
deutschen  und  österreichischen  Reichs-  und  Rechtsgeschichte  an  d 
Universität  zu  Graz;  geboren  am  26.  August  1841  zu  Lemberg,  genehmi( 
am  30.  Juni  1882. 

Meyer,  Gustav,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  für  Sanskrit  und  vergleieheni 
Sprachwissenschaft  an  der  Universität  in  Graz ;  geboren  am  25.  NoTemte 
1850  zu  Gross-Strelitz  in  preuss.  Schlesien,  genehmigt  am  25.  Juli  1891. 

Holler,  David  Heinrich,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  semitisehai 
Sprachen  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  6.  Juli  1846  zu  Bnczae 
in  Galizien,  genehmigt  am  2.  Juli  1889.  IX.,  Berg^asse  32. 

Holler,  Johann,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  classischen  Philologie  u 
der  Universität  zu  Innsbruck ;  geboren  am  12.  Jänner  1832  zn  Irmtraat  ii 
Nassau,  genehmigt  am  6.  Juli  1888. 

Schlechta-Wssehrd,  Ottokar  Freiherr  von,  ausserordentlicher  Gesandte 
und  bevollmächtigter  Minister;  geboren  am  20.  Juli  1825  in  Wien,  geneli 
migt  am  28.  Juli  1851.  L,  Nibelungengasse  10. 

Schönherr,  David,  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie  und  k.  k.  Archivar  z 
Innsbruck;  geboren  am  20.  Octobcr  1822  zu  Kniepass  bei  Reutte  inTiro 
genehmigt  am  25.  Juli  1891. 

Tomaschek,  Johann  Adolf,  Dr.  der  Rechte,  Professor  der  deutschen  Reiehi 
und  Rechtsgeschichte  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  16.  Mai  181 
zu  Iglau,  genehmigt  am  29.  Juni  1867.  III.,  Hauptstrasse  67. 

Tumaschek,  Wilhelm,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Geographie  an  d< 
•    Universität  zu  Wien;  geboren  am  26.  Mai  1841  zuOlmfitz,  genehmigt  a 
30.  Juni  1882.  IX.,  Nussdorferstrasse  18. 

T  o  m  e  k ,  Wenzel  W.,  Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrath,  Mitglied  des  Herrei 
hauses  und  Professor  der  österreichischen  Staatengeschichte  an  d 
böhmischen  Universität  zu  Prag;  geboren  am  31.  Mai  1818  zu  Königingräl 
genehmigt  am  21.  Juli  1876. 

Winter,  Gustav,  Dr.  der  Rechte,  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staats-Archiva 
geboren  am  27.  Februar  184ü  zu  Znaim  in  Mähren,  genehmigt  am  11.  Ji 
1886.  IV.,  Mayerhofgasse  6. 

Za  hn,  Joseph  von,  Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrath,  Director  des  Lande 
archives  und  Professor  zu  Graz ;  geboren  am  22.  October  1831  zu  Gros 
Enzersdorf  in  Niederösterreich,  genehmigt  am  19.  Juni  1873. 

Zingerle,  Anton,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  classischen  Philolo] 
an  der  Universität  zu  Innsbruck;   geboren  am  1.  Februar  1842  zu  Her 

in  Tirol,  genehmigt  am  14.  Juli  1890. 

Zingerle,  Ignaz  von,  Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrath  und  emerit.  Pi 
fessor  der  deutschen  Sprache  und  Literatur  an  der  Universität  zu  Ini 
brück;  geboren  zu  Meran  am  6.  Juni  1825,  genehmigt  am  29.  Juni  1867. 
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C^rraiKitsUebrt 

im  Auslande: 

Krviin,  Dr.  Heinrich  Too.  Professor  d«r  cla4«iiich«n  Archloltiiri«  iiu<i  I>irrrt.,r 
der  könifl.  bajer.  MQnx-  and  Antiken#aminlunfen  in  MQnch«>n:  (i*h<irMi  au. 
23.  Jtnnsr  1822  %n  Worlitz  bei  Demiaa.  als  correApondirrndes  Mitfh«*  1  ,r-- 
nehmift  am  11.  Joli  1889.  als  lihrenmitflied  am  25.  Jnli  1HH7. 

De  11  sie.  Leopold,  Dir^eUur  du  44farfm»9iU  de«  mmmtuerit*  de  Im  Hikliothe./^f 
yrnÜammU  zu  Paris;  geboren   am  24.  Oc tober  1826  zu  Valogne«  (Manchvi. 
als  eorrespondirendes  Mitglied  genehmigt  am  21.JulilH7A,  :il«  Kbronini^ 
l^ed  am  25.  Juli  1887. 

Lilla  j  de  Nagy-KällA,  Benjamin,  k.u.k.  wirkltrh^r  geh^iin^rKAth.  R-ii-li«- 
Finanz-Minister;  geb.  am  22.  December  1839.  genehmifrt  am  j*».  Juli  iN'Jl 

■  omasen,  Dr.  Theodor,  Professor  an  der  Unirersitit  zu  Berlin:  gehören 

am   90.  NoTember   1817  zu  Garding  in  Schleswig,  genehmigt  als  corre- 

spondirendes  Mitglied  am  21.  August  1870.  als  Ehrenmitglied  am  2.  .lu^uot 

1877. 

Rawlinson,   Sir  Henry,  kOnigl.  grossbrit.   Generalmajor:  (tflMiri'H   ISlo  /u 

Chadlington  in  England,  genehmigt  am  30.  Juni  1882.  London. 
Rossi,  Dr.  Giovanni  Battista  de,  Commen<latore.  ordentlichen  Mitglied  der 
Pontifleia  Accademia  di  archeologia  zu  Rom:  geboren  am  23.  Februar 
1822  zu  Rom.  genehmigt  als  correspondirendes  Mitglied  am  -ii.  Au^ru-t 
1870,  als  Ehrenmitglied  am  2.  August  1877. 
Roth,  Dr.  Rudolph  von,  Professor  der  indischen  Sprachen  und  Literatur 
an  der  Universitit  zu  Tübingen :  geboren  am  3.  .\pril  1821  zu  Stitt(;;.irt. 
genehmigt  am  2.  Juli  1880. 

Zell  er,  Dr.  Eduard,  geheimer  Regierungsrat h  und  Professor  an  der  Uni- 
versitit zu  Berlin;  geboren  am  22.  Jflnnor  1814  zu  KIcinhi>tt>var  in  Wnrt*Mii- 
berg,  genehmigt  am  14.  Juli  1890. 

Cotrefpottllitettlle  Mitgliithtt 

im  Auslande: 

As  coli,  Graziadio,  Professor  der  Sprachwissenschaft  an  der  Accademia 
UtUraria  in  Mailand;  geboren  am  10.  Juli  isi9  zu  Hüvi,  genelunigt  am 
17.  August  1872. 

Böhtlingk,  Otto,  kais.  russischer  wirklicher  Staatsrath  und  Professor 
zu  Leipzig;  geboren  am  30.  Mai  (11.  Juni)  181-')  in  St.  Putershur^,  ^oneli- 
migt  am  14.  Juni   1864. 

Brentano,  Dr.Franz,  d.  Z.  Privatdocent  der  Philosophie  an  der  Wiener  Uni- 
versitflt;  geboren  am  18.  Jänner  1838  zu  Marienberg  bei  Boppard  in  Khein- 
preussen,  genehmigt  am  21.  Juli  1876.  Durch  Aufgebender  Österreichischen 
Staatsbfirgerschaft  (1880)  in  die  Reihe  der  correspondirenden  .Mitglieder 
im  Auslande  getreten.  Wien.  Oppolzergasse  6. 

)ragsch,  Dr.  Heinrich,  kais.  Legationsrath  in  Berlin;  geboren  am  18.  Februar 
1827  zu  Berlin,  genehmigt  am  6.  Juli  1888. 

Almanach.  1891.  2 
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%na.n^  Sri!  to  «rt«l..,  1«  ifS,!,, 

Mit  Tode  abgegangen: 
(August  1890.) 

!■  Iilai^. 

C^tramitgUtllrr: 

Käbecfc  tj3  K  ü  c  a  a .  Kar!  Friedrich  Freitu  11.  September  1855. 
■  ■XAfki«  E&r-l  Graf  Ton.  17.  Xai  1S56. 
üleUermieh.  F2r«:  G«meas.  11.  Joni  1859. 
K*l«wniULi«teteiukj,  Graf  Anton.  4.  Aprü  1861. 
Pillers4*Hr,  Franz  Xaver  Freiherr  von.  22.  Febmar  1862. 
£r^hT^^z^>g  Ladwiy,  21.  December  1S64. 

MäBch-S^lli^r^aBsem.  Graf  Joachim  Eduard.  3.  Augnst  1866. 
Erzherzog  Stephaa,  19.  Februar  1S67. 

5e.  Majestlt  .^axiMiliaa  I.«  Kaiser  von  Mexico.  19.  Juni  1867. 
Tesetth«ir*  WLhclsx  von.  7.  April  1871. 
Aoer^perg-,  An:oD  Alex.  Graf  von.  12.  September  1876. 
Erzherzog  Fraas  Karl,  8.  Mlrz  187S. 

H'üllerstorf-rrbair,  Bemh<ird.  Freiherr  von.  10.  August  1883. 
Thon-Holienateio,  Graf  Leopold  Leo  von.  17.  December  1888. 
Kronprinz  Erzherzog  Rudolph«  30.  Jänner  1889. 

Fhilosophisch-historische  Glosse, 
ffiitklidir  Mit^litUt: 

%l>nrich,  Georg,   lö.  Mai  l>-t7. 

Pyrker,  Franz  Latlisl.  von  FelsO-Eör.  2.  December  1847. 

miichar.  Albert  von.  G.  Juni  lb49. 

Feuohter.Hleben,  Ernst  Freiherr  von.   3.  September  1841» 

Grauert.  Wilhelm,  10.  Jänner  1S52. 

Liitta«  Pompeo.  17.  .\ugust  18')£. 

Kodier«  Joseph  Ritter  von.  »>.  Februar  lb53. 

Kxner,  Franz,  21.  Juni  18')o. 


VerzeichtuM  der  MitgUt^iet-  tier  tmtth.-mttiwtr.  f  V«i..«.-.  |(» 

ftoicho  r .  Dr.  Wilhelm,  k.  •iehtilcher  Hofrath  iinil  Priirr««iir  «ifi  N4fi>.ii4i- 
ftkonomio  an  der  UniTersitit  zu  Lvipiiy:  irebi*ren  Hin  il .  iirt<ilM-r  |s|  7  .'u 
Hannorer,  genehmigt  am  ö.  Juli  1h71. 

losiöre,  Eagftne  de.  Inspecteuc  general  de»  Archive«  in  i*«ri«.  gftir*hiii>)rt 
an  2.  Angnat  1877. 

Inckan,  Dr.  Eduard.  Profeeeor  fQr  orientalisch«  Sprachen  mii  der  H«-r Im -r 
üniTarsittt,  geboren  20.  Juli  IBKi  zu  N«umQii«ti;r  ni  Nrliltf!i«ii)r-I1«il<»ieiii. 
genahmigt  am  19.  Juni  1873. 

Ichnlte,  Dr.  Johann  Friedrieh  Ritter  vun.  irrheiiiier  Ju^titrethund  Prufeitur 
dea  eanoniechen  und  deutschen  Rechte«  an  der  Cniverfitat  in  liunn.   k<*- 
boren  am  23.  April  1827  zu  Wiuterbvry  in  W«etpli4t«rn.  g^nehroiirt  am  17 
Angnat 1872. 

Itenar,  Dr.  Hermann,  geheimer Regierungsrath und  PrufaUfur  drr  rl.i«'*!»  K-  n 
Philologie  an  der  Universität  in  Bonn;  trvlHir«*u  am  i3.  Ortuliir  l^-'iV  /u 
Weilbnrg  in  Nassau,  genehmigt  am  25.  Juli  lH>i7. 

Wahlen,  Johann,  Dr.  der  Philosophie,  geheimer  Reirioruniftiruth.  Priife^^or 
der  elaanisehen  Philologie  an  der  Universitit  zu  Berlin  :  grlioren  ^s.  Si>|.. 
tambar  1830  zu  Bonn,  als  correspondirendes  Mitirlit-'ii  t(«^iieliiiii ^tt  um 
26.Jlnner  1860.  zum  wirklichen  Slitgliede  ernannt  am  14.  Juni  IHÜJ.  zum 
prOTisorischen  Secret&r  der  philosophidch-hit>torii*chen  (ilansu  K«.'w.lhlt  am 
30.  Deeember  1869,  wirklicher  Secretflr  dieser  Classe  vuin  ^1.  AuKnnt  1H7<» 
bis  16.  October  1874.  Durch  Obertritt  ins  Ausland  i  l874i  in  ilie  Rfihe  <li-: 
correspondirenden  Mitglieder  im  Auslände  getreten. 

Watten b  ach.  Dr.  Wilhelm,  geheimer  Kffrierung!<rath  und  Prufe-«iir  •ii-r 
Geschichte  an  der  Universität  zu  Berlin;  geboren  £u  Raiizau  in  Ilul-ttMn  .im 
22.  September  1819.  genehmigt  am  Is.  (Jctoher  isö.'i 

Weber.  Dr.  Albrecht,  Professor  des  Sanskrit  an  d«>r  rniverüität  in  HitIhi: 
geboren  am  17.  Februar  1825  zu  Breslau,  genehmigt  am:2'>.  Juli  IbsT. 

Weinhold,  Karl,  Dr.  der  Philosophie,  geheimer  Regienintrsnith  iind  Vm- 
fessor  der  deutschen  Sprache  und  Literatur  an  der  l'niver'^itrit  /.ti  Horliii : 
geboren  am  26.  October  1823  zu  Reichunbarh  in  l^rt* u.>s>.-Sclili'->i<'ii.  am 
5.  August  1854  als  correspondirendes  Mitglieii  trenuhmigt.  am  -i«i.  Jilnnf  i 
1860  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt.  Durch  Übertritt  in  lia«  .Vii-^laml 
U^l)  in  die  Reihe  der  correspondirenden  Mitglied>*r  im  .Vii-^laiuii-  )ift'tri>t cu. 


litglieder   der  mathematisch -iiatiirwissoiisohaft- 

liehen  Classe. 

^/n  alphabetischer  Ordnung.) 

»ictatdie  ^itsliebec: 

Billroth.  Theodor.  Dr.  der  Medicin,  Chirur^io  uml  «JolMirtshilf^».  Elir-n- 
doctor  der  Universität  in  Bologna,  Hofrath  und  Mitij'lied  »If-  H»Mrfiihaii>"'-. 
Professor  der  praktischen  Chirurgie  und  Klinik  an  der  Uiiivursität  zu  Wien, 
geboren  am  26.  April  1829  in  Bergen  auf  der  Insel  IlQgen  (Proussen),  ali< 
correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  24.  Juli  1869.  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  9.  Juli  1874.  IX.,  Kolingasse  0. 

i* 


'{0  Vaümientmgen 

Fiseker,  Maximilian,  26.  December  1851. 

.^«hlMrcr«  Johann,  18.  Mai  18ö2. 

Ja«xaj,  Paul  von.  29.  December  1852. 

Filx,  Michael,  19.  Febrnar  1854. 

Zap^rt«  Georg,  22.  November  1859. 

Firahal»er,  Friedrich,  19.  September  1860. 

Haaka,  Wenzel.  12.  Jinner  1861. 

«rartia^er«  Joseph,  15.  iani  1861. 

Gialher,  Anton,  24.  Februar  1863. 

KanuUchitoch,  Wnk  Stephanowitsch,  8.  Febrnar  1864. 

BlBMb^rprer,  Friedrich,  14.  April  1864. 

Kink,  Rudolph.  20.  August  1864. 

SekBlIer,  Johann  Karl,  10.  Mai  1865. 

Beidtel,  Ignaz,  15.  Mai  1865. 

Edlaoer,  Franz.  22.  August  1866. 

Goldeilthal,  Jakob.  27.  December  1868. 

KeibliniT«!*,  Ignaz,  3.  JoU  1869. 

Erben,  Karl  Jaromir.  21.  November  1870. 

UTolay,  Gregor,  3.  Mai  1871. 

6aUiberg«r,  Joseph,  6.  September  1871. 

Woeel,  Johann  Erasmus,  16.  September  1871. 

Pritz,  Franz  Xaver,  22.  März  1872. 

Kegele«  Johann  Nepomnk.  28.  Juli  1873. 

Latt«  Franz,  15.  Februar  1874. 

Roesler,  Robert,  19.  August  1874. 

Toldy,  Franz,  10.  December  1875. 

VolkMann,  W.  Ritter  von  V  o  1  k  m  a  r.  13.  Janner  1877. 

Zin^erle,  P.  Pius.  10.  Jänner  1881. 

StnMpf-Breiitaiio,  Karl,  12.  Jänner  1882. 

Kursehner,  Franz,  22.  August  1882. 

Thaosing-,  Moriz,  11.  August  1884. 

Eitelberiper  Ton  Edelberg-,  Rudolph,  18.  April  1885. 

Horawitz,  Adalbert,  6.  November  1888. 

Czoemigr,  Karl  Freiherr  von  CKemhaasen*  5.  October  1889. 

Dudik,  Beda  Franz,  18.  Jänner  1890. 

Bauemfeld,  Eduard  Edler  von,  9.  August  1890. 


Mathematisch  -  naturwissenschaftliche  Olasse. 

Balbi,  Adrian  Edler  von,  13.  März  1848. 
Bosconi,  Maurus,  27.  März  1849. 
Presl,  Johann  övatopluk,  7.  April  1849. 
Doppler,  Christian,  17.  März  1853. 
Prechtl,  Johann  Ritter  von,  28.  October  1854. 


der  mathtmaii^ck'HOtururiMewichajUkhn  (.'/okm-.  i  1 

w    nich),  als  correspondir^nde»  Mitglied  r«n0hiuiKt  am  17.  Aagunt  lH7i.  fuin 

P    «iricliehen  Mitfliede  eniAiiiit  mm  <0.  Juni  XhVt.  III..  H«DD»eir  14. 

ptaf ,  Viktor  von,  Dr.  der  Fhilueuphie.  Hnrrpth  und  Früf«ii»or  d«i  Ph>*ik  an 

\     im  Wiener  UniTertittt:  geboren  am  -i.  Man  XhWH  xu  Wiener -Nruat^dt.  a\% 

!*     correspondirendet  Mitglied  genehmigt  am  3.  August  1066.  tum  wirklirhen 

*     Ktgliede  ernannt  am  i9.  Juni  1867.  Weinhaui*.  Haapt«tra*fe  I. 

Ki«ben,  Adolf.  Dr.  der  Philosophie.  Proft:»«ur  der  Ohemie  au  drr  riiiwr«itai 

^  in  Wien:  geboren  am  3.  December  1836  zu  Wien,  aU  curre«pondirentle« 
Mitglied  genehmigt  am  16.  Novembvr  1870,  zum  wirklichen  MitKlird« 
ernannt  am  16.  Juli  1879.  IX..  Wa»agaB«e  tt. 

fc«sehmidt,  Joseph.  Dr.  derPhilueophie.emerit.Profe«»order  Physik  laiiiifr 
UniTersittt  zu  Wien:  geboren  am  15.  Mtrz  18<1  zu  Putschiru  lu  UAhinf  n.  aU 
eorrespondirendes  31itglied  genehmigt  am  fV.  Juni  1867.  ium  «irkluhru 
Mitrede  ernannt  am  21.  August  1870.  Wfinhuu^,  Ji*lianii*'j»K-*'>»«'  3. 

kaeh.Emsi,  Dr.  der  Philosophie.  Regie rungsrath  und  Profensur  der  I'hykik 
an  der  deutschen  Universitit  zu  Pra^:  geboren  am  18.  Februar  1838  zu 
Turas  in  Mähren,  als  cm i eepandirende»  Mitglied  genvhmiirt  am  i1».  Jiiui 
1867,  zam  wirklichen  31ilgliede  ernannt  am  i.  Juli  lt»M). 

lijsisoTics.  Edmund  von  Mojsvdr.  Dr.  der  Hechte,  k.  k.  Oh**riii>rg> 
rath  and  Chef-Geologe  der  k.  k.  geologischen  Reichxan»talt  in  Wien, 
als  correspondirendes  Mitglied  geuehmigl  am  7.  Juli  1HH3.  zum  wirklulieii 
Mitgliede  ernannt  am  25.  Juli  IHUl.   III..  Reisnerstra!<!<e  .M. 

Pfaundler,  Leopold.  Dr.  der  Philosophie,  PrufeäHor  der  Physik  hu  der 
UniversiULt  zu  Graz;  geboren  am  14.  Februar  1839  zu  Innsbruck.  aU 
correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  21.  August  1M7(),  zum  wirklicht-ii 
Mitgliede  ernannt  am  25.  Juli  1887. 

Rollett,  Alexander,  Dr.  der  Medicin,  RvirieruiiKAruth  umi  Profes-nr  der 
Physiologie  an  der  Universität  zu  Graz;  geboren  am  14.  Juli  1H34  /.u  H.tilen 
bei  Wien,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  14.  Juni  isf>4.  /.um 
wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  5.  Juli  1871. 

Sehmarda,  Ludwig.  Dr.  der  Medicin  und  Chirurgie,  Hofr.it h  nnii  t-nM-rit. 
Professor  der  Zoologie  an  der  Universität  zu  Wien;  geboren  um  -iW.  Auu'u-t 
1819  zu  OlmOtz,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  um  i{^.  Juni 
1867,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  ^£1.  August  ISTO.  li.,  i;ro>-Mt 
Pfarrgasse  25. 

Stefan,  Joseph,  Hofrath,  Dr.  der  Philosophie.  ProfussDr  der  I'liy^ik  un<i 
Director  des  physikalischen  Institutes  an  der  Universität  in  Wien:  ^'elioren 
am  24.  M&rz  1835  zu  St.  Peter  bei  Klagenfurt  in  Karnti'u.  als  corre^fion- 
direndes  Mitglied  genehmigt  am  17.  November  lUßO.  zum  wirklicli«-n  .Mit- 
gliede ernannt  am  11.  Juni  1865,  zum  prov.  .Secret.lr  der  iiiatlieui.-naturw. 
Classe  gew&hlt  am  7.  Mai  1875.  als  wirklicher  .Secrotnr  diorr  (:ia^-<e  am 
20.  Juni  1875,  am  16.  Juli  1879  und  am  7.  Juli  XhH'.i  n^'Uerdini^H  hest.lti^t. 
als  Vice-Präsident  der  Akademie  am  14.  Juli  188.'>,  am  (3.  Juli  IhSS  und  am 
25.  Juli  1891  neuerdings  genehmigt.  IX..  TOrkenstrasse  .*>. 

Steindachner,  Franz,  Dr.  der  Philosuphie,  Hofrath  und  Dirertor  des 
k.  k.  zoologischen  Hof-Cabinetes ;  geboren  am  11.  November  1M34  zu  Wien, 
genehmigt  als  correspondirendes  Mitglied  am  iO.  Juni  1867.  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  20.  Juni  1875.   I..  k.  k.  Hofmuseen. 


'J^  Vt4-ümdmrungen 


Xu  RxtUr  Toa.  10.  October  1863. 
Theodor.  «.iaU  1^64. 
H«ianch.  5.  Xlrz  lS6o. 
Edier  Ton  L  i  c  h  t  o  n .  Aofnst.  31.  Mlrs  1865. 
kler.  FerdiiUBd.  II.  October  1865. 
K«Ucbj,  Theodor.  11.  Juni  1866. 
rrejer«  Heinnch.  21.  Anfiixt  1866. 
BalliBC«  C^  Joseph  Napoleon.  17.  Min  1868. 
ReidMabacb,  Karl  Freiherr  von.  1».  Jlnner  1869. 
Xeilreiek,  Aofiut  1.  Juni  1871. 
KeiiBffct  Siegfried.  9. 5oTeniher  1871. 
€x«rMak«  Joh.  Xep..  17.  September  1873 
Rcslkaber«  AngiutiB.  29.  September  1875. 
Rcdtcabacber«  Ludwig.  8.  Febnur  1875. 
M«tb,  Franz.  7.  Mai  1<»79. 
rritocb,  Karl.  26.  December  1879. 
■ebra»  Ferdinand  Ritter  Ton,  5.  Angnst  1880. 
■eg'er«  Ignaz.  13.  December  1880. 
l'ebatiB»«  Franz  Freiherr  Ton.  4.  Juni  1881. 
PeCer««  Karl.  7.  XoTember  1881. 
H«raftteiB.  Karl  ii.  December  1882. 
Hanslab,  Franz.  Ritter  Ton.  11.  Februar  1883. 
6iBtl«  JoÜas  Wilhelm,  22.  December  1883. 
Pebal«  Leopold  von.  17.  Febroar  1887. 
ff'reblewski«  Sigmund  von.  16.  April  1888. 
.\eaflia7r.  Melchior,  29.  JAnner  1890. 
%Vedl,  Karl.  21.  September  1891. 


ioi  Auslände. 
Philosophisch-historische  Olasse. 


Hermann,  Johann  Gottfried.  31.  December  1848. 

.Mai,  Angelo.  8.  September  1854. 

Bitter,  Karl,  28.  September  1859. 

Wilson,  Horaz  Haymann,  8.  Mai  1860. 

Grimm,  Jakob  Ludwig.  20.  September  1863. 

Boekh,  August,  3.  August  1867. 

Beinaud,  Joseph  Toussaint,  14.  Juni  1867. 

Bopp,  Franz,  23.  October  1867. 

Bau,  Karl  Heinrich,  18.  März  1870. 

Guizot,  FranQois  Pierre  Guillaume,  12.  September  1874. 

Lassen,  Christian,  8.  Mai  1876. 


der  miiihnnatiiic^'ftaiuncifteniichaßtichrn  CfiUM-.  Hi 

iiticheiner.  Leander,  Dr.  der  Philotciphie.  ReKieruniciiralh,  Vruft**»<tT  «ler 

\     BUithematischen  Physik  nnd  KrytUllofraphie  an  der  ti>rkni«rhi*n  I1i>rh- 

^     Khole  in  Wien:  geboren  am  4.  Jlnnar  18.'I9  in  Wien.  gt'nrhiniKt  am  2.  Juli 

^     1880. 1.,  Stephansplatz  5. 

^rAfe.  Heinrich.    Dr.  der  Philo9*ophie.    ProfeMor  der   Xath«*ma(tk   an   der 
deutschen  Universitlt  zu  Praf ;  fehoren  am  i:i.  Juli  IHil  zu  Danxig.  treoeh 
migt  am  30.  Juni  1882. 

Ibner  von  Eschenbach,  Moriz  Freib..  k.  u.  k.  Feldmar»challlieiiteiiant 
in  Pension  nnd  ausserordentliches  Mitglied  des  tschnischen  und  admini- 
stratiren  Militlr-Comit^ :  geboren  am  27.  November  181')  zu  Wien,  geneh- 
migt am  24.  Juni  1883.  L.  Rothenthnrmstranse  27. 

Btchsrich,  Gustav  Ritter  von.  Dr.  der  Philosophie.  Professor  der  .MAthvmattk 
an  der  üniversittt  in  Wien :  geboren  am  2.  Juni  1849  zu  Xantua.  tr«-nvh- 
migt  am  14.  Juli  1885.  IX..  Dietrichsteingasste  8. 

Ettingshausen,  Constantin Freiherr  von,  Dr.  derMedicIn.  Kegieruii)r«ratli 
and  Professor  der  Botanik  an  der  Grazer  UniverMit.lt :  gfltorrn  am  10  Juni 
1826  in  Wien,  genehmigt  am  2.  Juli  1853. 

Einer,  Frans.  Dr.  der  Philosophie,  Professorder  Phyuik  an  der  L*nir«*r«>ität  in 
Wien;  geboren  am  24.  Marx  1H49  zu  Wien,  genehmigt  am  14.  Juli  iss.'i.  IX.. 
Wfthringerstrasse  29. 

Fleischl  von  Marxow.  Ernst.  Dr.  der  Medicin,  Profensor  der  Physiolnfie 
an  der  Universität  in  Wien  ;  geboren  am  .'>.  August  184(1  /.u  Wien.geiit* hmigt 
am  23.  Juli  1887.  IX.,  Schwarzspanierstrasse  16. 

Fnehs,  Theodor,  Director  der  geolog.-palAontologischen  AbthfilunK  d«'r.  k.  k. 
natnrfaistorischen  Hofmuseums ;  geboren  am  15.  September  I84i  zu  KporifH 
in  Ungarn,  genehmigt  am  6.  Jnli  1888.   IX..  NussdorferstrasKv  .'t9. 

Gegenbauer,  Leopold,  Dr.  der  Philosophie.  Professor  der  Math<*m.iiik  .in  <lor 
Universität  zu  Innäbruck,  genehmigt  am  5.  Juli  IHM4. 

Grobben,  Carl,  Dr. der  Philosophie,  ProffSHor  d(>r  ZonIogi<>  an  d«>r  rniv«'r-itftt 
in  Wien;  geboren  am  27.  August  1854  zu  BrQnn  in  Mfthren,  ^fnehini}rt  am 
25.  Juli  1891.  Wfthring,  Frankgasse  11. 

Heller,  Gamill,  Dr.  der  Medicin  nnd  Chirurgii»,  Profetmor  dt>r  Zoologie  an  <ler 
UniversitAt  zu  Innsbruck;  geboren  am  26.  September  IH^.'i  zu  ."^ohorhlebcn 
in  Böhmen,  genehmigt  am  20.  Juni  1H75. 

Koi-istka,  Karl  Ritter  von,  Ehrendoctur  der  Philo.«ophi(.'  ili-r  Wicii^T  rniver- 
sitflt,  Hofrath  und  Professor  der  Geodftsie  an  der  k.  k.  deiitsfhi'n  it-chni- 
schen  Hochschule  in  Prag:  geboren  am  7.  Februar  ixiTt  /.w  HrQ>au  in 
Mahren,  genehmigt  am  11.  Juni  1865. 

Lippich,  Ferdinand,  Dr.  der  Philuüophio.  Professor  der  ni:ith*'rnatischen 
Physik  an  der  deutschen  Universität  zu  Prag:  gelteren  am  4.  «»ctdlier  iH.'iS 
zu  Padua  (Italien),  genehmigt  am  11.  Juli  1H81. 

LOwe,  Alexander,  Regierungsrath  und  enierit.  Directur  der  ehemaligen  k.  k. 
Porzellanfabrik:  geboren  am  24.  Deo.  1808  in  .St.  Petersburg,  genehmigt 
am  26.  Juni  1848.  IX.,  Porzellangasäü  41. 

Ludwig,  Ernst,  Dr.  der  Chemie,  Ehrendoctur  «1er  gesamnilen  Heilkunde.  Hof- 
rath und  Professor  fOr  angewandte  inedicini.<rhc  Chemie  an  der  Uni- 
versität in  Wien ;  geboren  am  19.  JJlnner  lHi-2  zu  Freudenthal  in  Öst.- 
Schlesien,  genehmigt  am  2.  August   1877.  Döhling,  Hirschengaase  7i. 


34  Veränderungen 

Gftr»  Thomas,  27.  Juli  1871. 

WkmmmU  CaTaliere  Francesco,  27.  Juni  1873. 

8t&liB«  Chriitoph  Friedrich  von,  12.  Angnst  1873. 

■a«pt«  Moriz,  5.  Febniar  1874. 

Theiaer«  Angiutin,  10.  Aagaei  1874. 

■•■lejer»  GosUt,  20.  October  1874. 

TaleBtiBelll»  Giaseppe,  17.  December  1874. 

irilkiBa«B»  John  Gardner,  29.0ctober  1875. 

M«lil«  Jolius  Ton,  4.  Jinner  1876. 

C««saeBMÜier«  Gharlee  Edmond  Henri  de,  10.  JAnner  1876. 

Selüefker«  Franz  Anton  Ton,  4.  (16.)  November  1879. 

Besfey«  Theodor.  26.  Juni  1881. 

■«»■ipet  Ludwig,  18.  Aagust  1885. 

dfteliard«  Ludwig,  24.  December  1885. 

Selierer,  Wilhehn.  7.  August  1886. 

■eamea,  Wilhehn,  27.  Jänner  1887. 

Micliel,  Fran^ois  Xav.,  18.  Mai  1887. 

Pott,  Friedrich  August.  5.  JuU  1887. 

üeUferscIield«  August,  10.  November  1887. 

BoBlts»  Hermann,  25.  Juli  1888. 

AmAri,  Michele,  17.  JuU  1889. 

if  Karl,  18  .   .   (Todestag  unbekannt). 


Mathematisch  -  naturwissenschaftliche  Olasse. 

d^renmttgUelln:: 

Berselin»,  Johann  Jakob  Freih.  v.,  7.  August  1848. 

Buch,  Leopold  von,  4.  März  1853. 

Gau««,  Karl  Friedrich,  23.  Februar  1855. 

Maller,  Johannes,  28.  April  1858. 

Brown,  Robert,  10.  Juni  1858. 

Hamboldt,  Alex,  von,  6.  Mai  1859. 

Biot,  Jean  Baptiste,  3.  Februar  1862. 

Struve,  Friedrich  6.  W.,  23.  November  1864. 

Faraday,  Michael,  25.  August  1867. 

Herschel,  Sir  John  Frederic  William,  Baronet,  11.  Mai  1871. 

illohl,  Hugo  von,  1.  April  1872. 

Liebigr,  Justus  Freiherr  von,   18.  April  1873. 

Hose,  Gustav,  15.  Juli  1873. 

Argrelander,  Friedrich  Wilhelm  August,  17.  Februar  1875. 

Baer,  Karl  Ernst  von,  iH.  November  1876. 

Darwin,  Charles,  19.  April  1882. 

JLiouville,  Joseph,  9.  September  1882. 

Wöhler,  Friedrich,  23.  September  1882. 

Sabine,  Edward,  26.  Juni  1883. 


I 


tier  mathethati^'natiineisttentchafllichen  Cla««e.  "ih 


C^mttiittgUellrr 

I  im  Auslande: 

nnsen,  Robert  William,  Dr.  der  Madicin  und  Philovophie,  Hofrath.  l*ro- 
w   fessor  der  Chemie  und  Director  dei  chemiechen  Inetitutee  an  der  Univer- 

riiUt  Heidelberg:  geboren  am  81.  Min  1811  zu  GAttingen,    al»  corre- 
•pondirendes  Mitglied  am   1.  Febmtr  1848  und  ala  Ehrenmitglied  am 
^  14.  Juni  1862  genehmigt. 

i«lmholti,  Dr.  Hermann  von,  geh.  Regie rungsrath  und  Professor  der  Phyvik 
an  der  UniTersittt  zu  Berlin:  geboren   am   31.  August  1821    zu  Pot«dam. 
als  eorrespondirendes  Mitglied   am  26.  Jlnner  1860  und  als  Ehrenmitglied 
*     am  17.  August  1872  genehmigt. 

R e r mi  t  e  ,  Charles.  m%mbr9  «U  l'Jn$titut,  mattr^  dt  eonf4rtncf  ä  V4eoU  nurmaU 
»ttpirisur  etc.  in  Paris;  als  eorrespondirendes  Mitglied  am  16.  Juli  1H79  unil 
als  Ehrenmitglied  am  5.  Juli  1884  genehmigt, 
ofm an n  ,  Dr.  August  Wilhelm,  geheimer  Regierungsrath  und  Directur  des 
ersten  chemischen  Institutes  an  der  Univerifitflt  zu  Berlin ;  geboren  am 
8.  April  1818  zu  Giessen,  als  eorrespondirendes  Mitglied  am  24.  Juni  1S6.1 
und  als  Ehrenmitglied  am  2.  Juli  1889  genehmigt, 
le  V  m  a  n  n .  Franz  Ernst,  Professor  an  der  Universität  zu  Königsberg :  geboren 

tm  11.  September  1708  zu  Ukermark,  genehmigt  am  26.  Jftnner  1H6<). 
*wen,  Sir  Richard,  K.  C.  B..  Dr.,  Professor  und  Director  der  Abtheilung  für 
Zoologie,  Geologie  und  Mineralogie  am  British  Museum  in  London ;  geboren 
am  20.  Juli  1804  in  Lancaster,  als  eorrespondirendes  Mitglied  am  20.  Juni 
1848  und  als  Ehrenmitglied  am  7.  Juli  1883  genehmigt. 
Thomson,  William.  Professor  der  Physik  an  der  Universität  zu  Glasgow: 
als  eorrespondirendes  Mitglied  am  8.  Juli  1878  und  als  Ehrenmitglied  am 
5  Juli  1884  genehmigt. 


Cottefpoitbitetibr  Miig\%thtt 

im  Auslande: 

Agassiz,  Alexander,  Professor  an  der  Universit&t  zu  Cambridge  (Amerika), 
genehmigt  am  2.  Juli  1889. 

Baeyer,  Dr.  Adolph.  Professor  an  der  Universität  zu  MOiichen,  genehmigt  am 
14.  Juli  1885. 

Beyrich.  Dr.  Heinrich  Ernst,  Geheimrath  und  Professor  an  der  Universität 
in  Berlin,  genehmigt  am  25.  Juli  1887. 

Boltzmann,  Ludwig,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Professor  cler 
Phynk  und  Director  des  physikalischen  Institutes  an  der  Universität  in 
München;  geboren  am  20.  Februar  1844  in  Wien,  als  correspondirondos 
Mitglied  genehmigt  am  9.  Juli  1874,  zum  wirklichon  Mitgllede  ernannt 
am  14.  Juli  1885.  Durch  Übertritt  ins  Ausland  (1891)  in  die  Reihe  der  cor- 
respondirenden  Mitglieder  im  Auslande  getreten. 


^er  Jkademii 


z.  rT.Ccr.-.Mri3»i. 


rnu  Cmem^wB,  SS.  Xln  l«Ji9. 
Kjt.  V.:^fcäa  T^.A.  !Cl  Xii  19»1. 


Ausgetreten  sind  die  wirU.  Mitglieder: 


,  Eoil  6n£  *m  ».  Min  1^4». 


Vom  Kanzlei-Persooale  mit  Tode  abgegangen 


ftcteHer,  Franz.  Äcinar.  am  19.  Mü  167«. 

SphmlLM,  JohMBSL.  BocUuIter  and  CaMMr,  am  «u  September  1890. 


Special'  Commissümen . 
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SPECIAL-COMMISSIONEN. 


1.  Historisohe  Oommission. 

Nach  Class9MbMdHua9  90m  S.  JPArMor  1S1B. 
a;  permanente  Gommission. 


▼.  Amelh  (Obmann), 
V.  Fiedler« 
T.  Sickel« 
Hnber, 


BAdlBipeF, 
V.  Zelssberip« 
Mühlbaeher. 


Jiffer, 
^  T.  Amelh, 
I  T.Fiedler, 

Y.  Fielier,  J., 

V.  Hfifler, 

V.  Sieliely 


6>  verstärkte  Gommission. 

GIndely, 
■aber, 

Budiii|r«>*« 
V.  Zeissberir* 
Muhlbacber. 


Das  Programm  der  Gommission  zur  Herausf abe  der  FonUa  frum  Jbtatriaearumt 
genehmigt  von  der  historisch  -  philologischen  Glasse    der   kaiserlichen 
-        Akademie  der  Wissenschaften  in  ihrer  Sitzung  am  22.  December  1847,  ist 
enthalten  im  L  Jahrgänge  dieses  Almanachs,  1851,  Seite  91. 


2.  Gommission  zur  Leitung  der  Herausgabe  der  Aota 

oonoiliomm  saeculi  XV. 


V.  Siekel, 
Hober« 


EnHumt  in  dar  BlUmng  am  9.  Juni  1860. 

9\t  »ickiidfcn  ^itgUmr: 

I    V.  Hartel, 
I   T.  Zeissbergr« 


3.  Gommission  zur  Herausgabe  österreichisoher  Weis- 

thümer. 

Ernannt  in  der  SiUmng  am  7.  Jännar  1864. 


Sieg-ely 
Heinsel, 


pit  cotxtfpou^iun^tn  ^ttgUe^er: 

V.  Inama-StemeiTV« 
Urinier. 


28  Vet*änderungen, 


'i 


s 


Mit  Tode  abgegangen: 
(August  1890.) 

Im  Inlande. 

(S^renmitglirlirr : 

Kübeck  von  K  fl  b  a  u ,  Karl  Friedrich  Freih.,  11.  September  1855. 
Inzagrhi,  Karl  Graf  von.  17.  Mai  1856. 
ületternich,  Fflrst  Clemens,  11.  Juni  1859. 
Kolowrat-JLIebsteinsky,  Graf  Anton,  4.  April  1861. 
Pillersdorfr,  Franz  Xaver  Freiherr  von,  22.  Februar  1862. 
Erzherzog  LudvrigT«  21.  December  1864. 

Hlünch-Belling'hauseii,  Graf  Joachim  Eduard,  3.  August  1866. 
Erzherzog  Stephan,  19.  Februar  1867. 

Se.  Majest&t  Ulaximilian  I.,  Kaiser  von  Mexico,  19.  Juni  1867. 
Tes^eUhoff,  Wilhelm  von,  7.  April  1871. 
AuerspergTt  Anton  Alex.  Graf  von,  12.  September  1876. 
Erzherzog  Franz  Karl,  8.  März  1878. 

l¥üllerstoFf<-UFbair,  Bernhard,  Freiherr  von,  10.  August  1883. 
Thun-Hohenstein,  Graf  Leopold  Leo  von,  17.  December  1888. 
Kronprinz  Erzherzog  Rudolph,  30.  Jänner  1889. 

Philosophisoh-liistorisohe  Olasse. 
üirkUdje  üitglirUrr: 

Wenrich,  Georg,  15.  Mai  1847. 

Pyrker,  Franz  Ladisl.  von  Felsö-Eör,  2.  December  1847. 

Muchar,  Albei-t  von,  6.  Juni  1849. 

Feuchtersieben,  Ernst  Freiherr  von,   3.  September  18ii* 

Grauert,  Wilhelm,  10.  Jänner  1852. 

Litta«  Pompeo,  17.  August  1852. 

Kodier«  Joseph  Ritter  von,  6.  Februar  1853. 

Exner,  Franz,  21.  Juni  1853. 
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LO.  Gommission  zur  Fördernng  von  praelüstorisohen 
FoTsohimgeii  und  Ausgrabungen  auf  österr.  Gebiete. 


Philosophisch-historische  Glasse : 


B&iliiig*er» 
BeiiBdorf, 


Mathem.-nmtunr.  Glaste: 
V.  Hftver  (Obmann), 

SteiadfteliBer. 


\    U.  Gommission  für  arohäologisohe  Erforschungen 

Elein-Asiens. 


Genehmigt  in  der  Sitzung  vmn  4.  Juni  1890. 


Sekeakl  (Obmann), 
Kenner  (Revisor), 
r.  HarCel, 


Bennderf  (Berichterstaiier), 
Balller« 


12.  Gommission  for  die  Herausgabe  von  Quellensohriften 

der  indischen  Lexikographie. 


Bekenkl, 
Müller, 


Ernannt  in  der  SiUmng  am  8.  Juli  1891. 

Bühler. 


DELEGATIONEN. 


Delegirter  in  das  Preisgericht  der  Grillparzer-Stiftang  für  das 

Triennium  1890—1893: 

ZimmermaBB« 

Oelegirte    in   die  Gentraldirection  der  Monumenta  Germaniae 

bis  Ostern  1894: 

Maassen  und  Mühlbaeher. 


Delegirter  in  den  Vorstand  der  Diez-Stiftung: 

Mussafla. 


32  Veränderungen 

ITeisse,  Max  Ritter  von,  10.  October  1863. 

ITertheim,  Theodor,  6.  Juli  1864. 

Sehott,  Heinrich,  5.  M&rz  1865. 

Kunaeek,  Edler  von  L  i  c  h  t  o  n ,  August,  31.  März  1865. 

Hesftler,  Ferdinand,  11.  October  1865. 

KotflChy,  Theodor,  11.  Juni  1866. 

Freyer»  Heinrich,  21.  August  1866. 

BalllniP,  Karl  Joseph  Napoleon,  17.  März  1868. 

Relehenbaeh,  Karl  Freiherr  von,  19.  Jftnner  1869. 

üleilreich,  August,  1.  Juni  1871. 

Relflsek»  SiegfHed,  9.  November  1871. 

Czermak,  Joh.  Nep.,  17.  September  1873. 

Reslhuber,  Augustin,  29.  September  1875. 

Redtenbaeher,  Ludwig,  8.  Februar  1875. 

Moth,  Franz,  7.  Mai  1879. 

Pritsch,  Karl,  26.  December  1879. 

Hebra«  Ferdinand  tlitter  von,  5.  August  1 880. 

Hegrer«  Ignaz,  13.  December  1880. 

Uehatius«  Franz  Freiherr  von,  4.  Juni  1881. 

Peters,  Karl,  7.  November  1881. 

Hornstein,  Karl,  22.  December  1882. 

Hauttlab,  Franz,  Ritter  von,  11.  Februar  1883. 

Gintl,  Julius  Wilhelm.  22.  December  1883. 

Pebal,  Leopold  von,  17.  Februar  1887. 

W^robleivski,  Sigmund  von,  16.  April  1888. 

^feumayr,  Melchior,  29.  Jflnner  1890. 

Wedl,  Karl,  21.  September  1891. 


Im  Auslande. 
Philosophisch-historisclie  Olasse. 


Hermann,  Johann  Gottfried,  31.  December  1848. 

.Mai,  Angelo,  8.  September  1854. 

Bitter,  Karl,  28.  September  1859. 

IVilson,  Horaz  Haymann,  8.  Mai  1860. 

Grimm,  Jakob  Ludwig,  20.  September  1863. 

Boekh,  August,  3.  August  1867. 

Beinaud,  Joseph  Toussaint,  14.  Juni  1867. 

Bopp,  Franz,  23.  October  1867. 

Bau,  Karl  Heinrich,  18.  März  1870. 

Guizot,  Fran^ois  Pierre  Guillaume,  12.  September  1874. 

IjRSSen,  Christian,  8.  Mai  1876. 


VEEZEICHNISS  DEK  INSTITUTE, 


WELCHE 


1  DRUCKSCHRIFTEN  DER  KAISERLICHEN  AKADEiE 


ERHALTEN. 


(SSPTEMBEB  1891.) 


34  Veränderungen 

Gftr,  Thomas.  27.  Juli  1871. 

WLmmmU  GaTaliere  Francesco,  27.  Juni  1873. 

St&lin,  Christoph  Friedrich  Ton,  12.  Au^st  1873. 

■ftupt«  MoriK,  5.  Febniar  1874. 

Thelaer«  Angustin,  10.  August  1874. 

Homeyer«  Gustav,  20.  October  1874. 

TftlentiBelll«  Giuseppe,  17.  December  1874. 

irilkiBSOB,  John  Gardner,  29.0ctober  1876. 

Mohl,  Julius  Ton,  4.  Jftnner  1876. 

CottMieBiftlier«  Charles  Edmond  Henri  de,  10.  JAnner  1876. 

SeMefker«  Franz  Anton  von,  4.  (16.)  November  1879. 

memtejf  Theodor,  26.  Juni  1881. 

■«anipe»  Ludwig.  18.  August  1885. 

dseliftnl«  Ludwig.  24.  December  1885. 

Seherer»  Wilhehn,  7.  August  1886. 

HeameB»  Wilhelm.  27.  Jänner  1887. 

Michel»  Fran^ois  Xav..  18.  Mai  1887. 

Pott»  Friedrich  August.  5.  Juli  1887. 

üellferseheld»  August.  10.  November  1887. 

BoBlts»  Hermann.  25.  Juli  1888. 

Amari,  Michele.  17.  JuU  1889. 

IjanaB,  Karl,  18  .   .   (Todestag  unbekannt). 


Mathematisch  -  natürwissenschaftliohe  Olasse. 

d^rrnmitgUebn:: 

Berselius,  Johann  Jakob  Freih.  v.,  7.  August  1848. 

Buch»  Leopold  von,  4.  März  1853. 

GaoM»  Karl  Friedrich,  23.  Febniar  1855. 

Müller»  Johannes,  28.  April  1858. 

Brown,  Robert,  10.  Juni  1858. 

Humboldt,  Alex,  von,  6.  Mai  1859. 

Biot»  Jean  Baptiste,  3.  Februar  1862. 

Struve,  Friedrich  G.  W.,  23.  November  1864. 

Faraday,  Michael,  25.  August  1867. 

Hcrschel,  Sir  John  Frederic  William,  Baronet,  11.  Mai  1871. 

Mohl,  Hugo  von,  1.  April  1872. 

Licbigr,  Justus  Freiherr  von,   18.  April  1873. 

liose,  Gustav,  15.  Juli  1873. 

Argrelander,  Friedrich  Wilhelm  August,  17.  Februar  1875. 

Baer,  Karl  Ernst  von,  28.  November  1876. 

Darwin,  Charles,  19.  April  1882. 

JLiouTillc,  Joseph,  9.  September  1882. 

W^öhler,  Friedrich,  23.  September  1882. 

Sabine,  Edward,  26.  Juni  1883. 
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I,  Jean  Baptiit«.  11.  April  1884. 
«ilae  Edwards,  Henry.  19.  JoU  1885. 
CkeTi-e«!,  Michel  Eugene,  9.  April  1889. 
Weber«  Wilhelm  Eduard.  t3.  Jnni  1891. 


Cmrrefpoitliintibe  JlttgttAet: 


Jacobi,  Karl  GnetaT  Jakob.  18.  Febmar  1851. 

rnchn»  Wilhelm.  28.  Jinner  1858. 

Pnss«  Paul  Heinrich  Ton,  24.  Jinner  1855. 

CaieliB,  Leopold,  13.  April  1855. 

flieh««  Johann  Nepomok  Ton,  5.  Mirs  1856. 

■aaflmftna»  J.  F.  Ludwig.  26.  December  1859. 

Berdoal,  Anton,  26.  MArx  1860. 

Belli»  Joseph,  1.  Jnni  1860. 

Wertheiai,  WilheUn,  20.  Jinner  1861. 

Carlini«  Franz,  29.  August  1862. 

Mitseberlieli,  Eilhard.  28.  August  1863. 

Rose»  Heinrich.  27.  Jinner  1864. 

Kaeke ,  Johann  Franz,  26.  August  1865. 

PaBlsxa«  Bartholomins  Ritter  von,  17.  April  1867. 

Brewster»  Sir  David,  10.  Februar  1868. 

Mfieker,  JuUus.  22.  Mai  1868. 

Marti««»  Karl  Friedrich  Philipp  Ton,  13.  December  1868. 

Me/er»  Hermann  von,  2.  April  1869. 

Steiaheil,  Karl  August.  14.  September  1870. 

Gmaeriv  Johann  August,  7.  Juni  1872. 

Agasslx»  Louis,  14.  December  1873. 

Qaetelet»  Lambert  Adolphe  Jacques,  16.  Februar  1874. 

M&dler»  Johann  Heinrich  von,  14.  Mirz  1874. 

Eiie  de  Beaamont»  Leonce.  21.  September  1874. 

Lyell»    Sir  Charles,  23.  Februar  1875. 

Ehrenbergr»  Christian.  27.  Juni  1876. 

Pog^geadorfl;  Joh.  Chr.,  24.  Jinner  1877. 

SantinI,   Johann  Ritter  von,  26.  Juni  1877. 

Weber,  Ernst  Heinrich,  26.  Jinner  1878. 

Mayer»  Julius  Robert  von,  26.  Mirz  1878, 

DoTe»  Heinrich  Wilhehn,  4.  April  1879. 

Braadt,  Joh.  Friedr.  von,  15.  Juli  1879. 

Maxwell»  Clerk.  5.  November  1879. 

Schleiden,  M.  von,  25.  Juni  1881. 

Sehirann»  Theodor.  11.  Jinner  1882. 

Biscboir»  Theodor  von,  5.  December  1882. 

Barraade,  Joachim.  5.  December  1883. 

Schmidt»  Julius,  7.  Februar  1884. 

Wartz,  Adolphe.  12.  Mai  1884. 

SIebold»  Karl  Theodor  von,  7.  April  1885. 
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36  Veränderwngen  seit  der  Gründung  der  Akademie. 

Baeyert  Johann  Jakob.  10.  September  1885. 
SchBldt«  Oscar,  17.  Jänner  1886. 
Abich,  Hermann  von,  1.  Juli  1886. 
Kirehhoff;  Gustav  Robert,  17.  October  1887. 
Fechner,  Gnstav  Theodor,  18.  November  1887. 
Claosin«,  Rudolph,  24.  August  1888. 
Donderfly  Franz  Cornelius,  25.  März  1S89. 
Tflehndi,  Johann  Jakob  von,  8.  October  1889. 
lV8ir«H*  Karl  Wilhelm  von,  10.  Mai  1891. 


Ausgetreten  sind  die  wirkl.  Mitglieder: 


Bndllehert  Stephan,  am  11.  März  1848. 
Desflefiy,  Emil  Graf,  am  9.  MArz  1849. 


Vom  Kanzlei-Personale  mit  Tode  abgegangen: 

Aeharler,  Franz,  Acluar,  am  19.  Mai  1876. 

I^pltaeka»  Johann,  Buchhalter  und  Gassier,  am  6.  September  1890. 


Speehi'O 


SPECIAL-COMM  ISSIONEN. 


1.  Historilohe  Oommiasion. 

Xmek  Clm»9tnhmekiua»  90m  €.  nkrmmr   197S. 
•^permmnent«  Gommitsion. 


▼.  Anieth  (Obmann), 
V.  Fiedler, 
▼.  SIckel« 
Haber, 


MMIerer, 
V.  ZelssberiTf 
M&hlbacher. 


T.  Ametby 
T.  liedler, 
V.  fieker,  J«, 
T.  Hfiier, 
T.  Sickel, 


6^T6rstftrkte  Commisnion. 

Gindely, 
Heber, 
BudiB^er, 
T.  ZeisflberiT, 
Mfihlbaeher. 


Du  Programm  der  Gommuaion  zur  Herauaf  abe  der  Fontes  reruM  AustHoearumf 
genehmigt  Ton  der  historisch  -  philologischen  Classe  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  ihrer  Sitzung  am  22.  December  1847,  ist 
enthalten  im  L  Jahrgange  dieses  Almanachs,  1851,  Seite  91. 

2.  Gommission  zur  Leitung  der  Herausgabe  der  Acta 

oonoilionun  saeculi  XV. 

Emmmt  in  d§r  BiUmng  am  9.  Juni  1860. 

fit  »irkiidi»  ^itglir^rr: 

I    ▼.  Hartel, 
I    ▼.  Zeissbergr. 


y.  Siekel» 
Haber, 


3.  Oommission  zur  Herausgabe  österreiohischer  Weis- 

thümer. 


fir  »irklifliCB  jnitfUe^ec: 
Heiasel, 


Ernannt  in  der  SiUmng  am  7.  Jänner  1864, 

p\t  correfpon^iren^cB  JttttfUe^rr : 
V.  Inama-StemeiTV« 


W^inter. 


38  SpeeialrCommi88Umen, 

4.  Oommission  för  die  Savigiiy-Stiftung. 


niaasseii. 


Ernannt  in  d§r  SiUmng  am  18.  Jänner  1864. 

yie  »irkU4)eii  ßlHgiUUt: 

HofmaiiB. 


5.  Oommission   zur  Herausgabe  eines  Corpus  kritisch 
berichtigter  Texte  der  lateinischen  Kirchenväter. 

Ernannt  in  der  Sitzung  am  24.  FdMruar  1864. 


Jftffer, 
Sehenkl» 


Maasseii« 
V.  Harte  I. 


i 


6.  Oommission  für  die  Grillparzer-Stiftung. 

Ernannt  in  der  Sitzung  am  7.  Juni  1871.  j 

i 
Zimmermann  (Obmann),  v.  Zeissberg* 

Heinzel, 

7.  Bechnungs-Gontrols-Oommission. 

Kenner  (18.  Juli  1890). 
Haber  (7.  Juli  1891), 


Tsehermak  (18.  Juli  1890),  (Ob- 
mann), 

Hann  (29.  Jänner  1891). 


8.  Oommission  für  die  Veranstaltung  einer  Oesammt- 
ausgabe  der  griechischen  Orabreliefs. 


Ernannt  in  der  Sitzung  am  2.  April  1878, 


Kenner  (Obmann), 
ftichenkl» 


Benndorf. 


9.  Oommission  für  die  Boue-Stiftung* 

Ernannt  in  der  Sitzung  am  20.  Octoher  1887 ;  neuerdings  ernannt  am  16.  Oetoher 

1890. 


V.  Hauer, 
Stefan, 


Tschermak« 


Speeüd-CammiBsiim^n. 
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10.  Oommission  rar  Förderung  Yon  praelustoriioheii 
Foraohimgen  und  Aiugrabnngen  auf  Osten« 


PhOiMophiseh-historuch«  CUst«  i 


lUUi«iii.-natsnr.  CUm«: 
▼.  ■*««r  (Obmuui). 


StelB4acliA«r. 


IL  Gommission  fax  archäologische  Erforschungen 

lin-Asiens. 


Gmihmigi  im  der  atlMu$t§  vom  4.  Jrnni  1890. 


SAenkl  (Obmann), 
Keuier  (R«Tuor), 
▼.  Hartel, 


iB4«rr  (B«richUrtUtUr), 
B&hler. 


12.  Gommission  für  die  Herausgabe  von  Quellenschriften 

der  indischen  Lexikographie. 


SelieBkl» 
lliU«r, 


Ernannt  in  der  8itMun§  am  8.  Juli  1891. 

Bälller. 


DELEGATIONEN. 

Dele§irt«r  in  das  Praisgaricht  der  Grillparsar-Stiftong  fOr  das 

Triannium  1890—1893: 

ZlMMeraianB* 


Oalagirta   in   dia  Gantraldiraction  der  Monumanta  Germaniae 

bia  Ostern  1894: 

ülaaaseB  und  Mählbaclier. 


Dalagirter  in  den  Vorstand  der  Diez-Stiftung: 

ülaasafln* 


VEBZEICHNISS  DEB  INSTITUTE, 


WELCHE 


1  DRUCKSGURIFTEN  DER  KAISEUEN  AKADEMIE 


ERHALTEN. 


(SEPTEMBER  1891.) 


Vmrhtkr  der  Omammi»  Äkadtmii.  48 


1.  Verkehr  der  Oesammt-Akademie. 

bedeutet  alle  periodiich«ii  SehrifUn  b«id«r  CUst«ii,  <L  L  DeiüuehrifleD, 
Sitxii&f*l>*'i^^*  ArehiT.  Fontes, 
die  Sitxa&feberieht«  beider  CleMen. 
die  Sitsungsberiebte  beider  CUesen  und  des  ArebiT. 
Sitzongebericbte  beider  Claesen,  ArebiT  ond  Denkeebriflen  der 
pbiL-bistor.  Glaese. 

die  Sitsnngsberiebte  beider  CUesen,  dann  Denkeebriflen,  ArebiT 
nnd  Fontes  der  pbiL-bistor.  Glaese. 

Sitsungsberiebte  beider  Glassen  und  Denkeebriflen  der  pbiL-biet 
Glaese. 

die  Sitsungsberiebte  beider  Glassen,  ArebiT  und  Fontes. 

die   Sitsungsberiebte  beider  Glassen,  Arcbir,  Fontes  und  Denk- 
eebriflen der  matbematiseb-naturwissensebaftlicben  Glaese. 

die  Sitsungsberiebte  beider  Glaesen,  ArcbiT,  Fontes  und  Monu- 
mente Habsburgiea. 

die  Sitsungelieriebte  der  matbematiseb-natunrisseneebafUieben 
Glaese,  ArcbiT,  Fontes  und  M onumenta  Habebnrgiea. 

die  Sitsungsberiebte  der  matbematiecb-naturwiesensebaftlicben 
Glaese  und  Arebir. 

die  Sitsungebericbte  der  matbematisch  •  natnrwisseneebaftUchen 
Glasse,  ArcbiT  und  Fontes. 

die  Sitsungsberiebte  und  Denkschriften  beider  Glassen. 

die  Sitsungsberiebte  und  Denkschriften  beider  Glassen,  Archiv, 
Fontes  und  Monumente  Habsburgiea. 

die  Sitsungsberiebte  und  Denkschriften  beider  Glassea  und  Archiv. 

die  Sitsungsberichte  und  Denkschriften  der  philosophisch-histori- 
schen Glasse,  Archiv,  Fontes  und  Monumente  Habsburgiea. 

Anseiger  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Glasse. 

Anseiger  der  philosophisch-historischen  Glasse. 

;ram,  KOn.  Dalm.-Kroat.-Slav.  National-Museum.  A. 

fram,  Gymnasium.  A. 

Dsterdam,  Acadömie  R.  des  Sciences.  A. 

.hen,  National-Bibliothek.  C, 

.den,  N.-O.  Landes-Realgymnasium.  B. 

Itimore,  Maryland  U.  S.  Johns  Hopkins  University.  C  und  P. 
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Basel,  Universität.  E. 

Belgrad,  Serbische  gelehrte  Gesellschaft.  B. 

Berlin,  Kön.  Preuss.  Akademie  der  Wissenschaften.  A  und  K^, 

Berlin,  Universität.  B, 

Bern,  Universität.  B, 

B  i  e  1  i  t  z ,  K.  k.  Staatsgymnasium.  K^  und  ^2* 

Bistritz^  K.  Gymnasium.  C. 

B istritz  (Siebenbürgen),  Gewerbeschule.  Ki  und  £2* 

Bologna,  Accademia  delle  Scienze.  A, 

Bonn,  Universität.  B, 

Boston  (bei  Cambridge,  Amerika),  American  Academy  of  Arts  and 

Sciences.  G  und  Ki» 
Breslau,  Universität.  B,  5 

Breslau,  Schlesische  Gesellschaft  fQr  vaterländische  Gultor.  E. 
B  r  i  X  e  n ,  K.  k.  Gymnasium.  A. 

Brunn,  Franzens-Museum.  B,  '"] 

Brunn,  K.  k.  Mährisch  -  Schlesische    Gesellschaft   des    Ackerbaues    :} 

etc.  E,  ä 

Brunn,  K.  k.  Staats-Real-  und  Ober-Gymnasium.  A  und  JT^.  j 

Brunn,  Mähr.  Landes- Archiv.  K, 

Brunn,  K.  k.  deutsche  Lehrer- Bildungsanstalt.  Ki  und  K^ 
Brüssel,  Acad^mie  Royale  des  Sciences,  des  Lettres  et  des  Beaux- 

Arts  de  Belgique.  A  imd  JT^. 
Brzezan,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
Buczacz,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
Budapest  (Ofen),  K.  Josephs-Polytechnicum.  A, 
Budapest  (Ofen),  K.  Gymnasium.  C. 
Budapest  (Pest),  K.  Universitäts- Bibliothek.  A. 
Budapest  (Pest),    Ungarische   Akademie    der     Wissenschaften,   i 

und  K^. 
Budapest  (Pest),  National-Museum.  A. 
Budweis,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
Bukarest,  Academia  Romana.  B, 
G  a  i  r  0 ,  Listitut  Egyptien.  G. 
Galcutta,  Asiatic  Society  of  Bengal.  A, 
Gapodist  ria,  K.  k.  Gymnasium.  ^2* 
Ghristiania,  Universität.  B. 
G  i  1 1  y ,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
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Ciernowitz,  K.  k.  UnWersiULt.  ilund  JTi. 

Oiernowitz,  Akademische  LeMhalle.  ITf  und  Kf. 

Ciernowitz,  Griechisch-orienUlische  OberraaUchule.  Ki  und  Aj. 

Ciernowitz,  K.  k.  Gymnatimn.  X 

Delft,  KOnigl.  polytechnische  Schule.  C. 

D^va,  K.  ung.  Oberrealschule.  Ki  und  JEf. 

Di  Jon,  Acadömie  des  Sciences.  Arts  et  Bellet-Lettres.  C. 

Dorpat,  Universität.  B, 

Dresden,  Verein  für  Erdkunde.  K^  und  K^, 

Drohobycz,  K.  k.  Franz-Joseph-Real-  und  Obergymnasium.  Ki  und 

■Kg. 
Dublin,  Royal  Irish  Academy.  A. 
Edinburgh,  Royal  Society.  G. 
Eger,  K.  k.  Gymnasium.  E, 

Erfurt,  Akademie  gemeinnQtziger  Wissenschaften.  Ki  und  Kf. 
Erlangen,  Universität.  B, 
Feldkirch,  K.  k.  Gymnasium.  E, 
Fiume,  K.  Gymnasium.  G, 
Florenz,  R.  Istituto  di  Perfezionamento  per  gli   Studi  superiori   di 

Firenze.  C3. 
Fr  ei  bürg,  Universität.  B. 
Freistadt,  K.  k.  Staats-Gymnasium.  K^  und  Kf» 
Gent,  Universität.  B. 
Giessen,  Universität.  R  u,  N. 
Gitschin,  K.  k.  Gynmasium  C. 

Görlitz,  Oberlausitzische  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  E, 
GOrz,  K.  k.  Bibliothek.  A, 

Göttingen,   Gesellschaft  der  Wissenschaften.  A. 
Göttingen,  Universität.  B, 
Gospiö,  K.  k.  Gymnasium.  Ki  und  K^, 
Graz,  K.  k.  Universitäts-Bibliothek.  Ay  Ki  und  K2. 
Graz,  st.  1.  Joanneum.  A. 
Graz,  K.  k.  IL  Staats-Gymnasium.  Ki  und  K2. 
Greifswald,  Universität.  B. 
Grosswardein,  K.  Gymnasium.  C. 

Haarlem,  Hollandsche  Maatschappij  der  Wetenschappen.  A. 
Halle,UniversiUt.  B, 
Hamburg,  Stadtbibliothek.  B, 
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Heidelberg,  Universität.  B, 

Helsingfors,  Finnländische  Societät  der  Wissenschaften.  G, 

Belsingfors,  Universität.  B, 

fiermannstadt,  Verein  fOr  siebenbOrgische  Landeskunde.  K, 

Hermannstadt,  Katholisches  Gymnasium.  A, 

Hermannstadt,  Gymnasium  Augsburger  Gonfession.  A, 

Hermannstadt,  Verein  für  Beförderung  der  Literatur  und  Gultar 

des  romanischen  Volkes.  Dj. 
Hernais,  K.  k.  Staats-Gynmasium.  Ki  und  JE^. 
Hohenmauth,  Gommunal-Obergymnasium.  Ki  und  JS^, 
Iglau,  K.  k.  Gymnasium.  C, 

Innsbruck,  K.  k.  Universitäts-Bibliothek.  A,  K^  und  JE^. 
Innsbruck,  Ferdinandeum  fOr  Tirol  imd  Vorarlberg.  H, 
Jena,  Universität.  B, 

Ji5in,  Gommunal-Unterrealschule.  K^  und  £9. 
Karolinenthal,  Gommunal-Realschule.  Ki  und  K^» 
Karolinenthal,  K.  k.  deutsche  Realschule.  K^  und  K^, 
K aschau,  K.  Gymnasium.  A. 
Kiel,  Universität.  B, 

Kiew,  Kaiserliche  Universität  St.  Wladimir.  B, 
Klagenfurt,  K.  k.  BibUothek.  A. 
Klattau,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
Klausenburg,  Kathol.  Gymnasium.  A, 
Klausenburg,  Siebenbürgischer  Museum-Verein.  A. 
KOniggrätz,  K.  k.  Gymnasium.  C, 
Königf  rätz,  K.  k.  Ober-Realschule.  K^  und  £'2- 
ICOnigsberg,  Universität.  B, 

Kopenhagen,  KOn.  Dänische  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  A, 
Krakau,  K.  k.  Universitäts-Bibliothek.  A, 
Krak  au,  K.  Akademie  der  Wissenschaften.  A, 
K  r  e  m  s ,  K.  k.  Gymnasium.  C 
Kremsier,  K.  k.  Gymnasium.  C, 
Kronstadt,  Evangel.  Gymnasium.  A . 
Laibach,  K.  k.  Bibliothek.  A, 
Land  skr  on,  K.  k.  Obergymnasium.  Ki  und  K^» 
La  PI  ata  (Buenes  Aires),  Almanach. 
Leipa,  Böhm.,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
Leipa,  Böhm.  Oberrealschule.  F. 
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Leipzig,  KOn.  SichiiMbe GeMllschmft  derWitienfchaften.  A  und  Ky 

Leipzig,  UniversiULt.  B. 

Leipzig,  Akademische  Lesehalle.  Ki, 

Leipzig,  RedacÜon  des  «Lttenrischen  Gentralblattes*.  iTj  und  K^, 

Leipzig,  FürsU.  Jablonowski*sche  Gesellschaft.  E. 

Leitmeritz,  K.  k.  Gyiniiasium.  C 

Lemberg,  K.  k.  UniversiUts-Bibliothek.  A. ' 

Lemberg,  Akademische  Lesehalle.  Ki  uik^  K^. 

Lemberg,  K.  k.  Franz  Josephs-Gymnasium.  Ki  und  K^. 

Leutsc  hau,  K.  Gymnasium.  C 

Leutschau,  Staats-Oberrealschule.  F,  (3f|  und  M^). 

Linz,  K.  k.  Bibliothek.  A, 

Linz ,  Museum  Francisco-Garolinum.  A, 

Lissabon,  Academia  Real  das  Sciencias.  A. 

Liverpool,  The  literary  and  philosophical  Society  of  Liverpool.  H 

und  Kl, 
London,  Royal  Society.  G  und  K^, 
London,  Anthropological  Society.  B. 
Löwen,  Universität.  C^. 
Lund,  UniversitAt.  G, 
Lattich,  Universität.  B, 

Lussinpiccolo,  K.  k.  nautische  Schule.  Ki  und  K^. 
Lyon,  Acadömie  des  Sciences,  Belles-Lettres  et  Arts.  A 
Madrid,  Universit&t.  B, 

Mahrisch-Ostrau,  Landes-Unterrealschule.  K^  und  K^. 
Mahrisch-Weisskirchen,  K.  k.  Gymnasium.  K^  und  K.t. 
Mailand,  R.  Istituto  Lombardo  di  Scienze  e  Lettere.  A, 
Man  tu  a,  Accademia  Virgiliana  Ki  und  K^. 
Marburg,  Universität.  B, 

Marburg  (Steiermark),  K.  k.  Gymnasium.  C\  K^  und  K^* 
Marburg  (Steiermark),  K.  k.  Staats-Oberrealschule.  Ki  und  JTj. 
Media  seh,  Evang.  Gymnasium.  E. 
Melk,  K.  k.  Gymnasium.  C2. 
Meran,  K.  k.  Gynmasium.  E. 

Mit  au,  Kurländische  Gesellschaft  für  Literatur  und  Kunst.  B. 
Mod  ena,  Reale  Accademia  di  Scienze,  Lettere  ed  Arti.  J. 
Montpellier,  Acad^mie  des  Sciences  et  Lettres.  A. 
MOdling,  Francisco-Josephiniun.  K^  und  K2. 
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M  fluchen,  Kön.  Bayer.  Akademie  der  Wissenschaften.  A  und  K^.     '  uu 

Jlünchen,  KOn.  Hof- und  Staats-Bibliothek.  A, 

München,  Universität.  B. 

Neapel,  Reale  Accademia  delle  Sdenze.  A, 

JJeu-Bydiov,  Gommunal-Real-  und  Obergymnasium.  K^  und  K^, 

^ euh aus,  K.  k.  Gymnasium.  C. 

^eusohl,  K.  Gymnasium.  B, 

I^ew-Tork,  American  Geographica!  and  Statistical  Society.  O, 

Isew-York,  Universität.  B, 

Oberhollabrunn,  K.  k.  Real-  und  Obergymnasium.  C,  Ki  und  iCj.    ^ 

Olmütz,  K.  k.  BibUothek.  A, 

P a du  a ,  Königl.  Universitäts-Bibliothek.  A, 

Pancsova,  K.  ungarisches  Staats-Realgymnasium.  K^  und  £3.  | 

Paris,  Institut  de  France.  A,  ä 

Paris,  Minist^re  de  l'Instruction  publique.  A, 

Paris,  Direction  der  „Revue  politique  et  littöraire"  und  der  „Revue 

scientifique  de  la  France  et  de  Tötranger".  B,  Ki  und  K^. 
Paris,  Redaction  der  „Revue  critique  et  bibliographique'*.  if^undi^. 
Paris,  Direction  der  Bibliothfeque  Municipale  du  XVI  arrondissement 
Kl  und  K^. 

Paris,  Redaction  des  Journal  des  Döbats.  K^  und  K^. 

St.  Petersburg,  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften.  A, 

St.  Petersburg,  Kais,  öffentliche  BibUothek.  H, 

St.  Petersburg,  Kais.  Universitäts-Bibliothek.  B, 

Philadelphia,  American  Philosophical  Society.  B. 

Pilgram,  Obergymnasium  K^  und  K^. 

Pilsen,  K.  k.  deutsches  Ober-Gymnasium.  C. 

Pilsen,  Ober-Realgymnasium.  K-^  und  K^* 

Pi  se k ,  K.  k.  Gymnasium.  C, 

St.  Polten,  N.-ö.  Landes-Real-  und  Obergymnasium.  D, 

St.  Polten,  N.-ö.  Landeslehrer-Seminar.  Ki  und  K^, 

Prag,  Königl.  Böhmische  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  A^  Ki  und 

Prag,  Bibliothek  der  k.  k.  deutschen  Karl  Ferdinands-Universität.  A, 

Prag,  Königl.  Böhmisches  Museum.  A, 

Prag,  Lese-Halle  der  deutschen  Studenten.  G, 

P  r  a  g ,  K.  k.  II.  deutsche  Oberrealschule.  K^  und  K.^. 

Prag,  K.  k.  II.  deutsches  Staatsgymnasium.  K^  und  K^, 


rag,  K.  k.  akadenÜBdiet  GymoMium.  A',  und  A'^. 
^rzemysl,  K.  k.  Gjnmmaium.  A, 
¥r essbarg,  K.  Gymnasium,  ui. 
lliudnitza.<L  Elbe,  Real-Gynmasium.  iC|  und  Kf, 

Rio  de  Janeiro,  Institatio  Historico  e  Geogriflco BrasUeiro.  A. 

Eom,  Reale  Accademia  dei  Lincei.  A. 

Bostock,  UniversiUt  B. 

Roveredo,  K.  k.  Obergymnasium.  6*. 

Rzeszow,  K.  k.  Gymnasium.  C 

Saaz,  K.  k.  Gymnasium.  K^  und  K^, 

Salzburg,  K.  k.  BibUothek.  A. 

Sambor,  K.  k.  Gymnasium.  C. 

Sande c,  K.  k.  Gynmasium.  C 

Sarajevo,  K.  k.  Obergymnasium.  A. 

Schassburg,  K.  Gymnasium.  E. 

Seitenstetten,  Gymnasium.  A. 

Sobieslau,  K.  k.  Lehrer-Büdungsanstali.  Ki  und  A*«. 

Stanislau,  K.  k.  Gymnasium.  C. 

Sternberg,  Landes-Realschule.  K^  und  K^, 

Stockholm,  KOn.  Akademie  der  WissenschafleD.  A, 

Strassburg,  Kais.  Universitäts-Bibliothek.  A,  Ki  und  A%. 

Tabor,  K.  k.  Ober-Realgynmasium.  £^. 

Tarnopol,  K.  k.  Gymnasium.  C. 

Tarnow,  K.  k.  Gymnasium.  A. 

Temesvär,  K.  Gynmasium.  A, 

Te sehen,  Kathol.  Gynmasium.  D. 

Teschen,K.k.  Staats-Oberrealschule.  ATj  und  K^. 

Tokyo  (Japan),  Deutsche  Gesellschaft  für  Natur-  und  Völkerkunde  Ost- 
Asiens.  B, 
Trauten  au,  K.  k.  Oberrealschule.  K^  und  K.^^ 
Trebitsch,  K.  k.  Gynmasium.  Ki  und  IC^. 
Trient,  K.  k.  Gynmasium.  C. 
Triest,  K.  k.  Handels-  und  nautische  Akademie.  A. 
Tri  est,  Oesterreichischer  Lloyd.  B,  Mi  und  M<^, 
Triest,  Redaction  der  Zeitschrift „Osservatore  Triestino".  Äj  und  K.^. 

Troppau,  K.  k.  Gynmasium.  A, 

Tübingen,  Universität.  C. 

Turin,  Reale  Accademia  delle  Scienze.  A. 

Almanach.  1S91.  ^ 
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Ungarisch-Hradisch,  K.  k.  Staats-Real-  und  Ober-Gymnasium. 
B,  Kl  und  K^. 

Unghvär,  K.  Gymnasium.  B. 

U  psala,  Regia  Sodetas  scientiarum.  G, 

Utrecht,  Provindal  UtrechVsche  Gesellschaft  für  Kunst  und  Wissen- 
schaft. B* 

Venedig,  R. Istituto Veneto  delle  Scienze,  Lettere  ed Arti.  J., f'^  u. ^ 

Venedig,  Ateneo  Veneto.  E. 

Verona,  Bibliotheca  communale.  Cund  N. 

VinkoYce,  K.  Gymnasium.  C  {Mi  und  ilf2). 

Warasdin,  Ober-Gymnasium.  B. 

Washington,  Bureau  ofEducation,  Departement  of  the  Interior.  K^ 
und  K2» 

Washington,  Smithsonian  Institution.  Ä  und  P^ . 

Weidenau,  K.  k.  Staats-Real-  und  Ober-Gymnasiimi.  JT^  und  JS^. 

Wien,  Privatbibliothek  Sr.  k.  und  k.  Apostol.  Majestät.  A. 

Wien,  Verein  fOr  Landeskunde  in  Nieder-Oesterreich,  Ki  und  K^. 

Wien,  K.  k.  Ober-Realschule  auf  der  Landstrasse.  Ki  und  K^, 

Wien,  Verein  „Volksschule".  K^  und  £"2. 

Wien,  öffentliche  Haupt-Unter-  und  Ober-Realschule  in  der  Joseph- 
stadt. Kl  und  K^. 

Wien,  K.  k.  Staatsgymnasium  der  P.  P.  Piaristen  in  der  Josefstadt. 
Kl  und  K2. 

Wien,  K.  und  k.  Ministerium  des  kais.  Hauses  und  des  Aeusseren.  Ä, 

Wien,  Bibliothek  des  k.  k.  Ministerimns  des  Innern.  A, 

Wien,  Bibliothek  des  k.  k.  Ministeriums  fQr  Gultus  und  Unterricht  C, 

W  i  e  n ,  K.  k.  Ministerium  der  Justiz.  A, 

Wien,  K.  k.  Finanz-Ministerium.  A, 

Wien,  K.  und  k.  Reichs-Kriegs-Ministerimn.  A, 

Wien,  K.  und k. Reichs-Kriegs-Ministerium,  6.  Abtheilung  desselben. i4. 

Wien,  K.  k.  Hof-Bibliothek.  A^  Ä",  und  K2. 

Wien,  K.  k.  Universitäts-Bibliothek.  A, 

Wien,  Bibliothek  der  k.  k.  technischen  Hochschule.  A, 

Wien,  Akademisches  Gymnasium.  Dj. 

Wien,  Theresianisches  Gymnasium.  C^. 

Wien  ,  K.  k.  geologische  Reichsanstalt.  G  und  Ki, 

Wien,  Direction  des  k.  k.  militär.-geographischen  Institutes.  J,  {M^ 
und  M2») 
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Wien,  K.  k*  ttaüitische  Gentnl-GoiiiiiiiMioiL  A. 

Wien,  Nieder-Aeterreichiseher  Gewerbe-Verein«  J,  lf|,  If^  und  iC|. 

Wien,  Redaetion  der  «Wiener  Zeitung".  B, 

Wien,  K.  k.  tachnieche  Militir-Akademie.  Ä, 

Wien,  Gongregation  der  P.  P.  MechitlMrieten.  A.  (lf|  und  M^, ) 

Wien,  Deuttdi-Ostenr.  Leseverein  der  Wiener  Universitlt  O, 

len,  Militar-wissenacnafthener  verem«  E^, 
Wien,  K.  k.  Staais-Reelschule  im  V.  Bezirke.  Ki  und  K^, 
Wien,  K.k.Unter-Reelschule  im  IL  Bezirke,  Glockengasse  t.  ITi  u.  if^. 
Wien,  K.  k.  Staats-Oberrealsehule  im  IL  Bezirke.  Ky  und  K%. 
Wien,  WissenschafUicher  Club.  B. 
Wiener-Neustadt,  K.  k.  Gymnasium.  C 
Wiener-Neu  Stadt,  N.-ö.  Landeslehrer-Seminar.  Ki  und  K^, 
Würzburg,  UnirersitAt  B, 
Zara,  K.  k.  Gymnssinm.  Ä, 
Zengg,  TL  k.  Gymnasium.  C, 
Znaim,  K.  k.  Gymnasium.  Ä, 
Zürieh,  Universität  B, 
Zürich,  Akademischer  Leseverein.  Ki  und  K^. 

<lestaatiikl t73, 

davon  im  Inlande     .     .     .     173, 
«       «   Auslande       .     .     100. 


;* 
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2.  Verkehr  der  philos-historischen  Classe. 

Q.  bedeutet    Sitzungsberichte  ,    Denkschriften ,  Archiv ,    Fontes  .    Monmneiita 

Habsbnrgica. 

R.  f,        Sitzungsberichte. 

d\  ,        Sitzungsberichte  und  Archiv. 

T.  n        Sitzungsberichte,  Archiv  und  Fontes. 

T,.  „        Sitzungsberichte,  Fontes  und  Monumenta  Habsburgic«. 

U.  j,        Sitzungsberichte,  Archiv,  Fontes  und  Monumenta  Habsbnrgica. 

V.  ,        Sitzungsberichte  und  Denkschriften. 

W.  ,        Sitzungsberichte,  Denkschriften  und  Archiv. 

W^.  „        Sitzungsberichte,  Denkschriften,  Archiv  und  Fontes. 

X  n  Monumenta  Habsbnrgica. 

X^.  „  Fontes. 

X^.  j,  Fontes  I.  Abtheilung  und  Monumenta  conciliorum. 

Xj.  „        Fontes  I.  Abtheilung. 

Y.  „        Archiv. 

Z.  „  Monumenta  Habsburgica  und  Archiv. 

AA.  „        Fontes,  Monumenta  Habsburgica  und  Archiv. 

BB.  y,  Specielle  Gegensendungen  von  Fall  zu  FalL 

CC.  „  Sitzungsberichte  ,    Denkschriften ,    Archiv ,   Fontes  ,    Monument» 

Habsburgica  und  Monumenta  conciliorum. 

DD.  „  SeparatabdrOcke  der  einschlägigen  Fächer. 

EE.  j,  Anzeiger. 

Admont,  Benedictiner- Abtei.  S. 

Agram,  K.  Franz  Josef-Universität.  Q, 

Agram,  Südslavische  Akademie.  W^. 

Altenburg,   Geschieh ts-  und  alterthumsforschende  Gesellschaft  des 
Osterlandes.  U.  \ 

Amiens,  Sociötö  des  Antiquaires  de  Picardie.  Q. 

Antwerpen,  Acadömie  d'Archöologie  de  Belgique.  U, 

Augsburg,  Historischer  Verein  im  Regierungsbezirke  Schwaben  und 
Neuburg.  U. 

Bamberg,  Historischer  Verein.  U. 

Basel,  Historische  und  antiquarische  Gesellschaft.  jB. 

B  ata  via,  Bataviaasch  Genootschap  van  Künsten  en  Wetenschappen.  F* 

Berlin,  Redaction  von  „Kuhn's  Zeitschrift  für  vergleichende  Sprach- 
forschung". EE, 

Bern,  Allgemeine  geschichtsforschende  Gesellschaft  der  Schweiz.  U. 

Bern,  Schweizerische  Bundesregierung.  X, 

Bonn,  Verein  von  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande,  i?. 

Bordeaux,  Redaction  der  „Annales  der  Facultö  des  Lettres  de  B  or- 
deaux".  i?. 
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i 
^^Biegenz,  Museumsverein  in  Vorarlberg.  JT],  Y. 

iBtemeiiy  Abtheilimg  des  KOnsUenreremet  für  bremische  Geschichte 

und  AlierthOmer.  X|  und  Y. 

f  Breslau,  Verein  für  Geschichte  und  Alterthum  Schlesiens.  U. 

i  BrUnn,  Historisch-statistische  Section  der  k.  k.  mAhrisch-schlesischen 

i  Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Ackerbaues  etc.  Q. 

J  Brüssel,  Redaction  des  «Bulletin  du  Bibliophile  beige*.  EE, 

f   Brescia,  Ateneo.  U, 

W   Budapest  (Ofen),  K.  Gameral-Archiv.  X. 

f    Budapest  (Ofen),  Präsidium  der  k.  Finanz-Landes-Direction.  X. 

fc     Chur,  Historische  imd  antiquarische  Gesellschaft  von  Graubünden.  L\ 

Barmstadt,  Grossherzogliche  Hofbibliothek.  U, 

Dresden,  KOnigl.  stchs.  stenographisches  Institut  DD. 

Dresden,  Redaction  von  Petzhold*s «Anzeiger  für  Literatur  derBiblio* 

thekswissenschaft*.  EE. 

Einsiedeln,  Schweiz,  Bibliothek.  B. 

Florenz,  R.  Accademia  della  Grusca.  V. 

Florenz,  R.  deputazione  sopra  gli  studi  di  st oria  patria perle ProTincie 

della  Toscana,  deir  Umbria  e  delle  Marche.  Xi. 

St  Flx>rian,  StiftsbibUothek.  Q. 

St  Gallen,  Historischer  Verein.  AA. 

St  Gallen,  StifUbibliothek.  T^. 

Genf,  Sociötö  dliistoire  et  d'arch^ologie.  Z. 

Giessen,  Oberhessischer  Verein  für  Localgeschichte.  Y. 

Göttingen,  Redaction  der  «GOttinger  Anzeigen'*.  EE. 

Göttingen,  Redaction  der  Zeitschrift  «Orient  und  Occident".  EE. 

Graz,  Historischer  Verein  für  Steiermark.  Q. 

Graz,  Historisches  Seminar  der  Universit&t  X2. 

Graz,  Akademischer  Leseverein.  V. 

Gross  war  dein,  K.  Rechts-Akademie.  Q. 

Haag,  Koninklijk  Instituut  voor  de  Taal-  Land-  en  Volkenkunde  van 

Nederlandsch  Indie  (Institut  Royal  de  Philologie  et  d*  Ethnographie 

des  Indes  N4eHandaises).  B.  und  PP. 

Hall,    Schwäbisch-,    Historischer   Verein   für   das   württembergische 

Franken. B. 

Halle  a.  d.  S.,  Deutsche  morgenlfindische  Gesellschaft,   ü. 

Hamburg,  Verein  für  hamburgische  Geschichte.  U. 

Hannover,  Historischer  Verein  für  Nieder-Sachsen.  B, 
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Kaschau,K.  Rechts- Akademie.  Q, 

Kassel,  Verein  für  hessische  Geschichte  und  Landeskunde,  ü. 

Kiel,  Sehleswig-Holstein-Lauenburgische  Gesellschaft  für  vaterländiscln 

Geschichte.  U.  |i 

Klagen  fürt,  Geschichts-Yerein  für  Kärnten.  Q. 
Kopenhagen,  Sociötö  R.  des  Antiquaires  du  Nord.  U. 
Kopenhagen,  K.  Danische  Gesellschaft  für  Geschichte  und  Spracht 

des  Vaterlandes,  ü, 
Laibach,  Historischer  Verein  für  Krain.  Q, 
Landshut,  Historischer  Verein  für  Niederbayem.  S, 
Lemberg,  Ossolinskisches  National-Institut.  Q,  und  EE, 
Leyden,  Maatschappij  der  Nederlandsche  Letterkunde.  B, 
Leipzig,  Redaction  der  Zeitschrift  „Rheinisches  Museum".  EE, 
Leipzig,    Redaction  der  internationalen   Zeitschrift  für  allgemeine 

Sprachwissenschaft.  DD  und  EE, 
Leisnig,  Geschichts-  und  Alterthumsforschender  Verein.  EE, 
Lille,  Gonseil  Gän^ral  de  Facultes.  B, 
London,  Society  of  Antiquaries.  Q, 

London,  R.  Asiatic  Society  of  Great-Britain  and  Ireland.  V. 
London,  Redaction  der  Zeitschrift  „The  Westminster  Review".  EE, 
London,  Redaction  der  Zeitschrift  „Saturday.  Review".  DD  und  EE. 
London,  Royal  historical  Society.  V, 
Lübeck,  Lübeckische  Stadtbibliothek.  B. 
Lucern,  Historischer  Verein  der  5  Orte:  Lucem,  üri,  Schwyz,  Unter» 

walden  und  Zug.  U, 
Lüneburg,   Museum-Verein    des   Fürstenthums  Lüaefeaifi^,   vormals 

Alterthums-Verein.  Y, 
Luxemburg,  Section  historique  de  llnstitut  Luxembourgeois.  B. 
Madrid,  Real  Academia  de  la  Historia.  Q, 
Madrid,  Real  Academia  de  Giencias  morales  y  politicas.  B, 
Madrid,  Real  Gomision  de  losMonumentos  arquitectönicos  deEspidia. 

BB, 
Mailand,  Societa  storica  Lombardo.  Y. 
Monte-Gassino,  Neue  Klosterbibliothek.  B  und  Xi, 
Moskau,  Mus^e  public.  BB, 

München,  Historischer  Verein  von  und  für  Ober-Bayern.  U, 
München,  K.  Bayerisches  Reichsarchiv.  U. 
Nancy,  Acad^mie  de  Stanislas.  B. 
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Kew  Haven,  American  Oriental  Societj.  R. 
IVttrnberg,  Germanisches  Nationslmiiseum.  Q,  und  EE, 
Oxford ,  Editor  of  Uia  Englisb  historical  RsWaw.  Y  %m^  EE. 
\  Padua,  R.  Aceademia  di  Scisnte,  Ltiitrt  sd  Aiii.  8» 

\  Yardubitz,  E.  k.  Oberreabchule.  R. 

Parenzo,  SocieU  Isiriana  di  arcbeolofia  e  Storia  Patria.  F,  Xp 

Paris,  Academie  des  Inscriptions  et  Beiles  Lettres.  T. 

Paris,  Sociöt^  des  Antiquaires  de  France.  U, 

Paris,  Ecole  des  Ghartes.  CT  und  EE. 

Paris,  Redaction  des  »Journal  des  SaTants*.  EE, 

Sl  Petersburg,  Soci^tö  Imperiale  arcb^ologique  russe.  7*. 

St  Petersburg,  Gommission  Imperiale  arch^logique.  V, 

Pisino,  K.  k.  Gymnasium.  R. 

Plauen,  Alterthumsyerein.  Y. 

Posen,  Historische  Gesellschaft  für  die  Provinz  Posen.  Y. 

Prag,  Verein  f&r  die  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen.  T^mAEE, 

Prag,  Böhmisches  Landesarchiv.  Q, 

Prag,  K.  k.  deutsches  Obergymnasium  der  Kleinseite.  S, 

Pressburg,  K.  Rechts- Akademie.  Q. 

Raab,  K.  Rechts- Akademie.  Q, 

Ragusa,  K.  k.  Staatsgymnasium.  Y, 

Raigern,  Benedietiner-Stüt.  U, 

Regensburg,  Historischer  Verein  von  Oberpfalz  und  Regensburg.  U, 

Riga,  Gesellschaft  für  Geschichte  imd  Alterthumskunde  der  Ostsee- 

Provinzen  Russlands.  Y, 
Rom,  Biblioteca  Vaticana.  Q, 
Rom,  Imp.  Instttuto  Archeologico  Germanico.  Q, 
Rom,  £cole  fran^aise.  Xj. 
Rom,  Instituto  austriaco.  ÄÄ, 

Rom,  R.  Societä  Romana  di  Storia  patria  Biblioteca  Vallicellana.  Y. 
Rovigo,  Aceademia  dei  Concordi.  X. 
Salzburg,  Museum  Carolino-Augusteum.  Q, 
Salzburg,  FQrsterzbiscböfliches  Priesterhaus  (Seminarium).  Y, 
Salzburg,  Gesellschaft  für  Landeskunde  in  Salzburg.  Y. 
Salzburg,  Benedictiner- Abtei  St.  Peter.  T, 

Schwerin,  Verein  für  mecklenburgische  Geschichte  und  Alterthums- 
kunde. U, 
Shanghai,  North-Ghina  Brauch  of  the  Royal  Asiatic  Society.  R, 
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Spalato,  K.  k.  Obergymnasium.  W^, 

Speyer,  Historischer  Verein  der  Pfalz.  Ü, 

Steyr,  K.  k.  Oberrealschule.  EE. 

Stockholm,  Acadömie  Royale  de  Belles-Lettres,  d^Histoire  et  d'Aih 
tiquitäs.  S. 

Stuttgart,  KOnigl.  statistisches  Landesamt.  S. 

Stuttgart,  KOnigl.  öffentliche  Bibliothek.  B, 

Stuttgart,  Königl.  Haus-  und  Staats-Archiv.  F,  EE, 

Trient,  Biblioteca  e  Museo  comunali.  Y, 

Tri  est,  K.  k.  Gymnasium.  F. 

Triest,  Biblioteca  civica.  S, 

Ulm,  Verein  für  Kunst  und  Alterthum  in  Ulm  und  Oberschwaben,  ü. 

Upsala,  Universitäts-Bibliothek.  V, 

Utrecht,  Historische  Gesellschaft.  X,  Y, 

Venedig,  General- Archiv.  U, 

Venedig,  Marcus-Bibliothek.  Q. 

W  i  e  n ,  K.  u.  k.  geh.  Haus-,  Hof-  und  Staats- Archiv.  U, 

Wien,  K.  u.  k.  Kriegs-Archiv.  X. 

Wien,  Bibliothek  des  k.  u.  k.  Reichs-Finanz-Ministeriums.  AA, 

Wien,  Antiken-  und  Münzsammlung  des  Allerh.  Kaiserhauses,  W, 

Wien,  Gentral-Gommission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der  Kunst» 
und  historischen  Denkmale.  Q. 

Wien,  Institut  für  österreichische  Geschichtsforschung.  Q, 

Wien,  K.  k.  evangel.-theologische  Facultät.  Q. 

Wien,  Städtische  Bibliothek.  Q,  K^  und  K2^ 

Wien,  Höheres  k.  k.  Weltpriester-Bildungsinstitut.  CC, 

Wien,  Nieder-österr.  Landesarchiv.  Q, 

Wien,  K.  k.  Oberrealschule  in  der  Leopoldstadt.  EE, 

Wien,  K.  k.  Gymnasium  in  der  Innern  Stadt.  EE, 

Wien,  Mariahilfer  Gommimal-Real-  und  Obergymnasium.  EE, 

Wien,  K.  k.  heraldische  Gesellschaft  „Adler".  DD, 

Wien,  K.  k.  Akademie  der  bildenden  Künste.  Q, 

Wiesbaden,  Verein  für  Nassauische Alterthumskunde  und  Geschichts- 
forschung. U, 

Wilna,  Kais.  Museum.  Y, 

Würzburg,  Historischer  Verein  von  Unterfranken  und  Aschaffenburg,  l/« 

Zürich,  Antiquarische  Gesellschaft.  U, 

Gesammtzahl 148, 

davon  im  Inlande     .     .     .       49, 
„       „       Auslande     .     .       99. 
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3.  Verkehr  der  xnathenL-natarw.  dasse. 

»edentat  SiizuiigsbariehU  (ToUstindig). 

,  Sitzungsberichte.  Abtheilnnf  I. 

,  Sitzungsberichte.  Abtheilimc  II  Tollstlndif . 

.  Sitzungsberichte.  Abtheilang  II  e. 

,  Sitzungsberichte.  Abtheilung  Uh. 

,  Sitzungsberichte.  Abtheilnng  HI. 

«  Denkschriften. 

,  Denkschriften  und  Sitzungsberichte. 

,  SepsratabdrQcke  der  einschligigen  Fieber. 

«  Anzeiger. 

,  Monatshefte  fltr  Chemie. 

}be Tille,  Sociötö  d'ömulatioD.  L, 

lelaide  (Australien),  Philosophical  Society.  PP, 

^ram,  Kroatischer  Natarforscher-VereiD.  Jfj. 

tenburg,  Ungarisch-,  K.  nng.  landwirthschaftliche Akademie.  L. 

tenbarg,  Sachsen-,  Natnrforschender  Verein.  PP, 

niens,  Sociötd  Linnöenne  du  Nord  de  la  France.  PP. 

it  (Vaucluse),  Sociötd  littöraire,  scientiflque  et  artistique.  PP, 

nau,  K.  k.  Unter-Realgymnasium.  PP, 

issig  a.  d.  Elbe,  Naturwissenschaftlicher  Verein.  PP, 

sei,  Naturforschende  Gesellschaft.  L. 

tavia,  Natuurkundige  Vereeniging  in  Nederlandsch-IndiS.  0, 

tavia.  Magnetisch-meteorologisches  Observatorium.  M^. 

Igrad,  Geologisches  Institut  der  kOnigl.  Serbischen  Universität.  Jf|. 

rgen,  Bergens  Museum.  M^  und  N, 

rkeley  (California  U.  S.  A.),  University  California.  0  und  PP, 

rlin,  Physikalische  Gesellschaft.  0  und  PP, 

rlin,  Deutsche  geologische  Gesellschaft.  M^  und  M2, 

rlin.  Entomologischer  Verein.  Jf^. 

rlin,  Deutsche  chemische  Gesellschaft.  M2  und  PP, 

rlin,  Redaction  des  „Jahrbuches  über  die  gesammten  Fortschritte 

der  Mathematik".  M2a  und  PP, 
rlin,  Berliner  medicinische  Gesellschaft.  M^,- 
rlin.  Elektrotechnischer  Verein.  Mn. 
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Wien,K.k.  HUitarSaniUts-Comitö.  0. 

Wien,  K.  k.  Lehr-  und  Versuchsanstalt  für  Photographie  und  R< 

ductionsverfahren.  M^. 
Wien,  Redaction  der  Monatshefte  für  Mathematik  und  Physik.  J 
Wiener- Neu  Stadt,  N.-O.  Landes-Oberrealschule  L. 
Wiesbaden,  Verein  f&r  Naturkunde  im  Herzogthum  Nassau.  L. 
WQrzburg,  Physikalisch-medidnische  Gesellschaft.  L  und  PP. 
Zürich,  Naturforschende  Gesellschaft.  L, 
Zürich,  Polytechnisches  Institut.  PP, 
Zürich,  Meteorologische  Gentralanstalt  der  Schweizer  naturforsche 

Gesellschaft.  PP, 

Gestaatsthl 363, 

davon  im  Inlande  ....     106, 
•  Auslande    ...     257. 


FffrMr  dmr  maihim.'mattirw.  Gmtm.  59 


Säen,  Soci^U  Linn^enne  d«  MoniwndM.  Mi  und  i^. 

Saleutta,  Museum  of  the  Geologie«!  Sunrej  of  India.  0. 

3  al  e  u 1 1  a  (Simla) ,  M eteorological  Office.  M^  a, 

Cambridge  (England),  UniveraiUt  O, 

Cambridge  (Amerika),  American  Aaaociaiion  for  the  Advancement  of 

Science.  L, 
Cambridge  (Amerika),  Museum  of  Gomparati  ve  Zoologj.  Jf | ,  Mg  und  N . 
CapeTown,  South  Afirican  Philoeophical  Societj.  üfj. 
Gatania,  Accademia  Gioenia  di  Scienze  naturalL  N, 
Charkow ,  Soci^tö  des  Sciences  experimentales  annezte  4 TUniTersit^. 

M^. 
Gharleston,  Elliott-Society  of  Natural  History.  L. 
Chemnitz,  KOn.  s&chs.  meteorologisches  Institut.  PF, 
Gherbourg,   Soci^t^  des  sciences  naturelles  et  mathemati<iues.   L 

und  PP. 
Chicago  (N.- Amerika),  Chicago  Academy  of  Sciences.  0. 
Ghrudim,  Real-  und  Ober-Gymnasium.  PF, 
Gincinnaty  (Ohio),  Journal  of  Comparative  Neurology.  My 
Cöthen,  Redaction  der  „CUiemiker-Zeitung'*.  PP, 
Golmar,  Sociötä  dUistoire  naturelle.  3f|. 

Gördoba,  Academia  nacional  de  ciencias  de  la  Repüblica  Argentina.  0. 
Danzig,  Naturforschende  Gesellschaft.  L. 
Denver  (Amerika),  Colorado  Scientific  Society.  3f|. 
Dorpat,  Physikalisches  Cabinet  M^a  und  FF, 
Dresden,  Naturwissenschaftliche  Gesellschaft  „Isis".  PF, 
Dublin,  Redaction  der  Atlantis  (Catholic  University  of  Ireland).  L, 
Dürkheim  a.  d.  Hardt,  Naturwissenschaftlicher  Verein  „Pollichia'* 

PF, 
Edinburgh,  Scottisch  Geographica!  Society.  My 
Edinburgh,  Fishery  Board  for  Scotland.  M^, 
Edinburgh,  Council  of  the  Royal  College  of  Physicians.  M^. 
Elbogen,  Realschule.  L. 
Emden,  Naturforschende  Gesellschaft.  Jf^. 
Erlangen,  Physikalisch-mediciuische  Societät.  M^  und  M^. 
Eulenberg,  Mährische  Forstschule.  FF. 
Piume,  K.  k.  Marine-Akademie.  0  und  FF, 
Florenz,  Redaction  des  „Archivio  per  rAntropologia  e  la  Etnologia". 
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Frankfurt  a.  M.,  Physikalischer  Verein.  L. 

Frankfurt  a.M.,   Senckenbergische  naturforschende  Gesellschaft  | 

und  PP. 
Frankfurt  a.  M.,  Redaction  der  Zeitschrift  «Der  zoologische  Garten^ 

PP. 
Frankfurt  a.  d.  Oder.    Societatum  Litterae.   PP  und  Literatur-7|^ 

zeichniss. 
Genf,  Biblioth^que  universelle.  L. 

Genf,  Soci^tö  de  Physique  et  d*Histoire  naturelle.  0.  i 

Genf,  Institut  National  Genevois.  0.  ' 

Genua,  Museo  civico  di  Storia  naturale.  Mt  und  N. 
Genua,  Societa  Ligustica  di  Scienze  Naturali  e  Geografiche.  PP. 
Gi essen.  Oberhessische  Gesellschaft  f&r  Natur-  und  Heilkunde.  L. 
Glasgow,  Geological  Society.  M^. 
Gotha,  Geographische  Anstalt  von  J.  Perthes.  0. 
Görlitz,  Naturforschende  Gesellschaft.  L. 
GOrz,  K.  k.  Ackerbau-Gesellschaft.  PP. 
Granville  (Ohio),  Denison  University  Geology  u.  Natural  History. 

Ml  und  N. 
Graz,  Akademischer  Leseverein.  PP. 
Graz,  K.  k.  Staats-Oberrealschule.  PP. 
Graz,  K.  k.  technische  Hochschule.  0  und  PP. 
Greenwich,  K.  Sternwarte.  M2a  und  PP. 
Greifs wald,  Naturwissenschaftlicher  Verein    von  Neu- Vorpommern 

und  Rügen.  PP. 
Güstrow,  Verein  der  Freunde  der  Naturgeschichte  in  Mecklenburg.  L- 
Habana,  Real  Academia  de  Giencias  medicas,  fisicas  y  naturales.  L. 
Halle,  Academia  Gaes.  Leopoldino-Garolina  germanica  naturae  curio- 

sonim.  0  und  PP. 
Halle  a.  S.,  Verein  für  Erdkunde.  PP. 

Halle,  Naturwissenschaftlicher  Verein  für  Sachsen  und  Thüringen.  L. 
Hamburg,  Naturhistorisches  Museum  der  freien  Stadt  Hamburg.  M]. 
Hamburg,  Verein  für  naturwissenschaftliche  Unterhaltung.  PP. 
Hamburg,  Deutsche  Seewarte.  0. 

Hanau,  Wetterauer  Gesellschaft  für  die  gesammte  Naturkunde.  L. 
Heidelberg,  Redaction  der  Annalen  für  Chemie  und  Pharmacie.  lf< 

und  PP. 
Heidelberg,  Naturhistorisch-medicinischer  Verein.  PP. 
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leiligenstadt  (Hohe  Warte).  K.  k.  GentraUnsUlt  für  Sfeteorolofie 

und  Erdmagnetismufl.  0. 
lelsingfors,  Societas  pro  Fauna  et  Flora  Fennica.  Jf|  und  PF» 
leröny  (Uagim),  Astrophysikalisches  Observatorium.  Jfjtf  und  PP. 
lermannstadt,  Siebeab.  Verein  für  Naturvrissenschallen.  L. 
lobart  (Tasmania),  Royal  Society  of  Tasmania.  PP. 
Hörn,  K.  k.  Untergymnasium.  PP, 
lg  lau,  Landes-Oberrealschule.  PP, 
Iowa,  Staats-UniversitAt  L, 
Jaslo  (Galizien),  K.  k.  Obergymnasium.  PP. 
lekatherinenburg,   Soci^t^  Ouralienne  d' Amateurs  des    Sciences 

naturelles.  L. 
Jena,  Medicinisch-naturwissenschaflliche  Gesellschaft.  PP. 
Karlsruhe,  Naturwissenschaftlicher  Verein.  PP. 
Karlsruhe,  Sternwarte.  M^a  und  PP. 
Kassel,  Verein  für  Naturkunde.  PP, 
Kiel,  K.  Sternwarte.  M^  und  PP. 

Klagenfurt,  Naturhistorisches  Landesmuseum  fQr  Kftmten.  0. 
Klosterneuburg,    k.   k.   chemisch -physiologische  Versuchsstatiou 

für  Wein-  und  Obstbau.  P^. 
Köln,  Redaction  der  „Kölnischen  Zeitung**.  PP. 
Königsberg,  KOnigL  physikalisch-ökonomische  Gesellschaft.  L. 
Kolomyja  (Kolomea),  K.  k.  Unter-Gymnasium.  L. 
Krakau,  Akademischer  Leseverein.  PP. 
Krems,  N.-O.  Landes-Oberrealschule.  L  und  PP. 
Krems m finster,  Sternwarte.  0. 

Kreuz  (Groatien),  K.  land-  und  forstwirthschaftliches  Institut.  L. 
Krumau,  K.  k.  Staats-Realgymnasium.  PP. 

Lausanne,  Sociötö  Vaudoise  des  Sciences  Naturalies.  Af|  und  Afja. 
Leipzig,  Astronomische  Gesellschaft  Jfo  und  P. 
Leipzig,  Redaction  des  Journals  fQr  praktische  Chemie.  Mo  und  J/3 

und  PP. 
Leipzig,  Redaction  der  „Zeitschrift  fQr  Mathematik  und  Physik**. 

PP. 
Leipzig,  Redaction  des  „Chemischen  Gentralblattes**.  PP. 
Leitmeritz,  Redaction  der  Zeitschrift  „Rundschau  fQr  die  Interessen 

der  Pharmacie,  Chemie  etc.**  PP. 
Leitomisehl,  K.  k.  Staats-Oberg]rmnasium.  PP. 
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Lemberg,  Akademischer  Leseverein.  PP, 

Lemberg,  K.  k.  technische  Hochschule.  L  und  PP, 

Leoben,  K.  k.  Berg- Akademie.  0. 

Leyden,  Universität.  X. 

Leyden,  Sternwarte.  M^, 

Linz,  K.  k.  Lehrer-  und  Lehrerinnen-Bildungs- Anstalt.  PP. 

London,  Royal  Astronomical  Society.  M^  und  N* 

London,  British  Association  for  the  Advancement  of  Science.  L. 

London,  Chemical  Society.  M^^  ^und  PP, 

London,  Geological  Society.  Jtfj,  ^und  PP, 

London,  Museum  of  the  Geological  Survey  of  Great-Britain.  M^, 

London,  Linnean  Society.  Jfj,  ^und  PP, 

London,  Royal  Geographica!  Society.  M^  und  M^. 

London,  Zoological ^Society.  -Äfi,  ^und  PP, 

London,  Pharmaceutical  Society.  PP, 

London,  Pharmaceutical  Sociäty  (Library  Committee).  MJ>, 

London,  Redaction  der  Zeitschrift  „Philosophical  Magazine".  PP, 

London,  Redaction  der  „Annais  and  Magazine  of  Natural  Histoiy*« 

PP, 
London,  Redaction  der  Zeitschrift  „Quarterly  Review".  PP, 
London,  Redaction  der  Wochenschrift  „Nature".  PP  und  L, 
London,  Royal  Microscopical  Society.  Mi  imd  M^, 
London,  British  Museum  (Natural  History).  0  und  PP, 
London,  Journal  of  the  Society  of  Chemical  Lidustry.  P^, 
St.  Louis,  Academy  of  Science.  L, 
Lütt  ich,  Sociötö  R.  des  Sciences.  0, 
Lüttich,  Sociötö  Göologique  de  Belgique.  M^. 
Luxemburg,  Social^  de  sei  ences  naturelles  du  Grand-Duchö  de  Luxem* 

bourg.  PP, 
Lyon,  Sociötö  d'Agriculture  etc.  0. 
Lyon,  Sociötö  Linnöenne.  M^  und  M^, 
Madison  (Wisconsin,  U.  S.),  Agricultural  Society.  L, 
Madis  on ,  Wisconsin  Academy  of  Sciences,  Arts  and  Letters.  PP^ 
Madrid,  Real  Academia  de  Ciencias.  L, 
Madrid,  Redaction  der  Zeitschrift  „Memorial  de  Ingenieros**.  Jf^und 

Magdeburg,  Naturwissenschaftlicher  Verein.  PP, 
Manchester,  Literary  and  PhilosQphical  Society,  0, 


! 

r 


Melbourne,  Royml  Societj  of  Victoria.  0. 

Meriden  (Gönn.),  Scientific  Ateodetion.  PF- 

Mexico,  Deutscher  wissenecbelUieber  Vereta.  PP. 

Mexico,  Sociedad  Gientifica  «Antonio  Alieto*  OlMenratdrio  Meteoro- 

lögico  Gentnl.  PP, 
8.  Michel e  (Tirol),  Landwirthecheftliche  Lehranstalt  L. 
Viddelburg  (Holland),  Zeelindische  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 

Koncalieri,  Sternwarte.  PP, 

Xontpelier  (Vermont  U.  S.),  Staats-BibUothek.  0. 

Moskau,  Kais,  naturforschende  Gesellschaft  (Soci4t6  Imperiale  des 

Naturalistes).  0  imd  PP, 
los  kau,  Mathematische  Gesellschaft.  J^a. 
Manchen,  Redaction  des  «Repertorium  für  phys.  Technik  etc.**  M^ 

und  PP. 
Manchen,  K.  b.  meteorologische  Gentralstation  in  München.  Mg. 
Münster,  Westftllischer  Provinz- Verein  für  Wissenschaften  und  Kunst 

Nancy,  Soci^tö  des  sciences.  0, 

Neapel,  Zoologische  Station.  Jfj,  M^  und  PP, 

Neisse,  Literar.  Verein  „Philomathie*".  PP. 
I      Newcastle,  Institute  of  Mining  and  mechanical  Engeneers.  M^  u.  M^. 

Neuchatel,  Soci^tö  des  sciences  naturelles.  L, 

Neustadt,  Mährisch-,  Landes-Realgymnasium.  PP. 
I     Neutitschein,  Landwirthschaftliche  Landesmittelschule.  PP. 

New  Haven  (Gonnecticut),  Redaction  des  „American  Journal  of  Science 
and  Arts**.  L  und  PP. 

New  Haven,  Gonnecticut  Academy  of  Arts  and  Sciences.  lf|. 

New-Orleans,  Academy  of  Sciences.  L. 

New-Tork,  Academy  of  Sciences.  L. 

New-Tork,  Journal  of  the  American  Chemical  Society.  PP. 

New-Tork,  Journal  of  Nervous  and  mental  Disease.  M^. 

Nikolsburg,  K.  k.  Gymnasium.  L. 

Ober-Hermsdorf,  Höhere  landwirthschaftliche  Lehranstalt.  PP. 

Odessa,  Soci^tö  des  Naturalistes  de  la  Nouvelle  Russie.  M^. 
Oedenburg,  K.  ungar.  Staats-Oberrealschuie.  PP. 
Offenbach,  Verein  für  Naturkunde.  PP. 
Osnabrück,  Naturwissenschaftlicher  Verein.  PP. 
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Ottawa  (Sussex  St.  Ganada),  Geological  and  Natural  HistoryS 
Af  ,  und  P. 

Oxford,  Radcliflfe  Observatory.  M^a. 

Palermo,  R.  Istituto  tecnico.  Gonsiglio  di  Perfezionamento.  Jf^ u.  1^ 

Palermo,  Redaction  der  „Gazzetta  chimica  Italiana".  Pj, 

Palermo,  Redaction  des  Gircolo  Metematico  di  Palermo.  M^a, 

Pardubitz,  Böhmische  Staats-Oberrealschule.  PP. 

Paris,  Journal  scientifique  „La  Nature".  PP, 

Paris,  Revue  Internationale  des  Sciences.  PP. 

Paris,  Redaction  der  „Annales  de  Ghimie  et  de  Physique",  PP, 

Paris,  Redaction  der  Zeitschrift  „Llnstitut".  PP, 

Paris,  Acad^mie  de  M^decine.  0, 

Paris,  Ministfere  des  travaux  publics.  0, 

Paris,  Sociötö  Gäologique  de  France.  Jkfj,  M2  und  N, 

Paris,  Sociötö  Philomatique.  L. 

Paris,  Redaction  der  Zeitschrift  „LeMoniteur  scientifique".  L  und  PP. 

Paris,  Sociötä  Entomologique  de  France.  Jf^. 

Paris,  Sociät^  Botanique  de  France,  üf^. 

Paris,  Museum  d'histoire  naturelle.  Nund  PP, 

Paris,  Sociätä  des  Ingenieurs  civils.  M2. 

Paris,  Soci6t6  Mathömatique  de  France.  M2. 

Paris,  Soci^t^  de  Biologie.  Mi  und  M^. 

Paris,  Ecole  Polytechnique.  M2» 

Paris,  Sociötö  Zoologique  de  France.  Jf^. 

Paris,  Gommission  des  Annales  des  Ponts  et  Ghaussöes.  M2» 

Paris,  Revue  internationale  de  l'^lectricitö  et  de  ses  applications.  PP> 

Paris,  Redaction  der  „Archives  slaves  de  Biologie".  M^  und  M^, 

Paris,  Sociötö  de  Geographie.  M^  und  M2  und  PP, 

Paris,  Bureau  des  Longitudes.  3f2a. 

Paris,  Revue  gänöral  des  Sciences  pures  et  appliquöes.  P^  und  PP. 

Perugia,  Accademia  medico-chirurgica  di  Perugia.  M^  und  PP, 

St.  Petersburg,  Gomitö  geologique.  Jfj. 

St.  Petersburg,  Acadämie  Imperiale  des  Sciences  (Ghemisches  Labo- 
ratorium). P^. 

St.  Petersburg,  Physik.  Gentral-Observatorium  von  Rassland.  Jf|, 
N  und  PP, 

St.  Petersburg,  Societas  entomölogica  Rossica.  M^, 

St.  Petersburg,  Kais,  botanischer  Garten.  M^. 


fit.  Petersburg,  Redaciion  der  «Petersburger  Zeitung*.  FP. 
flt.  Petersburg,  Kais,  tecbnologiscbes  Institut  FF» 
St.  Petersburg,  Russiscbe  physiko-ehenusche  Gesellschaft  P,. 
Philadelphia,  Academy  of  Natural  Sciences.  O  und  FF, 
'Philadelphia,  American  Pharmaceutical  Society.  FF, 
Philadelphia,  Wagner  Free  Institute  of  Science.  Jf|. 
Pilgram,  Communal -Realgymnasium.  FF, 
Pilsen,  K.  k.  Staatsgewerbeschule.  FF, 
Pisa,  R.  Scuoa  Normale  Superiore.  M^, 
Tisa,  Societä  Toscana  di  Sdenze  Naturali.  Jfj. 
Pisa,  NuoTO  Gimento.  FF, 
Pisek,  K.  k.  Oberrealschule.  FF, 
Pisino,  K.  k.  Gymnasium.  FF, 

Pola,  Hydrographisches  Depot  der  k.  u.  k.  Marine,  ifj  und  M^, 
Potsdam,  Astrophysikali sches  Observatorium.  M^  und  F, 
Prag,  Naturhistorischer  Verein  „Lotos**.  M^, 
Prag,  K.  k.  deutsche  technische  Hochschule.  L  und  FF. 
Prag,  Medicinisches  Professoren-Gollegium  der  k.  k.  deutschen  Karl 

Ferdinands-Universit&t.  M^, 
Prag,  K.  k.  I.  deutsche  Oberrealschule.  FF, 
Prag,  Bibliothek  der  anatomischen  Anstalt  M^, 
Prag,  Böhm,  chemische  Gesellschaft  FF, 
Prag,  Akademischer  Leseverein.  FF, 
Prag,  Redaction  der  Berichte  der  Osterr.  Gesellschaft  zur  Forderung 

der  chemischen  Industrie.  P|. 
Prag,  K.  k.  böhmisches  Obergymnasium  auf  der  Neustadt.  FF. 
Prag,  K.  k.  Universitats- Sternwarte.  M.^a  und  P. 
Prag,  Institut  für  Physik  und  theoretische  Astronomie  an  der  k.  k. 

böhmischen  Universität  M^a. 
Prenzlau,  Deutsche  Medicinal-Zeitung.  PF. 
Pressburg,  Verein  fOr  Naturkunde.  L, 
PHbram,  K.  k.  Berg- Akademie.  L. 
PHbram,  LehrerbUdungs- Anstalt  PF, 
Prossnitz,  Deutsche  Landes-Oberrealschule.  PP, 
Pulkowa,  Kais.  Russ.  Sternwarte.  Mi  und  M^. 
Rakovad,  K.  Ober-Realschule.  L. 
Regensburg,  K.  Bayer,  botanische  Gesellschaft.  Mj. 
Reichenberg,  K.  k.  Staats-Gewerbe-Schule.  PP. 

Almanach.  1891.  5 
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Ried,  K.  k.  Real-  und  Obergymnasium.  Jf^,  M^  und  PP4 

Riga,  Naturforscher-Verein.  L. 

Rio  de  Janeiro.  Museu  NacionaL  Mi  und  N. 

Rom,  Uffido  centrale  di  Meteorologia.  M^ 

Rom,  R.  Gomitato  Geologico  dltalia.  N,  Mg  und  PF, 

Rotterdam,  Bataafsch   Genootschap  der  Proefondervindelijke 
begeerte.  0. 
i  Salem  (Mass.  U.  St.  A.),  Peabody  Academy  of  Science.  0. 

S  a n  F ran ci s  c  o ,  California  Academy  of  Sciences.  0. 
^  SanJosö,  California  Lick  Obseiratory.  M^a, 

Santiago  de  Chile,  Universität.  0. 

Santiago  de  Chile,  Deutscher  wissenschaftlicher  Verein.  PI 

Schemnitz,  K.  Berg-  und  Forst- Akademie.  L, 

S  ^vres,  Bureau  international  des  Poids  et  Mesures.  M2. 

Spalato,K.  k.  Ober-Realschule.  L, 

SpalatOfK.  k.  Obergymnasium  PP. 
^  Stockholm,  Institut  Royal  göologique  de  la  SuMe.  if^. 

Stockholm,  Nautisk  meteorologiska  Byran.  PP, 

Strassburg,  Zeitschrift  für  physiologische  Chemie.  Pj . 

Stuttgart,  Verein  fOr  vaterländische  Naturkunde  in  Württembe 
*  Sydney,  Royal  Society  of  New  South  Wales.  L, 

Tacubaya  (Mexico),  Observatorio  Astronomico  NacionaL  P. 

Tiflis,  Physikalisches  Observatorium.  M^a, 

Tokyo  (Japan),  Seismoiogical  Society  of  Japan.  Mi. 

T  o  p  e  k  a ,  Kansas  Academy  of  Science.  PP. 

Toronto,  Ganadian  Institute,  üfj. 

Toulouse,  Facultä  des  Sciences  de  Toulouse.  M2, 

Triest,  K.  k.  deutsche  Oberrealschule.  L. 

Triest,  Museo  civico  di  Storia  naturali.  Mi. 

Triest,  Societä  Adriatica  di  Scienze  naturali.  M^  und  PP. 

Triest,  K.  k.  Gymnasium.  PP. 

Triest,  Guratorium  der  Stadtbibliothek.  PP, 

Triest,  K.  k.  zoologische  Station.  Mi  und  M^. 
Ki  Turin,  Redaction  des  „Archivio  per  le  Scienze  mediche".  M^. 

^  Turin,  Redaction  der  Zeitschrift  „Gosmos".  PP. 

b  Tu  rin,  Physiologisches  Laboratorium  der  Universität.  Mg, 

Tyrnau,  F.  e.  Obergymnasium.  PP, 

Uccle,  Observatoire  Royal  de  Belgique.  M^. 
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ngarisch-Brod,  Bürgerschule.  PF. 

t  r  e  c  h  t ,  Redaction  des  „  Nederlandsch  Archief  voor  Genees-  en  Natuur* 

künde".  L  und  PP. 
I  tre c  h t ,  Redaction  des  „Magazijn  voor  Landbouw".  PP. 
''illach,  K.  k.  Staatsgymnasium.  PP. 
Piradowice,K.  k.  Real-Obergymnasium.  PP. 
ff^ä bring,  K.  k.  Unterrealschule.  PP. 

PT'aidhofen  an  der  Tbbs,  N.-O.  Landesrealschule.  M^  und  PP. 
Washington,  Naval  Observatory.  Jfj,  M2  und  N, 
Washington,  Departement  of  Agriculture  of  the  United  States  of 

America,  if^. 
Washington,  Direction  of  the  U.  S.  Geological  Survey.  0. 
Wernigerode,  Naturwissenschaftlicher  Verein  des  Harzes.  PP. 
Wien,  K.  k.  Hof-Mineraliencabinet.  0. 
Wien,   K.  k.  technisches  und  administratives  Militar-Gomitd.  Mi  und 

M2. 
Wien,  K.  k.  Thierarznei-Institut.  L  und  PP. 
Wien,  Chemisches  Laboratorium  der  k.  k.  technischen  Hochschule. 

Ml  und  M2. 
Wien,  K.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte.  0,  Ki  und  K^. 
Wien,  K.  k.  nieder-österr.  Landwirthschafts-Gesellschaft.  L  und  PP. 
Wien,  K.  k.  zoologisch-botanische  Gesellschaft.  Mij  Jf^  und  PP. 
Wien,   Österreichischer  Ingenieur-    imd  Architekten- Verein.  -Äfj,  M^ 

und  PP. 
Wien,  Redaction  der  „Wiener  Medicinischen  Wochenschrift".   L  und 

PP. 
Wien,  Ärztliches  Lesezimmer  im  k.  k.  allgemeinen  Krankenhause.  M^. 
^ien,  K.  k.  Hochschule  fQr  Bodencultur.  L  imd  PP. 
V^ien,  Anatomisches  Institut  der  Wiener  Universität  M^. 
Vfien,  Städtische  Bibliothek.  PP. 
Wien(Währing,  Türkenschanze),  K.  k.  Sternwarte.  0. 
Wien,  Verein  der  Mathematiker  und  Physiker.  PP. 
Wien,  K.  k.  Realschule  im  Bezirke  Sechshaus.  PP. 
Wien,  österr.  Apotheker-Verein.  PP. 

Wien,  Chemisch-technischer  Verein  an  der  k.  k.  technischen  Hoch- 
schule. PP. 
\    Wien,  Zeitschrift  für  Nahrungsmittel-Untersuchung  und  Hygiene.  Py 
Wien,  Wiener  Pharmaceuten-Verein.  PP. 
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Wien,  K.  k.  Militär-Sanitäts-Comitö.  0. 

Wien,  K.  k.  Lehr-  und  Versuchsanstalt  für  Photographie  und  Re 

ductionsverfahren.  M^- 
Wien,  Redaction  der  Monatshefte  für  Mathematik  und  Physik.  3J 
Wiener-Neustadt,  N.-0.  Landes-Oberrealschule  L, 
Wiesbaden,  Verein  für  Naturkunde  im  Herzogthum  Nassau.  L. 
Würz  bürg,  Physikalisch-medi(^ische  Gesellschaft. // und  PP. 
Zürich,  Naturforschende  Gesellschaft.  L, 
Zürich,  Polytechnisches  Institut.  PP, 
Zürich,  Meteorologische  Gentralanstalt  der  Schweizer  naturforschenc 

Gesellschaft.  PP, 

Gesaiumtzabl 363, 

davon  im  Inlande  .     .     .     .     106, 
„  „  Auslande    .     .     .     257. 


PREISAÜSSGHREIBDN6 


ÜAISERUN  AKADEMIE  DEB  WiSSE\SGHAFTE\. 


FrtUmfgabt.  71 


\ 


Ma1Jiemati8ch-xiatarwl886xi8Ghaftliohe  Olasse. 

Preisaufgabe  für  den  von  A.  Freiherrn  Ton  Baum- 
^.  gartner  gestifteten  Preis. 


(Aasgaschrieban  am  30.  lUi  1886;  araanart  am  30.  lUi  1889.) 

/  Die    mathematisch-naturwbsenschaftliche    Glasse    der 

\  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  hat  in  ihrer  ausser- 
/  ordentlichen  Sitzung  vom  27.  Mai  d.  J.  beschlossen,  iür  den 
-  A.  Freiherr  v.  Baum  gartner' sehen  Preis    folgende  Auf- 
gabe zu  erneuern. 

Der  Zusammenhang  zwischen  Licht- 
absorption und  chemischer  Constitution 
ist  an  einer  möglichst  grossen  Reihe  Ton 
Körpern  in  ähnlicher  Weise  zu  untersuchen, 
wie  dies  Landoldt  in  Bezug  auf  Refraction 
und  chemische  Constitution  ausgeführt  hat; 
hiebei  ist  wo  möglich  nicht  nur  der  un- 
mittelbar sichtbare  Theil  des  Spectrums, 
\  sondern     das    gftnZ6    Spectrum    zu    berück- 

sichtigen. 
Der  Einsendungstermin  der  Concurrenzschriften  ist  der 
31.   December   1891;    die   Zuerkennung    des  Preises    von 
1000  fl.  ö.  W.  findet  eventuell  in  der  feierlichen  Sitzung  des 
Jahres  1892  statt. 

Zur  Verständigung  der  Preiswerber  folgen  hier  die  auf 
die  Preisschriften  sich  beziehenden  Paragraphe  der  Geschäfts- 
ordnung der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften: 
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Preisaufgabe, 


,§.  57.   Die  um  einen  Preis  werbenden  Abhandlunj 
dürfen  den  Namen  des  Verfassers  nicht  enthalten,  und  sh 
wie  allgemein  üblich,   mit   einem  Motto  zu  versehen.  Jedi 
Abhandlung  hat  ein  versiegelter,  mit  demselben  Motto  n 
sehener  Zettel  beizuliegen,   der   den  I^amen  des  Verfass< 
enthält.   Die  Abhandlungen  dürfen  nicht  von  der  Hand  de 
Verfassers  geschrieben  sein.* 

,In  der  feierlichen  Sitzung  eröfi&iet  der  Präsident  d( 
versiegelten  Zettel  jener  Abhandlung,  welcher  der 
zuerkannt  wurde,  und  verkündet  den  Namen  des  Verfassei 
Die  übrigen  Zettel  werden  uneröffnet  verbrannt,  die  Abhai 
lungen  aber  aufbewahrt,  bis  sie  mit  Berufung  auf  das  Mot 
zurückverlangt  werden.* 

,§.  58.  Theilung  eines  Preises  unter  mehrere  Bewerl 
findet  nicht  statt. " 

^§.  59.  Jede  gekrönte  Preisschrift  bleibt  Eigenthum  ihi 
Verfassers.  Wünscht  es  derselbe,  so  wird  die  Schrift  durdij 
die  Akademie  als  selbständiges  Werk  veröffentlicht  und  geht| 
in  das  Eigenthum  derselben  über  .  .  .* 

„§.  60.  Die  wirklichen  Mitglieder  der  Akademie  dürfenj 
an  der  Bewerbung  um  diese  Preise  nicht  Theil  nehmen.* 

,  §.  61.  Abhandlungen,  welche  den  Preis  nicht  erhaltenj 
haben,  der  Veröffentlichung   aber  würdig  sind,    können  ai 
den  Wunsch  des  Verfassers  von  der  Akademie  veröffentlicht! 
werden.« 


GELÖSTE  PßEISAÜFGABEN 
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A.  Oesammt-Akademie. 

Freisaafgabe,  aasgeschrieben  aus  Anlass  derSftcular- 
Feier  von  Schiller's  Geburtstag,  am  S7.  October  1859. 

.Würdigung  Schiller's  in  seinem  Verhältniss 
zur  Wissenschaft,  namentlich  sa  ihren  philoso- 
phischen und  historischen  Gebieten.' 

Der  bis  zum  festgesetzten  Termin,  d.  i.  dem  10.  Novem- 
ber 1860  eingegangenen  Preisschrift  mit  dem  Motto:  .Eis 
wächst  der  Mensch  mit  seinen  grossem  Zwecken*,  wurde  in 
der  Gesammtsitzung  der  Akademie  am  29.  Mai  1861  der 
Preis  von  200  k.  k.  Münzducaten  zuerkannt 

In  der  feierlichen  Sitzung  am  3  I.Mai  1861  wurde  der  die 
Preisschiift  begleitende  Zettel  vom  Präsidenten  der  Akademie 
eröffiiet  und  als  Verfasser  derselben  Karl  Tomaschek  in 
Wien  verkündet 


B.  Philosophisoh-historische  Olasse. 

1.  Philolof itclie  Preitaafgalie. 

(Ansgaschrieben  am  8.  J&nner  1848.) 

,Die  Lautlehre  der  gesammten  slavischen 
Sprachen  soll  als  Grundlage  und  Bestandtheil 
einer  vergleichenden  slavischen  Grammatik 
quellengemäss  und  systematisch  bearbeitet  wer- 
den etc.^ 
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Zur  Lösung  dieser  Preisaufgabe  ist  am  30.  Decem 
1849  Eine  Abhandlung  eingelaufen,  mit  dem  Motto:    ,J 
fumum  ex  ftUgore* y   welcher  der  ausgeschriebene  Preis 
1000  fl.  C.  M.   in  der  Gesammtsitzung  der  Akademie 
28.  Mai  1851  zuerkannt  imd  als  deren  Verfasser  Herr 
Franz  Mi  kl  o  sich,   Professor  der  slavischen  Sprache  i 
Literatur  an  der  Wiener  Universität,  bekannt  gemacht  yt 
den  ist. 


2.  Philologische  Preisaufgabe. 

(Ausgeschrieben  am  31.  Mai  1858.) 

,Über  die  Zeitfolge  der  Platonischen  Schi 
ten.* 

In  der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1 860  wurde  ( 
am  festgesetzten  Termin,  d.  i.  am  31.  December  1859  ( 
gelangten,  mit  dem  Motto:  ^Sine  ira  et  studio I  Nee  tau 
sine  ira  nee  sine  studio*^  versehenen  Preisschrift  der  Preis  ^ 
600  fl.  ö.  W.  zuerkannt  und  bei  Eröffnung  des  versiegel 
Zettels  der  Name  des  Verfassers:  Dr.  Friedrich  Oberwi 
Privatdocent  der  Philosophie  an  der  Universität  zu  Boi 
bekannt  gemacht. 


3.  Preisaufgabe  auf  deutsch-sprachlichem  Gebiete  fOr  den  von  f 

Hai  legirten  Preis. 

(Ausgeschrieben  am  28.  Mai  1869.) 

,Es  ist  eine  Darstellung  von  Otfried's  Synl 
zu  liefern.* 

Am  festgesetzten  Termin,  dem  31.  December  1870, 
eine  preiswürdige  Schrift  eingelangt,  mit  dem  Motto:  »ffdi 
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äy.&p€üffGc  nf6^  ri  tidivat  opiy^vrai  ^69cc*.  Dieser  Schrift 
wurde  in  der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Blai  1871  der  Preis 
Ton  500  fl.  zuerkannt  und  als  Name  des  Verfassers  Oskar 
Erdmann,  Dr.  phil.,  Gymnasiallehrer  in  Graudenz  (West- 
preussen)  verkündet 


C.  MaÜiematisch-naturwissenschaftliche  dasse. 

1.  Krystallograpliisclie  Prsitaufgabs. 

(Ansgeschriaben  am  28.  Mai  1851.) 

yÜber   die  Bestimmung  der   Kry.stallgestalten 
in  chemischen  Laboratorien  erzeugter  Producte.* 
Vor  dem  festgesetzten  Termin,  dem  31.  December  1852, 
war  eine  Abhandlung  eingelaufen,  mit  dem  Motto : 
,Kannst's  im  Grossen  nicht  vollbringen, 
Musst's  im  Kleinen  Du  beginnen*, 
1     welcher  die  Akademie  in  ihrer  Gesammtsitzung  am  25.  Mai 
1853  den  Preis  von  200  Stück  k.  k.  Münzducaten  zuerkannte, 
hl  der  feierhchen  Sitzung  am  30.  Mai  1853  wurde  der  ver- 
siegelte Zettel,   welcher  den  Namen  des  Verfassers  enthielt, 
eröffnet  und  als  Verfasser  bekannt  gegeben:  Jacob  Schab us, 
Lehrer  der  Physik  an  der  k.  k.  Realschule  am  Schottenfelde 
in  Wien. 


i 


2.  Zweite  kryttaliographische  Preisaufgabe. 

(Ausgeschrieben  am  26.  Mai  Ib'A.) 

.Bestimmung  der  Krystallgestalten  und  der 
optischen  Verhältnisse  in  chemischen  Labora- 
torien erzeugter  Producte.* 
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Vor  dem  festgesetzten  Termin,  dem  Sl.December  1856, 
war  eine  Abhandlmig  eingelangt,  mit  dem  Motto:  ,Die  all- 
seitige Erforschmig  der  Krystalle  vermag  allein  die  Grund- 
lagen zu  einer  künftigen  Molecular-Theorie  zu  schaffen  ^ 
welche  die  Akademie  in  ihrer  Gesammtsitzung  vom  26.  Mai 
1857  des  Preises  (250  k.k.  Münzducaten)  für  würdig  erklärte. 

Bei  Eröffnimg  des  versiegelten  Zettels  durch  den  Präsi- 
denten der  Akademie  in  der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai 
1867  wurde  als  Verfasser  bekannt  gegeben:  Dr.  Joseph 
Grailich,  Custos-Adjunct  am  k.  k.  Hof-MineraUen-Gabinete 
und  a.  0.  Professor  der  Physik  an  der  k.  k.  Universität  in 
Wien. 

3.  Preisaufgabe  aus  der  Geologie. 

(Ausgeschrieben  am  30.  Mai  1864.) 

,Eine  genaue  mineralogische,  und  soweit 
erforderlich,  chemische  Untersuchung  möglichst 
vieler  der  in  Österreich  vorkommenden  Eruptiv- 
gesteine mittleren  Alters,  von  der  Dyasformation 
angefangen  bis  hinauf  zur  Eocenformation  und 
ihre  Vergleichung  mit  den  genauer  bekannten 
älteren  und  jüngeren  Eruptivgesteinen  Öster- 
reichs und  anderer  Länder." 

Am  festgesetzten  Termin,   dem  31.  December   1866, 
war  eine  Bewerbungsschrift  eingelangt,  mit  dem  Motto: 
„Nie  war  Natur  und  ihr  lebendiges  Fliessen 
Auf  Tag  und  Nacht  und  Stunden  angewiesen, 
Sie  bildet  regelnd  jegliche  Gestalt, 
Und  selbst  im  Grossen  ist  es  nicht  Gewalt. 

Goethe. « 
Dieser  Schrift  wurde  in  der  Gesammtsitzung  der  Aka- 
demie am  29.  Mai  1867  der  Preis  von  200  Stück  k^k.  Münz- 
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ducaten  zueitannt  and  bei  ErOflhang  des  Tersiegelten  Zettels 
in  der  feieriichen  Sitzung  am  31.  Blai  1867  der  Name  des 
Verfassers:  Gustav  Tschermak  bekannt  gegeben. 


4.  Prsisaiiffabt  aas  dar  ■iaaralof ia  fir  tfaa  voa  wailaad  tr.  kalt. 
Vabalt  de«  darclilaaclitigttoa  Horra  Erzkorzof  tttpliaa  gawitattaa 

Prtit. 

(▲asfesehrialMn  am  28.  DMembar  1S65.) 

.Es  ist  eine  geordnete  und  vollständige,  Ober- 
sichtliche  Darstellung  der  Ergebnisse  mineralogi- 
scher Forschungen  während  der  Jahre  1862  bis 
inclusive  1865  zu  liefern,  welche  sich  der  leichte- 
ren Benützung  wegen  vollkommen  an  die  früheren 
derartigen  Arbeiten  vom  Herrn  ProfessorKenngott 
anschliesst* 

Am  festgesetzten  Termin,  dem  31.  December  1866,  ist 
eine  Bewerbungsschrift  eingelangt,  mit  dem  Motto:  j,Nunquam 

Die  Akademie  hat  in  ihrer  Gresammtsitzung  am  29.  Mai 
1867  dieser  Schrift  den  Preis  von  1000  f1.  zuerkannt,  und 
wurde  in  der  feierlichen  Sitzung  am  31.  Mai  1867  als  Ver- 
fasser: Professor  Dr.  Kenngott  in  Zürich  bekannt  gegeben. 


5.  Preitaufgabe  aus  der  Chemie. 

(Ausgeschrieben  am  30.  Mai  1883.) 

Für  jene  bis  zum  30.  März  1885  der  Akademie  ein- 
zusendende gedruckte  Abhandlung,  durch  welche  unsere 
chemischen  Kenntnisse  von  den  Eiweisskörpern 
am  meisten  gefördert  werden. 
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Unter  dm  bis  zum  festgesetzten  Termin  eingel 
BeweriMiDgsscLnften  wurde  eine  ron  Herrn  Professor 
Rjcbjird  Malj  in  den  Sitzungsberichten  der  mathei 
natarvissenschaftl -eben  Classe  publiciite  Abhandlung,  wel 
den  Titel  fuhrt:  , Untersuchungen  über  die  Oxydatit 
des  Eiweisses  mittelst  Kalium-permanganat' 
die  des  Preises  würdigste  befunden. 

Die  Akademie  hat  daher  auf  Antrag  der  mathemat 
Dalunrissenscbaf^iljchen  Classe  den  ausgeschriebenen 
Ton  1000  fl.  ö.  W.    in  der  feieriichen  Sitzung  am  2  t 
1SS5  dem  Herrn  Professor  Dr.  Richard  Maly  zuerkamt 


I^.  L.  Lieben*scber  Preis. 

I.  Diest^r  tod  dem  am  13.  März  1862  Terstort)enai 
Grosshändler.  Herrn  Ignaz  L.  Lieben,  mit  testamentarischer 
Bestimmung  ddo.  6.  März  1862  gestiftete  Preis  vcm  900  fL 

\\-urde  zun-  ersten  Male,  mit  Beschluss  der  mathematisch- 
naturwissenschaillichen  Classe  rom  27.  April  1865,  dem 
correspondir^nden  Mitgliede  Herrn  Professor  Dr.  Josepb 
Stefan  zuerkannt  und  zwar  für  die  Ton  demselben  in  der 
akademischen  Sitzung  am  3.  November  1864  vorgelegte  und 
im  50.  Bande  der  Sitzungsberichte  veröffentlichte  Abhandlung, 
betitelt:  ,Ein  Versuch  über  die  Natur  des  unpolari- 
sirtenLichles  und  derDoppelbrecbung  desQuarzes 
in  der  Richtung  st- iner  optischen  Axe*. 

Uiese  Preiszutrkennung  wurde  in  der  feierüchen  Sitzung 
am  oO.  Mai  lS6o  öffentlich  verkündigt 

H.  Die  zweite  Zuerkennung  dieses  Preises  erfolgte,  auf 
i^undlape  des  von  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Classe  in  der  Sitzung  am  U.Mai  1868  gefassten  Beschlusses, 
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n  der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1868,  und  zwar  wnnli* 
ler  Preis  zur  einen  Hälfte  |>er  450  fl.  dem  H«*rm  Dr.  Kduanl 
!«innemann,  Professor  an  der  Universitftt  zu  lit*mh<.*nr*  für 
m&  TonihmverOffentlichte  Abhandlungen,  nämlich:  1.  «Um- 
wandlungen der  Aminbasen  in  die  dazngeh«Srig«*n 
Ukohole«,  ILTheU   (25.  März  1867);   ±   J)cr  kOnst- 
iche  Methylalkohol«,  IV.  Theil  (26.  Juli  1867),  und  zur 
mderen   Hälfte  per  450  fl.  dem  Herrn  Dr.  Karl  v.  Than. 
'rofessor  an  der  Universität  in  Pest,   für  eine  Abhandhuig: 
,Über  das  Kohlenoxysulfid*  (8.  Juli  1867),  zuerkannt. 
in.  Zum  dritten  Male  wurde  der  Lioben'scho  Pn-is, 
auf  Grundlage   des  in  der  Sitzung  der  mathematisch-natur- 
"wissenschafthchen   Glasse  am   16.  Mai   1871   gf'fasston  Hf- 
schlusses,  in  der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1871,  HtTiii 
Dr.  Leander  Ditscheiner,  a.  o.  Professor  am  Wiener  k.  k. 
polytechnischen  Institute,  zuerkannt,   und  zwar  für  seine  in 
der  Sitzung  der  Glasse  am  15.  Juli  1869  vorgelegte,  und  im 
60.  Bande,   IL  Abtheilung,   ihrer  Sitzungsberichte  veröffent- 
lichte Abhandlung:    ,Über  den  Gangunterschied  und 
das  Intensitätsverhältniss  der  bei  der  Reflexion  an 
Olasgittern  auftretenden  parallel   und    senkrecht 
zur  Einfallsebene  polarisirten  Strahlen*. 

IV.  Zum  vierten  Male  wurde  dieser  Preis,  auf  Grund- 
lage des  in  der  Sitzung  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Glasse  am  15.  Mai  1874  gefassten  Beschlusses,  in  der 
feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1874  dem  correspondirenden 
Mitgliede  Herrn  Dr.  Eduard  Linnemann,  Professor  an  der 
technischen  Hochschule  zu  Brunn,  zuerkannt,  und  zwar  für 
seine  theils  in  den  Sitzungsberichten  der  kaiserlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  und  theils  in  den  Annalen  der 
Ghemie  und  Pharmacie  seit  dem  Jahre  1869  veröffentlichten 
Arbeiten  über  den   systematischen  Aufbau   der  Glieder  der 
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Fettsäurereihe,  ihrer  Alkohole,  Aldehyde  u.  s.  w.,  sowie  über 
Siedepunktsdifferenzen  zwischen  homologen  Substanzen. 

V.  Zum  fünften  Male  wurde  dieser  Preis,  auf  Grood» 
läge  des  in  der  Sitzung  der  mathematisch-naturwissenschaft* 
liehen  Glasse  am  17.  Mai  1877  g«|assten  Beschlusses,  in  der 
feierlichen  Sitzung  vom  30.  Mai  1877  dem  ausserordentliehen 
Professor  und  Assistenten  an  der  Lehrkanzel  der  Physiologie 
der  Wiener  Universität,  Herrn  Dr.  Sigmund  Exner,  zuö^ 
kannt,  und  zwar  für  seine  physikalisch-physiologischen  Unta^ 
suchungen  über  die  einfachsten  psychischen  Processe,  welche 
in  vier  Abhandlungen  in  Pflüger's  Archiv  für  die  gesammte 
Physiologie  in  den  Jahren  1873, 1874  und  1875  publidrt  sind. 

VI.  Zum  sechsten  Male  wurde  dieser  Preis,  auf  Grund- 
lage des  in  der  Sitzung  der  mathematisch-naturwissenschafl* 
liehen  Glasse  vom  26.  Mai  1880  gefassten  Beschlusses,  in  der 
feierlichen  Sitzung  vom  29.  Mai  1880  dem  Privatdocenten  und 
Adjuncten  am  ersten  chemischen  Laboratorium  der  Wiener 
Universität,  Herrn  Dr.  Hugo  Weidel,  zuerkannt,  und  zwar 
für  seine  Studien  über  Verbindungen  aus  dem  animalischen 
Theer,  welche  in  den  Sitzungsberichten  der  kaiserlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften,  Bd.  LXXK,  LXXX  und  LXXXl 
enthalten  sind. 

VII.  Zum  siebenten  Male  wurde  dieser  Plreis,  auf 
Grundlage  des  in  der  Sitzung  der  mathematiscb-naturwissen- 
schaftlichen  Glasse  vom  28.  Mai  1883  gefassten  BeachlusseSr 
in  der  feierlichen  Sitzung  vom  30.  Mai  1 883»  dem.  ewrespon- 
direnden  Mitgliede  Dr.  Victor  Ritter  v.  Ebner, 
der  Universität  zu  Graz,  und  zwar  für  seine  al* 
Werk  gedruckten:  , Untersuchungen  über  die  üf^ 
Sachen  der  Anisotropie  organischer  Substanzen'' 
(Leipzig  1882.  Verl.  W.  Engelmann)  zuerkannt 
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VnL  Zum  achten  Male  wurde  dieser  Preis  auf  Grund- 
lage des  in  der  Sitzung  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Glasse  Tom  27.  Mai  1886  gefassten  Beschlusses,  in 
det  feierlichen  Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften  am  29.  Mai   1886,  dem  PriTatdocenten   an  der 
'    Wiener  Uniyersität  und  Professor  an  der  hiesigen  Handels- 
I   akademie,  Herrn  Dr.  Zdenko  Hans  Skraup,  und  zwar  fQr 
i   seine  in  den  Sitzungsberichten  der  mathematisch-naturwissen- 
A  schaftlichen  Glasse,  Bd.  LXXXI,  LXXXO,  LXXXIII,  LXXXIV 
und  LXXXVI,  TerOffentlichten  Arbeiten:    .Synthesen  des 
Ghinolins     und     chinolinartiger     Verbindungen* 
merkannt 

=f  EL  Zum  neunten  Male  wurde  dieser  Preis  auf  Grund- 

M  läge  des  in  der  Sitzung  der  mathematisch-naturwissenschafl- 
i  liehen  Glasse  yom  27.  Mai  1889  gefassten  Beschlusses,  in 
^    der  feierlichen  Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 

*  Schäften  am  29.  Mai  1889,  dem  ausserordentlichen  Professor 
und  Assistenten  an  der  Lehrkanzel  fQr  Physiologie  der  k.  k. 
UmTersiült  in  Wien,  correspondirendem  Mitgliede  der  kaiser- 

>     liehen  Akademie  der  Wissenschaften,    Herrn  Dr.   Sigmund 

*  Exner,  und  zwar  fQr  seine  Untersuchungen  über  das 
zusammengesetzte  Auge  und  das  Sehen  der  In- 
secten  zuerkannt 


A.  Freiherr  von  Baumgartner^scher  Preis. 

I.  Da  ftir  die,  der  Bestimmung  des  Stiftbriefes  gemäss, 
am  26.  Mai  1866  ausgeschriebene  Preisaufgabe  für  den  von 
Herrn  Andreas  Freiherm  von  Baumgartner  laut  testa- 
mentarischer VeriÜgung  ddo.  30.  März  1864  gestifteten  Preis 
am  festgesetzten  Termine,  dem  31.  December  1868,  keine 
ßewerbungsschrift  einlangte,  so  hat  die  kaiserliche  Akademie 
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in  ihrer  Gesammtsitzung  am  26.  Mai  1869,   im  Sinne  des 
Stiftbriefes  beschlossen,  diesen  Preis  von  1000  fl.  derjenigen 
Leistung  zuzuerkennen,  welche  in  der  betreffenden  Periode 
als   die  fruchtbringendste  Bereicherung  der  physikalischen 
Wissenschaft  zu  betrachten  war,  d.  i.  »der  Erfindung  der 
InfluenZ'Elektrisirmaschine*'.    Es  theilen  sich  aber  in 
diese  Erfindung  zwei  Physiker,  welche  unabhängig  von  ein» 
ander,   gleichzeitig  mit  der  Gonstruction  solcher  Maschinen 
beschäftigt,  auch  fast  gleichzeitig  die  Resultate  ihrer  Versuche 
veröffenthcht  haben.   Es  sind  dies  die  Herren  W.  Holtz  in 
Berlin  und  A.  Töpler  in  Graz.   Es   wurde  daher  der  Preii  J^ 
unter  diese  beiden  Erfinder  der  Influenz-Elektrisirmaschine 
getheilt,  und  die  Preiszuerkennung  in  der  feierlichen  Sitzung 
am  31.  Mai  1869  öffentlich  bekannt  gemacht. 

II.  Behufs  der  zweiten  Zuerkennung  des  Freiherr  von 
Baumgartner'schen  Preises  wurde  am  28.  Mai  1869  fol- 
gende Preisaufgabe  ausgeschrieben: 

,Es  sind  möglichst  zahlreiche  Beobachtungen 
der  Härte  an  Krystallen  auszuführen,  wo  möglich 
um  das  Gesetz  der  Härte-Änderungen  an  einem 
Krystalle  aufzufinden,  die  Beziehungen  dieser 
Änderungen  zur  Theilbarkeit  unumstösslich  fest- 
zustellen und  dieselben  auf  absolutes  Maass  zu 
reduciren.* 

Für  diese  Preisaufgabe  ist  vor  dem  festgesetzten  Ter- 
mine, d.  i.  am  27.  December  1871,  eine  Bewerbungsschrifl 
eingelangt  mit  dem  Motto: 

9  Thetisque  novos  detegat  orhes, 
Nee  Sit  terris  ultima  Thule, 

Seneca,  Medea*. 

Die  Akademie  hat  in  ihrer  Gesammtsitzung  am  1 3.  Juni 
1882,  auf  Antrag  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen 
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Classe  besehlossen,  dieser  Schrift  den  Preis  yon  1000  fl. 
zuzuerkennen.  In  der  feierlichen  Sitzung  am  15.  Juni  1872 
vnirde  der  dem  Manuscripte  beigegebene  versiegelfe  Zettel 
durch  den  Präsidenten  eröffnet  und  als  Verfasser  der  gekrön- 
ten Preisschrift  Herr  Dr.  Franz  Exner  bekannt  gegeben. 

III.  Zur  Beantwortung  der  am  13.  Juni  1872  ausgesclirie- 
benen  Preisaufgabe  fOr  den  A.  Freiherr  ?on  Baumgartne ra- 
schen Preis,  deren  Termin  mit  31.  December  1874  zu  Ende 
^g,  ist  keine  Goncurrenzschrift  eingelangt  Die  k.  Akademie 
[lat  daher,  über  Antrag  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Classe,  in  ihrer  Gesammtsitzung  am  28.  Mai  1875  im 
Sinne  des  Stiftbriefes  beschlossen,  jener  im  Laufe  der  Preis- 
ausschreibung erschienenen  Arbeit  den  Preis  per  1000  fl. 
zuzuerkennen,  durch  welche  die  Physik  die  bedeutendste  För- 
derung erfahren  hat.  Als  eine  solche  wurde  die  experimen- 
telle   Bestimmung    der    Dielektricitätsconstanten 
einer  Reihe  von  Körpern  anerkannt,  eine  Arbeit,  deren 
Resultate  in  sechs  in  den  Sitzungsberichten   der  mathe- 
matisch-naturwissenschaftlichen Classe  erschienenen  Abhand- 
lungen niedergelegt  sind,  und  welche  das  correspondirende 
Mitglied,    Herrn  Dr.   Ludwig   Boltzmann,    Professor   der 
Mathematik  an  der  Wiener  Universität,  zum  Verfasser  hat. 
Diesem  wurde  daher  in  der  feierlichen  Sitzung  am  29.  Mai  1873 
der  dritte  Freiherr  von  Baumgartner'schePreis  zuerkannt. 

IV.  Zur  Beantwortung  der  am  13.  Juni  1872  ausgeschrie- 
benen und  im  Jahre  1875  erneuerten  Preisaufgabe  für  den 
A.  Freiherr  v.  Baumgartner'schen  Preis,  deren  Termin 
mit  31.  December  1877  zu  Ende  ging,  ist  keine  Goncurrenz- 
schrift eingelangt. 

Die  mathematisch  -  naturwissenschaftliche  Classe  der 
kaiserlichen  Akademie  hat  daher  in  ihrer  Sitzung  vom  27.  Mai 
1878  beschlossen,   nach   dem  Sinne  des  Stiftbriefes  diesen 
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Preis  jener  im  Laufe  der  Preisausschreibung  erschienenen 
Arbeil  zuzuerkennen,  durch  welche  die  Physik  die  bedeo- 
tendste  Förderung  erfahren  hat. 

Nach  dem  einstimmigen  Gutachten  der  Commissioii} 
welche  zur  Prüfung  der  in  Concurrenz  kommenden  Arbeiten 
eingesetzt  wurde,  sind  dies  die  ^^Untersuchungen  über 
die  Abhängigkeit  der  inneren  Reibung  in  Gasen  tos 
derTemperatur",  deren  Resultate  in  den  Sitzungsberichten 
der  mathematisch-naturwissenschafthchen  Classe  in  zwei  Ab- 
handlungen  unter  den  Titeln:  1.  »Über  die  Abhängigkeit  des 
Reibungscoöfficienten  der  atmosphärischen  Luft  von  der  Tem- 
peratur« (Bd.  LXXI,  2.  Abth.,  281—308)  und  2.  .Über  die  |- 
Abhängigkeit  der  inneren  Reibung  der  Gase  von  der  Tempe- 
ratur« (Bd.  LXXID,  2.  Abth.,  433—474)  niedergelegt  sind. 

Die  Akademie  beschloss  daher,  den  A.  Freiherr  von 
Baum  gärtnerischen  Preis  dem  Verfasser  der  bezeichneten 
Abhandlungen  Herrn  Albert  von  Obermayer,  k.  k.  Artillerie- 
Hauptmann  und  Professor  der  Physik  an  der  technischen 
Militär-Akademie  in  Wien  zu  ertheilen. 

V.  Die  mathematisch -naturwissenschaftliche  Classe  hat 
beschlossen,  die  bisherige  Preisaufgabe:  „Erforschung  der 
Krystallgestalten  chemischer  Substanzen,  mit  besonderer 
Berücksichtigung  homologer  Reihen  und  isomerer  Gruppen* 
zu  erneuern,  und  den  Einsendungstermin  der  Bewerbungs- 
schriften mit  Rücksicht  auf  die  Wiederholung  derselben  Preis- 
frage auf  den  31.  December  1879  zu  stellen. 

An  diesem  letztgenannten   Tage  ist  eine  Arbeit  ein- 
gelaufen, welche  das  Motto  trägt: 

„Die  Pseudosymmetrie  bezeichnet  die  Stelle  der 

nahen  aber  ungleichen  Atomencomplexe « 
und  in  der  51  Körper  krystallographisch  und  zumeist  auch 
optisch  untersucht  sind. 


Die  mathematiflch-naturwiBseiischaftliche  CUmc  hat  in 
der  Sitzung  vom  17.  Mai  1880  beschlossen,  dieser  Goncur- 
renzschrift  den  Preis  ipon  1000  fl.  zuzuerkennen.  In  der  feier* 
liehen  Sitzung  am  29.  Mai  1880  wurde  der  dem  Manuscripte 
beigegebene  versiegelte  Zettel  durch  den  Präsidenten  eröffnet 
und  als  Verfasser  der  gekrOnten  Plreisschrill  Herr  Dr.  Aristides 
Brezina,  Gustos  am  k.  k.  mineralogischen  Hofcabinet, 
bekannt  gegeben.  Hiemit  erfolgte  die  fünfte  Zuerkennung 
des  A.  Freiherr  von  Baumgartner'schen  Preises. 

VI.  Für  die  von  der  mathematisch-naturwissenschafUichen 
Qasse  am  28.  Mai  1880  ausgeschriebenen  Preisaufgabe, 
betreffend  die  mikroskopische  Untersuchung  des 
Holzes  lebender  und  fossiler  Pflanzen,  zu  deren 
Beantwortung  der  Termin  mit  31.  December  1882  zu  Ende 
ging,  ist  keine  Concurrenzschrift  eingelangt. 

Die  Classe  hat  daher  in  ihrer  Sitzung  vom  28.  Mai  1883 
beschlossen,  im  Sinne  des  Stiftbriefes  diesen  Preis  jener  im 
Laufe  der  Preisausschreibung  erschienenen  Arbeit  zuzu- 
erkennen, durch  welche  die  Physik  am  meisten  gefördert  wird. 
Als  solche  hat  die  zur  Begutachtung  der  in  Goncurrenz 
gezogenen  Arbeiten  eingesetzte  Gommission  die  Abhandlung: 
«Ober  dasFunkeln  der  Sterne  und  die  Scintillation 
überhaupt*  bezeichnet,  welche  in  den  Sitzungsberichten  der 
mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe  (Bd.  LXXXIV, 
2.  Abth.  1038—1181)  erschienen  ist. 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  beschloss 
daher,  den  A.  Freiherr  v.  Baumg  artner 'sehen  Preis  von 
1000  Gulden  dem  Verfasser  dieser  Abhandlung,  Herrn  Dr. 
Karl  Exner,  Professor  am  Gymnasium  im  IX.  Bezirke  Wien 
zuzuerkennen. 

VII.  Für  die  von  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Classe  am  30.  Mai  1883  ausgeschriebene  Preisaufgabe: 
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,Es  sind  möglichst  zahlreiche  Bestimmungen  an 
Krystallen  der  verschiedenen  Systeme  über  die 
elektrische  Leitungsfähigkeit  und  über  die  Aus- 
breitung der  Elektricität  auf  der  Oberfläche 
solcher  Krystalle  anzustellen*,  zu  deren  Beantwortung 
der  Termin  mit  31.  December  1885  zu  Ende  ging,  ist  keine 
Concurrenzschrift  eingelangt. 

Die  Glasse  hat  daher  in  ihrer  Sitzung  vom  27.  Mai  1886 
beschlossen,  im  Sinne  des  Stiftbriefes  diesen  Preis  jener  im 
Laufe  der  Preisausschreibung  erschienenen  Arbeit  zuzuer- 
kennen, durch  welche  die  Physik  am  meisten  gefördert 
wird. 

Es  sind  dies  nach  dem  einstimmigen  Gutachten  der 
Preiscommission  die  Arbeiten:  »Über  die  Gondensation 
der  schwer  coerciblen  Gase",  welche  in  den  Sitzungs- 
berichten der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Glasse, 
Bd.  XGI  und  XGII,  zur  Veröffentlichung  gelangten. 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  beschloss 
daher,  den  A.  Freiherr  v.  Bau  mg  artner 'sehen  Preis  von 
1000  fl.  dem  Verfasser  der  genannten  Arbeiten,  Herrji  Dr. 
Sigmund  v.  Wroblewski,  Professor  der  Physik  an  der 
Universität  in  Krakau,  zuzuerkennen. 

VIIL  Für  die  von  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Glasse   am  30.  Mai  1886  ausgeschriebene  Preisauf- 
gabe: „Der  Zusammenhang  zwischen  Lichtabsorp- 
tion    und    chemischer  Gonstitution   ist  an   einer 
möglichst  grossen  Reihe  von  Körpern  in  ähnlicher 
Weise  zu  untersuchen,  wie  dies  Landoldt  in  Be- 
zug   auf  Refraction    und   chemische   Gonstitution 
ausgeführt  hat;   hiebei  ist  wo    möglich  nicht  nur 
der   unmittelbar   sichtbare  Theil  des   Spectrums, 
sondern  das  ganze  Spectrum  zu  berücksichtigen*, 
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zu  deren  Beantwortung  der  Termin  des  31.  December  1888 
zu  Ende  ging,  ist  keine  Goncurrenzschrift  eingelangt. 

Die  Classe  hat  daher  in  ihrer  Sitzung  ?om  27.  Mai  1889 
beschlossen,  im  Sinne  des  Stiflbriefes  diesen  Preis  jener  im 
Laufe  der  Preisausschreibung  erschienenen  Arbeit  zuzuerken- 
nen, durch  welche  die  Physik  am  meisten  gefördert  wird. 

Es .  sind  dies  nach  dem  einstimmigen  Gutachten  der 
Preiscommission  die  Arbeiten:  «Ober  Strahlen  elektri- 
scher Kraft',  welche  in  den  Sitzungsberichten  der  Berliner 
Akademie  (1888)  und  in  Wied.  Annalen  (Bd.  XXXV)  zur 
Veröffentlichung  gelangten  und  zu  den  schönsten  und  wich- 
tigsten Bereicherungen  der  Experimentalphysik  gerechnet 
werden  dürfen. 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  beschloss 
daher,  den  zum  achten  Male  zur  Vertheilung  gelangenden 
A.  Freiherr  v.  Baum  gärtnerischen  Preis  von  1000  fl.  dem 
Verfasser  der  genannten  Arbeiten,  Herrn  Dr.  H.  Herz,  Uni- 
versitätsprofessor in  Bonn,  zuzuerkennen. 


Kometen-Preise. 

Die  von  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften 
am  28.  Mai  1869  far  drei  Jahre  (31.  Mai  1869  bis  31.  Mai 
1872)  erfolgte  und  am  12.  Juni  1872  bis  auf  Widerruf 
erneuerte  Ausschreibung  von  jährlich  acht  Preisen,  nach 
Wahl  des  Empfängers,  bestehend  in  einer  goldenen  Medaille 
oder  in  zwanzig  österreichischen  Münzducaten  als  deren 
Geldwerth,  für  die  Entdeckung  neuer  teleskopischer  Kometen, 
hatte  bis  März  1879  sechsundzwanzig  Erfolge  aufzu- 
weisen. 

Am  11.  October  und  27.  November  1869  gelangen 
Herrn  Wilhelm  Tempel  zu  Marseille  die  Entdeckungen  der 
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Kometen  1869  II  und  1869  III.  Die  Zuerkennung  der  beide 
Preise  für  diese  Entdeckungen,   bestehend  in  20  Stück  k.  L 
Münzducaten  und  in  einer  gleichwerthigen  goldenen  Medaille, 
erfolgte  in  der  Gesammtsitzung  am  27.  Mai  1870. 

In  der  Gesammtsitzung  am  26.  Mai  1871  wurden  drei 
solche  Preise  zuerkannt,  und  zwar:  Herrn  Hofrath  A.  Win- 
necke  in  Karlsruhe  zwei  Preise  von  je  20  Stück  k.  k.  Möm- 
ducaten  für  die  beiden  von  ihm  am  30.  Mai  und  24.  Novem- 
ber 1870  entdeckten  teleskopischen  Kometen;  und  Herrn  J. 
Goggia,  Assistenten  der  Sternwarte  zu  Marseille,  eine  gd-  •^ 
dene  Medaille  für  die  ihm  am  28.  August  gelungene  ähnliche 
Entdeckung. 

In  der  Gesammtsitzung  am  13.  Juni  1872  wurden  aber« 
mals  drei  Kometen-Preise  von  je  20  Ducaten  zuerkannt,  und 
zwar:  der  eine  Herrn  Hofrath  A.  Winnecke  in  Karlsruhe 
für  den  am  7.  April  1871  entdeckten  Kometen,  und  zwei 
dem  Herrn  W.  Tempel  in  Mailand  für  die  ihm  am  14.  Juni 
und  3.  November  1871  geglückten  Entdeckungen  solcher 
Himmelskörper. 

In  der  Gesammtsitzung  am  28.  Mai  1874  wurden  weitere 
vier  solche  Kometen-Preise  zuerkannt,  und  zwar:  dem  Herrn 
W.  Tempel  in  Mailand  für  den  am  4.  Juli  1873,  und  dem 
Herrn  Alph.  Borelly  in  Marseille  für  den  am  20.  August  1873 
entdeckten  Kometen  je  20  Ducaten;  dem  Herrn  J.  Coggia  in 
Marseille  für  den  am  10.  November  1873  entdeckten  Kometen 
eine  goldene  Medaille,  und  dem  Herrn  A.  Winnecke  in 
Strassburg  für  die  ihm  am  21.  Februar  1874  gelungene  Ent- 
deckung eines  solchen  Himmelskörpers  20  Ducaten. 

In  der  Gesammtsitzung  am  28.  Mai  1875  wurden  fünf 
Kometen  -  Preise  zuerkannt,  und  zwar:  dem  Herrn  A. 
Winnecke  in  Strassburg  für  den  am  12.  April  1874,  Herrn 
J.  Goggia  in  Marseille  für  den  am  17.  April  1874,   Herrn 
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&.  Borelly  in  Marseüle  für  den  am  26.  Juli  1874,  Herrn 
h  Goggia  für  den  am  20.  August  1874  und  Herrn  A.  Bo- 
*elly  für  den  am  7.  December  1874  entdeckten  Kometen. 
In  der  Gesammtsitzung  am  29.  Mai  1877  wurde  dem 
lerm  A.  Borelly  in  Marseille  für  den  am  9.  Februar  1877 
mtdeckten  Kometen  ein  Preis  Ton  20  Stück  k.  k.  MQnzducaten 
nierkannt 

In  der  Gesammtsitzung  am  29.  Mai  1878  wurden  wieder 
rier  Kometen-Preise  zuerkannt,  und  zwar:  dem  Herrn  Pro- 
essor  A.  Winnecke  in  Strassburg  für  den  am  5.  April  1877; 
lerm  L.  J.  Swift  in  Rochester  für  den  am  11.  April  1877; 
9erm  J.  Coggia  in  MarseiUe  für  den  am  13.  September 
1877,  und  Herrn  W.  Tempel  in  Florenz  für  den  am  2.  Oc- 
tober  1877  entdeckten  Kometen. 

In  der  Gesammtsitzung  yom  29.  Mai  1879  wurde  Herrn 
L.  J.  Swift  in  Rochester  für  den  am  7.  Juli  1878  entdeckten 
Kometen  ein  Preis  zuerkannt. 

In  der  Gesammtsitzung  am  28.  Mai  1880  wurden  drei 
Kometen-Preise  zuerkannt,  und  zwar:  dem  Herrn  L.  J.  Swift 
in  Rochester  für  den  am  20.  Juni  1879;  Herrn  A.  Pal  isa  in 
Pola  für  den  am  20.  Juni  1879  und  Herrn  E.  Hartwig  in 
Strassburg  für  den  am  24.  August  1879  entdeckten  Kometen. 
Nach  dem  Beschlüsse  der  mathematisch-naturwissen- 
schaftlichen Classe  vom  4.  Juli  1878  wurde  die  Ertheilung 
von  Kometen-Preisen  sistirt. 


k 


IG.  LIEBEN'^"'  STIFTUNG, 


Vt 


STIFTBRIEF. 


Von  Seite  des  gefertigten  Prftsidiums  der  kaiserlichen 
idemie  der  Wissenschaften  in  Wien  wird  kraft  gegenwftr- 
in  Stiftbriefes  beurkundet: 

Nachdem  der  am  13.  März  1862  in  Wien  mit  Tode 
gegangene  Grosshändler  Herr  Ignaz  L.  Lieben  in  seinem 
;tamente,  de  dato  Wien  6.  März  1862,  die  Bestimmung 
rofifen  hat: 

„für  das  allgemeine  Beste  bestimme  ich  die 
Summe  von  10.000  iL  österr.  Währung,  und 
stelle  die  nähere  Verfügung  darüber  meiner 
Frau  und  meinen  Kindern  anheim", 

dessen  hinterbliebene  Witwe  und  testamentarische  Erbin 
lu  Elisabeth  Lieben  im  Einyerständnisse  mit  ihren  Kin- 
ü,  den  Herren  Leopold,  Adolf  und  Richard  Lieben,  dann 
1  Fräulein  Helena  und  Ida  Lieben  sechs  Stück  verloosbare 
ercentige  Pfandbriefe  der  k.  k.  priv.  österr.  Naüonalbank, 
cnlich: 
Nr.  28.192  ddto.  1.  Juli  1861  per  1000  0.  ö.  W. 


28.193 

eodem 

,    1000  ,    ,     , 

28.534 

eodem 

.    1000  ,    ,     . 

30.456 

eodem 

.    1000  ,    ,     . 

30.457 

eodem 

.    1000  .    .     , 

30.750 

eodem 

,    1000  ,    ,     , 

zusammen  per  6000  fl.  ö.  W., 
3  ist  Sechstausend  Gulden  österr.  Währung  sammt  Inter- 
lenausstand  seit  1.  Jänner  1862,  sämmtlich  vinculirt  für 
kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  noe  der 
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Ignaz  L.  Lieben 'sehen  Stiftung  bei  dem  k.  k.  Universatj 
Cameral-Zahlamte  in  Wien  als  Gassa  der  genannten  Ab* 
demie  mit  folgender  Widmung  erlegt. 

§.  1 .  Das  derzeit  in  den  oben  bezeichneten  Pfandbriefen 
der  k.  k.  priv.  österr.  Nationalbank  per  6000  fl.  ö.  W.  ange- 
legte Vermögen  soll  immerwährend  der  Förderung  wissen« 
schaftlicher  Forschungen  im  Gebiete  der  Physik  und  Chemit 
gewidmet  sein. 

§.  2.  Zu  diesem  Zwecke  soll  vom  1.  Jänner  1862  an 
nach  jedesmaligem  Ablaufe   von  drei  Jahren  der  währead 
dieser  Zeit  aufgelaufene  Reinertrag  des  Stiftungscapitales  iaf= 
einem  Preise  verwendet  werden. 

Dieser  soll  nach  den  ersten  drei  Jahren  dem  Autor  der 
innerhalb  dieses  Zeitraumes  veröffentlichten  ausgezeichnet- 
sten Arbeit  im  Gebiete  der  Physik  mit  Inbegriflf  der  physio- 
logischen Physik,  nach  weiteren  drei  Jahren  dem  Autor  der 
ausgezeichnetsten  während  der  letzten  sechs  Jahre  veröffent- 
lichten Arbeit  im  Gebiete  der  Chemie  mit  habegrifif  der  physio- 
logischen Chemie,  und  so  fort  von  drei  zu  drei  Jahren  alter 
nirend  dem  Autor  der  ausgezeichnetsten  während  der  letxt 
verflossenen  sechs  Jahre  erschienenen  Arbeit  im  Gebiete  ; 
einer  dieser  beiden  Wissenschaften  ertheilt  werden. 

§.  3.  Die  Zuerkennung  des  Preises  hat  auf  Grund  eines 
von  der  mathematisch -naturwissenschaftlichen  Glasse  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  hierüber 
gefassten  Beschlusses  in  der  dem  Ablaufe  des  Trienniums 
nächstfolgenden  feierlichen  Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  geschehen.  —  Zu  diesem  Behufe  ist 
spätestens  zwei  Monate  vor  dieser  feierlichen  Sitzung  von  de! 
genannten  Classe  der  Akademie  und  zwar  von  Fall  zu  Fall 
mittelst  nicht  unterschriebener  Stimmzettel  eine  mindestmis 
aus  drei  Fachmännern  bestehende  Commission  zu  wählen, 
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welche  über  die  Zuerkennung  des  Preises  spätestens  vierzehn 
Tage  vor  der  feierlichen  Sitzung  der  Akademie  der  mathe- 
matisch-naturwissenschaftlichen Classe  einen  Antrag  zu 
stellen  hat. 

§.  4.  Bei  der  ersten  Zuerkennung  des  Preises  sind  alle 
während  der  letztverflossenen  drei  Kalendeijahre,  bei  allen 
folgenden  Preiszuerkennungen  aber  alle  während  der  letzt- 
verflossenen sechs  Kalendeijahre  im  Wege  der  mechanischen 
Yervielföltigung,  im  In-  oder  Auslande,  selbstständig  oder  in 
wissenschaftlichen  Journalen  oder  Sammelwerken  veröffent- 
lichten oder  aber  während  des  bezeichneten  Zeitraumes  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  als  Mauu- 
script  übergebenen  Arbeiten  in  Betracht  zu  ziehen,  derc^n 
Verfasser  entweder  geborene,  wenn  auch  ausgewanderte, 
oder  aber  schon  vor  dem  Ablaufe  des  oben  bezeichneten 
Sexenniums  naturalisirte  Österreicher  sind. 

Das  auf  dem  Titelblatte  eines  Werkes  angegebene  Ver- 
lagsjahr ist  als  das  Jahr  der  VeröiTeutlichung  anzusehen. 

Werke,  welche  hiernach  erst  in  dem  Jahre  der  Freis- 
zuerkennung  veröffentlicht  erscheinen,  sind  dann  mit  in 
Betracht  zu  ziehen,  wenn  sie  von  dem  Autor  noch  vor  Beginn 
dieses  Jahres  der  kaiserlichen  Akademie  zur  Berücksichtigung 
bei  der  Preiszuerkennung  überreicht  worden  sind. 

Arbeiten  von  wirklichen  Mitgliedern  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  oder  von  Mitgliedern 
der  im  §.  3  bestimmten  Commission  dürfen  nielit  berück- 
sichtigt werden. 

§.  5.  Als  preiswürdig  sind  un  Allgemeinen  nur  solche 
Arbeiten  zu  betrachten,  welche  durch  neue  Entdeckungen  die 
Wissenschaft  bereichem,  oder  in  einer  Reihe  bereits  bekann- 
ter Thatsachen  die  gesetzmässigen  Beziehungen  aufgeklärt 
liaben,  während  Compilationen,   ferner  Arbeiten,    die   bloss 
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j  dem  Fleisse  ihren  Ursprung  verdanken,  nur  ausnahmst 

j  einen  Anspruch  auf  den  Preis  begründen  sollen, 

i  §.6.  Die  Zuerkennung  des  Preises   findet   stets  i 

i'  der  ausdrücklichen  Bedingung  statt,  dass  der  Verfasser 

i  preisgekrönten  Arbeit  nachträglich  seine  persönliche  Qu 

cation  im  Sinne  des  ersten  Absatzes  des  §.  4  nachweist, 
\  den  Preis  innerhalb  des  hiefür  festgesetzten  Termines  bei 

5  —  Demselben  ist  desshalb  die  Zuerkennung  des  Preises  ( 

•*  Verzug  bekannt  zu   geben,   und  zur  Erstattung  des  ob 

Ausweises  und  Behebung  des  Preises  ein  Termin  bis 
:  Schlüsse  des  Jahres  zu  bestimmen,  in  welchem  ihm  der  F 

j  zuerkannt  worden  ist. 

;  §.7.  Wenn  unter  den  in  Betracht  kommenden  Arbt 

i  sich  keine  nach  §.  5  preis  würdige  Arbeit  befindet,  hat  i 

f  Antrag  der   im   §.  3   bestimmten  Commission   die  ma 

•  matisch-natur wissenschaftliche  Glasse  der  Akademie  dari 

\  zu  entscheiden,  ob  und  wie  der  zu  ertheilende  Preis  u 

mehrere  Verfasser  von  werthvollen  und  nach  §.  4  zu  ber 
sichtigenden  Arbeiten  vertheilt,   oder  aber,    ob  derselbe 
1  Vermehrung  des  Stammcapitales  verwendet  werden  soll. 

\  §.8.  Wenn  sich  herausstellt,  dass  ein  Verfasser, 

\  chem  der  Preis  oder  ein  Theil  des  Preises  zuerkannt  woi 

j  ist,  schon  vor  Ablauf  des  im  §.  4  bestimmten  sechsjähr 

1  Zeitraumes  verstorben  ist,  oder  wenn  derselbe,  beziehu 

{  weise  seine  Rechtsnachfolger  bis  zum  Ablaufe  des  ihm 

.  Ausweisung  seiner  persönlichen  Qualification  und  zur  B 

'^  bung  des  Preises  bestimmten  Termines  diesen  Ausweis  i 

erstattet,  oder  den  Preis  nicht  behebt,  wird  die  zu  se 
Gunsten  geschehene  Preiszuerkennung  wirkungslos,  un< 
der  Preis,  rücksichtlich  der  betrefiTende  Theil  des  Fr« 
nachträglich  über  Antrag  der  im  §.  3  bestimmten  Conmiis 
von    der  mathematisch -naturwissenschaftlichen   Glasse 
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Lademie  der  nächstbesten  nach  §.  5  preiswürdi^n  Arbeit 
Gemässheit  des  §.  6  zuzuerkennen,  eventuell  nach  §.  7 
rzugehen,  und  dieser  Beschluss  in  der  nächstfolgenden 
erlichen  Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie  der  >^ien- 
haften  kundzumachen. 

§.  9.  Das  Stiftungscapital  und  die  in  der  Zwischenzeit 
n  einer  Preiszuerkennung  bis  zur  folgenden  fällig  gewor- 
tuen  und  ohne  Säumniss  einzucassirenden  Zinsen  desselben 
id  nach  Thunlichkeit  auf  eine  nach  den  jeweilig  bestehen- 
n  Gesetzen  pupillarisch  sichere  Art  zu  fructißciren ,  und 
11  die  Wahl  unter  verschiedenen  Arten  solcher  Fructi- 
irung  von  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe 
r  Akademie  getroffen  werden. 

§.  10.  Von  den  Zinsen  und  Zinseszinsen  des  Stiftungs- 
pitals  sind  vor  Allem  die  Verwaltungskosten  zu  bestreiten, 
id  als  Preis  ist  demnach  jedesmal  nur  jener  Betrag  zu  ver- 
enden, welcher  nach  Abzug  der  seit  der  letzten  Preiszuer- 
innung  aufgelaufenen  Verwaltungskosten  von  den  seit  jenem 
Htpunkte  fällig  gewordenen  und  eincassirten  Zinsen  und 
nseszinsen  erübrigt. 

Den  Mitgliedern  der  im  §.  3  bestimmten  Commission 
irfen  für  ihre  Mühewaltung  Remunerationen  aus  den  Stif- 
ngsgeldem  nicht  bewilligt  werden. 

§.  11.  Die  der  mathematisch  -  naturwissenschaftlichen 
asse  der  Akademie  der  Wissenschaften  bezüglich  dieser 
iftung  zustehenden  Rechte  und  obliegenden  Verbindlich- 
iten  gehen,  wenn  diese  Classe  als  eine  besondere  Abtheilung 
r  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  bestehen 
fhören  sollte,  an  das  Plenum  der  kaiserlichen  Akademie, 
id  wenn  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  über- 
upt  zu  bestehen  aufhören  sollte,  an  die  dann  existirende 
chste  naturwissenschaftliche  Anstalt  in  Wien  über. 

7* 


r 
■   > 


1 00  Ig.  Liehen  'sehe  Stiftung,  Stiftbrief. 

Nachdem  diese  Stiftung  von  der  k.  k.  n.  ö.  Statthai 
als  Stiftlingsbehörde  für  das  Kronland  Österreich  unter 
Enns  mit  Erlass  vom  6.  Juni  1863,  Z.  23053,  und  von 
Guratorium  der  Akademie  der  Wissenschaften  mit  Ei 
vom  20.  April  1863,  Zahl  ~,   genehmigt  worden  ist, 
von  Seite  des  Präsidiums  der  kaiserlichen  Akademie 
Wissenschaften  das  Versprechen  geleistet,  dass  fiir  die  1 
Ziehung  des  in  Obigem  ausgedrückten  Willens  der  St 
immerwährend  in  so  weit  werde  Sorge  getragen  werden, 
der  Stiftungszweck   mit   dem  Staatszwecke  vereinbar 
dessen  Erreichung  auf  dem  von  den  Stiftern  vorgezeichn 
Wege  möglich  sem  wird. 

Urkund  dessen  wurde  dieser  Stiftbrief  in  vier  glc 
lautenden  Exemplaren  ausgefertigt  und  hiervon  das  eine 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften,  das  zweite 
'  k.  k.  n.  ö.  Statthalterei,  das  dritte  dem  Guratorium  der  kai 
liehen  Akademie,  das  vierte  der  Frau  Elisabeth  Lieben 
endlich  eine  vidimirte  Abschrift  dem  k.  k.  Handelsgeri« 
als  Abhandlungsbehörde  nach  Herrn  Ignaz  L.  Liel 
übergeben. 

Wien,  den  1.  Juli  1863. 
Andreas  Freiherr  v.  Baiungartner  m/p. 

Präsident  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 

Dr.  A.  Schrötter  m/p. 

Generals ecretär  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 

(L.  S.) 

(L.  S.)  Elise  Lieben  m/p. 

(L.  S.)  Leopold  Lieben  m, 

(L.  S.)  Dr.  Adolf  Lieben  i 

Helene  Lieben  m/ 

Richard  Lieben  m 

Ida  Lieben  m/p. 
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STIFTBRIEF. 


Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien 
cennt  kraft  dieses  Stiftbriefes: 

Es  habe  Se.  Excellenz  der  am  30.  Juli  1865  zu  Hietzing 
.  71  verstorbene  k.  k.  wirkliche  geheime  Rath  und 
isident  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften, 
.  Andreas  Freiherr  von  Baumgartner,  in  seinem  Testa- 
!nte  ddo.  30.  März  1864  nachstehende  Verfügungen 
troffen : 

,  A.  Meiner  Frau  Elisabeth,  geborenen  S  k  a  r  n  i  t  z  1 ,  vor- 
che  ich  nebst  meinem  herzlichsten  Dank  für  ihre  Liebe 
d  Treue • 

,3.  Von  meinem  in  Werthpapieren  bestehenden  Ver- 
lögen (Obligationen,  Pfandbriefen,  Schuldscheinen,  Actien, 
Wechseln  etc.)  nach  Abschlag  von  10  Stück  Pfandbriefen 
er  österr.  Nationalbank  ä  1000  fl.  ö.  W.  und  10  Stück 
onvertirten  Staatsschuldverschreibungen  k  1000  fl.  ö.  W., 
leren  Bestimmung  später  angegeben  wird,  den  dritten 
[•heil.«  — 

,H.  Die  sub  A.  3  reservirten  zehn  convertirten  Staats- 
ichuldverschreibungen  vermache  ich  der  mathematisch- 
laturwissenschaftlichen  Classe  der  kaiserlichen  Akademie 
ler  Wissenschaften  zu  dem  Behufe,  dass  die  Zinsen  der- 
lelben,  jedoch  von  nicht  weniger  als  zwei  Jahren,  zu  einem 
^is  bestimmt  sein  sollen,  den  die  Glasse  über  einen  von 
hr  gewählten  Gegenstand  ausschreibt.* 
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,  Wird  keine  der  eingegangenen  Preisschriften  für  preis* 
, würdig  erkannt,  so  kann  von  der  Classe  die  bestinuntt; 
,  Preissumme  dem  Verfasser  des  im  Laufe  der  Preisaus* 
a  Schreibung  erschienenen,  die  Physik  am  meisten  fordernde» 
,  Werkes  zugewendet  werden.  • 

Nachdem  nun   diese  Stiftung  in  Gemässheit  der  vo^ 
stehenden  Bestimmungen  in  den  Sitzungen  der  mathematisch- 
naturwissenschaftlichen Classe  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  vom  5.  October  1865  und  26.  April  1864 
angenommen  worden  ist,   nachdem  ferner  der  hiesige  Hof- 
und  Gerichtsadvokat,  Dr.  Josef  Drexl er,  als  Bevollmächtig*  fe 
ter  der  diesfälligen  üniversalerbin,  Ihrer  Excellenz  der  Frao   = 
Elise  von  Baumgartner   gebornen  Skarnitzl,   die  fönf-  p 
percentigen  convertirten  k.  k.  österr.  Staatsschuldverschrei- 
bungen Nr.    25.542,    26.356,    27.069,    27.351,    27.352, 
27.353,  27.917,  29.045,  29.046  und  29.047,    alle  zehn 
Stücke  ddo.  1.  Februar  1862  und  ä  1000  fl.,  zusammen  per 
10.000  fl.  ö.  W.,   sage  Zehntausend   Gulden   österr. 
Währung,  und  mit  je  zwei  und  zwanzig  Coupons,  deren 
erste   am   ersten  Februar  1866   (sechzig  imd  sechs)  fallig 
wurden,   —  schon  unterm  15.  März    1866   an  die  mathe- 
matisch-naturwissenschaftliche Classe  der  kaiserlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  ausgehändigt  hat,  wofür  die  gegen- 
wärtig bei  dem  k.  k.  Universal- Gameral-Zahlamte  ü.  Abthei- 
lung erliegende  auf  die  mathematisch-naturwissenschaftliche 
Classe  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  nomine 
der  Andreas   Freiherr    von   Bau  mg  artner 'sehen   Stiftung 
lautende  5^0  Convertirungs-Haupt-Obligation  Nr.  5870  ddto. 
1.  Februar  1866  ausgefertigt  worden  ist,  —  und  nachdem 
endlich  diese  Stiftung  sowohl  von  dem  hohen  Curatorium  der 
kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  unterm  10.  Juli  1868, 
Z.  — ,  als  auch  weiters  von  der  k.  k.  nieder- österreichischen 
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itthalterei  unterm  31.  Juli  1868,  Z.  23.166  die  Genehmi- 
ng  erhalten  hat:  —  so  gelobt  und  verspricht  die  endes- 
fertigte  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften,  diese  Stif- 
ng  genau  nach  Anordnung  des  Herrn  Stifters  zu  erfüllen 
id  das  Stiftungsvermögen  abgesondert  von  den  übrigen 
widern  zu  verwalten  und  zu  verrechnen. 

Urkund  dessen  ist  dieser  Stiflbrief  in  vier  Exemplaren 
isgefertigt  und  das  eine  der  k.  k.  Statthalterei  für  Nieder- 
terreich,  das  zweite  dem  k.  k.  Bezirksgerichte  der  inneren 
adt  Wien,  als  Dr.  Andreas  Freiherr  von  Baumgartner- 
hen  Abhandlungsbehörde,  das  dritte  Ihrer  Excellenz  der 
au  Elise  Freün  von  Baumg artner,  als  Dr.  Andreas  Frei- 
rr  von  Bau  mg  artner 'sehen  Universalerbin,  und  das  vierte 
r  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  Über- 
ben worden. 

Wien,  den  15.  October  1868. 

Für  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften: 
Dr.  Theodor  Georg  v.  Karajan  m/p. 

Pr&flident. 

Dr.  A.  Ritter  v.  Sohrötter  m/p. 

OeneralseeretAr. 

(L.  S.) 
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STIFTBRIER 


Aus  Anlass    der  Feier,    mit   welcher  der   achtzigste 
Geburtstag  Franz  Grillparzer's  in*  Wien  gefeiert  wurde, 
hat  der  von  einem  Frauenfestcomit^  bestellte  leitende  Aus- 
schuss,  bestehend  aus  den  Damen  Christine  Hebbel,  Iduna 
Laube,  Mathilde  Lippitt,  Gabriele  y.  Neuwall,  Sophie 
V.  Todesco,   Josephine  v.  Wertheimstein  und  Gräfin 
Wickenburg-Almäsy,  dem  Jubilar  100  StOck  Prioritäten 
der  österreichischen  Nordwestbahn  zusammen  im  Nominal- 
betrage von  Zwanzig  Tausend  Gulden   zur  Verwendung  für 
künstlerische  und  humanitäre  Zwecke  unter  Beifügung  des 
Wunsches  zur  Verfügung  gestellt,    dass    ein  Theil  dieser 
Summe  einer  den  Namen  Grillparzer's  führenden  Stiftung 
gewidmet  werden  möge. 

In  Erfüllung  des  ihm  angedeuteten  Wunsches  nun  hat 
der  Grefeierte  50  Stück  derlei  Prioritäten  im  Nominalwerthe 
von  Zehn  Tausend  Gulden  in  österreichischer  Währung  für 
eine  zur  Hebung  der  deutschen  dramatischen  Froduction 
bestimmte  Stiftung  gewidmet  und  weiland  Seine  Excellenz 
Eligius  Freiherm  von  Münch-Bellinghausen,  dann  die 
Herren  Dr.  Heinrich  Laube,  Nikolaus  Dumba  und  Theo- 
bald  Freiherm  von  Rizy  ersucht  und  beauftragt,  in  seinem 
Namen  alle  zur  Verwirklichung  dieser  Widmung  nöthigen 
Schritte  vorzunehmen. 


I 


4. 
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Über  den  inzwischen  erfolgten  Tod  Grillparzer's 
habe    ich   als   dessen  Alleinerbin  auf  Grund    des  von 
gedachten  Herren    ausgearbeiteten    und  in   seinen   stat 
rischen  Bestimmungen  von  der  hohen  Stiftungsbehörde  gei 
migten  Entwurfes  den  gegenwärtigen  Stiftbrief  mit  nacl 
genden  Bestimmungen  zu  errichten  befunden. 

I. 


■* 

J  Die  Grillparzer- Stiftung  hat  die  Aufgabe,  zur  Het 

der  deutschen  dramatischen  Production   durch   Verthei] 

von  Preisen  beizutragen. 

Das    diesem    Zwecke     gewidmete    Stiftungsvermc 
^  besteht   aus    10.000   fl.   (Zehntausend    Gulden)    in  Sil 

Prioritäten  der  österreichischen  Nordwestbahn  und  wird 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  durch 
philosophisch-historische  Glasse  verwaltet. 


in. 

Aus  den  Zinsen  dieses  Vermögens  ist  am  15.  Jäi 
1875  und  sohin  am  15.  Jänner  jedes  folgenden  dritten  Ja) 
ein  Preis  von  fünfzehnhundert  Gulden  österreichischer  V 
rung  in  Silber  für  das  relativ  beste  deutsche  dramatis 
%  Werk  (ohne  Unterschied  der  Gattung)  zu  verleihen,  weh 

im  Laufe  des  letzten  Tfienniums  auf  einer  namhaften  d 
sehen  Bühne  zur  Aufführung  gelangt  und  nicht  schon 
anderer  Seite  durch  einen  Preis  ausgezeichnet  worden  is 

Bei  der  Ertheilung  des  Preises  sind  nur  solche  Dra 
zu  berücksichtigen,  welche  durch  eigenthümliche  Erfinc 
und  durch  Gediegenheit  in  Gedanken  und  Form  auf  die  A 
kennung  dauernden  Werthes  Anspruch  machen  können. 


Der  Preis  darf  nicht  unter  die  Verfatier  mehrerer  Dra- 
^n  getheilt  werden. 

IV. 


— ■& 


Für  jedes  Triennium  ist  beim  Beginne  desselben  die 
Bestellung  eines  aus  fünf  Bfitgliedem  bestehenden  Preis- 
lerichtes  durch  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften 
tu  veranlassen. 

Zu  diesem  Ende  wählt  die  philosophisch -historische 
":  Classe  der  kaiserlichen  Akademie    einen  Preisrichter   und 
'  fordert  die  Schriflstellergesellschaft  «Concordia*  auf,  einen 
zweiten  Preisrichter  zu  benennen. 

Diese  beiden  Vertrauensmänner  haben  sohin  in  Gemein- 
schaft mit  dem  jeweiligen  artistischen  Director  des  Hofburg- 
theaters zur  Vervollständigung  des  Preisgerichtes  zwei  nam- 
hafte deutsche  Schriftsteller  zu  wählen,  von  denen  der  eine 
Süddeutschland  oder  Oesterreich,  der  andere  aber  Nord- 
deutschland angehören  muss. 

V. 

Die  Wahl  des  Preisstückes,  bei  welcher  die  auswärtigen 
Preisrichter  ihre  Stimme  schriftlich  abzugeben  haben,  erfolgt 
durch  absolute  Stimmenmehrheit. 

Für  den  Fall,  dass  keine  absolute  Stimmenmelirheit  zu 
erzielen  wäre,  hat  das  Preisgericht  sich  durch  zwei  neu- 
gewählte Mitglieder  zu  verstärken,  und  sohin  mit  denselben 
die  engere  Wahl  unter  jenen  Stücken  vorzunehmen,  welche 
bei  der  ersten  Abstimmung  die  relative  Stimmenmehrheit 
erhalten  haben. 

Führt  auch  dies  nicht  zum  Ziele,  so  ist  vom  Preis- 
gerichte ein  Schiedsrichter  zu  ernennen,  welcher  aus  den  in 
Frage  gestellten  Dramen  das  Preisstück  zu  wählen  hat. 
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Das   Ergebniss   der  Wahl  ist  mit    einer  eingehendji 
Begründung  zu  veröffentlichen. 

VI. 

Sollten  sich  im  Laufe  der  Zeit  Veränderungen  ergeben, 
welche  es  unmöglich  machen,  das  Preisgericht  in  der  durch 
§.  rV  bestimmten  Weise  zu  bilden,  so  wird  die  philosophisch- 
historische  Glasse  der  kaiserlichen  Akademie  die  Festsetzung 
neuer  Bestimmungen  für  die  Wahl  eines  Preisgerichtes  von 
fünf  Mitgliedern  in  der  Art  veranlassen,  dass  in  demselben 
die  Wissenschaft  und  schöne  Literatur,  aber  auch  die  Kritik 
und  Theaterpraxis  entsprechend  vertreten  seien. 

Nachdem  die   das   Stiftungscapital   bildenden,   in  der 
Gasse  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  erUegen- 
den  5®/o  Silberprioritäten  der  österreichischen  Nordwestbahn 
Nr.  157.301  bis  Nr.  157.350,  jede  zu  200  fl.,   zusammen 
10.000  fl.,  für  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften 
noe  der  Franz  Grillparzer'schen  Preisstiftung  zur  Hebung 
der  deutschen  dramatischen  Production  vinculirt  worden  sind; 
nachdem  ferners  zur  Errichtung  dieser  Stiftung  die  Geneh- 
migung der  k.  k.  niederösterreichischen  Statthalterei  unterm 
14.  August  1871,  Zahl  18830  und  unterm  2.  August  1872. 
Zahl  22536  ertheilt  worden  ist,  und  die  kaiserliche  Akademie 
der  Wissenschaften  in  ihrer  Gesammtsitzung  vom   26.  Mai 
1871  das  Protectorat  der  Stiftung  und  die  Obsorge  für  die 
Verwaltung   des   Stiftungsvermögens    übernommen   hat,   so 
wird  von  Seite  des  mitgefertigten  Präsidiums  der  kaiserlichen 
Akademie  das  Versprechen  geleistet,  für  die  getreuliche  Ver- 
waltung des  Stiftungsvermögens   und   für  die  Erfüllung  der 
Stiftung  nach  den  vorstehenden  Bestimmungen  stets  Sorge 
zu  tragen.  Urkund  dessen  ist  dieser  Stiftbrief  in  drei  Exem- 
plaren  ausgefertigt,   und   eines   derselben   der  kaiserlichen 


T:%-^j||kademie  der  Wissenschaften,  das  zweite  der  k&is.  kgl.  ni(.Ml(*r* 
iMerreichischen  Statthalterei  als  Stiftunpbeh6rde  überg^^ben, 
4m  dritte  aber  von  mir  in  Aufbewahrung  genommen  worden. 
Wien,  den  27.  September  1872. 

--€^^  (L.  S.) 

'*  -^  Katharina  Fröhlich  m  p. 

P'-*  Theobald  Freiherr  von  Rizy  m  p. 

:^~...  Ali*  Zauye. 

Leopold  Sonnleithner  in  p. 

-^  ^*  alt  Zeu^. 

'  ^  Dr.  C.  Rokitansky  m/p. 

-4    k.  k.  Hofrath  and  Prof.  der  Med.,  d.  Z.  PrAaident  der 

— I 

k.  Akademie  der  Wissenschaften. 


Das  statutengemäss  niedergesetzte  Preisgericht,  beste- 

d    hend  aus  den  Herren :  Franz  von  Dingelstedt,   Hermann 

>j   Hettner,  Heinrich  Laube,  Josef  von  Weilen  und  Robert 

>|   Zimmermann,  hat  den  am  15.  Januar  1875  zum  ersten  Mal 

zr ;  zur  Vertheilung  bestimmten,  von  weil.  Franz  Grillparzer 

'.  gestifteten  Preis  »für  das  relativ  beste  deutsche  dramatisciie 

1  Werk,  welches  im  Laufe  des  letzten  Trienniums   auf  einer 

I  namhaften  deutschen  Bühne  zur  AutTührung  gelangt   und 

■   nicht  schon  von  einer  anderen  Seite  durch  einen  Preis  aus- 

t    gezeichnet  worden  ist*,  im  Betrage  von   1500  (1.  ö.  W.  in 

[     Silber,   dem  Trauerspiele  »Gracchus  der  Volkstribun •   von 

Adolf  Wilbrandt  einstimmig  zuerkannt. 

Die  zweite  Zuerkennung  dieses  Preises  erfolgte  am 
15.  Januar  1884  von  dem  statutenmässig  niedergesetzten 
Preisgericht,  bestehend  aus  den  Herren:  Heinrich  Laube, 
Johannes  Nordmann,  WilhelmScherer,  Adolf  Wilbrandt 
und  Robert  Zimmermann,  und  zwar  wurde  der  Preis  von 
1500  fl.  Ö.  W.  in  Silber  dem  Trauerspiel  »Harold"  von 
Ernst  von  Wildenbruch  zuerkannt. 

Almanach.  1891.  8 
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■ 

..  Die    dritte    Zuerkennung    des    Preises    erfolgte 

V  15.  Januar  1887  von  dem  statutenmässig  gebildeten  F 

gericht,  bestehend  aus  den  Herren:  Johannes  Nord  ms 

Ludwig   Speidel,   Adolf  Wilbrandt,    Robert   Zimr 

b.^;  mann  in  Wien  und  Erich  Schmidt  in  Weimar,  und  : 

wurde  der  Preis  im  Betrage  von  1800  fl.  ö.  W.  in  Silbei 
^;  Wiener  Weihnachts-Komödie   »Heimgefunden*    von  Lu( 

.  i  Anzen gruber  zugesprochen. 

■\  Die    vierte   Zuerkennung  des  Preises   erfolgte 

15.  Jänner  1890  von  dem  statutengemäss  gebildeten  P 

gericht,  bestehend  aus  den  Herren:  Josef  Bayer,  Alfred " 

1"^*  herr  von  Berger,  Ludwig  Speidel,  Robert  Zimmerm 

in  Wien  und  Erich  Schmidt  in  Berlin,  und  zwar  wurde 

§ 

Preis  im  Betrage  von  1800  fl.  in  Silber  der  dramatis( 
Dichtung  ,Der  Meister  von  Palmyra"  von  Adolf  Wilbra 
zuerkannt. 


*^ 
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l^as  am  21.  November  1881  in  Wien  ferstorbene  wirkliche 
Mitglied  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  Dr. 
Ami  Bou^  hat  laut  Testament  vom  26.  Februar  1881, 
dann  in  seiner  mit  „Vtränderung  im  TeaiammU,  Zitmiz  imd 
weitere  Erklärung^^  überschriebenen  letztwilligen  Anordnung 
vom  3.-26.  Februar  1881,  femer  mit  seiner  als  „CodicUl 
zu  meinem  Testament'^  bezeichneten  letztwilligen  Verfügung 
vom  4.  August  1881  und  in  seiner  mit  „CodiciU  zu  meinem 
Testament  und  weitere  Erklärung'^  überschriebenen  letzt- 
willigen Anordnung  vom  3.  September  1881,  das  Haus  in 
Wien  zum  blauen  Wolf,  IV.,  Schleifmühlgasse  Nr.  473  alt 
(Nr.  5  neu)  und  die  Hälfte  des  Hauses  in  Wien,  V.,  Kron- 
gasse Nr.  643  alt  (Nr.  18  neu),  der  kaiserlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  legirt. 

Auf  dem  ersten  Hause  lastete  eine  Sparkassenschuld 
von  5000  f[.  und  ein  auszubezahlendes  Legat  von  2000  fl. ; 
auf  der  Hälfte  des  zweiten  Hauses  der  Nutzgenuss  für 
Lebenszeit  zu  Gunsten  der  erblasserischen  Witwe  Frau 
Gleonora  Bou6  und  nach  dieser  zu  Gunsten  des  k.  k.  Ritt- 
meisters Herrn  Alois  Beinstingel. 

Der  Zweck,  welchen  der  Legatar  mit  diesem  Vermächt- 
nisse verfolgte,  wurde  in  den  obengenannten  testamentarischen 
Bestimmungen  näher  bezeichnet  und  ist  aus  dem  nach- 
folgenden wesentlichen  Theile  des  Stiftbriefes  ersichtlich. 
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Aus  dem  Stiftbriefe: 

»Nachdem  der  aus  derVeräusserung  des  Hauses  Wiedei 
obere  Schleifmühlgasse  Nr.  5,  nach  Tilgung  sämmtliche 
Lasten  hervorgegangene  reine  Erlös  einschliesslich  des  ErtrS 
nisses  des  Stiftungsvermogens  bis  zum  Schlüsse  des  Jahre 
1886  sich  auf  42.200  ü.  nominale  in  k.  k.  5procentige 
Staatsrente  und  4249  ü.  55  kr.  in  Barem  beläuft 

und  nachdem  der  besagte  bare  Betrag  von  4249  fl.  55kr.j 
dem  sofortigen  Beginne  der  Herausgabe   eines  Werkes 
Erblassers  gewidmet  ist, 

hat  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  die' 
Obligation  der  in  Noten  verzinsUchen  einheitlichen  Staats- 
schuld Nr.  3579,  ddo.  1 .  März  im  Betrage  von4  2 . 2  00  fl.  ö.W., 
das  ist:  Nominalwerth  Zweiundvierzigtausendzwei- 
hundert  Gulden  ö.  W.,  vinculirt  für  die  kaiserliche  Aka- 
demie der  Wissenschaften  nomine  der  Ami  Bou^-Stiftung 
bei  der  k.  k.  priv.  österr.  Gredit-Anstalt  für  Handel  und 
Gewerbe  als  Gasse  der  genannten  Akademie  hinterlegt. 

Diese  Obligation  der  k.  k.  Staatsrente  im  Betrage  von 
42.200  fl.  und  die  nach  Ableben  des  nach  dem  Tode  der 
erblasserischen  Witwe  Frau  Eleonora  Bou^  noch  über- 
lebenden einzigen  Nutzniessers^  Herrn  Alois  Beinstingel, 
frei  werdende  Hälfte  des  Hauses  in  Wien,  Margarethen,  Kron- 
gasse 18,  auf  welche  zu  Folge  Bescheides  des  k.  k.  Landes- 
gerichtes Wien  vom  30.  Januar  1 885,  Z.  5884,  dasEigenthums- 
recht  der  Ami  Bou^-Stiftung  grundbücherlich  einverleibt  ist, 
oder  an  Stelle  der  Hälfte  dieses  Hauses,  der  Erlös  aus  einer 
seinerzeitigen  Veräusserung  derselben,  sollen  für  immer- 
währende Zeiten  unter  dem  Namen  Ami  Bou^- Stiftung 
vereinigt  bleiben. 
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Der  Ertrag  dieser  Stiftung  ist  den  nachfolgenden  Zwecken 
widmet : 

qj  der  Drucklegung  solcher  wissenschaftlichen  Werke  des 
verewigten  Dr.  Ami  Bou^,  welche  die  kaiserliche  Aka- 
demie der  Wbsenschaften  hiefür  zu  bezeichnen  für  gut 
findet; 

b)  der  Förderung  wissenschaftlicher  Forschungen  auf  dem 
Gebiete  der  Geologie  und  der  Paläontologie,  oder  auch 
physikalischen  Untersuchungen,  durch  die  Veranstaltung 
von  Reisen  oder  durch  die  Ausschreibung  von  Preisen. 

Die  mathematisch-  naturwissenschaftliche  Classe  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  wird  von  drei  zu 
drei  Jahren  eine  aus  drei  Mitgliedern  bestehende  Commission 
wählen,  welche  alle  auf  die  Verwaltung  dieser  Stiftung  bezüg- 
lichen Vorgänge  überwachen  und  der  kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  jährlich  vor  dem  Ende  des  Monates 
Februar  den  Gebarungs-Ausweis  der  Stiftung  für  das  Vorjahr 
und  Anträge  für  die  stiftungsmässige  Verwendung  des  Ein- 
konomens  fOr  das  laufende  Jahr  vorlegen  wird. 

Über  Antrag  dieser  Commission  kann  das  Erträgniss 
von  mehreren,  jedoch  höchstens  fünf  aufeinanderfolgenden 
Jahren,  sammt  den  Zwischenzinsen  gesammelt  und  irgend 
einer  grösseren,  innerhalb  der  Ziele  dieser  Stiitung  liegenden 
Aufgabe  gewidmet  werden. 

Über  die  Verwendung  des  Ertrages  der  Stiftung  wird 
jährlich  in  der  feierlichen  Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  Bericht  erstattet  werden. 

Die  Zinsen  und  Erträgnisse  dieser  Stiftung  sind  ohne 
Säumniss  einzucassiren  und  ist  der  Ertrag  bis  zu  dessen 
Verwendung  nach  Thunlichkeit  auf  eine  nach  den  jeweiligen 
Gesetzen  pupillarisch  sichere  Art  zu  fructificiren. 


180  Dr.  Ami  Boui- Stiftung, 

Den  Mitgliedern  der  von  der  Akademie  der  Wi: 
schallen  zur  Prüfung  der  Verwaltung  dieser  Stiftung; 
gesetzten  Gommiasion  dürfen  für  ihre  Mühewaltung  Ri 
nerationen  aus  den  Stiftungsgeldern  nicht  bewilligt  wer 

Die  der  mathematisch- naturwissenschaftlichen  Gl 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  bezüi 
dieser  Stiftung  zustehenden  Rechte  und  obliegenden 
biadlichkeiten  gehen,  wenn  diese  Classe  als  eine  beson 
Abtheilung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wisseoschafle 
bestehen  aufhören  sollte,  an  das  Plenura  der  kaiserli 
Akademie,  und  wenn  die  kaiserliche  Akademie  der  Wl 
schatten  überhaupt  zu  bestehen  aufhören  sollte,  an 
dann  bestehende  höchste  naturwissenschaftliche  Ansta 
Wien  über. 

[Nachdem  diese  Stiftung  von  der  k.  k.  niedere 
reichischen  Stalthalterei  als  SliftungsbehSrde  für  das  E 
land  Österreich  unter  der  Enns  mit  Erlass  vom  11.  April  1 
Z.  15190,  genehmigt  worden  ist,  wird  von  Seite  des  P 
diunis  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften 
die  vom  Guratorium  der  kaiserlichen  Akademie  mit  E: 
vom  1.  Mai  1887,  Z.  1000,  ertheilte  Ermächtigung  das 
sprechen  geleistet,  dass  für  die  Vollziehung  des  im  Oh 
ausgedrückten  Willens  des  Stifters  immerwährend  in  so 
werde  Sorge  getragen  werden,  als  die  Stiftuugszweckf 
dem  Staatszwecke  vereinbar  und  dessen  Erreichung  auf 
vom  Stifter  vorgezeichneten  Wege  möglich  sein  wird. 

Urkund  dessen  wurde  dieser  Stiftbrief  in  vier  gif 
lautenden  Exemplaren  angefertigt  und  hievon  nach  erfd 
stiftungsbehördlicher  Genehmigung  das  eine  der  kaiserli< 
Akademie  der  Wissenschaften,  das  zweite  der  k.  k.  nii 
österreichischen  Statth alterei,  das  dritte  dem  Curatorius 
kaiserlichen  Akademie,  das  vierte  dem  Testaments- Exet 


Stißbnej,  ISl 

les  Ami  Bou^'schen  Nachlasses.  Herrn  A.  Beinstingel,  k.  k. 
Kittmeister,  übergeben. 

Eine  beglaubigte  Abschrill  des  Stinbriefes  wurde  dein 
L.  k.  Landesgerichte  in  Ci?ilrecht88achen  in  Wien  als  Ab- 
nrnndlongsbehörde  nach  dem  Stifter  übergeben.  * 

Wien,  am  21.  Juni  1887. 


Alfred  Ritter  y.  Ameth, 

Präsident  der  kaiieriichen  Akademie  der  Witteoecheflen. 

Dr.  Heinrich  Siegel, 

GeneralsecreUr  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wistenscliaflen. 

(L.  S.) 
Alois  Beinstingel,  k.  k.  Rittmeister, 

als  Tettamentt-Exeeator. 
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STIFTBRIEF. 


Die   kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien 
»ekennt,  dass  ihr  von  den  Herren:  Regierungsrath  Cgger- 
llöllwald  in  Wien,  Professor  Dr.  B.  Erdmann  in  Breslau, 
^wirklicher  geheime  Rath  Dr.  Greiff  in  Bertin,  Hofrath  Pro- 
fessor Dr.  Wilhelm  ▼.  Hartel  in  Wien,   Hofrath  Professor 
Dr.  K.  Schenkl  in  Wien,   Professor  Dr.  D.  Volkmann, 
Rector  in  Pforta,  Professor  Dr.  E.  Zell  er  in  Berlin  und  k.  k. 
Kinisterialrath  Dr.  Erich  Wolf  in  Wien,  als  Ergebniss  einer 
Sammlmig  der  Betrag  von  2.510  fl.  92  kr.  ö,  W.  fQr  eine 
Sonitz-Stiftung  mit  nachstehenden  Bestimmungen  übergeben 
'wurde: 

g.  1.  Der  Zweck  der  Stiftung  ist,  jungen  Forschem  auf 
den  Gebieten  der  classischen  Philologie  oder  der  Philosophie 
Iklittel  zu  ihrer  weiteren  wissenschaftlichen  Ausbildung  zu 
gewähren. 

§.  2.  Die  Stiftung  führt  den  Namen:  .Bonitz-Stiftung'' 
und  hat  ihren  Sitz  in  Wien. 

§.3.  Das  Kapitalvermögen  der  Stiftung  wird  aus  den  bis- 
her gesammelten  und  den  etwa  künftig  einlaufenden  Beiträgen 
und  Zuwendungen  sowie  aus  den  nach  Vorschrift  des  §.12 
ihm  zuzuschlagenden  Beiträgen  gebildet.  Dasselbe  ist  unan- 
greifbar. 

§.  4.  Die  Verwaltung  und  Vertretung  der  Bonilz-Stiftung 
steht  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  m 
Wien  zu. 

§.  5.  So  lange  der  jährliche  Reinertrag  des  Stiflungs- 
vermögens  die  Summe  von  500  Mark  nicht  erreicht  hat,  wird 
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j  er  zum  Kapital  geschlagen.  Hat  er  500  Mark  erreicht,  s( 

'i.i  alle  zwei  Jahre  ein  Stipendium  von  1000  Mark  vergebeo 

I  überschüssige  Ertrag  aus  diesen  zwei  Jahren  aber  gleid 

dem    Stiftungskapital   zugeführt  werden.   Sollte  es  mö 

werden,  die  Höhe  des  Stipendiums  oder  die  Zahl  der  St 

dienportionen  zu  vermehren,   so   steht  es   der  kaiserli 

".,d  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  zu,   dies  durch 

schluss  festzusetzen.  Die  Stipendien  werden  von  der  p 
sophisch-historischen  Classe  der  kaiserhchen  Akadem 
Wien  vergeben. 

§.  6.  Die  Stipendien  dürfen  nur  an  solche  Bew« 
deutscher  Nationalität  ohne  Unterschied  des  Glaubens 
geben  werden,  welche 

1.  das   dreissigste   Lebensjahr  im  Verlaufe  des  Kaie] 
i                               Jahres,    in    dem    die    Vergebung    erfolgt,    nicht  i 

*^t*  schreiten; 

2.  sich  an  Universitäten  mit  deutscher  Unterrichtsspr 
dem  Studium  der  classischen  Philologie  oder  der  F 
Sophie  gewidmet  haben; 

3.  von  der  philosophischen  Fakultät  einer  Universität 
deutscher  Unterrichtssprache  promovirt  worden 
oder  von  einer  deutschen  staatüchen  Prüfungs-Gon 
sion  in  Osterreich  ein  Zeugniss  für  das  Obergymnaj 
in  Deutschland  ein  Oberlehrer-Zeugniss  erworben  hj 
Dokumente,  welche  das  Erfülltsein  dieser  Bedingu 

sichern,  sind  den  Bewerbungsgesuchen  im  Original  odt 
beglaubigten  Abschriften  beizulegen. 

§.7.  Die  Entscheidung  der  Akademie  erfolgt  auf  G 
einer  oder  mehrerer  handschriftlich  oder  gedruckt  einger 
ter  historisch-philosophischen  oder  philologischen  Arh 
zur  griechischen  oder  zur  neueren  abendländischen  I 
Sophie. 
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Gedruckte    Dissertationen  aus    den  gleichen  Gebieten 
len     nur    ausnahmsweise    als    ausreichend    angesehen 
f«perden. 

^:  Von  gedruckten  Arbeiten  sind  nur  solche  zulässig,  die 
^nach  der  letzten  Yertheilung  des  Stipendiums  veröffentlicht 
-f- ^worden  sind. 

\.t         §.8.  Die  Akademie  Teröffentlicht  die  Bedingungen  der 

'  -f  Bewerbung  unter  dem  Datum  des  25.  Juli  im  Juli   und  im 

o^^tober  des  Jahres,  das  dem  Jahre  der  Stipendienvertlieilung 

*  Torausgeht    in    ihrem    Organe    und    in    sonst    ihr    geeignet 

7   scheinender  Weise. 

An  denselben  Orten  gibt  sie  zugleich  den  Zeitpunkt  für 
die  Einlieferung  der  Bewerbungs-Dokumente  und  Schrillen 
bekannt 

§.9.  Das  Stipendium  kann  in  keinem  Falle  unter  mehrere 
Bewerber  vertheilt  oder  an  einen  nur  tlieilweise  vergeben 
werden. 

§.  10.  Die  Entscheidung  über  die  eingelaufenen  Arbeiten 
erfolgt  in  der  Gesammtsitzung  des  Monates  Juli  iiiul  wird 
unter  dem  Datum  des  25.  Juli  veröffenthclit. 

§.11.  Die  Auszahlung  des  ganzen  Stipendiums  erfolgt 
auf  Zahlungs-Anweisung  der  kaiserUchen  Akademie  der  Wis- 
senschaften in  Wien  durch  ihre  Kasse. 

§.  12.  Sind  keine  Arbeiten  eingeliefert  oder  wird  unter 
den  eingereichten  Arbeiten  keine  des  Stipendiums  würdig 
befunden,  so  wird  sein  Betrag  dem  Kapital  der  Stillung 
zugeschlagen. 

Das  Gleiche  geschieht,  falls  der  durch  das  Stipendium 
ausgezeichnete  Bewerber  vor  Erhebung  desselben  sterben 
sollte,  sowie  auch,  falls  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Wien  von  dem  Rechte  der  Ausschreibung  des 
Stipendiums  keinen  Gebrauch  machen  sollte. 
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§.  13.  Soweit  die  Entscheidung  über   die  Vertheil 
der  Stipendien   durch  die  vorstehenden  Vorschriften 
bestimmt  ist,  erfolgt  sie  nach  den  von  der  kaiserlichen  Älif  <^ 
demie  bei   ähnlichen   Stipendienvertheilungen   beobacht 
Normen. 

§.  14.  Der  Verfasser  der  durch  das  Stipendium  aus 
zeichneten  Arbeit  hat  nach  der  Drucklegung  beziehungswc 
nach  Zuerkennung  des  Preises  ein  Exemplar  der  kaiserlicl 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  für  deren  Bibliot 
einzureichen. 

§.  15.  Abänderungen  dieses  Statutes  der  „Bonitz-Stiftung*! 
können  nur  auf  Grund   eines  Beschlusses  der  kaiserHchenl 
Akademie   der  Wissenschaften   in  Wien  erfolgen.   Die  Unan- 
greifbarkeit  des  Kapitalvermögens  der   Stiftung   darf  jedoch 
durch  keine  solche  Änderungen  aufgehoben  werden. 

Nachdem  für  den  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften übergebenen  Betrag  per  2.510  fl.  92  kr.  ö.  W.  nach- 
verzeichnete Werthpapiere,  nämlich  zwei  4®/^jige  Staats- 
schuldverschreibungen der  Elisabethbahn  in  Gold  ä  1 000  fl. 
und  zwar  Serie  2143;  Nummer  6  und  7,  femer  zwei  Schuld- 
verschreibungen derselben  Gattung  ä  100  fl.,  Serie  4370, 
Numer  99  und  100  gekauft,  auf  den  Namen  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  für  die  Bonitz-Stiftung 
vinculirt  und  sohin  von  der  Akademiekasse  in  deren  Depot 
bei  der  k.  k.  priv.  Creditanstalt  für  Handel  und  Gewerbe  hin- 
terlegt worden  sind,  nachdem  ferner  die  Verwaltung  dieser 
Stiftung  in  Gemässheit  der  vorstehenden  Bestimmungen  von 
der  kaiserlichen  Akademie  in  der  Gesammtsitzung  vom 
27.  März  1890  übernommen  und  dieser  Beschluss  seitens 
des  hohen  Guratoriums  mit  Erlass  vom  19.  Mai  1890,  Z.  1154 
genehmigt  worden  ist,  und  nachdem  endlich  diese  Stiftung 
von   der  k.  k.  niederösterreichischen   Statthalterei   als   Stif- 
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pigsbehörde  für  das  Kronland  NiederAsterrcich  mit  Kr  las  s 
pm  14.  November  1890,  Z.  57976  die  Bestätigung  crhaltf  n 
•i:  so  gelobt  die  endesgefertigte  kaiserliche  Akademie  d**r 
nssenschaften  in  Wien  das  Stiftungsvermögen  (Mitsprechend 
u  verwalten  und  zu  verrechnen. 

Urkund    dessen  wurde  dieser  Stiflbrief  in  drei  Kxem- 

|bren  ausgefertigt  und  das  eine  der  k.  k.  n.  o.  Statthalterei, 

|b  andere  der  kaiserlichen   Akademie   der  Wissenschaften 

^Wien  und   das   dritte   dem   Curatorium   der   kaiserlich(.*ii 

Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  Qbenreben. 


Wien,  den  19.  Juli  1890. 


Alfred  Ritter  von  Ameth  m.  p., 

Prftsidcnt  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wii^sonschanuii. 

Dr.  Heinrich  Siegel  m.  p., 

General-Secretfir  der  kaiserlichen  Akaduniio  der 
Wisdenschaften. 


5.  57976. 

Vorstehender    Stiftbrief    wird    stiftungsbeliönllirli    ge- 
[lehmigt. 

Wien,  am  14.  November  1890. 


1    L.  S.    j 


Von  der  k.  k.  n.  ö.  Stattlialterei : 
In  Vertretung : 
Pflügl  m.  p. 


Almanach.  1891. 
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n  der  Feier,  welche  die  Juristische  Gesellschaft  zu  BerUii 
29.  November  1861  zum  Gedächtnisse  des  am  25.  Oc* 
er  desselben  Jahres  verstorbenen  königlich  preussischen 
latsministers  Dr.  Friedrich  Karl  v.  Savigny  beging,  wurde 
'  Beschluss  verkündet,  das  Andenken  des  grossen  Rechts- 
rers  durch  Gründung  einer  Stiftung  zu  ehren. 

Da  zur  Ausführung  dieses  Beschlusses  die  Summe  von 
.436  Thlr.  preuss.  Cour,  bereits  verfügbar  ist,  wird  nach- 
hendes  Statut  errichtet: 

1.  Zweck  der  Stiftung. 
§.  1.  Der  Zweck  der  Stiftung  ist: 
wesentlicher  Berücksichtigung  der  Bedürfnisse  der  Gesetz- 
bung  und  der  Praxis 

1.  wissenschaftliche  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  des  Rechts 
der  verschiedenen  Nationen  zu  fördern, 

namentlich  solche,  welche  das  römische  Recht  unil 
die  verschiedenen  germanischen  Rechte  sowohl  für  sich, 
als  auch  im  Verhältniss  zu  einander  behandeln, 

femer  solche,  welche  die  von  Savigny  begonnenen 
Untersuchungen  in  seinem  Sinne  weiterführen; 

2.  besonders  befähigte  Rechtsgelehrte  in  den  Stand  zu 
setzen,  die  Rechtsinstitutionen  fremder  Länder  durch 
eigene  Anschauung  kennen  zu  lernen  und  darüber  Be- 
richte oder  weitere  Ausführungen  zu  liefern. 

2.  Befähigung  zur  Theilnahme. 
§.  2.  Die  Befähigung  zur  Theilnahme  an  den  Vortheilen, 
jlche   die   Stiftung  behufs   der  Förderung  ihres  Zweckes 
währt,  ist  an  keine  Nationalität  gebunden. 


\ 
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3.  Rechte  der  Stiftung. 

§.  3.  Die  Stiftung  besitzt  unter  dem  Namen  »Savigny 
Stiftung*  die  Rechte   einer  Corporation  und  führt  in  ihreU' 
Siegel  das  Wappen  der  Famihe  v.  Savigny.    Sie  hat  ihren 
Sitz  in  Beriin  und  ihren  Gerichtsstand  bei  dem  königl.  Stadt- 
gerichte daselbst. 

4.  Stiftungsvermögen.  | 

i 

§.  4.  Das  Gapitalvermögen  der  Stiftung  wird  aus  den  ' 
bisher  gesammelten  Beiträgen  und  aus  den  künftig  eingehen- 
den Zuwendungen  gebildet,  sofern  der  Geber  nicht  eine  andere 
Bestimmung  über  die  Art  der  Verwendung  treffen  sollte. 

Das  Gapitalvermögen  der  Stiftung  darf  niemals   ange- 
griffen werden. 

§.  5.  Für  die  Zwecke  der  Stiftung  werden  nur  die  Zinsen 
des  Gapitalvermögens  verwendet. 

5.  Guratorium  der  Stiftung. 

§.  6.  Die  Stiftung  wird  durch  ein  Guratorium  von  sechs 
Personen  vertreten. 

Das  Guratorium  wird  bei  seiner  Gründung  aus  zwei 
Mitgliedern  der  königlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berhn,  zwei  Mitgliedern  der  juristischen  Facultät  der  könig- 
lichen Friedrich  Wilhelms-Universität  daselbst  und  zwei  Mit- 
gliedern der  juristischen  Gesellschaft  daselbst  gebildet,  welche 
von  diesen  Körperschaften,  bezüglich  von  der  juristischen 
Gesellschaft  gewählt  werden. 

Die  Legitimation  der  von  der  juristischen  Gesellschaft  ] 
gewählten  zwei  Mitglieder  wird  dadurch  geführt,  dass  die  ?on 
der  Akademie  und  der  Facultät  gewählten  vier  Mitglieder  de» 
Guratorium s  die  Wahl  derselben  als  giltig  anerkennen. 


Statttt.  ]  It.*» 

§.  7.  Scheidet  ein  Mitglied  aus  dem  Curaturiuiii  aus,  so 
erfolgt  die  Neuwahl  von  derjenigen  Körperschaft,  von  welrh*T 
die  Stelle  des  ausgeschiedenen  Mitgliedes  bei  der  (iründung 
des  Curatoriunis  besetzt  worden  war.  —  Ein  gl(*iches  Wahl- 
recht steht  in  gleichem  Umfange  der  juristischen  (jescllschafl 
zu  Berlin  zu.    In  Beziehung  auf  die  Prüfung  der  Legitimation 
der  von  der  letzteren  gewählten  Mitglieder  findet  auch  h«'i 
Neuwahlen  die  Vorschrift  des  g.  0,  Alinea  3  des  Statuts  An- 
wendung. 

Ist  dieses  Wahlrecht  innerhalb  eines  von  di*m  Curaturium 
zu  bestimmenden  angemessenen  Zeitraumes  nicht  ausgeübt 
worden,  so  ergänzt  sich  das  Letztere  durch  Cooperation  aus 
der  Zahl  der  in  Berlin  wohnenden  Rechtsverständigen.  Es 
müssen  jedoch  stets  zwei  Mitglieder  im  Curatorium  sitzen, 
welche  weder  der  Akademie  noch  der  Universität  angehören. 

Über  jeden  Wahlact  des  Curatoriunis  wird  eine  nota- 
rielle Urkunde  aufgenommen. 

§.  8.  Das  Curatorium  legitimirt  sich  als  Vertnler  der 
Stiftung  durch  ein  Attest  des  königlichen  Polizei-Präsidiums 
zu  Berlin  darüber,  dass  das  Curatorium  der  Stiftung  zur  Zeit 
aus  den  im  Atteste  genannten  Personen  besteht. 

Das  Curatorium  hat  die  Befugniss,  einen  Syndicus  aus 
seiner  Mitte  zu  wählen  und  diesem  General-  und  Specialvoll- 
macht cum  facultate  substituendi  zu  ertheilen,  auch  für  ein- 
zelne Rechtsgeschäfte  oder  Processe  Jemand,  sei  derselbe 
Mitglied  des  Curatoriums  oder  nicht,  unter  Beilegung  säinnit- 
hcher  Rechte,  welche  dem  Vertreter  einer  abwesenden  Partei 
zustehen,  zu  bevollmächtigen. 

§.9.  Das  Curatorium  wählt  aus  seiner  Mitte  einen  Vor- 
sitzenden, dessen  Name  durch  eine  von  dem  Curatorium  zu 
bestimmende  Berliner,  Wiener  oder  Münchener  Zeitung  ver- 
öfifent licht  wird 
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Der  Vorsitzende  repräsentirt  die  Stiftung  in  allen  aus 

gerichtlichen  Angelegenheiten.  Die  Zahlungs-Anweisungei 

die  Gasse  der  Stiftung  bedürfen  jedoch  der  Unterschrift 

Vorsitzenden  und  zweier  Mitglieder  des  Guratoriums. 

*i^  §.  10.  Die  Beschlüsse  des  Guratoriums  werden  di 

Stimmenmehrheit  seiner  Mitglieder  gefasst. 
:  Bei  Stimmengleichheit  giebt  die  Stimme  des  Vorsit 

den  den  Ausschlag. 

Lässt  der  Vorsitzende  schriftlich  abstimmen,  so  n 
die  schriftlich  zu  formulirende  Frage  jedem  Mitgliede  zur 
klärung  vorgelegt  werden,  und  steht  es  dann  in  der  Befug 
jedes  Einzelnen,  über  die  Frage  eine  mündliche  Berath 
und  Abstimmung  zu  beantragen. 
•  Zu  einem  giltigen  Beschlüsse  des  Guratoriums  auf  Gi 

mündlicher  Abstimmung  ist  die  Anwesenheit  von  mindesi 
drei  Mitgliedern  erforderlich. 

§.11.  Das  Guratorium  hat  für  die  zinsbare  und  depos 
massig  sichere  Anlegung  des  Stiftungsvermögens  Sorge 
tragen. 

Die  Documente  der  Stiftung  sind  bei  einer  mit  Depos 
Verwaltung  verbundenen  öffentlichen  Anstalt  zu  deponirei 

Die  Gasse  der  Stiftung  wird  durch  einen  vom  Gurator 
hiermit  zu  beauftragenden  öffentlichen  Gassenbeamten  gefu 
Diesem  wird  nach  erfolgter  Rechnungslegung  alljährlich 
Decharge  durch  das  Guratorium  ertheilt. 

§.  12.  Das  Guratorium  stellt  nach  einem  sechsjähri 
vom  1.  Jänner  1863  ab  zu  berechnenden  Turnus  die  Zin; 
niasse  nach  Abzug  der  Verwaltungskosten  in  runder  Sun 
folgenden  drei  Akademien  zu  den  Zwecken  der  Stiftung  (§ 
zur  Verfügung  und  zwar  die  Zinsenmassen 

1 .  des  ersten  und  zweiten  Jahres  der  kaiserlichen  Akade 

der  Wissenschaften  zu  Wien, 


f. . 
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2.  des  dritten  und  vierten  Jahres  der  königlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  München, 

3.  des  fünften  und  sechsten  Jahres  der  könighchen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zu  Berlin. 

§.  13.  Von  demjenigen  Zeitpunkte  an,  wo  das  Capital- 
▼ermögen  der  Stiftung  die  Summe  von  Dreissigtausend  Tha- 
lern  preuss.  Cour,  erreicht  haben  wird,  tritt  ein  dreijäliriger 
Turnus  unter  den  genannten  Akademien  in  der  angegebenen 
Reibenfolge  ein. 

§.  14.  Der  Geschäftsgang  bei  dem  Curatorium  wird 
durch  die  anliegende  Geschäftsordnung  geregelt. 

§.  15.  Zu  einer  Abänderung  der  Geschäftsordnung  ist 
die  Zustimmung  von  wenigstens  vier  Mitgliedern  des  Gurato- 
riums  erforderlich. 

6.  Der  Wirkungskreis  der  Akademien. 

§.  16.  Die  Akademie,  welcher  die  Zinsenmasse  nach 
Vorschrift  des  §.12  zur  Verfügung  gestellt  ist,  hat  die  Wahl, 
aus  derselben 

1.  ein  in  Druck  oder  in  Schrift  ihr  vorliegendes  Werk  zu 
prämüren, 

2.  eine  Preisaufgabe  zur  Concurrenz  auszuschreiben, 

3.  ein  Reisestipendium  zu  ertheilen, 

4.  die  zur  Ausführung  einer  rechtswissenschaftlichen  Arbeit 
erforderlichen  Geldmittel  zu  gewähren. 

Dem  freien  Ermessen  der  Akademie  bleibt  überlassen, 
ob  sie  die  ihr  zur  Verfügung  gestellte  Zinsenmasse  zu  einem 
und  demselben  Unternehmen  oder  zu  verschiedenen  Zwecken 
(Nr.  1—4)  verwenden  will. 

Auch  die  Zuisenmassen  mehrerer  Jahre  können  mit  Ein- 
willigung der  betheiligten  Akademien  für  ein  und  dasselbe 
Unternehmen  bestimmt  und  verwendet  werden. 
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Ordentlichen  einheimischen  Mitgliedern  der  conferiren- 
den  Akademie  dürfen  weder  Preise  noch  Reisestipendieo 
ertheilt  werden. 

Die  wissenschaftlichen  Arbeiten  ad  1.,   2.,   4.,    sowie 
die  Reiseberichte  ad  3.  müssen  in  lateinischer,  deutschen 
englischer,  französischer  oder  italienischer  Sprache  abge- 1^ 
fasst  sein. 

*Die  verfügende  Akademie  ist  berechtigt,  auf  Antrag  des 
Guratoriums  die  Zinsenmasse  bis  zu  einem  Fünftel  zur  Unter- 
stützung periodischer  Publicationen,  welche  zu  den  Zwecken 
der  Savigny-Stiftung  in  Beziehung  stehen,  zu  verwenden. 

§.17.  Beabsichtigt  die  Akademie  ein  bereits  vollendetes 
Werk  zu  prämiiren  (§.  16,  Nr.  1),  so  hat  dieselbe  innerhalb 
eines  Jahres,  von  dem  Zeitpunkte  an  gerechnet,  wo  ihr  die 
Zinsenmasse  zur  Verfügung  gestellt  ist,  diese  Prämürung  aus- 
zusprechen und  dem  Guratorium  unter  Übersendung  des 
Werkes  sowie  des  die  Prämürung  motivirenden  Gutachtens 
die  Zahlungsanweisung  zu  ertheilen. 

Schriften,  welche  schon  länger  als  vier  Jahre  vor  dem 
Beschlüsse,  ein  Werk  zu  prämiiren,  durch  den  Druck  ver- 
öffentlicht worden,  sind  von  der  Prämürung  ausgeschlossen. 

Die  Auszahlung  der  ganzen  Prämie  für  ein  Werk,  welches 
im  Manuscripte  vorliegt,  darf  erst  nach  der  Veröffentlichung 
des  Werkes  durch  den  Druck  erfolgen. 

§.  18.  Stellt  die  Akademie  eine  Preisaufgabe  (§.  16. 
Nr.  2),  so  veröffentücht  sie  innerhalb  eines  Jahres,  von  dem 
Zeitpunkte  an  gerechnet,  wo  ihr  die  Zinsenmasse  zur  Ver- 
fügung gestellt  ist^  in  ihren  Organen  und  in  den  ihr  geeignet 
erscheinenden  öffentüchen  Blättern  das  Thema,  die  Bedin- 
gungen der  Goncurrenz  und  den  Zeitpunkt  der  Abliefermig 
der  Arbeiten,  setzt  auch  das  Guratorium  hiervon  in  Kenntniss. 

*  Dieser  Absatz  ist  nachträglich  beigefügt  worden. 


An  dem  auf  diesen  Zeitpunkt  der  Ablieferung  zunärlist 

-folgenden  21.  Februar  oder  in  der  demnächst  folgenden  Ge- 

sammtsitzung  verkündet  die  Akademie  das  Resultat  der  Cuti- 

.  currenz- Ausschreibung,  sowie  den  Namen  des  Verfassers  der 

.:  ^^rönten  Preisschrift  und  ertheilt  demnächst  demCuratoriuni 

«  }^  Übersendung  der  Preisschrifl  und  des  <lie  Prcisertheiluiifr 

motivirenden  Gutachtens  die  Zahlungsanweisung. 

Die  Auszahlung  der  ganzen   Prämie    erfolgt    auch    in 
~  '  ^esem  Falle  erst  dann,  wenn  die  VeröfTentiichung  der  Preis- 
schrift durch  den  Druck  bewirkt  ist. 

Ist  die  Preisaufgabe  nach  dem  Urtheile  der  Akadeini«^ 
nicht  gelöst,  so  steht  es  in  ihrer  Befugniss,  dieselbe  Aufgabe 
nochmals  zur  Concurrenz  auszuschreiben. 

§.19.  Bewilligt  die  Akademie  ein  Reisestipendiuiii(i$.  16. 
Nr.  3),  so  wird  dieser  Beschluss  innerhalb  eines  Juhi*es,  von 
;      dem  Zeitpunkte  an  gerechnet,  wo  ihr  die  Zinsenniasse  zur  Ver- 
fügung gestellt  ist,  spätestens  am  naclifolgenden  21.  Febiuur 
oder  in  der  demnächst  folgenden  Gesammtsitzung  verkündet, 
und  steht  es  in  der  Befugniss  der  Akademie,  dem  Porcipieiiten 
eine  bestimmte  Anweisung  zu  ertheilen.    Der  dicäfalli^re  Be- 
{     .schluss  unter  Angabe  der  Zahlungsmodaliiäien  ist  dem  ('uru- 
i     torium  zur  Ausführung  mitzutlioilen.  Die  Akademie  wird  Mass- 
:_     regeln  trefifen  oder  durch  das  Guratorium  treffen  lassen,  welc^he 
die  Veröffentlichung  des  Reiseberichtes  möglichst  sichern. 

§.  20.  Entscheidet  sich  die  Akademie^  dafür,  dir  Zinseii- 
masse  ganz  oder  zum  Theile  einem  Reehtsgelehrtrn  zur  Aus- 
führung einer  bestimmten  wissenschaftlichen  Arbeit  zu  gewäh- 
ren (§.  16,  Nr.  4),  so  ist  sie  verpflichtet,  über  <len  Plan  der 
Arbeit  vom  Verfasser  eine  Vorlage  zu  erfordern,  von  dem 
Fortgange  des  Unternehmens  sich  in  Kenntniss  zu  erhalten 
und  die  Veröffentlichung  des  Resultates  der  Forschungen 
möglichst  zu  sichern. 


14-0  Saviy  ny-St  ift  u  n  g, 

Dem  Guratorium  wird  bei  Mittheilung  der  gemachten 
Vorlagen  und  der  in  der  Angelegenheit  von  der  Akademie 
gefassten  Beschlüsse  die  Zahlungsanweisung  ertheilt. 

§.21.  Verfügt  die  Akademie  an  dem  21.  Februar  oder  in 
der  demselben  zunächst  folgenden  Gesammtsitzung(§§.  18  bis 
19)  nicht  über  die  ihr  zur  Verfügung  gestellte  Zinsenmasse, 
oder  macht  sie  nicht  innerhalb  des  einjährigen  Zeitraumes 
von  dem  ihr  nach  §.  17,  resp.  §.  20  zustehenden  Rechte 
Gebrauch,  ein  bereits  vollendetes  Werk  zu  prämiiren,  bezie- 
hungsweise einem  Rechtsgelehrten  zur  Ausführung  einer 
wissenschaftlichen  Arbeit  die  Mittel  zu  überweisen,  oder 
erklärt  sie  nicht  innerhalb  gleicher  Frist  dem  Guratorium, 
dass  sie  von  dem  Rechte  des  §.  16,  Alinea  3  Gebrauch  mache, 
so  ist  die  Masse  der  ferneren  Verfügung  der  Akademie  ent- 
zogen. Diese  verfallenen  Massen  werden  einem  besonders  zu 
verwaltenden  Fonds  der  Stiftung  zugeschrieben,  dessen 
Zinsen  zur  Deckung  der  Druckkosten  für  die  prämiirten  Werke 
gleichzeitig  mit  der  Zinsenmasse  des  Gapitalvermögens  (§.  12) 
der  Akademie  zur  Verfügung  gestellt  werden. 

Die  von  der  Akademie  nicht  zum  Druck  angewiesenen 
Zinsen  des  Druckkostenfonds  werden  zum  Gapitale  dieses 
Fonds  geschlagen. 

§.  22.  Abänderungen  dieses  Statuts  bedürfen ,  ausser 
der  Bestätigung  der  Staatsbehörde,  der  Zustimmung  der  drei 
Akademien  und  des  Guratoriums  der  Stiftung. 

So  beschlossen  zu  Berlin,  den  27.  März  1863. 

Das  Gründungs-Gomite  der  Savigny-Stiftung : 

V.  Bemüht,  v.  Bethmann-Hollweg.  Borchardt.  Bornemann. 
Dr.  Bruns.  Dr.  Dove.  Dr.  Gneist.  Dr.  Heydemann.  Dr. 
Homeyer.  Meyen.  Freiherr  v.  Patow.  Dr.  Richter.  Dr.  Rudorff. 
Graf  V.  Schwerin.  Simson.  Vollcmar.  Graf  v.  Wartensleben. 


Auf  Grund  vorstehender  Statuten  ist  die  hiesi^^e  Sa- 
vignj-Stiftung  durch  die  Allerhöchste  Ordre  vom  20. 
V.  M.,  welche  wörtlich,  wie  folgt,  lautet: 

.Auf  Ihren  Bericht  vom  18.  d.  M.  will  Ich  der 
«Savigny-Stiftung  zu  Berlin  auf  Grund  ihres 
.wieder  beifolgenden  Statuts  de  dato  Berhn  den 
«27.  März  1863  hiermit  Meine  landesherrliche  Ge- 
.nehmigung  ertheilen.* 

Salzburg,  den  20.  Juli  1863. 

Gez.  Wilhelm. 

Gez.  V.  MUhler. 

„An  den  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal- 

Angelegenheiten  * 

landesherrlich  genehmigt  worden. 

Berlin,  den  6.  August  1863. 

(L.  S.) 

Der  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal- 

Angelegenheiten. 

In  Vertretung:  Lehnert. 
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Für  die  Fortführung  der  Arbeiten  der  Gesellschaft  flir 
lltere  deutsche  Geschichtskunde  wird  eine  neue  Central- 
lirection  gebildet,  in  welche  die  Mitglieder  der  bisherigen 
I^entraldirection  eintreten,  und  welche  in  Verbindung  mit  der 
c^öniglich  preussischen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin  steht. 

§.  2. 

Die  Centraldirection  besteht  aus  mindestens  neun  Mit- 
gliedern, Yon  denen  die  Akademien  der  Wissenschaften  zu 
Berlin,  zu  Wien  und  zu  München  je  zwei  ernennen,  ohne 
dabei  an  den  Kreis  ihrer  Mitglieder  gebunden  zu  sein.  Die 
übrigen  Mitglieder,  falls  Vacanzen  eintreten  oder  die  Zahl  von 
neun  Mitgliedern  überschritten  wird,  werden  von  der  Central- 
direction gewählt. 

§.  3. 

Der  Vorsitzende  der  Centraldirection  wird,  nach  erfolgter 
Präsentation  mindestens  zweier  von  der  Centraldirection  für 
geeignet  erachteter  Personen,  auf  Vorschlag  des  Bundesrathes 
vom  Kaiser  ernannt.*) 

Der  Vorsitzende  muss  seinen  Wohnsitz  in  Berlin  haben 
oder  nehmen,  und  verliert  seine  Stellung  als  solcher,  wenn 
3r  diesen  Wohnsitz  aufgibt. 

*)  Erlass  vom  14.  November  1887,  wahrend  der  Satz  frQher  lautete:  Einem 
fitgliede  der  Centraldirection  wird  von  derselben  der  Vorsitz  und  die  allge- 
leine  Geschäftsleitung  Qbertrugen. 

Almanach.  1891.  10 
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§.4. 

Den  Arbeitsplan  der  Gesellschaft  stellt  die  Gentraldirection 
fest  und  überträgt  nach  Gutfinden  einzelne  Abtheilungen  zu 
besonderer  Leitung  an  geeignete  Gelehrte. 

§.  5. 
Die  Gelehrten,  welche  die  Leitung  einzelner  Ab theilungen 
übernehmen,  sind,  falls  sie  nicht  bereits  der  Gentraldirection 
angehören,  für  die  Zeit  dieses  ihres  Auftrages  Mitglieder  der- 
selben. 

§.  6. 

Die  Gentraldirection  fasst  ihre  Beschlüsse  nach  absoluter 
Mehrheitder  Anwesenden,  deren  mindestens  drei  sein  müssen. 
Ist  bei  Wahlen  im  ersten  Wahlgang  nur  relative  Mehrheit 
erreicht,  so  wird  die  Abstimmung  wiederholt;  erzielt  auch 
die  zweite  keine  absolute  Mehrheit,  so  entscheidet  die  relative. 
Bei  Stimmengleichheit  gibt  die  Stimme  des  Vorsitzenden  den 
Ausschlag. 

Dieselbe  hält  jährlich  um  die  Osterzeit  eine  Zusammen- 
kunft in  Berlin,  zu  der  der  Vorsitzende  einige  Wochen  vorher 
sämmtliche  Mitglieder  schriftlich  einzuladen  hat. 

In  der  jährlichen  Zusammenkunft  der  Gentraldirection 
wird  alles  für  die  wissenschaftliche  Leitung  der  Arbeiten  We- 
sentHche  bestimmt,  über  die  Folge  der  PubUcation,  die  Ver- 
lagscontracte,  etwaigen  Neudruck  einzelner  Bände  der  Monu- 
menta, die  erforderlichen  Reisen  Beschluss  gefasst,  von  dem 
Vorsitzenden   und   den  Leitern   der  einzelnen  Abtheilungen 
Rechnung  abgelegt  und  der  Etat  des  folgenden  Jahres   fest- 
gestellt. 
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§.  8. 

Nach  Schluss  der  jährlichen  Zusammenkunft  der  Contral- 
ßction  erstattet  der  Vorsitzende  über  die  gefassten  Be- 
ilQsse,  die  Rechnungsablage  und  den  neuen  Etat  einen 
rieht,  welcher  durch  die  Akademie  zu  Berlin  dem  Reichs- 
izler-Amte  mit  dem  Ersuchen  um  Mittheilung  auch  an  die 
erreichische  Regierung  überreicht  wird. 

§.9. 

Die  in  Berlin  ansässigen  Mitglieder  der  Centraldirection 
den  den  permanenten  Ausschuss  derselben,  versammeln 
h  auf  Einladung  des  Vorsitzenden  unter  Vorsitz  desselben 
d  erledigen  die  Geschäfte,  welche  nicht  bis  zur  nächsten 
isammenkunft  der  Centraldirection  zu  vertagen  sind.  Die 
iht  in  Berlin  ansässigen  Leiter  einzelner  Abtheilungen 
nnen  zu  den  Sitzungen  des  Ausschusses  eingeladen  werden. 
e  Beschlussnahmen  des  permanenten  Ausschusses  unter- 
gen  denselben  Normen  wie  die  der  Centraldirection.  (§.  6.) 
n  den  gefassten  Beschlüssen  erhalten  sämmtliche  Mitglieder 
r  Centralleitung  Mittheilung. 

Wahlen,  Zuweisung  der  Abtheilungen,  sowie  die  Fest- 
llung  des  Etats  bleiben  einer  Plenarversammlung  der  Cen- 
Idirection  (§§.  7,  10)  vorbehalten. 

§.  10. 

Der  permanente  Ausschuss  beruft  in  dringenden  Fällen 
e  ausserordentliche  Zusammenkunft  der  Centraldirection. 

§.  11. 

Die  auswärtigen  Mitglieder  der  Centraldirection  erhalten, 

nn  sie  zu  einer  Plenarversammlung  nach  Berlin  berufen 

rden,  für  die  Dauer  ihres  Aufenthalts  in  Berlin  an  Tage- 

dern  für  den  Tag  20  Mark  und  ausserdem  Entschädigung 

10* 


14s  Monumenta  Germaniae  Historica,  Statut, 

für  die  Reisekosten.  Dieselbe  Vergütung  erhalten  die  nicht 
in  Berlin  ansässigen  Leiter  einzelner  Abtheilungen,  wenn  sie 
auf  Einladung  (§.  9)  zu  einer  Ausschussversammlung  sich 
begeben. 

§.  12. 

Die  Leiter  der  einzelnen  Abtheilungen  wählen  ihre  Mit- 
und  Hilfsarbeiter.  Die  Bedingungen  ihrer  Betheiligung  werden, 
wenn  es  sich  nicht  um  vorübergehende  Arbeiten  handelt,  nach 
allgemeinen,  von  der  Centraldirection  festzustellenden  Normen 
schriftlich  vereinbart  und  der  Centraldirection  mitgetheilt. 

§.  13. 

Für  die  wissenschaftlichen  Arbeiten,  sowohl  die  der 
Directoren,  als  die  der  Mit-  und  Hilfsarbeiter,  werden  theils 
Honorare,  theils  Jahrgehalte  (fixirte  Remunerationen),  theils 
Beides  neben  einander  gewährt.  Die  näheren  Bestimmungen 
darüber  werden  von  der  Centraldirection  festgestellt. 

§.  14. 

Die  Zahlungen  geschehen  auf  Anweisung  des  Vorsitzenden 
der  Centraldirection. 

§.  15. 

Für  die  Benutzung  der  vorhandenen  Sammlungen  und 
Vorarbeiten  ist  die  Genehmigung  des  Vorsitzenden  der  Cen- 
traldirection und  des  Leiters  der  betreffenden  Abtheilung,  für 
eine  Pubhcation  aus  denselben  die  der  Centraldirection  er- 
forderlich. 

Für  die  Richtigkeit  der  Abschrift: 

Der  Vorsitzende  Secretär 
der  königlichen  Akademie  der  Wissenschaften: 

Kummer. 

Berlin,  den  5.  Februar  1875. 
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Nach  dem  am  29.  Mai  1876  erfolgten  Tode  von  Friedrich 
i)iez  ist  der  Gedanke  laut  geworden,  an  seinen  ruhmreichen 
^^amen  eine  Stiftung  zu  knüpfen,  welche  »den  Zweck  hahe, 
lie  Arbeit  auf  dem  Gebiete  der  von  ihm  gegründeten  Wissen- 
schaft Yon  den  romanischen  Sprachen  zu  fördern,   eine  Stif- 
timg,  welche   durch  Ermuthigung  zum  Fortschritt  auf  den 
von  dem  Meister  gebahnten  Wegen  dazu  beitrage,   dass  das 
von  ihm  Geleistete  künftigen  Geschlechtern  im  rechten  Sinne 
erhalten  bleibe,  und  welche  zugleich  die  Erinnerung  an  sein 
unvergängHches  Verdienst  immer  wieder  erneuere".  Die  in 
Folge   dessen  veranstalteten   Sammlungen    haben    bis  zum 
29.  August  1879  den  Betrag  von  11.960  Mark  ergeben.    Es 
soll  derselbe  als  Gründungscapital  der  Diez-Stiftung  den 
Absichten  der  Geber   gemäss  nutzbar  gemacht  werden,  zu 
welchem  Ende  nachstehendes  Statut  festgesetzt  ist. 

I. 

Zweck  der  Stiftung. 

§.  1.  Der  Zweck  der  Stiftung  ist,  wissenschaftliche  Ar- 
beiten aus  dem  Gebiete  der  romanischen  Sprachwissenschaft 
oder  der  Geschichte  der  Literaturen  der  romanischen  Völker 
zu  fördern  ohne  Rücksicht  auf  die  Nationalität  der  Ver- 
fasser. 
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II. 
Name   und  Sitz  der  Stiftung. 

§.  2.  Die  Stiftung  trägt  den  Namen  der  Diez-Stiftunj 
und  führt  in  ihrem  Siegel  diese  Bezeichnung.    Sie  hat  il 
Sitz  in  Berlin. 

III. 
Vermögen  der  Stiftung. 

§.3.  Das  Gapitalvermögen  der  Stiftung  wird  aus  den 
gesammelten  Beiträgen  und  aus  künftig  eingehenden  Zuwen- 
dungen gebildet,  sofern  über  die  Verwendung  der  Letzteren 
seitens  der  Geber  nicht  anders  bestimmt  sein  sollte. 

§.  4.  Das  Gapitalvermögen  der  Stiftung  darf  niemals 
angegriffen  werden. 

Für  die  Zwecke  der  Stiftung  werden  nur  die  Zinsen  des 
Gapitalvermögens  verwendet. 

IV. 

Vorstand  der  Stiftung. 

§.5.  Der  Vorstand  der  Stiftung  wird  gebildet  aus  sieben 
Personen,  von  welchen  fünf  durch  die  könighche  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Berlin,  je  eine  von  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  und  von  der  Reale 
Accademia  de'  Lincei  in  Rom  ernannt  werden. 

Von  den  durch  die  königliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin  ernannten  Mitgliedern  müssen  zwei  als 
ordentliche  Mitglieder  derselben  angehören  und  eines  aus 
der  Zahl  der  Gelehrten  eines  Landes  romanischer  Zunge  ent- 
nommen sein.  Die  Zeit,  auf  welche  die  Ernennung  Giltigkeit 
haben   soll,   setzt  jede   der   ernennenden  Akademien  nach 
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hrem  EIrmessen  entweder  allgemein  oder  für  den  einzelnen 
^all    fest.    Wird  eine  Zeitgrenze  dem  Vorstande  nicht  mit- 
^etheilt,  so  wird  das  bezeichnete  Mitglied  als  solches  ange- 
«hen,    bis   die  betreffende  Akademie  dessen  Ausscheiden 
unzeigt.  Tritt,  sei  es  durch  Ablauf  der  Frist,   auf  welche  ein 
Nlitglied  ernannt  ist,   sei  es  durch  Rücktritt  oder  Tod  eine 
^acanz  ein,   so  benachrichtigt  der  Vorsitzende  (s.  §.  7)  des 
Vorstandes  davon  möglichst  bald  die  Akademie,   welche  das 
ausscheidende  Mitglied  ernannt  hat,   und  diese  tlieilt  ihrer- 
seits dem  Vorsitzenden  das  Ergebniss  der  von  ihr  vorgenom- 
menen BIrsatzwahl   mit.    Sollten   einzelne  Stellen   zeitweise 
\mbesetzt  sein,   so  bleibt  darum  der  Vorstand  nichtsdesto- 
weniger beschlussfähig.    Die  Legitimation  der  von  den  zwei 
auswärtigen  Akademien  gewählten  Vorstandsmitglieder  wird 
dadurch  bewirkt,  dass  seitens  der  wählenden  Akademie  eine 
ordnungsmässige  Anzeige  von  der  Ernennung  an  die  könig- 
liche Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin   oder  an  den 
Vorsitzenden  des  Vorstandes  ergangen  ist. 

§.  6.  Der  Vorstand  legitimirt  sich  als  Vertreter  der 
Stiftung  durch  ein  Attest  des  königlichen  Polizei-Präsidiums 
zu  Berlin  darüber,  dass  der  Vorstand  der  Stiftung  zur  Zeit 
aus  den  in  dem  Atteste  genannten  Personen  bestellt. 

Der  Vorstand  hat  die  Befugniss,  einen  Syndicus  aus 
seiner  Mitte  zu  wählen  und  diesem  General-  und  Specialvoll- 
macht  cum  facultate  substituendi  zu  ertheilen,  auch  für  ein- 
zelne Rechtsgeschäfte  oder  Processe  Jemand,  sei  derselbe 
Mitglied  des  Vorstandes  oder  nicht,  unter  Beilegung  sämnit- 
licher  Rechte,  welche  dem  Vertreter  einer  abwesenden  Partei 
zustehen,  zu  bevollmächtigen. 

§.  7.  Der  Vorstand  wählt  aus  seiner  Mitte  einen  Vor- 
sitzenden, welcher  in  Berlin  domicilirt  sein  muss,  und  macht 
7on  dieser  Wahl  den  betheiligten  drei  Akademien  Anzeige. 
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Der  Vorsitzende   vertritt  die  Stiftung  in   allen  aussei 
gerichtlichen  Angelegenheiten.    Zahlungsanweisungen  an 
Gasse  der  Stiftung  bedürfen  jedoch  der  Unterschrift  des  Vi 
sitzenden  und  eines  weiteren  Vorstandsmitgliedes. 

§.  8.   Die   Beschlüsse   des  Vorstandes   kommen  darekl^ 
Mehrheit  unter  den  Stimmen   seiner  Mitglieder   zu  Stande.^ 
Absolute  Stimmenmehrheit  ist  nur  da  erforderlich,  wo  dieses 
Statut  es  besonders  vorschreibt.    Bei  Stimmengleichheit  gibt 
die  Stimme  des  Vorsitzenden  den  Ausschlag.  Der  Regel  nach 
erfolgt  die  Abstimmung  durch   schriftliche  Stimmabgabe  iß 
der  Weise,   dass   auch  die  nicht  in  Berlin  domicilirten  Mit* 
glieder  des  Vorstandes  sich  an  derselben  betheiligen  können. 
Es  wird  dabei  für  die  Giltigkeit  des  Beschlusses   erfordert, 
dass  die  Frage  sämmtlichen  Mitgliedern  des  Vorstandes  vo^ 
gelegt  worden  sei,   und  mindestens  drei  innerhalb  der  ent- 
weder in  diesem  Statute  vorgeschriebenen  oder  in  der  Anfrage 
bezeichneten  Frist  ihre  Stimmen  abgegeben  haben.    Minder 
wichtige  Entscheidungen  können  den  in  Berlin  domicilirten 
Mitgliedern  zur  Erledigung  überwiesen  werden.   In  welchen 
Fällen  ausser  den  in  diesem  Statute  vorgesehenen  dieses  ab- 
gekürzte Verfahren  anwendbar  sei,  wird  durch  die  Geschäfts- 
ordnung festgestellt. 

§.  9.  Der  Vorstand  hat  für  eine  zinsbare,  in  Betreff  der 
Sicherheit  den  Vorschriften   des  §.  39  der  Vormundschafts- 
ordnung vom    5.  Juli    1875    (Gesetz-Samml.    S.  439)  ent- 
sprechende Anlegung  des  Stiftungsvermögens  Sorge  zu  tra- 
gen. Die  Documente  der  Stiftung  sind  bei  einer  mit  Deposital* 
Verwaltung  verbundenen   öfifentlichen  Anstalt  zu  deponiren. 
Die  Gasse  der  Stiftung  wird  durch  einen  vom  Vorstande  hiermit 
zu  beauftragenden,  im  öfifentlichen  Dienste  stehenden  Gassen- 
beamten geführt.   Diesem  wird  nach  erfolgter  Rechnungs- 
legung alljährlich  die  Decharge  durch  den  Vorstand  ertheüt. 
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§.  10.  Der  Geschänsgang  beim  Vorstände  wini  durch 
eine  von  diesem  selbst  zu  vereinbarende  Geschäftsordnung 
geregelt.  Zu  einer  Abänderung  derselben  wird  die  Zustim- 
mung von  mindestens  vier  Mitgliedern  erfordert  Die  Ge- 
schäftsordnung selbst  sowie  die  später  etwa  beschlossenen 
Änderungen  derselben  werden  den  betheiligten  Akademien 
Tom  Vorstande  zur  Kenntnissnahme  mitgetheilt. 

V. 

Wirkungskreis  der  Stiftung. 

§.  1 1 .  Der  Zinsertrag  der  Stiftung  wird   im   Maximal - 
betrage  von  2000  M.  zunächst  dazu  verwimdt,  hervorragende 
Publicationen   aus   dem  in  §.  1   bezeichneten  wissenschaft- 
lichen Gebiete  zu  prämiiren,  eventuell  die  besten  Lösungen 
zu  stellender  Preisaufgaben  aus  demselben  Gebiete  zu  kröncMi. 
§.  12.  Die  erste  Zuerkennung  des  Preises,  resp.  Stellung 
der  Preisaufgabe  erfolgt  an  dem  Tage,  an  welchem  die  köni^^- 
liche  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  den  Gehurtsta^r 
Leibnizens  im  Jahre  1884  feiern  wird,  und  von  da  ab  an 
dem  akademischen  Leibniztage  von  vier  zu  vier  Jahren. 

§.  13.  Der  Vorsitzende  des  Vorstandes  hat  ein  Jahr  \or 
dem  Termin  der  Zuerkennung  den  sämmtlic.hen  Mitgliedern 
des  Vorstandes  von  der  bevorstehenden  Preisertheiluii^'  An- 
zeige  zu  machen  und  ein  jedes  aufzufordern,  seine  Vorschläjre, 
betrefifend  die  zu  prämiirenden  Werke,  eventuell  die  Stellung 
von  Preisaufgaben,  bis  zum  nächsten  1.  Januar  dem  Vorsitzen- 
den einzureichen.  Jedes  Mitglied  kann  mehrere  Werke,  resp. 
mehrere  Preisaufgaben  in  Vorschlag  bringen.  Coneurrenz- 
fähig  sind  nur  Schriften,  die  in  lateinischer  oder  in  französi- 
scher oder  in  italienischer  oder  in  deutscher  oder  in  englischer 
Sprache   abgefasst   sind,    und    deren    erste   Veröffentlichung 
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nicht  früher  als  höchstens  vier  Jahre   vor   dem   der  Frei 
ertheilung  vorangehenden  1.  Januar  stattgefunden  hat.  Ai 
geschlossen   sind   die  von  den  Mitgliedern   des  Vorstand 
veröffentlichten  Schriften. 

§.  14.  Die  eingegangenen  Vorschläge  hat  derVorsitzeni 
alsdann  in  übersichtlicher  Zusammenstellung  und  thunli 
unter  Beifügung  der  etwa  von  den  einzelnen  Mitgliedern  b 
gegebenen  Motivirungen  den  sämmtlichen  Mitgliedern  d 
Vorstandes  vor  dem  1.  Februar  desselben  Jahres  zu  übei 
senden.  Diese  haben  darauf  bis  zum  nächstfolgenden  1.  J 
ihre  Vota  dem  Vorsitzenden  schriftlich  einzureichen.  D 
Votum  des  einzelnen  Mitgliedes  hat  eines  der  in  Vorschli 
gebrachten  Werke  zur  Krönung,  resp.  eine  der  vorgeschlage- 
nen Preisaufgaben  zur  Stellung  zu  bezeichnen ;  es  wird  nich- 
tig, wenn  es  mehr  als  ein  Werk,  resp.  mehr  als  eine  Preis- 
aufgäbe,  ebenso  wenn  es  ein  Werk,  resp.  eine  Preisaufgabe 
bezeichnet,  welche  zum  Vorschlag  nicht  gebracht  waren; 
dessgleichen  wenn  es  dem  Vorsitzenden  erst  nach  dem  1.  Juni 
zugeht. 

§.  15.  Ist  auf  diesem  Wege  eine  Majorität  nicht  herbei- 
geführt worden,  so  beruft  der  Vorsitzende  die  in  Berlin 
domicilirten  Mitglieder  des  Vorstandes  zusammen,  und  es  wird 
durch  mündliche  Abstimmung  entweder  für  einen  der  Vor- 
schläge entschieden,  für  welche  eine  gleiche  Zahl  von 
Stimmen  abgegeben  war,  oder  beschlossen,  für  dieses  Mal 
von  der  Vergebung  des  fälligen  Betrages  abzusehen  und  den- 
selben zum  Capital  zu  schlagen. 

§.  16.  Ist  die  Stellung  einer  Preisaufgabe  beschlossen, 
so  hat  der  Vorsitzende  die  in  Berlin  domicilirten  Mitgheder 
des  Vorstandes  zu  berufen  und  in  Gemeinschaft  mit  ihnen 
1.  die   für  die   Einsendung  der  concurrirenden  Arbeiten 

sowie    für    die   Zuerkennung    des  Preises   durch    den 
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Vorstand  zu  stellenden  Endtennine  sowie  die  sonst  fOr 
die  Preisbewerbung  inne  zu  haltenden  Modalitäten,  in- 
sonderheit die  zur  Concurrenz  zuzulassenden  Sprachen. 
Adresse  der  Einsendung,  Zulässigkeit  oder  Unzulässig'- 
keit  einer  Theilung  des  Preises  festzustellen ; 
!.  falls  die  Zusendung  der  concurrirenden  Schriften  an 
sämmtliche  Mitglieder  des  Vorstandes  uiizweckniUssig 
erscheinen  sollte,  diejenigen  darunter  zu  bezeichnen, 
welchen  dieselben  zur  Prüfung  zugehen  sollen,  in 
welchem  Falle  die  Letzteren  schrifllich  Bericht  zu 
erstatten  und  auf  Grund  dieses  sämmtlichen  MitgliedtTii 
des  Vorstandes  mitzutheilenden  Berichtes  diese  üher 
die  Vergebung  des  Preises  abzustimmen  haben. 
Falls  keine  Schriften  zur  Concurn»nz  eingen'icht,  mirv 
i  eingereichten  des  Preises  nicht  würdig  bofumlen  werden, 
pd  die  fällige  Summe  zum  Capital  gosrhhigen. 

Auf  Beschluss  der  Berliner  Vorstandsmitglieder  kann  in 
j  Preisausschreibung  die  Bestimmung  aufgenommen  wrr- 
n,  dass  die  Auszahlung  des  Preises  erst  erfolgt,  wenn  die 
krönte  Schrift  bis  zu  einem  festzustellenden  Termin  gedruckt 
rhegt.  Verstreicht  dieser  Termin,  ohne  dass  diese  Bedin- 
ng  erfüllt  ist,  so  fällt  der  Betrag  des  Preises  an  die  Stittunjr 
•ück  und  wird  zum  Capital  geschlagen. 

§.  17.  Von  dem  hinsichthch  der  Prämiiriui^,  resj).  der 
dlung  einer  Preisaufgabe  gefassten  Beschlüsse  des  Vor- 
ndes  wird  vor  dem  20.  Juni  des  nämlichen  Jahres  der 
liglichen  Akademie  der  Wissenscliaiten  in  Berlin  Kenntniss 
jeben.  Dieser  Beschluss  wird  in  der  nächstfolgenden  Leib- 
z- Sitzung  dieser  Akademie  verkündigt  und  hierauf  in  den 
briften  derselben  weiter  bekannt  geniaclil,  sowie  den  beiden 
ieren  betheiligten  Akademien  zur  Veröffentlichung  in  ihren 
Wften  mitgetheilt.  Ist  eine  Preisaufgabe  gestellt,    so  wird 
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Statut, 


iri» 


Auf  Ihren  Bericht  vom  31.  v.  M.  will  Ich  der  in  Berlin 
stehenden  ,Diez-Stiflung*  auf  Grund  des  zurQckerfolgenden 
atuts  vom  7.  Juni  1880  die  Rechte  einer  juristischen  Per- 
D  hiermit  in  Gnaden  verleihen. 

Bad  Gastein,  den  6.  August  1880. 

Gez.  Wilhelm. 


Zugleich  fdr  den  Minister 
der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten. 

ggz.  Graf  ZB  Eulenburg. 


ggz.  Friedberg. 


An  die  Minister  des  Innern,  der  geistUchen  etc.  Ange- 
^enheiten  und  der  Justiz. 


^ 
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Note  Seiner  Excellenz  des  Herrn  Ministers  für 
Cultus  und  Unterriebt  Dr.  von  Gautsch  an  Seine 
Excellenz  den  Herrn  Curator-Stellvertretor  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften  etc.  etc.  Dr. 
Anton  Ritter  von  Schmerling,  betreffcnil  die 

Erhaltung  des  Akademiegebäudes. 

Mit  Bezugnahme  auf  die  geschätzte  Zuschrift  vom 
20.  December  1886,  Z.  983,  beehre  ich  mich  Euer  Ex- 
cellenz mitzutheilen,  dass  ich  in  Würdigung  der  von  Euer 
Bxcellenz  dargelegten  Verhältnisse  im  Einvernehmen  mit 
dem  Finanzministerium  mich  bestimmt  finde,  die  Kostrn  för 
iie  Erhaltung  des  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften durch  Allerhöchste  Verfügung  zur  unentgeltlichen 
Benützung  überlassenen  , alten  Universitätsgebäudes*  in 
Wien,  I.,  UnivQrsitätsplatz  Nr.  2,  auf  das  Arar,  beziehungs- 
weise  den  Unterrichtsetat  zu  übernehmen. 

Ich  beehre  mich  an  Euer  Excellcnz  gleichzeitig  das  Er- 
suchen zu  richten,  geneigtest  Veranlassung  treffen  zu  wollen, 
dass  die  dermalen  im  Staatsvoranschlage  bei  der  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Wien  als  „Dotation  zur  Erhaltung 
des  Akademiegebäudes,  dann  zur  Beistcllung  der  Hauserfor- 
iernisse**  erscheinende  Post  von  1000  fl.  vom  Jahre  1890 
.b  nicht  mehr  unter  dieser,  den  thatsächlichen  Verhältnissen 
licht  entsprechenden  Bezeichnung,  sondern  als  ,  Pauschale 
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.  *  Iti^  Erhaltung  des  Äkademiegebäudes. 

'  für  Amts-  und  Kanzleierfordernisse"  der  genannten  Akai 

•f'  in  das  Präliminare  eingereiht  werde. 

Dieses  Pauschale  per  1000  fl.  wird  wie  bisher,  so 
in  Hinkunft  zu  Händen  des  Präsidiums  der  Akademi 
eigenen  Verwendung  behufs  Bestreitung  der  geda 
inneren  Amtseinrichtung  erfolgt  werden. 

Zur  Bestreitung  der  Eingangs  erwähnten,  allja 
sich  ergebenden  Gebäudeerhaltungskosten  wird  dagegei 
Jahre  1890  ab  ein  ausschliesslich  für  diesen  Zweck  besi 
ter  Credit  in  den  Staatsvoranschlag  bei  dem  Gapite 
Unterrichtsverwaltung,  Titel  ,  Akademie  der  Wissenschi 
einbezogen  werden,  hinsichtlich  dessen  die  Verfügung 
Unterrichtsministerium  nach  Massgabe  der  bestehende 
I  gemeinen  Gassa-  undRechnungsvorschriflen  vorbehalten 

Über  die  Höhe  des  diesfälligen  Erfordernissbe 
werde  ich  mir  erlauben,  Euer  Excellenz  seinerzeit 
Abschluss  der  noch  in  dieser  Richtung  zu  pflegenden 
bungen  die  weitere  Mittheilung  zukommen  zu  lassen.  *) 

VV^ien,  am  26.  October  1888. 


*)  Laut  Note  vom  28.  November  1889  wurde  fOr  das  Jahr  1890  ein 
von  1000  fl.  als  Dotation  fQr  die  Gebäudeerhaltung  in  den  Staatsvorai 
einbezogen. 
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abermals  vereint  uns  die  feierliche  Jahressitzung  zu  dank- 
[>urer  Erinnerung  an  die  Gründung  der  kaiserlichen  Akadeiniis 
durch  ihren  erhabenen  Stifter. 

Ich  heisse  die  Mitglieder  derselben  aus  allen  TtiiMlen 
des  Reiches,  in  der  hoffnungsvoll  sich  erweiternden  Haiipt- 
und  Residenzstadt,  herzlich  willkommen.  In  unserer  Akademie 
ist  auch  im  abgelaufenen  Jahre  das  weite  Feld  wissenschaft- 
licher Thätigkeit,  mit  Verständniss  und  unermäd«'tem  Kieiss«' 
gepflegt,  und  die  rastlose  Mühe  gelehrter  Arbeit  durch  numch 
schönen  Erfolg  gelohnt  worden. 

Die  Zahl  der  Schöpfungen,  welche  mit  der  kaiserli<'lu'n 
Akademie  gleiche  Zwecke  verfolgen,  hat  sich  wiiMler  v<'r- 
mehrt.  Möge  es  ihnen  allen  gelingen,  im  ruhmvollen  VVrii- 
kampfe  das  gemeinsame  Ziel  zu  erreichen:  die  Entwicklung 
menschlicher  Erkenntniss  durch  die  Wissenschaft  und  die 
Förderung  der  Geistescultur  in  dem  Leben  der  Völker. 

Nicht  im  Dienste  gemeinen  Bedürfnisses,  nicht  beirrt 
durch  irgend  welche  Nebenrücksicht,  strebt  die  wissenschaft- 
liche Forschung  nach  dem  Ideale  der  Wahrheit;  ihre  Errun- 
genschaften wirken  belebend  und  befruchtend  für  die  Wohl- 
fahrt des  Menschengeschlechtes. 
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Schwere  Verluste  wurden  uns  auch  in  die 
durch  den  Tod  bereitet;  aber  den  Dahingeschiede 
durch  ihre  Werke  ein  rühm-  und  ehrenvolles  And 
immer  gewahrt. 

Mit  Bedauern  vermisse  ich  heute  den  Curatt 
treter  an  meiner  Seite,  da  ilin  Unwohlsein  verhi 
altgewohnter  Pflichttreue  in  unserer  Mitte  zu  ersch 

Ich  erklüre  die  Sitzung  für  eröffnet  und 
Herren  ein,  mit  den  Vorträgen  zu  beginnen. 
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Joerufen,  den  Kreis  des  menschlichen  Wissens  durch  selbst- 
ständige Forschung  zu  erweitem,  versammelt  sich  die  kaiser- 
iche  Akademie,  um  wieder  nach  einem  Jahre  gewissenhafter 
rhätigkeit  auf  den  verschiedensten  Gebieten  der  Forschung 
^inen  RückbHck  zu  werfen  auf  das  Geleistete. 

An  die  Spitze  ihres  Berichtes  aber  stellt  sie  den  Dank 
LH  Seine  Majestät  den  Kaiser,  nachdem  Hochderselbe  mit 
allerhöchster  Entschliessung  vom  14.  Juli  1890  geruht  hat, 
len  Vorschlägen  der  Akademie  entsprechend,  den  ordent- 
ichen  Professor  des  gemeinen  und  österreichischen  Privat- 
echtes an  der  Wiener  Universität,  Dr.  Franz  Hof  mann,  und 
len  ordentlichen  Professor  der  Histologie  an  dieser  Univ(*r- 
ität,  Dr.  Victor  Ebner  Ritter  von  Rofenstein  zu  wirklichen 
ditgliedem  der  kaiserlichen  Akademie,  und  zwar  den  Ersteren 
n  der  philosophisch-historischen,  den  Letzteren  in  der  matlie- 
^Qatisch- naturwissenschaftlichen  Glasse  zu  ernennen  und  die 
W^ahl  des  geheimen  Regierungsrathes  und  Universitätspro- 
fessors  in  Berlin,  Dr.  Eduard  Zell  er  und  des  Herrn  Georg 
Bancroft  in  Washington  zu  Ehrenmitgliedern  der  philo- 
sophisch-historischen Glasse  dieser  Akademie  zu  genehmigen. 

Ferner  geruhten  Seine  Majestät  die  nachfolgenden,  von 
ler  Akademie  vorgenommenen  Wahlen  von  correspondiren- 
en  Mitgliedern  im  bi-  und  Auslande  zu  bestätigen,  und  zwar 
I  der  philosophisch-historischen  Glasse :  die  Wahl  des  ordent- 
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9.  August  statt.    Am    10.   August  ging  die   ,Pola"  in 
querte  von  der  Insel  Gerigo  aus  das  Mittelmeer  gegen 
Hilil,  fuhr  an  der  afrikanischen  Küste  bis  Ben  Ghäzi  undlanj 
am  1 9.  September  wohlbehalten  wieder  in  Pola  an,  nachdei 
sie  einen  Weg  von  2616  Seemeilen  zurückgelegt  hatte.      fjC 

Nach  dem  vorläufigen  Berichte  von  Professor  Luksc 
wurden  dicht  unter  Land,  nur  etwa  10  Seemeilen  wes 
von  Sapienza,  3150  Meter  gelothet,  woraus  sich  die  gro 
Steilheit  dieses  Theiles  der    griechischen  Westküste  ergibt' 
Die  grösste  von  der  ,,Pola**  überhaupt  gelothete  Tiefe  war 
3700  Meter.  Die  Temperatur  aller  Schichten  des  centralem' 
Mittelmeeres,  mit  Ausnahme  der  tiefsten,  scheint  sich  höher ' 
zu  stellen,  als  im  westlichen  Mittelmeere;  desgleichen  steigt 
der  Salzgehalt  gegen  Osten  und  gegen  Süden. 

Durch  die  Errichtung  des  chemischen  Laboratoriums 
an  Bord  der  ,Pola"  war  es  Dr.  Natterer  möglich,  den 
für  die  Beurtheilung  der  Lebensbedingungen  der  Tiefe  sehr 
wichtigen  Nachweis  zu  führen,  dass  in  den  grössten  Tiefen, 
selbst  unter  3000  Meter,  das  Meerwasser  fast  eben  so  reich 
an  Sauerstoff  ist,  als  an  der  Oberfläche. 

Die  Zoologen  der  Expedition, Dr.  von  Marenzellerund 
Dr.  Grobben,   fanden,  dass  die  mit  feinem  Schlamme  be- 
deckten Tiefen  des  nördlichen  jonischen  Meeres  von  Gorfu  bis 
Gerigo  ärmer  anThieren  sind,  als  die  südlicheren  Strecken  von 
mehr  sandiger  und  steiniger  Beschaffenheit.  Hier  konnte  nach- 
gewiesen werden,  dass  die  Tiefseefauna  des  Westens  in  ein- 
zelnen  bezeichnenden   Formen    wie  Brysinga  tnediterranea, 
Polycheles  typMops,  Nemafocarcinus  gracilipeSy  über  den  22. 
Grad  hinausreicht. 

Für  den  Sommer  189 1  ist  die  Fortsetzung  dieser  Arbeiten 
in  der  Richtung  von  Kreta  in  Aussicht  genommen;  S.  M. 
Schiff    „Pola"    wurde  von  Ende  Juli  angefangen  zu    dieser 
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Q  Dank  für  seine  vieljährigen  und  ausgezcirhneten  DitMisle 
sgesprochen. 

Ich  entspreche  den  Absichten  der  ganzen  Akademie, 
dem  ich  an  dieser  Stelle  denselben  Empfindungen  des 
Qigsten  Dankes  nochmaligen  Ausdruck  gebe. 

Dem  §.  5  der  akademischen  Geschäftsordnung  ent- 
rechend, hat  vom  1.  Januar  1 89 1  an  der  Secretär  der  matlie- 
itisch-natur wissenschaftlichen  Classe  stellvertretend  die 
Schäfte  des  Generalsecretärs  öbernommen;  zur  einstweiii- 
n  Übernahme  der  Stelle  des  Secretärs  der  philosophisch- 
itorischen  Classe  hat  die  Akademie  in  ihrer  Sitzung  vom 
.  December  1890  das  \v.  M.  Professor  Dr.  Alft>ns  Huber 
rufen. 

Es  ist  mir  eine  Pflicht,  an  dieser  Stelle  noch  eines 
innes  zu  gedenken,  welcher,  obwohl  den  gelehrten  Kreisen 
^ht  angehörend,  durch  langjährige  und  treue  Dienstleistung 
h  um  die  kaiserliche  Akademie  verdient  gemacht  hat.  Herr 
lann  Spitz  ka,  L  k.  Regierungsrath  und  Ritter  des  Franz- 
sefordens,  hat  seit  dem  1.  Juh  1847,  d.i.  seil  dem  He- 
mde der  kaiserUchen  Akademie,  als  Buchhalter.  Cassier, 
äter  auch  als  Magazinsverwalter  in  gewissenhaftester  Weise 
rch  mehr  als  43  Jahre  bis  zu  seinem  am  G.  September 
i90  erfolgten  Ableben  der  Akademie  ^^cdient  und  sich  den 
Lspruch  auf  ein  freundUches  Andenken  erworben.  Seine 
eile  wurde  dem  Rechnungs- Assistenten  der  k.  k.  Finanz- 
ndesdirection   Herrn   Victor  Streicher  verliehen. 

Für  die  vacante  Stelle  des  zweiten  Kanzellisten  wurde 
m  1.  Mai  1891  der  seit  längerer  Zeit  an  der  Akademie 
schäfligte  Diumist  Herr  Josef  Fritz  bestellt. 

Während  die  beiden  Glassen  der  Akademie  in  gelrennten 
chtungen  ihre  Arbeiten  verfolgten,  hat  an  der  Grenze  beider 
le  Reihe   von   gemeinschatllichen  Untersuchungen   innner 
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Es  wurden  seit  der  letzten  feierlichen  Sitzung  folge 

Subventionen  aus  den  Mitteln  dieser  Glasse  bewilligt: 

Herrn  Dr.  R.v.  Lenden  feld,  Privatdocentan  der  k.k. 
Universität  zu  Innsbruck,  zur  Fortführung  und 
Vollendung  seiner  Monographie  der  adriatischen 
Spongien    .         .     30i 

Dem  wirklichen  Mitgliede  Herrn  Professor  C.  Toldt 
als  Vertreter  der  österreichischen  Anatomen  in 
der  ,  anatomischen  Gommission"  zur  Durch- 
führung der  Aufgaben  der  anatomischen  Nomen - 
clatur-Commission 30( 

Herrn  Dr.  Theodor  Pintner,  Assistenten  am  zoolo- 
gisch -  vergleichend  -  anatomischen  Institute  der 
k.  k.  Universität  in  Wien,  zur  Vornahme  von 
morphologischen  Untersuchungen  der  Gestoden- 
Familie  Tetrarhinchus  in  den  italienischen 
Häfen 30( 

Herrn  Professor  Dr.  Anton  F ritsch  an  der  k.  k. 
böhmischen  Universität  in  Prag,  zur  Heraus- 
gabe des  I.  Heftes  zum  III.  Bande  seines  Wer- 
kes: ,  Fauna  der  Gaskohle  und  der  Kalksteine 
der  Permformation  Böhmens" 30( 

Herrn  Dr.  Gustav  Jaumann,  Privatdocenten  an  der 
k.  k.  deutschen  Universität  in  Prag,  zum  Zwecke 
der  Gonstruction  eines  Elektrometers      ...     20< 

Herrn  a.  o.  Professor  Friedrich  Reinitzer  an  der 
k.  k.  deutschen  technischen  Hochschule  in 
Prag,  zur  Fortsetzung  seiner  Studien  über  das 
Gholesterin 10' 

Dem  wirklichen  Mitgliede  Herrn  Hofrath  Professor 
G.  Claus,  beziehungsweise  dem  Verlags-Buch- 
händler Alfred  Holder  in  Wien  zur  Heraus- 
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Die  im  Jahre  1889  von  Herrn  Szombathy  begonnene 
^nuDg  des  Riesen-Tumulus  bei  Videm  an  der  Sa?e  wurde 
vollendet.  Der  HOgel  war  aus  dem  Erdmateriale  einer  neoli- 
IhischeD  Ansiedlung  errichtet  und  an  seiner  südlichen  und 
afidöstlichen  Peripherie  mit  nahezu  fünfzig  Gräbern  aus  der 
Kdlstätter  Periode  besetzt.  Es  wurde  hier  neuerlich  eine  zieni- 
üehe  Menge  von  typischem  Bronzeschmuck  und  von  Eisen- 
ivaffen  angetroffen.  Die  Mitte  enthielt  nur  ein  in  die  blosse 
Erde  gelagertes,  vollständig  zersetztes  menschliches  Skelett, 
an  welchem  nichts  als  Reste  von  knöchernen  und  eisernen 
Zicrplättchen  gefunden  wurden. 

Die  Ausgrabungen  in  der  Vypustek  -  Höhle  in  Mähren 
wurde  wie  im  Vorjahre  unter  gütiger  Unterstützung  unseres 
Ehrenmitgliedes,  Sr.  Durchlaucht  des  regierenden  Fürsten 
Johann  von  und  zu  Liechtenstein,  fortgeführt. 

Die  mathematisch  •  naturwissenschaftliche 
C  lasse  hat  die  Freude,  mittheilen  zu  können,  dass,  Dank  dem 
ausserordentlichen  Entgegenkommen ,  welches  sie  bei  Seiner 
Excellenz  dem  Herrn  Admiral  Freiherrn  von  Sterneck  und  bei 
den  Officieren  der  k.  u.  k.  Kriegsmarine  gefunden  hat.  die 
erste  Campagne  Seiner  Majestät  Schiffes  „Pola*  zur  Unter- 
suchmig  der  Tiefen  des  östlichen  Mittelmeeres  in  erfolgreicher 
Weise  zu  Ende  geführt  worden  ist. 

Nachdem  die  wissenschaftliche  Ausrüstung  Seiner 
Majestät  Schiffes  »Pola*  vollendet  und  dasselbe  in  den  ersten 
Tagen  des  Monats  August  unter  dem  Gommando  des  Herrn 
k.  u.  k.  Corvetten-Capitäns,  nunmehr  Fregatten-Gapitäiis  W. 
Mörth  in  Dienst  gestellt  war,  trafen  zur  Probefahrt  neben 
mehreren  Mitgliedern  der  akademischen  Tiefsee- Gommission 
luch  der  durchlauchtigste  Fürst  Albert  1.  von  Monaco  und 
ier  Präsident  der  französischen  zoologischen  Gesellschaft 
Baron  de  Guerne  in  Pola  ein.    Diese  Probefahrt  fand  am 
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Stationen         I.  II.  III.  Regen-  _ 

boniiM 

Ordnung  Ordnung  Ordnung  Stationen 

Übertrag      9  86  88  15  198 

Tirol  und  Vorarlberg .      1  21  13  —  35 

Steiermark 1  13  12  24  50 

Kärnten 2  10  30  —  42 

Krain -  4  9  —  13 

Küstenland,  Dalmatien     3  12  9  14  38 

Occupationsgebiet .  .  .     —  9  15  —  24 

Ausland —  6  —  —  6 

Summe  1890..    16  161  176  53  406 


Dazu  kommen  noch  12  Stationen  des  naturwissen- 
schaftlichen Vereines  für  Mähren,  40  Stationen  der  physio- 
graphischen  Gommission  in  Krakau  und  des  galizischen 
Tatra- Vereines  und  10  Regenmessstationen  des  Bauamtes 
der  Stadt  W^ien,  deren  Beobachtungsergebnisse  in  den  Jahr- 
büchern der  k.  k.  Gentral-Anstalt  für  Meteorologie  und  Erd- 
magnetismus veröffentUcht  werden. 

Im  Sommer  1890  hat  der  Adjunct  der  k.  k.  Gentral- 
Anstalt  Dr.  Max  Margules  die  meteorologischen  Stationen 
in  Salzburg  und  Oberkärnten  einer  Inspection  unterzogen, 
namentlich  die  Hochstationen  dieser  Länder,  sowie  auch  jene 
von  Niederösterreich  (Semmering,  Schneeberg,  Raxalpe). 

Von  den  im  Laufe  des  Berichtsjahres  neu  eingerichteten 
Stationen  mag  jene  in  Üsküb  erwähnt  werden,  desgleichen 
sind  nach  Salonich  Instrumente  abgegangen.  Die  meteoro- 
logische Station  in  Gettinje  hat  ein  Quecksilberbarometer 
erhalten. 

Die  meteorologische  Station  I.  Ordnung  auf  dem  Gipfel 
des   SonnbUck,    gegenwärtig   die   höchste  Gipfelstation    der 
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Erde,  hat  das  ganze  Jahr  hindurch  voUständi^r   l)cfriodig<*nd 
functionirt   und  vollendet  im  Septomher  dieses  Jahres  schon 
ein  volles  Lustinim  ununterbrochener  Thäti^'keit.    Es  ist  das 
erste  Mal,  dass  von  einem  beiläußg  300  Meter  ober  der  per- 
manenten Schneegrenze  gelegenen  Punkte  eine  mehrjährige 
Reihe  vollständiger  meteorologischer  Aufzeichnungen  vorliegt. 
Der  telegraphische  Witterungsdienst,  sowie  liie  Wetter- 
prognosen für  Zwecke  der  Landwirtschaft  wurden  in  gleicher 
Weise  wie   im  Vorjahre  fortgeführt.    Die  Bemühungen,  von 
einem  für  den  internationalen   täglichen  Wetterbericht    so 
vdchtigen  Punkte  wie   Athen    ein   gebührenfreies  täghches 
Witterungstelegramm  zu  erhalten,  sind  auch  in  diesem  Jalire 
trotz  des  dankenswerthen  Entgegenkommens   des  Directors 
der  dortigen  Sternwarte,  vergeblich  gebheben. 

Von  den  Bearbeitungen  des  Beobachtungsniateriales 
gelangten  zur  Publication: 

Tägliche  meteorologische  Beobachtungen  an  18  Sta- 
tionen in  Österreich  und  3  Stationen  im  Auslande  im  Jahre 
1889. 

Jahrbücher  der  k.  k.  Central-Anstalt  für  Meteorologie 
und  Erdmagnetismus.  Neue  Folge  XXVI.  Bd.  (der  ganzen 
Reihe  XXXIV.  Bd.),  Jahrgang  1889. 

Ausserdem  in  den  Denkschriften  und  Sitzungsberichten 
der  kaiserlichen  Akademie: 

Hann:  Die  Veränderlichkeit  der  Tagestemperatur  in 
Österreich.  Denkschriften.  Bd.  LVIII,  December  1890. 

Pernter:  Die  Windverhältnisse  auf  dem  Sonnblick  und 
einigen  anderen  Gipfelstationen.  Ebenda.  December  1890. 

Mazelle:  Der  tägliche  Gang  der  Häufigkeit  und  Stärke 
der  einzelnen  Windrichtungen  in  Triest.  Sitzungsberichte. 
März  1891. 
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Hann:  Studien  über  die  Luftdruck- und  Tcmperatiu«- 
Verhältnisse  auf  dem  Sonnblickgipfel  mit  Bemerkungen  über 
deren  Bedeutung  für  die  Theorie  der  Gyclonen  und  Anti- 
cyclonen.  Sitzungsberichte.  April  1891. 


Inmitten  dieses  stetigen  Fortganges  der  Arbeiten  ist  die 
Classe  von  schweren  Verlusten  getroffen  worden. 

Ludwig  von  Barth  zu  Barthenau  ist  nicht  mehr  unter 
uns.  Unauslöschlich  bleibt  jedem^  der  mit  ihm  verkehrt  hat, 
die  Erinnerung  an  den  Mann,  welcher  mit  dem  riesenhaften 
Körper  die  liebenswürdigste  Einfachheit  des  Gemüthes  und 
mit  dem  in  seinem  engeren  Vaterlande  Tirol  fast  sagenhaft 
gewordenen  Ubermass  an  physischer  Kraft  die  zarte  Geschick- 
lichkeit des  Experimentators  verband.  Und  diese  zweifache 
Natur  fand  Ausdruck  in  seiner  glühenden  Liebe  zu  den  Tiroler 
Bergen  und  in  seiner  Hingebung  für  die  schwierigsten  Fragen 
der  organischen  Chemie.  Sie  machte  es  selbstverständlich,  dass 
er,  so  oft  der  Feind  an  der  Grenze  erschien,  mit  der  Waffe 
in  der  Hand  in 's  Feld  zog  und  ebenso  verständlich  wird  hie- 
durch  die  ausserordentliche  und  unwillkührlich  geübte  Macht, 
mit  welcher  Barth  jeden  fesselte,  in  dem  er  geraden  Sinn  und 
eine  rechtschaffene  Denkungs weise  voraussetzte.  Er  reichte 
seine  mächtige  Hand  nicht  oft,  aber  immer  nur  ganz,  und  in 
ihrem  freundschaftlichen  Drucke  verspürte  man  die  Berührung 
eines  Mannes,  welcher,  jeder  guten  Empfindung  fähig,  mit 
offener  Seele  das  vollste  Vertrauen  zugleich  gab  und  forderte. 

Als  er  am  17.  Jänner  1839  geboren  wurde,  war  sein 
Vater  Kreisamtssecretär  in  Roveredo;  die  Laufbahn  des  Be- 
amten führte  die  Familie  nach  Schwatz,  Imst,  Bregenz  und  im 
Jahre  1877  starb  der  Vater  in  hoher  Achtung  in  Innsbruck.  Der 
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Hann:  Studien  über  die  Luftdruck- und  Temperatiu«.] 
Verhältnisse  auf  dem  Sonnblickgipfel  mit  Bemerkungen  über] 
deren  Bedeutung  für  die  Theorie  der  Gyclonen  und  Anti- 
cyclonen.  Sitzungsberichte.  April  1891. 


Inmitten  dieses  stetigen  Fortganges  der  Arbeiten  ist  die 
Classe  von  schweren  Verlusten  getroffen  worden. 

Ludwig  von  Barth  zu  Barthenau  ist  nicht  mehr  unter 
uns.  Unauslöschlich  bleibt  jedem,  der  mit  ihm  verkehrt  hat, 
die  Erinnerung  an  den  Mann,  welcher  mit  dem  riesenhaften 
Körper  die  liebenswürdigste  Einfachheit  des  Gemüthes  und 
mit  dem  in  seinem  engeren  Vaterlande  Tirol  fast  sagenhaft 
gewordenen  Ubermass  an  physischer  Kraft  die  zarte  Geschick- 
lichkeit des  Experimentators  verband.  Und  diese  zweifache 
Natur  fand  Ausdruck  in  seiner  glühenden  Liebe  zu  den  Tiroler 
Bergen  und  in  seiner  Hingebung  für  die  schvnerigsten  Frageo 
der  organischen  Chemie.  Sie  machte  es  selbstverständlich,  dass 
er,  so  oft  der  Feind  an  der  Grenze  erschien,  mit  der  Waffe 
in  der  Hand  in's  Feld  zog  und  ebenso  verständlich  wird  hie- 
durch  die  ausserordentliche  uiid  unwillkührlich  geübte  Macht, 
mit  welcher  Barth  jeden  fesselte,  in  dem  er  geraden  Sinn  und 
eine  rechtschaffene  Denkungsweise  voraussetzte.    Er  reichte 
seine  mächtige  Hand  nicht  oft,  aber  immer  nur  ganz,  und  in 
ihrem  freundschaftlichen  Drucke  verspürte  man  die  Berührung 
eines  Mannes,  welcher,  jeder  guten  Empfindung  fähig,  mit 
offener  Seele  das  vollste  Vertrauen  zugleich  gab  und  forderte. 

Als  er  am  17.  Jänner  1839  geboren  wurde,  war  sein 
Vater  Kreisamlssecretär  in  Roveredo;  die  Laufbahn  des  Be- 
amten führte  die  Familie  nach  Schwatz,  Imst,  Bregenz  und  im 
Jahre  1877  starb  der  Vater  in  hoher  Achtung  in  Innsbruck.  Der 
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Ige  Barth  hatte  1855  das  Gymnasium  absolvirt.  war  1859 
it  20  Jahren  das  erste  Mal  als  Obcrjägor  dor  akadomischcn 
3mpagnie  vor  den  Feind  gerückt,  hatte  1859  bei  Liebig  in 
önchen  seine  chemischen  Studien  veryoUständigt  und  1 800 
IS  Doctorat  erworben.  Am  21.  März  1861  übersandte  sein 
ehrer,  unser  verewigter  College  Hlasiwetz,  der  Akademie 
e  erste  Abhandlung  des  damals  erst  22jährigen  Barth: 
Über  die  Einwirkung  des  Chlors  auf  den  Amylalkohol*. 
I  den  Jahren  1863  und  1864  verwendete  Barth  die  Zeit  der 
rholung,  um  als  kühner  Bergsteiger  mit  seinem  Freunde 
faundler  die  Stubei-Gruppe  zu  durchstreifen;  im  Jahre  1865 
scliien  mit  Unterstützung  der  Akademie  die  Monographie 
eses  Gebirgstheiles  von  Barth  und  Pfaundler.  Im  Jahre 
866  rief  ihn  aus  seinen  wissenschaftlichen  Arbeiten  zum 
Veiten  Male  der&ieg  an  die  Grenzen  Tirols  ab,  und  es  fehlt 
nerhalb  der  wirklichen  Mitglieder  der  Akademie  nicht  an 
ännem,  welche,  damals  Barth'sCollegen  an  der  Universität 
id  Genossen  im  Feldzuge,  erzählen  können  von  dem  heissen 
arsche  von  Condino  auf  den  steilen  Monte  Macao  und  wie 
irth,  als  die  Erschöpfung  der  Mannschaft  überhand  zu 
!hmen  drohte,  noch  ein  halb  Dutzend  der  schweren  Stutzen 
f  seine  breiten  Schultern  lud,  um  die  ermatteten  Kameraden 
rwärts  zu  bringen.  Mit  dem  goldenen  Verdienstkreuze  mit 
T  Krone,  der  Kriegsmedaille  und  der  Landesvertheidigungs- 
edaille  geziert,  kehrte  Barth  in  das  Laboratorium  zurück. 
ie  Arbeiten,  welchen  er  sich  an  Hlasiwetz  Seite  hingab, 
Strafen  zunächst  die  Zusammensetzung  der  Kohlenwassor- 
off-Verbindungen  der  aromatischen  Reihe,  an  welche  sich 
it  Kekul^'s  grundlegenden  Forschungen  ein  so  grosses 
eoretisches  Interesse  knüpfte.  Diese  Arbeiten  führten  zur 
itdeckung  des  Resorcin's,  eines  Stoffes,  welclier  auch  in 
r    Farbentechnik   Bedeutung   gewonnen   hat    und    dessen 
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Ökonomische  Darstellung  aus  Benzol  Barth  in  späteren  Jahren 
gezeigt  hat.  *) 

Als  im  Jahre  1867  sein  Meister  Hlasiwetz  nach  Wien 
berufen  war,  wurde  Barth,  28  Jahre  alt,  Professor  der  Chemie 
in  Innsbruck.  Im  Jahre  1869  verehelichte  er  sich  mit  Fräulein 
Marie  Kammerlander  und  lebte  mit  dieser  in  glücklicher  aber 
kinderloser  Ehe.  Bis  zum  Jahre  1876  setzte  Barth  unermüdet 
seine   Forschungen    in    gleicher   Richtung  fort;    in    diesem 
Jahre  wurde    er  nach  Wien  berufen;    zugleich  starb  Barth's 
Frau  und   von   tiefem  Schmerze   gebeugt,    zog  er,   ein  ver- 
einsamter Mann,  an  die  Wiener  Universität.  Im  selben  Jahre 
1876  wählte  ihn  die  kaiserliche  Akademie  zu   ihrem  corre- 
spondirenden,    im   Jahre    1879    zum    wirklichen   Mitgliede. 
Talentvolle  Schüler  wuchsen  an  seiner  Seite  heran  und  kaum 
in   die   Akademie    eingetreten,    veranlasste    er  mit    seinem 
CoUegen  Professor  Lieben  die  Gründung  unserer    „Chemi- 
schen Monatshefte",  deren   12.  Band  jetzt  im  Drucke  steht 
und    welche    zu    einer    angesehenen    Fachschrift    empor- 
gewachsen sind. 

Immer  zog  es  ihn  wieder  nach  Tirol,  wo  noch  seine  alte 
Mutter  lebte;  bei  Mazzon,  an  der  sonnigen  Lehne  des  Etsch- 
thales,  unweit  von  Neumarkt,  kaufte  er  1882  ein  Landgut, 
pflanzte  Wein,  freute  sich  dort  gastfrei  der  Besuche  seiner 
Freunde  und  begann  er  die  Träume  eines  glücklichen  und 
ruhigen   Alters  zu  träumen.     Sie   sind    nicht    in    Erfüllung 
gegangen.    Die   Berufung  in   den  Obersten  Sanitätsrath,  die 
Bearbeitung  eines  guten  Theiles  der  Präparate  für  die  öster- 
reichische Pharrnacopöe   füllten   die   nächsten  Jahre.    Dann 
zeigten  sich  die  ersten  Spuren  eines  herannahenden  Staar- 

*)  Prof.  Ad.  Liebe  n's  Rede  zum  Gedaclitniss  an  L.  Barth  von  Baiihenau, 
gehalten  im  Namen  der  philos.  FacuHät  am  25.  April  1891  an  der  k.  k.  Cniver- 
sität  in  Wien. 


Bericht  des  Genertü'Seeretär-Sleiltetiretfrf.  IhT» 

leidens;  zugleich  hemmte  Athemnoth  m(*hr  und  mehr  die 
alte  Arbeitslust  und  am  3.  August  1 890  erlag  er  einer  Herz- 
krankheit. Viele  seiner  Collegen  meinten  ein(.*n  Hruder  wr- 
loren  zu  haben. 


Unser  wirkliches  Mitglied  Dr.  Ludwig  Boltzniaiin  ist 
einem  Rufe  der  k.  baierischen  Regierung  an  die  Universität 
Mönchen  gefolgt,  und  somit  in  die  Stellung  eines  auswärtigen 
correspondirenden  Mitgliedes  Obergetreten. 


Aus  der  Reihe  der  correspondirenden  Mitglieder  iin 
Lilande  hat  uns  der  Tod  den  ausgezeichneten  Cheinik(M* 
Professor  Richard  Maly  in  Prag  entrissen. 

Maly  war  der  Sohn   des  Botanikers  Dr.  med.  Joseph 
Maly  in  Graz.  Er  wurde  am  28.  Juni  1839  geboren,  verfolgte 
anfangs  die  pharmaceutische  Laufbahn  und  wurde   1  s<;i  in 
Wien  zum  Dr.  med.  promovirl.    Die  Vereinigung:  chcmis^cher 
Studien   mit  seinen  medicinischen  Kenntnissen  öffnete  ihm 
auf  dem  Gebiete  der  physiologischen  Clhemie  ein  w«ites  Feld 
der  Forschung,  auf  welchem  er  sich  als  ein  sehr  {zlückliclitT 
Beobachter  und  fieissiger  Arbeiter  bewährt  und  die  Wissen- 
schaft  durch  eine  Reihe   wichtiger  neuer  Erfahrungen   be- 
reichert hat.   Nachdem  er  zuerst  durch  einige  Jahre  sieh  der 
Chemie  der  Harze  zugewendet  hatte,  trat  er  im  Jahre  18GS 
in  die  bezeichnete  Richtung  mit  der  werthvollen  Entdeekuniz 
ein,   dass   durch  nascirenden  Wasserstoff  Gallentarhstoff  in 
den  Farbstoff  des  Harns,  d.  i.  Biliruhin  in  Urohilin  verwandelt 
wird.   Im  selben  Jahre  veröffentlichte  er  seine   „Grundzügi^ 
der  modernen  Chemie*;    18G9  wurde  er  zum  Professor  der 
physiologischen   Chemie    in   Innsbruck    ernannt    und    1870 
begründete   er  die  ,  Jahresberichte  über  die  Fortschritte  der 
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Thierchemie",  welche  bis  heule  in  einer  ununterbrochenen 
Reihe  von  Jahresbänden  erschienen  sind.  Im  selben  Jahre 
verehelichte  er  sich  mit  Fräulein  Stephanie  Knapp.  Seit  1873 
wendeten  sich  seine  Untersuchungen  hauptsächlich  dem 
Chemismus  der  Verdauungserscheinungen  zu  und  wenige 
Jahre  später  folgte  seine  inhaltsreiche  Schrift  über  die 
»Chemie  der  Verdauungssäfte "  (in  Hermann's  Handbuch  der 
Physiologie,  Leipzig  1881).  Im  Jahre  1881  zum  correspon- 
direnden  Mitgliede  der  k.  Akademie  gewählt,  veröffentlichte 
er  1882  seine  Arbeiten  über  Dotterpigmente  und  1885  seine 
^Untersuchungen  über  die  Oxydation  des  Ei  weisses  mittelst 
Kaliumpermanganat". 

Brücke  hatte  in  Übereinstimmung  mit  älteren  Beob- 
achtern gezeigt,  dass  aus  dem  Hühnereiweiss  durch  Kalium- 
permanganat eine  Stickstoff-  und  schwefelhaltige  unkryslalli- 
sirbare  Säure  erhalten  werde,  welche  vom  Eiweiss  verschieden 
ist.  Diese  ,Brücke*sche  Säure  **  war  es,  die  Maly  genauer 
Prüfung  unterzog;  er  fand,  dass  sie  ein  völlig  einheitlicher 
Körper  sei,  die  er  Oxyprotsulfonsäure  nannte.  Hiebei  stellte 
sich  Maly  die  Aufgabe,  den  systematischen  Abbau  des  Eiweiss- 
Moleküles  durch  successive  Oxydation  durchzuführen,  und  er 
erweiterte  hiebei  so  sehr  die  Kennlniss  von  der  Constitution 
der  Eiweisskörper,  dass  ihm  die  Akademie  in  ihrer  feierlichen 
Sitzung  vom  21.  Mai  1885  einen  Preis  von  1000  fl.  zuer- 
kannte, welcher  im  Jahre  1883  für  die  Förderung  der  Kennt- 
nisse von  den  Eiweisskörpern  ausgeschrieben  worden  war. 

Im  Jahre  1886  wurde  Maly  als  Professor  der  allgemeinen 
Chemie  nach  Prag  berufen.  Seine  Untersuchungen  dehnten 
sich  zu  dieser  Zeit  auf  den  Leim  aus,  und  er  gelangte  zu  der 
Meinung,  dass  Leim  zu  den  Eiweisskörpern.  gehört  und  sich 
ungefähr  wie  ein  schwach  oxydirtes  Eiweiss  verhält.  So  reihte 
sich  eine  fruchtbare  und  wichtige  Arbeit  an  die  andere,  bis 
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am  23.  März  1891  der  Tod  aller  Arbeit  ein  unerwartetes 
und  schmerzliches  Ende  bereitete. 

Diese  flüchtige  Aufzählung  einer  Reihe  der  Leistungen 
des  Verstorbenen  zeigt,  wie  viel  die  Wissenschaft  und  die 
Akademie  durch  diesen  Todesfall  verloren  haben. 

Vor  wenigen  Wochen  erst,  am  10.  1.  M.«  ist  unser 
auswärtiges  correspondirendes  Mitglied,  Professor  Karl  ▼. 
Nägeli,  74  Jahre  alt,  reich  an  Ehren,  aus  dem  Leben 
geschieden.  Wenn  dereinst  die  Geschichte  der  grossen  Wand- 
lung wird  geschrieben  werden,  welche  die  Grundlagen  der 
Biologe  in  der  zweiten  Hälfte  des  neunzehnten  Jahrhunderts 
erfahren  haben,  wird  unter  den  kühnsten  und  selbständigsten 
Denkern  sein  Name  aufgezählt  werden. 

Die  Grundlage  seiner  grossen  Auffassungen  war  die 
Erforschung  der  Lebens-  und  Entwicklungserscheinungen  der 
Pflanze.  Auf  diesem  Gebiete  war  er  unter  den  Meistern  einer 
der  Allerersten.  Nägeli  entdeckte  die  Spermatozoiden  der 
Farne,  die  Scheitelzelle,  die  Wachsthumsweise  des  Stärke- 
komes,  die  Granulöse  der  Stärke;  er  stellte  den  ßegrilT  des 
organischen  Moleküls^  der  Micelle,  fest;  er  erkannte,  zum 
Theile  fussend  auf  den  Entdeckungen  Ungers,  die  Wichti<r- 
keit  der  Zelltheilung  bei  der  Gewebsbildung.  Es  gibt  keinen 
Zweig  der  Botanik,  die  Systematik  nicht  ausgenommen,  den 
er  nicht  durch  grundlegende  Untersuchungen  gefördert,  oder 
zum  mindesten  durch  wichtige  Beobachtungen  bereichert 
hätte.  Mit  Roh.  Brown,  Schieiden  und  Hofmeister  ist 
er  als  Begründer  der  modernen  Morphologie  der  Pflanzen, 
mit  Mo  hl  und  Unger  als  der  Begründer  der  modernen 
Pflanzenanatomie  zu  betrachten. 

Im  Jahre  1877,  als  er  60  Jahre  alt  war,  und  die  volle 
Höhe  wissenschaftlichen  Ansehens  erreicht  hatte,  sprach  er 
in  München   vor  der  Versammlung  deutscher  Naturforscher 
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und  Ärzte  „Über  die  Schranken  der  naturwissenschaftlichen 
Erkenntniss".    Dubois  -  Reymond   hatte   durch    das    ve^ 
zichtende  oder,   wie  Nägeli  sagte,   durch  das  niederschmet- 
ternde Wort  „Ignorabiraus"  den  grossen  Botaniker  zu  dieser 
Rede  angeregt.  Der  menschliche  Beobachter,   sagte  Nägeli, 
ist  beschränkt;  seine  Sinne  sind  nur  für  das  Bedürfniss  des 
Körpers  entwickelt.  Die  Natur  aber  ist  endlos,  und  würden  wir 
auf  dem  entferntesten  der  Fixsterne  stehen,  welchen  heute  das 
Femrohr  uns  enthüllt,  wir  würden  wieder  den  Sternenhimmel 
rings  um  uns  sehen  und  uns  wieder  in  der  Mitte  desselben 
dünken.   Zu  erkennen  sind  wir  nur  so  weit  im  Stande,  so 
weit  wir  vermögen,  lückenlos  zu  messen.  Darum  können  wir 
nur  das  Endliche,  aber  können  wir  auch  alles  Endliche 
erkennen.  Und  in  diesem  Sinne  antwortete  Nägeli  mit  einem 
ermuthigenden,    zuversichtlichen:    „Wir   wissen    und    wir 
werden  wissen".  Seine  gereiften  Ansichten  über  die  Erschei- 
nungen des  Lebens  haben  besonderen  Ausdruck  gefunden  in 
dem  1884  erschienenen  Werke :  „Mechanisch-physiologische 
Theorie    der    Abstammungslehre".    Mit    Charles    Darwin 
stimmte  er  insoferne  überein,   als  er  die  Gemeinsamkeit  der 
Abstammung   anerkannte,  die  Abgrenzung   der  Sippen  dem 
Verluste  der  Zwischenglieder  zuschrieb  und  auch  der  Anpas- 
sung an  äussere  Lebensverhältnisse  einen  wesentlichen  Ein- 
fiuss  zugestand.  In  Nägeli  trat  aber  die  Überzeugung  von  der 
Einheit  aller  Naturerscheinungen  noch  weit  schärfer  hervor 
als  bei  Darwin  und  seinen  Anhängern.  Vor  Allem  betonte  er, 
dass  überhaupt  die  vorausgesetzte  Kluft  zwischen  der  organi- 
schen und  der  anorganischen  Welt  nicht  vorhanden  sei;  die 
Urzeugung  niedriger  Organismen  habe  jederzeit  stattgefun- 
den und   finde   heute   noch    statt.    Auf   der  anderen  Seite 
läugnete    Nägeli,     dass    Zuchtwahl    in   Darwin's    Sinne  zu 
fortschreitender  Vervollkommnung  führe,  und  folgerte,  ins- 
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'Sondere  aus  den  Erscheinungen  der  Vererbun^r  und  des 
ackschlages,  dass  durch  alle  Zweige  der  Lebensfonnen  ein 
lioplasma  durchziehe,  welches  von  den  Elteni  übergeht 
jf  das  Kind,  und  welchem  er  einen  autonomen  Vervoll- 
ommnuDgstrieb  beimisst  Es  darf  hinzugefügt  werden,  dass 
u  jener  Hypothese,  welche  Darwin  .Pangenesis*  genannt 
hat,  wenigstens  das  BedOrfniss  nach  einem  ähnlichen 
^erbindungsfaden,  wenn  auch  in  anderer  (lestalt,  Ausdruck 
gefunden  hat. 

So  hat  Nägeli  vermocht,  das  aus  den  Tiefen  des  Mikro- 
skopes  herauftauchende  Auge  zu  erheben  zu  den  höclisten 
Räthseln  des  Daseins.  Vor  uns  steht  die  Frage  heule  noch 
offen,  ob  wir  in  der  That  berechtigt  seien,  ein  selbstthillig 
sich  vervollkommnendes  Idioplasma  als  allem  Lebenden 
gemeinsam  physisch  inhärirend  anzuerkennen.  Indem  wir 
aber  bei  diesen  dem  Dahingeschiedenen  gewidmeten  Worl<>n 
ier  Erinnerung,  seine  leitenden  Gedanken  darzulegen  bemüht 
sind,  mag  uns  der  Eindruck  überkommen,  wie  doch  dioso 
bedanken  selbst,  einem  immateriellen  Idioplasma  beinahe 
vergleichbar,  neue  Gedanken  zeugend,  hinübertreten  in  die 
Lommende  Generation  von  Forschern.  In  welllichen  Stn-it- 
ragen  ist  von  jeher  der  Appell  ergangen  an  die  Altesien 
les  Volkes.  Die  unbegrenzte  Aufgabe  des  Naturforscln^rs 
ührt  zu  dem  entgegengesetzten  Instanzenzuge,  und  was 
iie  ergrauten  Führer  von  heute  zu  lösen  nicht  vermochU'n, 
geht  über  an  die  heranwachsende  Nachfolge.  Die  gewissen- 
hafte Arbeitsmethode  des  Beobachters  Nägeli  zeigt  dieser 
Nachfolge  und  aller  nachstrebenden  Jugend  den  Weg  zur 
)eherrschenden  Überschau,  zugleich  den  Weg,  auf  welchem 
ler  edelste  Ehrgeiz  Befriedigung  finden  mag  und  das  reichste 
daass  reinen  und  dauernden  Ruhmes  zu  erringen  ist. 
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Der  99.  Band  der  Sitzungsberichte  enthält  132 
Handlungen,  welche  sich  auf  die  verschiedenen  Fächwi 
folgender  Weise  vertheilen: 

I.  Mineralogie,  Geologie  und  Paläontologie. 

Firtsch,  G.,  Rumpfit,  ein  neues  Mineral. 
Gerstendörfer,  J.,  Die  Mineralien  von  Mies  in  Böhmen. 
Jüssen,  E.,  Über  pliocäne  Korallen  von  der  Insel  Rhodoii 

(Mit  1  Tafel.) 
Tschermak,  G.,  w.  M.,    Die  Chloritgruppe,  I.  Theil.    (Mit 

5  Tafeln  und  22  Textfiguren.) 

n.  Botanik  und  Pflanzenphysiologie. 

Ettingshausen,  C.  Freih.  v.,  Über  fossile  Banksia- Arten 
und  ihre  Beziehung  zu  den  lebenden.  (Mit  2  Tafeln.) 

Haberlandt,  G.,  Zur  Kenntniss  der  Conjugation  bei  Spra- 
gyra.  (Mit  1  Tafel.) 

He  i n r  i  ch er,  E.,  Über  einen  eigenthümlichen  Fall  von  Umge- 
staltung einer  Oberhaut  und  dessen  biologische  Deutung. 
(Mit  1  Tafel  und  2  Textfiguren.) 

Seil  aar,  F.,  Die  Reservestoffbehälter  der  Knospen  von 
Fraxinus  excelsior,  (Mit  1  Tafel.)  t 

Weiss,  A.,    c.  M.,    Untersuchungen  über  die  Trichome  von 
Corokia  budleoides  Hort.  (Mit  1  Tafel  und  1  Textfigur.) 
—   Weitere  Untersuchungen  über  die  Zahlen-  und  Grössen- 
verhältnisse    der    Spaltöffnungen    mit    Einschluss    der 
eigentlichen  Spalte  derselben.  (Mit  2  Tafeln.) 

W  e  tt st  e i  n,  R.  v.,  Die  Omorika-Fichte,  Picea  Omorica  (Paoc). 
Eine  monographische  Studie.  (Mit  5  Tafeln,) 

Wiesner,  J.,  w.  M.,  Vorläufige  Mittheilung  über  die  Ele- 
mentargebilde der  Pflanzenzelle. 
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nL  Zoologie. 

obben,   C,   Die  Antennendrüse  von   Lucifer  Rcynaudii 

M.  Edw.  (Mit  4  Tafeln.) 
.ndlirsch,  A.,  Monographie  der  mit  Nysson  und  Bembex 

verwandten  Grabwespen.  V.  (Mit  1  Tafel.) 
de,  A.,  Beiträge  zur  Anatomie  und  Physiologie  des  Farb<*n- 

wechsels  der  Fische.  (Mit  1  Tafel.) 
.lepa,  A.,  Zur  Systematik  der  Gallmilben.  (Mit  7  Tafeln.) 


lY.  Mathematik  und  Astronomie. 

iler,  A.,  Über  die  zur  Ausführung  geometrischer  Gon- 
structionsaufgaben  zweiten  Grades  nothwendigen  Hilfs- 
mittel. (Mit  1  Tafel.) 

-  Zur  Theorie  der  Mascheroni'schen  Constructionen. 
(Mit  1  Tafel.) 

ermak,  P.,  Ein  Beitrag  zur  Gonstruction  der  Niveaulinien. 

(Mit  1  Tafel  und  3  Textfiguren.) 
ntscher,  V.  v.,   Über  die  Ellipse  vom  kleinsten  Umfange 

durch  drei  gegebene  Punkte, 
gen  bau  er,    L.,    c.  M.,   Über   einen   arithmetischen  Satz 

des  Herrn  Gharles  Her  mite. 

-  Zur  Theorie  der  Gongruenzen  mit  mehreren  Unbe- 
kannten. 

pperger,  J.  v.,  Integration  der  Gleichungen  für  die 
Störungen  der  Elemente  periodischer  Kometen  von  gerin- 
ger Neigung  (Biela*scher  Komet)  durch  die  Planeten 
Erde,  Venus  und  Mercur. 

•letschek,  J.,  Über  den  scheinbaien  Zusammenhang  der 
heliocentrischen  Perihellänge  mit  der  Perihelzeit  der 
Kometen. 
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Je2ek,  0.,  Über  die  Reihenumkehrung. 
Kobald,   E.,    Über    eine    allgemeine  Form    der  Zuslani 
gleichuiig. 

—  Über  Mac-Cullagh's  Differentialgleichungen  für  Li 
Schwingungen  in  zweiaxigen  Krystallen  und  deren  Vi 
allgemeineiiing. 

Kohn,  G.,  Über  eine  neue  Erzeugungsart  der  Flächen  dritti 
Ordnung. 

Mandl,  M.,  Über  eine  allgemeine  Linsengleichung. 
Mertens,   F.,    Die  Invarianten  dreier  quaternärer  quadrati- 
scher Formen. 

—  Über  einen  Satz  der  höheren  Algebra. 

Niessl,  G.  V.,  Bahnbestimmung  des  Meteors  vom  23.  Oc« 
tober  1889. 

—  Bahnbestimmung  des  grossen  Meteors  vom  17.  Jänner 
1890. 

Oppenheim,  S.,  Bahnbestimmung  des  Kometen  1846.  YIIL 

Schmid,  Th.,  Die  Berühr ungscurven  und  Hülltorsender 
windschiefen  Helikoide  und  ein  dabei  auftretendes  zwei- 
zweideutiges Nullsystem.  (Mit  1  Tafel.) 

Schwarz,  A.,  Zur  Theorie  der  reellen  linearen  Transforma- 
tionen und  der  Lobatschewsky'schen  Geometrie. 

Stolz,  0.,  Die  Maxima  und  Minima  der  Functionen  voa 
mehreren  Veränderlichen. 

Suchard a,  A.,  Zur  Theorie  einer  Gattung  windschiefer 
Flächen. 

Weiss,  W.,  Über  eine  algebraische  Theorie  der  Schaaren 
nicht  adjungirter  Berührungscurven,  welche  zu  einer 
algebraischen  Gurve  gehören. 

Weyr,  E.,  w.  M.,  Über  Raumcurven  sechster  Ordnung  vom 
Geschlechte  Eins.  (I.  Mittheilung.) 
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inkler,  A.,  w.  M.,  Ober  den  Multiplikator  dor  DifTiTontial- 
gleichungen  erster  Ordnung.  I.  Abhandlung:. 

—  II.  Abhandlung. 

irtinger,  W.,  Über  Functionen,  welrhe  K<-wissen  F'unr- 
tionalgleichungen  genügen. 

V.  Physik. 

dl  er,  G.,  Über  die  Vei-änderung  elektrostatischer  Kraft- 
wirkungen durch  eine  leitende  Wand. 

—  Über  eine  Consequenz  der  Poisson-Mesotti'schon 
Theorie. 

rhenius,  S.,  Über  das  elektrische  Leilungsvennögen  von 
Salzdämpfen  in  der  Bunsenflamme.  (Vorläufige  Mit- 
theilung.) 

Ister,  J.  und  H.  Geitel,  Beobachtungen,  betreflfeiul  die 
elektrische  Natur  der  atmosphärischen  Niederschläge. 
(Mit  3  Tafeln.) 

—  —  Elektrische  Beobachtungen  uul'  dem  Hohen  Sonn- 
blick. 

tner,  F.,   c.  M.,  Beobachtungen  über  atniospliürische  Elek- 

tricität  in  den  Tropen.  11.  (Mit  4  Textfiguren.) 
iner,K.,  Über  die  polarisirende  Wirkung  der  Lichtbeujrunjr. 

(I.  Mittheilung.)  (Mit  8  Textfiguren.) 
ichs,  K.,  Über  die  Entstehung  organischer  Cylindergebilde. 

(Mit  13  Textfiguren.) 
Lger,  G.,  Über  dieWärmeleitungsfäliigkeit  der  Salzlösungen. 

(Mit  1  Textfigur.) 

—  Zur  Theorie  der  Dampfspannung. 

—  Die  Geschwindigkeit  der  Flüssigkeitsmolekeln. 

—  Über  die  Abhängigkeit  des  specifischen  Volumens  ge- 
sättigter Dämpfe  von  dem  specifischen  Volumen  der 
zugehörigen  Flüssigkeiten  und  der  Temperatur. 

Almanach  1891.  13 
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Klemenöi^,  Ig.,  Über  die  Untersuchung  elektrischer  Schwin- 
gungen mit  Thermoelementen.  (Mit  3  Textfiguren.) 

—  Einige    Bemerkungen    über    Normalwiderstände.  (Mit 
1  Textfigur.) 

Lang,  V.  V.,  w.M.,  Beitrag  zur  mechanischen  Wärmetheorie. 
Lech  er,  E.,  Eine  Studie  über  elektrische  Resonanzerschei- 
nungen. (Mit  8  Textfiguren.) 

—  Über  die  Messung  der  Dielektricitätsconstante  mittelst 
Hertz 'scher  Schwingungen.  (Mit  2  Textfiguren.) 

Lippich,  F.,  c.  M.,   Zur  Theorie   der  Halbschattenpolari- 

meter.  (Mit  3  Textfiguren.) 
Liznar,  J.,   Eine  neue  magnetische  Aufnahme  Österreichs. 

(Vorläufiger  I.  Bericht.) 

—  (Vorläufiger  II.  Bericht.) 

L 0 Schmidt,  J.,  w.  M.,  Stereochemische  Studien  I. 

Margules,  M.,  Über  die  Schwingungen  periodisch  er- 
wärmter Luft. 

Mi  es  1er,  J.,  Quantitativ-photographische  Untersuchungen 
über  elektrische  Oscillationen.  (Mit  1  Tafel  und  4  Text- 
figuren.) 

Moser,  J.,  Elektrische  Schwingungen  in  luftverdünnten 
Räumen  ohne  Elektroden. 

—  Über  die  Leitungsfähigkeit  des  Vacuums. 

—  Vergleichende    Beobachtungen   von  Inductionscapacität 
und  Leitungsfähigkeit  evacuirter  Räume. 

Obermayer,  A.  v.,  c.  M.,  Über  eine  mit  der  fortführenden 
Entladung  der  Elektricität  verbundene  Dmckerschei- 
nung.  (Mit  1  Textfigur.) 

Stefan,  J.,  w.  M.,  Über  elektrische  Schwingungen  in  geraden 
Leitern. 

—  Über  die  Theorie  der  oscillatorischen  Entladung. 
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Wächter,  F.,  Zur  Theorie  der  eh^ktrischen  Gasentladungen. 
(Mit  1  Tafel.) 

Walter,  A.,  Der  freie  Fall  berechnet  aus  dem  Gravitations- 
gesetz. 

VI.  Chemie. 

Abel,  J.  J.,  Bestimmung  des  Moleculargcwichtes  der  Cholal- 
säure,  des  Cholesterins  und  des  Hydrobilinrubins  nach 
der  Raoul tischen  Methode. 

Bamberger,  M.,  Zur  Analyse  der  Harze  und  Balsame. 

Benedikt,  R.,  Über  Schmidts  Verfahren  zur  Umwandlung 
von  Ölsäure  in  feste  Fettsäuren. 
—   und  M.  Bamberger,   Über  eine  quantitative  Reaction 
des  Lignins.  (Mit  1  Textllgur.) 

Brauner,  B.,  Volumetrische  Bestimmung  des  Tellurs. 
I.  Theil. 

Gantor,  M.,  Zur  Chemie  des  Accumulators.  (Mit  2  Text- 
figuren.) 

Donath,  E.,  Über  eine  neue  allgemeine  Reaction  auf  Stick- 
stoff in  organischen  Substanzen. 

Freund,  A.,  Zur  Kenntniss  des  Vogelbeersaftes  und  der 
Bildung  der  Sorbose.  (I.  Mittheilung.) 

Frey  dl,  J.,  Über  den  Stickstofifabgang  bei  der  Analyse  von 
Guanidin-  und  Biguanidverbindungen  nach  der  Methode 
von  Will  und  Varrentrapp. 

Fuchs,  F.,  Das  Verhalten  der  Phenole  und  Oxysäuren  gegen 
die  Hydrosulfide  der  Alkalien.  (II.  Mittheilung.) 

Gressly,  0.  und  M.  v.  Nencki,  Zur  Frage  über  die  Con- 
stitution des  Carbonyl-ö-amidophenols. 

Hatten  säur,  G.,  Zur  chemischen  Zusammensetzung  von 
Molinia  caerulea  (Mönch)  vom  Königsberg  bei  Raibl. 

13* 
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Vn.  Anatomie,  Physiologie  und  theoretische  Medicin. 

Adamkiewicz,  A.,  Über  das  Wesen  des  vermeintlichen 
Hirndrucks  und  die  Principien  der  Behandlung  der 
sogenannten  Hirndrucksymptome.  (Mit  4  Tafeln.) 

Albarracin,  Th.,  Mikro-Photographien  einiger  für  die  Lehre 
von  den  Tonempfindungen  wichtiger  Organe  des  Ohres. 
(Mit  2  Tafeln.) 

Ebner,  V.  V.,  c.  M.,  Strittige  Fragen  über  den  Bau  des  Zahn- 
schmelzes. (Mit  2  Tafeln.) 

Holl,  M.,  Über  die  Reifung  der  Eizelle  des  Huhns.  (Mit  1 
Tafel.)  I 

Janoäik,  J.,  Bemerkungen  über  die  Entwicklung  des  Genital-  ' 
Systems.   (Mit  2  Tafeln.) 

Knoll,  Ph.,  Über  Wechselbeziehungen  zwischen  dem  grossen 
und  kleinen  Kreislauf.  (Mit  5  Tafeln.) 

—  Über  Incongruenz   in  der  Thätigkeit  der  beiden  Herz- 
hälften. (Mit  6  Tafeln.) 

Langer,  F.,  Beitrag  zur  normalen  Anatomie  des  mensch- 
lichen Auges.  (Mit  2  Tafeln.) 

Seh  äff  er,  J.,  Die  Färbung  der  menschlichen  Retina  mit 
Essigsäure-Haematoxylin.  (Mit  1  Tafel.) 

—  Über  das  Verhalten  fossiler  Zähne  im  polarisirten  Lichte. 

—  Über  Roux'sche  Ganäle  in  menschlichen  Zähnen.  (Mit 
1  Tafel.) 

Zoth,  0.,  Versuche  über  die  beugende  Structur  der  quer- 
gestreiften Muskelfasern.  (Mit  1  Tafel.) 


Der   57.  Band   der  Denkschriften   enthält  folgende 

Abhandlungen : 

Adamkiewicz,  A.,  Die  Arterien   des  verlängerten  Markes 
vom  Übergang  bis  zur  Brücke.  (Mit  3  Tafeln.) 
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Blanckenhorn,  M.,  Das  marine  Miocftn  in  Syrien.  (Mit  4 
Textfiguren.) 

£der,  J.  M.,  Über  das  sichtbare  und  ultraviolette  Euiissions- 
spectrum  schwach  leuchtender  verbrennender  Kohlen- 
wasserstoffe (Swan'sches  Spectrum)  und  der  Ozy- 
hydrogenflamme  (Wasserdampfspectrum.)  (Mit  1  Tafel 
und  8  Textfiguren.) 

Ettings  hausen,  C  Freih.  v.,  c.  M.,  Die  fossile  Flora  von 
Schoenegg  bei  Wies  in  Steiermark.  (Mit  4  Tafeln.) 

—  und  F.  KraSan,  Untersuchungen  über  Ontogenie  und 
Phylogenie  der  Pflanzen  auf  palaeontologischer  Grund- 
lage. (Mit  7  Tafeln.) 

Gegenbauer,  L.,  c.  M.,  Einige  Sätze  über  die  Functionen 
Clix). 

—  Zahlentheoretische  Sätze. 

—  Einige  Sätze  über  Determinanten  höheren  Ranges. 
Grab  er,  V.,  Vergleichende  Studien  am  Keimstreif  der  In- 

secten.  (Mit  12  Tafeln  und  39  Textfiguren.) 

Hann,  J.,  w.  M.,  Das  Luftdruck-Maximum  vom  November  1889 
in  Mittel-Europa  nebst  Bemerkungen  über  die  Barometer- 
maxima  im  Allgemeinen.  (Mit  2  Tafeln.) 

Krug,  A.,  Theorie  der  Derivationen. 

Nathorst,  A.  G.,  c.  M.,  Beiträge  zur  mesozoischen  Flora 
Ja4)ans.  (Mit  6  Tafeln.) 

Naumann,  E.,  und  c.  M.  M.  Neumayr,  Zur  Geologie  und 
Paläontologie  von  Japan.  (Mit  5  Tafeln  und  14  Text- 
figuren.) 

Oppenheim,  P.,  Die  Land-  und  Süsswasserschnecken  der 
Vioentiner  Eocäxibildungen.  (Mit  5  Tafeln.) 

Rodler,  A.  und  K.  A.  Weithofer,  Die  Wiederkäuer  der 
Fauna  von  Maragha.  (Mit  6  Tafeln.) 
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Rosiwal,  A,    Geologische   Untersuchungen    im     centralen 

Balkan.  III.  Petrographischer  Theil.  Zur  Kenntniss  der 

krystallinischen  Gesteine  des  centralen  Balkans.  (Mit  3 

Tafeln.) 
Singer,   J.,   und  £.   Münzer,  Beiträge  zur  Anatomie  des 

Gentralnervensystems,  insbesondere  des  Rückenmarkes. 

(Mit  3  Tafeln.) 
Toula,  F.,  Geologische  Untersuchungen  im  östlichen  Balkan. 

(Mit  7  Tafeln  und  41  Textfiguren.) 
Zlatarski,  G.,  Ein  geologischer  Bericht  über  die  Srednja- 

Gora  zwischen    den    Flüssen  Tapolnica  und  Strema. 

(Mit  1  Karte.)  1 

Für  den  58.  Band  der  Denkschriften  liegen  folgende 
Abhandlungen  vor: 

Brauer,  Fr.,  c.  M.,  und  J.  v.  Bergenstamm,  Die  Zweiflügler 
des  kaiserlichen  Museums  zu  Wien.  V.  Vorarbeiten  zu 
einer  Monographie  der  Muscaria  schtzometopa  (exclusive 
Anthomyidae.)  Pars.  II. 

Ettingshausen,  G.  Freih.  v.,  c.  M.,  Die  fossile  Flora  von 
Schönegg  bei  Wies  in  Steiermark.  II.  Theil.  (Mit 
2  Tafeln.) 

Höhnel,  L.  v.,  Beiträge  zur  geologischen  Kenntniss  des 
östlichen  Afrika.  I.  Theil.  Orographisch-hydrographische 
Skizze  des  Gebietes  der  Graf  Samuel  Teleki'schen  Expe- 
dition 1887/88.  (Mit  4  Tafeln.) 

Pernter,  J.  M.,  Die  Windverhältnisse  auf  dem  Sonnblick 
und  einigen  anderen  Gipfelstationen. 

Räthay,  E.,  Über  eine  merkwürdige,  durch  den  Blitz  an 
Vitis  vinifera  hervorgerufene  Erscheinung.  (Mit  2  Tafeln.) 

Rosiwal,  A.,  Beiträge  zur  geologischen  Kenntniss  des  öst- 
lichen Afrika.  II.  Theil.  Über  Gesteine  aus  dem  Gebiete 
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zwischen  Usambara  und  dem  Stephanie-See  nebst  einem 
Anhange:  Ober  Gesteine  aus  Schoa  und  Assab.  (Mit  4 
Tafeln.) 
)ula,  F.,  Beiträge  zur  geologischen  Kenntniss  des  öst- 
lichen Afrika.  III.  Theil.  Geologische  Cbersichtskarte 
des  Gebietes  zwischen  Usambara  und  dem  Rudolf-See. 
und  Begleitworte  zu  derselben.  (Mit  1  Karte.") 

Für  den  100.  Band  der  Sitzungsberichte  (Jahrgang 
>91)  liegen  folgende  Abhandlungen  vor: 

iler,  G.,  Über  den  magnetischen  Arbeits werth  von  Sub- 
stanzen veränderlicher  Magnetisirungszahl,  insbesondere 
von  Eisen. 

enedikt,  R.  und  M.  Bamberg  er,  Über  die  Einwirkung 
von  Jodwasserstoffsäure  auf  schwefelhaltige  Substanzen. 

idschof,  F.,  Bestimmung  der  Bahn  des  Kometen.  1890.  II. 

rauner,  B.,  Volumetrische  Bestimmui)g  des  Tollurs,  eine 
maassanalytische  Studie.  II.  Theil. 

tnich,  F.,  Über  die  Biguanide. 

-  Notizen  über  das  Guanidin. 

btingshausen,  Freih.  v.,  c.  M.,  Über  tertiäre  Fagus-Arten 
der  südlichen  Hemisphäre.  (Mit  2  Tafeln.) 

in  er,  F.,  c.  M.,  EHektrochemische  Untersuchun^'en.  (l.  Mit- 
theilung.) 

[gdor,  W.,  Experimentelle  und  histologische  Studien  über 
die  Erscheinung  der  Verwachsung  im  Pflanzenreiclie. 
(Mit  2  Tafeln.) 

>ullon,  H.  Freih.  v.,  Über  Gesteine  und  Minerale  von  der 
Insel  Rhodus. 

egenbauer,  L.,  c.  M.,  Zur  Theorie  der  hypergeome- 
trischen Reihe. 

-  Zur  Theorie  der  Näherungsbrüche. 
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Goldschnoidt)  G.  und  L.  Egger,  Über  die  Einwirkung 
von  Cyankalium  auf  Opiansäureaethylester. 

—  und  R.  J ah 0  da,  Über  die Reactionsproducte  von  Benzyl- 

amin  und  Glycolchlorhydrin. 

Hann,  J.,  w.  M.,  Studien  über  die  Luftdruck-  und  Tempe- 
ratur-Verhältnisse auf  dem  Sonnblickgipfel  nebst  Be- 
merkungen über  deren  Bedeutung  für  die  Theorie  der 
Gyclonen  und  Anticyclonen. 

Hemmelraayr,  F.  v.,  Über  die  Methylenderivate  des  Harn- 
stoffes und  Thiohamstoffes. 

—  Über  die  Oxydation   der  Natriumalkoholate   durch  den 

Sauerstoff  der  Luft. 
Herzig,  J.,  Zur  Kenntniss  des  Euxanthons. 

—  Studien  über  Quercetin   und  seine  Derivate.    VI.  Ab- 
handlung. Die  Molekulargrösse  des  Quercetins. 

—  VII.  Abhandlung.  Fisetin. 

Holl,  M.,  Über  die  Entwicklung  der  Stellung  der  Glied- 
massen der  Menschen.  (Mit  1  Tafel.) 

Horbaczewski,  J.,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Bildung 
der  Harnsäure  und  der  Xantinbasen,  sowie  der  Ent- 
stehung  der  Leucocy tosen   im   Säugethierorganismus. 

Jäger,  G.,  Über  die  Abhängigkeit  der  Capilaritätsconstante 
von  der  Temperatur  und  deren  Bedeutung  für  die 
Theorie  der  Flüssigkeiten. 

—  Das  Gesetz  der  Oberflächenspannung  von  Lösungen. 
Kern  er,    F.  Ritter  v.  Marilaun,    Die  Änderung  der  Boden- 
temperatur mit  der  Exposition.  (Mit  2  Tafeln.) 

Klem  en  did ,  Ig.,  Über  die  Reflexion  von  Strahlen  elektrischer 
Kraft  an  Schwefel-  und  Metallplatten.  (Mit  3  Textfiguren.) 

Kohn,  G.,  Über  einige  projective  Eigenschaften  der  Pon- 
celet'schen  Polygone. 

König,  R.,  Bestimmung  der  Bahn  des  Kometen  1857.  IIl. 
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stanecki,  St.  v.,  Ober  das  Gentisio. 

aus,  A.,  Methylirung  des  symmetrischen  Orcins. 

mpa,  A.,  Ober  die  Absorption  des  Lichtes  in  trüben 
Medien.  (Mit  1  Tafel.) 

ndenfeld,  R.  ▼.,  Das  System  der  Kalkschwämme.  (Vor- 
läufige Mittheilung.) 

i  schar  dt,  F.,  Die  neuesten  Hypothesen  über  die  Rota- 
tion des  Planeten  Venus.  (Mit  1  Tafel.) 

ahler,  E.,  Die  Berechnung  der  Jahrpunkte  (Thckuphen- 
rechnung)  im  Kalender  der  Juden. 

sizelle,  E.,  Der  tägliche  Gang  der  Häufigkeit  und  Stärke 
der  einzelnen  Windrichtungen  für  Triest. 

aller,  H.  F.,  Ein  Beitrag  zur  Lehre  vom  Verhalten  der 
Kern-  und  Zellsubstanz  bei  der  Mitose.  (Mit  1  Tafel.) 

bermayer,  A.  v.,  c.  M.,  Zur  Erklärung  einer  mit  der  fort- 
führenden Entladung  der  Elektricilät  rerbundenen  An- 
ziehungserscheinung. 

Untersuchungen  über  die  Entladung  der  Elektricität  aus 
Spitzen    in   verschiedenen    Gasen    bei    verschiedenen 
Drucken  (Mit  2  Tafeln.) 
Über  das  Zerstäuben   von  Eisendraht  durch   den  elek- 
trischen Entladungsschlag.  (Mit  1  Tafel.) 

►  penheim,  S.,  Bestimmung  der  Bahn  des  Planeten  (290) 
Bruna. 

lundler,  L.,  w.  M.,  Über  eine  verbesserte  Methode, 
Wärmecapacitäten  mittels  des  elektrischen  Stromes  zu 
bestimmen.  (Mit  1  Tafel.) 

3k,  G.,  über  das  System  der  covarianten  Strahlencom- 
plexe  zweier  Flächen  zweiter  Ordnung. 

otits,  G.,  Vergleichende  anatomische  Untersuchungen 
über  die  Vegetationsorgane  der  Korieen,  Spiraeen  und 
Potentilleen.  (Mit  1  Tafel.) 
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Puluj,  J.,  Bestimmung  des  Goefficienten  derSelbstinduction 
mit  Hilfe  des  Elektrodynamometers  und  eines  Inductors. 

Skr  au  p,  Zd.  H.,  Ober  die  Umwandlung  der  Maleinsäure  in 
Fumarsäure. 

—  Zur  Theorie  der  Doppelbindung. 

Stummer-Traunfels,  R.  Ritter  v.,  Vergleichende  Unter- 
suchungen über  die  Mundwerkzeuge  der  Thysanuren 
und  Collembola.  (Mit  2  Tafeln.) 

Szajnocha,  L.,  über  einige  carbone  Pflanzenreste  aus  der 

Argentinischen  Republik.  (Mit  2  Tafeln.) 
Toi  dt,   C,   w.  M.,   Die  Anhangsgebilde  des  menschlichen 

Hodens  und  Nebenhodens.  (Mit  2  Tafeln.) 
Tschermak,  G.,  Die  Ghloritgruppe.  II.  Theil. 
Valenta,  E.,  Beitrag  zur  Kenntniss   des  Harzes  von  Doona 

zeylanica  Thw. 
Waelsch,  E.,   Zur  Infinitesimalgeometrie   der  Strahlencon- 

gruenzen  und  Flächen.  (Mit  1  Tafel.) 

—  Zur  Gonstruction  der  Polargruppen. 

—  Über  eine   geometrische  Darstellung  in  der  Theorie  der 

binären  Formen. 
Weiss,  A.,  c.  M.,    Entwicklungsgeschichte  der  Trichome  im 

Gorollenschlunde    von    Pinguicula   vulgaris.     L.     (Mit 

1  Tafel) 
Weyr,  E.,  w.  M.,  Über  Raumcurven  sechster  Ordnung  vom 

Geschlechte  Eins.  (II.  Mittheilung.) 
—  Über  Involutionen  höheren  Grades  auf  nicht  rationalen 

Trägern. 
Zoth,    0.,    Über   das  durchsichtig  erstarrte  Blutserum  und 

Hülinereiweiss  und  über  das  Eiweiss  der  Nesthocker. 
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Ladern  ich  über  die  Thätigkeit  der  philosophisch  -  histo- 
r^ischen  Classe  der  kaiserlichen  Akademie  Bericht  erstatte, 
wende  ich  mich  zuerst  dem  Wirken  der  Commissionen  zu. 
Bvelche  zur  Förderung  specieller  Aufgaben  eingesetzt  wol- 
len sind. 

Die  Gommission  zur  Herausgabe  kritisch  berichtigter 
Pexte  der  lateinischen  Kirchenväter  hat  auch  im  abge- 
laufenen Jahre  ihre  Aufgabe  wesentlich  gefördert.  Zur  Aus- 
gabe gelangten  die  Bände  21  (Faustus)von  A.  Engel  brecht, 
22  (Hilarius  I.  pars)  von  A.  Zingerle,  23  (Gyprianus  poeta) 
von  R.  Peiper,  24  (Juvencus)  von  J.  Huemer,  25  (Augu- 
stinus sect.  VI  1)  von  J.  Zycha.  In  diesem  Jahre  werden 
gedruckt  werden  Augustinus  (sect.  VI  2)  von  J.  Zycha  und 
Ambrosius  (pars  1)  von  K.  Schenkl.  Zum  Zweck  der 
Sammlung  des  handschrifUichen  Materials  wurden  Leo  Stem- 
bach,   J.  Wrobel,  A.  Swoboda   und  A.  Haberda   nach  Paris, 

E.  Kaiinka,   S.  Reiter,  F.  Klein   nach  Italien  und  Frankreich, 

F.  Weihrich  nach  Rom  gesandt,  sowie  grösserem  Golhitiüneu 
von  F.  Kreissberg  in  Petersburg  ausgeführt  wurden.  Für 
den  Text  des  Josephus  wurden  dienliche  Materialien  aus  dem 
Nachlass  von  Gutschmidt  erworben.  Üie  Inventarisirung  der 
handschriftlichen  Schätze  in  den  Bibliotheken  Englands  und 
Spaniens  wurde  durch  die  Bihliotheca  patrum  latinonim  BHi- 
tannica  H.  Schenkl's,  und  den  Bericht  R.Beer's  über  eine  Reise 
in  Spanien,  welche  Aufnahme  in  die  Sitzungsberichte  fanden, 
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gefördert,  sowie  die  2.  Abhandlung  des  R.  Kukula  die  Unter- 
suchungen über  den  Apparat  der  Mauriner  Ausgabe  des  heili- 
gen Augustinus  fortsetzte. 

Von  der  Sammlung  der  österreichischen  Weis- 
thümer  ist  die  rückständige  zweite  Hälfte  des  fünften 
Bandes,  deren  Erscheinen  der  vorjährige  Bericht  in  Bälde  in 
Aussicht  stellte,  in  Folge  eines  eingetretenen  Zwischenfalles 
leider  noch  nicht  erschienen.  Da  indess  das  Ganze  bis  auf 
die  Einleitung  gedruckt  ist,  so  darf  die  Ausgabe  demnächst 
erwartet  werden. 

Die  Herausgabe  des  zehnten  Bandes  mit  den  Taidingen  des 
Landes  ob  der  Enns  haben  die  Professoren  Dr.  Hans  Lambel 
und  Dr.  Heinrich  Schuster  übernommen. 

In  das  „  Archiv  für  österreichische  Geschichte " ,  welches 
von  der  historischen  Gommission  herausgegeben  wird, 
sind  zahlreiche  Abhandlungen  von  Mitgliedern  der  Akademie 
wie  von  Nichtmitgliedern  aufgenommen  worden,  welche  be- 
sonders Fragen  aus  der  Geschichte  der  neueren  Zeit  zum 
Gegenstand  ihrer  Forschung  gemacht  haben. 

Das  correspondirende  Mitglied  R.v.  Krön  es  untersuchte 
auf  Grund    ungedruckter   Aufzeichnungen    den  kriegsrecht- 
lichen Process  und  die  Rehabilitirung  des  Feldzeugmeisters 
Freiherrn  von  Simbschen  1810 — 1818.  Freiherr  v.  Hei fert 
stellte  den  „Ausgang  der   französischen  Herrschaft  in  Ober- 
italien   und   die   Brescia-Mailänder  Militärverschwörung*   in 
vielfach    neuem  Lichte  dar.    Von   Nichtmitgliedern    handelt 
A.  Bachmann  über  die  „deutsche  Königswahl  Maximilians!.*, 
worin  er  im  Gegensatze  zu  einer  zuletzt  zur  Geltung  gelangten 
Ansicht  nachweist,  dass  Kaiser  Friedrich  IIL  der  Wahl  seines 
Sohnes  nicht  entgegen  gewesen   sei,    sondern  sie  persönlich 
gefördert    habe.  J.  Loserth    liefert  in  seiner  Abhandlung: 
^Die  Stadt  Waldshut  und  die  vorder-österreichische  Regierung 


Bericht  des  Secretäi-SteUvertrHers  der phiL-fiist.  fVi/nw.       :*im 

in    den  Jahren  1523 — 1526*   einen  Beitrag  zur  (iesrhichte 
dler  Reformation  in  Vorderösterreich  und   des  Bauornkric^K^^s 
wie  des  Prädicanten  Dr.  Balthasar  Hubmaier.  A.  Fr.  Pribrani 
schildert  die  Veiiiandlungen,  welche  zwischen  den  HüfcMi  von 
Wien  und  Madrid  bezüglich  der  Vermählung  des  Kaisers  Leo- 
pold 1.   mit  der  spanischen   Prinzessin  Maria  Theresia  und 
dann   mit   ihrer  jüngeren    Schwester  Margaretha  Theresia 
stattgefunden  haben,  wie  das  Leben  des  jungen  Paares  wüh- 
rend  ihrer  kurzen  Ehe.    K.  Woynar  handelt  über  ,Ost».T- 
reichs  Beziehungen  zu  Schweden  und  Dänemark,  vornelini- 
^  lieh  seine  Politik  bei  der  Vereinigung  Norwegens  mit  SchwedtMi 
in  den  Jahren  1813  und  1814*. 

Einen  Beitrag  zur  Geschichte  Kärntens  liefern  Aug.  v. 
Jaksch  in  seiner  Abhandlung:  ,Die  Einfiibrung  des  Johan- 
niter-Ritterordens  in  Kärnten  und  dessen  Commende  und 
Pfarre  Pulst"  und  P.  Beda  Sehr  oll  durch  die  Heraus^'iiho 
des  yfNecrologium  des  ehemaligen  Benedictinorstiftes  Milstat**. 
Unter  der  Leitung  der  historischen  Gomiiiission 
erscheint  auch  die  Fortsetzung  der  von  Alfred  Ritter  v.  Vive- 
not  begonnenen  »Quellen  zur  Geschichte  der 
deutschen  Kaiserpolitik  Österreichs  während  dti 
französichen  Revolutionskriege  1790 — 1801'',  wovon  der 
V.  Band  (der  Fortsetzung  III.  Band),  den  Baseler  Frieden 
und  die  dritte  Theilung  Polens  (October  170i  bis  Sep- 
tember 1795),  beleuchtend,  herausgegeben  von  H.  Ritter  v. 
Zeissberg,   im  letzten  Jahre  erschienen  ist. 

Auch  die  Commission  für  arch.äoiogische  Erfor- 
schung Kleinasiens,  welche  sich  am  Beginne  des  ver- 
flossenen akademischen  Jahres  constituirte,  Ist  an  die  Durch- 
führung ihrer  Aufgabe  geschritten,  wozu  Seine  Durchlaucht 
Johann  IL,  regierender  Fürst  von  und  zu  Liechtenstein,  in 
liberalster  Weise  die  Mittel  gewährt  hat.    Nachdem  die  noth- 

Almanach.  1891.  l  ^ 
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Einige  kurze  Mittheilungen  von  Mitgliedern   wurden  inj 
den   »Anzeiger*  aufgenommen:   von  Jagic   über  »Slavischej 
Incunabeln   auf   Pergament",    von  Bühler    »über    eine»! 
neuen  Abklatsch  der  Edicte  XIII  und  XIV   der  Mansehra-j 
Version  von  A^okas  Felsenedicten • ,  von  Büdinger  »Neue, 
Mittheilungen  über  Golumbus'',  von  Karabacek  »Über  denj 
im  kaiserlichen  Schatze   zu  Constantinopel  bewahrten  Brief] 
des  Propheten  Muhanmtied   an   den  Mokaukis  von  Ägypten*, 
der    als    eine    um    mindestens    zwei  Jahrhunderte   jüngere 
Fälschung  der  Kopten  sich  herausstellt,  und  von  Gomperz, 
»über  das  neu  entdeckte  Werk  des  Aristoteles  und  die  Ver- 
dächtiger seiner  Echtheit*,  worin  diese  wichtige  Schrift  über 
das  Staatswesen  der  Athener  als  eine  Schrift  des  Aristoteles 
nachgewiesen  wird. 

Druckkostenbeiträge  sind  aus  den  Mitteln  der 
Glasse  bewilligt  worden  für  den  59.  Band  des  »Biographi- 
sches Lexicons  des  Kaiserthums  Österreich*  von  G.  Ritter 
V.  Wurzbach;  für  das  Werk  des  Fr.  Freiherrn  v.  Mensi- 
Klarbach,  »Die  Finanzen  Österreichs  von  1701  — 1740* 
und  für  den  VI.  Band  des  „Aricch  completum^,  herausgegeben 
von  A.  Kohut. 


Durch  das  Statut  über  die  Savigny-Stiftung  ist  die 
Glasse  auch  in  der  Lage,  von  Zeit  zu  Zeit  die  zur  Ausführung 
einer  rechtswissenschaftlichen  Arbeit  erforderlichen  Geld- 
mittel zu  gewähren.  In  diesem  Jahre  hat  sie  beschlossen,  die 
ihr  aus  den  Zinsen  zur  Verfügung  stehende  Summe  dem 
Professor  Dr.  Augusto  Gaudenzi  in  Bologna  als  Unterstützung 
zur  Ausführung  der  Arbeit  » Storia  del  diritto  Longobardo  in 
Italia  dal  secolo  XII,  al  secolo  XV.  zuzuwenden. 


Betncht  des  Secretär-Stdlvertreters  der  phiL-hist.  Gasse,       :21o 

Haben  wir  über  die  Thäligkeit  der  Lebenden  berichtet, 
ist  es  unsere  Pflicht,  auch  der  Verstorbenen  zu  gedenken, 
Iche  auf  dem  Gebiete  der  Wissenschaften  und  der  schönen 
QSte  nicht  weniger  erfolgreich  gewirkt  haben. 

Schwer  sind  die  Verluste,  welche  diese  Glasse  im  abge- 
■enen  Jahre  erlitten  hat.  Drei  wirkliche  Mitglieder,  Lorenz 
7.  Stein,  Franz  R.  v.  Miklosich  und  Ernst  R.  v.  Birk, 

correspondirende  Mitglied  Eduard  v.  Bauern feld  und 

auswärtige  Ehrenmitglied  Georg  Bancroft  sind  aus 
ir  Mitte  geschieden. 

Lorenz  Stein ^)  wurde  am  15.  November  1815  zu 
kernförde  im  Herzogthume  Schleswig  geboren,  studirte 
35  — 1839  an  den  Universitäten  Kiel  und  Jena  und  trat 
eh  Absolvirung  der  Rechtswissenschaften  in  den  dänischen 
aatsdienst,  den  er  aber  bald  wieder  aufgab,  um  sich  an  der 
liversität  Kiel  zu  habilitiren.  Als  Docent  veröffentlichte  er 
e  „Geschichte  des  dänischen  Civilprocesses  und  das  heutige 
erfahren"  (Kiel  1841),  worauf  er  ein  Reisestipendium 
rhielt,  das  ihm  die  Mittel  zu  einem  längeren  Aufenthalte  in 
ans  gewährte.  Eine  Frucht  desselben  und  seines  Verkehres 
lit  den  Fourieristen  sind  seine  Schrift:  »Der  Socialismus 
nd Gommunismus  des  heutigen  Frankreichs*  (Leipzig  1842), 
e  seinen  Namen  zuerst  in  weiteren  Kreisen  bekannt 
achte,  »Die  Municipalverfassung  Frankreichs**  (1843)  und 
e  a  Geschichte  des  französischen  Strafrechts  und  -Processes*' 
1  L.  A.  Warnkönigs  »Französischer  Staats-  und  Rechts- 
ischichte",  Basel  1846).  1846  wurde  er  ausserordentlicher 
rofessor  in  Kiel,  welche  Stelle  er  aber  1852  verlor,  weil  er 
dt  anderen  Professoren  in  Wort  und  Schrift  das  Reclit  der 


')  Vgl.  Aug.  V.  Miaskowski,  Lorenz  v.  Stein  (Gedenkrede).  Sep. -Abdruck 
US  „Unsere  Zeit",  1890.  II;  Lorenz  v.  Stein.  Wien,  1890.  Sep.-Abdruck  aus  der 
Statistischen  Monatschrift". 
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Geschichte  des  französischen  Strairechts  und  -Processes  (in  L. 
Warft könig^s    französischer    Staats-    und    Rechtsgeschic 
Basel  1840). 

Einleitung  in  das  stäodische  Hecht  der  Herzogthümer  Sohle 
und  Holstein.  Kiel  1847. 

Die  sncialistischen  und  communistischen  Bewegungen   seit 
dritten  französischen  Revolution.   Anhang  zum  Socis 
und  Cuminuiiismus.  Paris  1848. 

Denkschrift  über  die  Zoll  Verhältnisse  der  Herzogthümer  Schleswifj 
und  Holstein,  mit  besonderer  Berücksichtigung  eines  An-j 
schlusst's  derselben  an  den  Zollverein.  Berlin  1848. 

La  QuetttioH  du  SchUswiy- Holstein.  Paris  1848. 

Geschichte  der  socialen  Bewegung  in  Frankreich  von  1789  bis  aof 
unsere  Tage.  3  Bände.  Leipzig  1850.  Als  2.  (Titel-)  Auflage 
Leipzig  1855. 

Die  Lebensaufgabe  der  Hausfrau.  1.  Aufl.  1851  (anonym).  2.  AufL 
1853.  3.  Aufl.  1890. 

Hechtliches  Gutachten  über  die  fortdauernde  Giltigkeit  der  Schlei- 
wig-Holstein*schen  Staatspapiere.  Grimma  1852. 

System  der  Staatswissenschaft.  2  Bände.  Stuttgart  1856.  L  System 
der  Statistik.  Populationistik  und  der  Volkswirthschaftslehre. 
II.  Die  Gesell schaflslehre. 

Die  Grundlagen  und  Aufgaben  des  künftigen  Friedens.  Mit  4  offi- 
ciellen  Heilagen.  Wien  1856. 

Di«!  neiH^  Gestaltung  des  Geld-  und  Creditwesens  in  Österreich. 
Wien  1850. 

Österreich  und  der  Friede.  Wien  1856. 

Lehrl)uch  der  Volks wirthschaft.  Wien  1858,  2.  Aufl.  1878.  3.  Aufl. 
1887. 

Lehrbuch  der  Finaiizwissenschaft  Leipzig  1860.  2.  Aufl.  1871. 
3.  Aufl.  1875.  i.  Autt.  1878.  5.  Aufl.  1885—86. 

Studien  über  stehende  Heere.  1860. 

Die  Verwaltungslehre.  I.— VII.  Th.  Stuttgart.  1865—68.  l.Th.:  Die 
Lehre  von  der  vollziehenden  Gewalt,  ihr  Recht  und  ihr  Orga- 
nismus. 2.  Aufl.  1869.  2.  Th.:  Die  Lehre  von  der  inneren  Ver- 
waltung. 1.  Hauptgebiet.  1.  Das  Bevölkerungswesen  und  sein 
Verwaltungsrecht.  3.  Th.:  Die  innere  Verwaltung.  2.  Das 
öfl'entliche  Gesundheitswesen.  2.  Aufl.  1882.  4.  Th. :  Die  innere 
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Verwaltung.  3.  Das  Polizeirecht.  Anhang:  Das  PflegschafU- 
wesen  und  sein  Recht.  5.  Th. :  Die  innere  Verwaltung.  II. 
Hauptgebiet.  Das  Bildimgswesen.  1.  Das  Elementar-  und  Be- 
rutsbildungswesen.  In  zweiter  Auflage  3  Bände:  1.  Das  BU- 
dungswesen  der  alten  Welt.  2.  Das  Bildungswesen  im  Mittel- 
alter. 3.  (als  8.  Theil  des  ganzen  Werkes)  Die  Zeit  bis  zum 
19.  Jahrhundert.  1883 — 84-.  6.  Th.:  Die  innere  Verwaltung. 
II.  Hauptgebiet.  Das  Bildungswesen.  2.  Die  allgemeine  Bildung 
und  die  Presse.  7.  Th.:  Die  innere  Verwaltung.  HI.  Haupt- 
gebiet. Die  wirthschaflliche  Verwaltung  ( Volks wirthschafls- 
pflege).  1.  Die  Entwährung,  Grundentlastung,  Ablösung,  Ge- 
meinheitstheilung,  Enteignung  und  Staatsnothrecht. 

landbuch  der  Verwaltungslehre  und  des  Verwaltungsrechts.  Stutt- 
gart 1870.  2.  Aufl.  1876.  3.  Aufl.  1887. 

Die  Lehre  vom  Heerwesen.  Als  Theil  der  Staatswissenschafl.  Stutt- 
gart 1872. 

Zur  Eisenbahnrechtsbildung.  Gesammelte  Aufsätze.  Wien  1872. 

Alpenrosen.  Gedichte.  Stuttgart  1873. 

Die  Frau  auf  dem  Gebiete  der  Nationalökonomie.  Stuttgart  1874. 
2.  Aufl.  1876,  6.  Aufl.  1886. 

Lehrfreiheit,  Wissenschaft  und  Gollegiengeld.  Wien  1875. 

Gegenwart    und    Zukunft    der    Rechts-    und    Staatswissenschaft 
Deutschlands.  Stuttgart  1876. 

)er  Wucher  und  sein  Recht.  Wien  1880. 

ie  staatswissenschaftliche  und  die  landwirthschafüiche  Bildung. 
Breslau  1880. 

ie  Frau  auf  dem  socialen  Gebiete.  Stuttgart  1880. 

ie  drei  grossen  Fragen  des  Grundbesitzes:  Die  irische,  die  con- 
tinentale  und  die  transatlantische  Frage.  Stuttgart  1881. 

auemgut  und  Hufenrecht.  Ein  Gutachten.  1882. 

ie  Landwirthschaft  in  der  Verwaltung  und  das  Princii)  der  Rechts- 
bildung des  Grundbesitzes.  Drei  Vorträge.  Wien  1882. 

Franz  Miklosich  wurde  am  20.  November  1813  zu 
uttenberg  in  Steiermark  geboren,  studirte  die  Rechts- 
wissenschaft in  Ghraz,  wo  er  auch  1837  zum  Doctor  der 
hilosophie  promovirt  wurde,  und  widmete  sich  Anfangs  dem 
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Geschichte  des  französischen  Strafrechts  und  -Processes  (in  L.  A. 
Warnkönig's  französischer  Staats-  und  Rechtsgeschichte. 
Basel  1846). 

Einleitung  in  das  ständische  Recht  der  Herzogthümer  Schleswig 
und  Holstein.  Kiel  1847. 

Die  socialistischen  und  communistischen  Bewegungen  seit  der 
dritten  französischen  Revolution.  Anhang  zum  Socialismos 
und  Gommuiiismus.  Paris  1848. 

Denkschrift  über  die  Zollverhältnisse  der  Herzogthümer  Schleswig 
und  Holstein,  mit  besonderer  Berücksichtigung  eines  An« 
Schlusses  derselben  an  den  Zollverein.  Berlin  1848. 

La  Question  du  Schleswig- Holstein.  Paris  1848. 

Geschichte  der  socialen  Bewegung  in  Frankreich  von  1789  bis  auf 
unsere  Tage.  3  Bände.  Leipzig  1850.  Als  2.  (Titel-)  Auflage 
Leipzig  1855. 

Die  Lebensaufgabe  der  Hausfrau.  1.  Aufl.  1851  (anonym).  2.  Aufl. 
1853.  3.  Aufl.  1890. 

Rechtliches  Gutachten  über  die  fortdauernde  Giltigkeit  der  Schlei- 
wig-Holstein'schen  Staatspapiere.  Grimma  1852. 

System  der  Staatswissenschaft.  2  Bände.  Stuttgart  1856.  l.  System 
der  Statistik,  Populationislik  und  der  Volkswirthschaftslehre. 
II.  Die  Gesell schaflslehre. 

Die  Grundlagen  und  Aufgaben  des  künftigen  Friedens.  Mit  4  offi- 
ciellen  Beilagen.  Wien  1856. 

Die  neue  Gestaltung  des  Geld-  und  Creditwesens  in  Österreich. 
Wien  1856. 

Österreich  und  der  Friede.  Wien  1856. 

Lehrbuch  der  Volkswirthschaft.  Wien  1858,  2.  Aufl.  1878.  3.  Aufl. 
1887. 

Lehrbuch  der  Finanzwissenschaft  Leipzig  1860.  2.  Aufl.  1871. 
3.  Aufl.  1875.  4.  Aufl.  1878.  5.  Aufl.  1885—86. 

Studien  über  stehende  Heere.  1860. 

Die  Verwaltungslehre.  L— VII.  Th.  Stuttgart.  1865—68.  1.  Th.:  Die 
Lehre  von  der  vollziehenden  Gewalt,  ihr  Recht  und  ihr  Orga- 
nismus. 2.  Aufl.  1869.  2.  Th. :  Die  Lehre  von  der  inneren  Ver- 
waltung. I.  Hauptgebiet.  1.  Das  Bevölkerungswesen  und  sein 
Verwaltungsrecht.  3.  Th.:  Die  innere  Verwaltung.  2.  Das 
öffentliche  Gesundheitswesen.  2.  Aufl.  1882.  4.  Th. :  Die  innere 
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Verwaltung.  3.  Das  Polizeirecht.  Anhang:  Das  PflegschafU- 
wesen  und  sein  Recht.  5.  Th. :  Die  innere  Verwaltung.  II. 
Hauptgebiet.  Das  Bildmigswesen.  1.  Das  Elementar-  und  lie- 
rutsbildungswesen.  In  zweiter  Auflage  3  Bände:  1.  Das  Bil- 
dungswesen der  alten  Welt.  2.  Das  Bildungswesen  im  Mittel- 
alter. 3.  (als  S.  Theil  des  ganzen  Werkes)  Die  Zeit  bis  zum 
19.  Jahrhundert  1883 — 84.  6.  Th.:  Die  innere  Verwaltung. 
II.  Hauptgebiet  Das  Bildungswc.^en.  ±  Die  allgemeine  Bildung 
und  die  Presse.  7.  Th.:  Die  innere  Verwaltung.  III.  Haupt- 
gebiet. Die  wirthschattliche  Vor\^'aUung  (Volkswirthschafls- 
pflege).  1.  Die  Entwährung,  Grundentlastung,  Ablösung,  Ge- 
meinheitstheilung,  Enteignung  und  Staatsnothrecht. 

Sandbach  der  Yerwaltungslehre  und  des  Verwaltungsrechts.  Stutt- 
gart 1870.  2.  Aufl.  1876.  3.  Aufl.  1887. 

^ie  Lehre  vom  Heerwesen.  Als  Theil  der  Staatswissenschaft.  Stutt- 
gart 1872. 

^ur  Eisenbahnrechtsbildung.  Gesammelte  Aufsätze.  Wien  1872. 

^.Ipenrosen.  Gedichte.  Stuttgart  1873. 

^ie  Frau  auf  dem  Gebiete  der  Nationalökonomie.  Stuttgart  1874. 
2.  Aufl.  1876,  6.  Aufl.  1886. 

-•chrfreiheit,  Wissenschaft  und  Gollegiengeld.  Wien  1875. 

»egenwart    und    Zukunft    der    Rechts-    und    Staatswissenschaft 
Deutschlands.  Stuttgart  1876. 

^er  Wucher  und  sein  Recht.  Wien  1880. 

He  staatswissenschaftliche  und  die  landwirthschcoftliche  Bildung. 
Breslau  1880. 

^ie  Frau  auf  dem  socialen  Gebiete.  Stuttgart  1880. 

He  drei  grossen  Fragen  des  Grundbesitzes :  Die  irische,  die  con- 
tinentale  imd  die  transatlantische  Frage.  Stuttgart  1881. 

Uuemgut  und  Hufenrecht  Ein  Gutachten.  1882. 

^ie  Landwirthschaft  in  der  Verwaltung  und  das  Princip  der  Rechts- 
bildung des  Grundbesitzes.  Drei  Vorträge.  Wien  1882. 


Franz  Miklosich  wurde  am  20.  November  1813  zu 
lUttenberg  in  Steiermark  geboren,  studirte  die  Rechts- 
wissenschaft in  Graz,  wo  er  auch  1837  zum  Doctor  der 
hilosophie  promovirt  v^rurde,  und  widmete  sich  Anfangs  dem 
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ständige  Abhandlungen,  wie  jene  über  „die  serbische 
Epik*,  die  in  erweiterter  Form  noch  unlängst  als  das  letzte 
Werk  des  grossen  Gelehrten  in  den  »Denkschriften*'  unserer 
Akademie  erschienen  ist,  die  liebliche  kleine  AbhandluDf 
„über  Goethe's  Klaggesang  von  den  edlen  Frauen  des  Asan- 
Aga*  und  die  höchst  interessante  Studie  „über  die  Blutrache 
bei  den  Slaven*. 

Wie  an  wissenschaftlichen  Verdiensten,  war  Miklosich's 
Wirken  auch  an  äusseren  Ehren  reich.  Nicht  bloss  die  ver- 
schiedensten gelehrten  Gesellschaften  wählten  ihn  zu  ihrem 
Ehrenmitgliede.  Der  Kaiser  verlieh  ihm  das  Ritterkreuz  des 
Leopold- Ordens,  womit  auch  die  Erhebung  in  den  Ritter- 
stand verbunden  war,  ernannte  ihn  1862  zum  lebensläng- 
lichen Mitgliede  des  Herrenhauses  und  verlieh  ihm  1889  den 
Titel  eines  wirklichen  geheimen  Rathes.  Auch  die  kaiserliche 
Akademie  wählte  ihn  nach  dem  Tode  Ferdinand  Wolfs  am 
1.  März  1866  zum  Secretär  der  philosophisch-historischen 
Glasse,  welche  Stelle  er  aber  mit  Ende  des  Jahres  1869 
niederlegte. 

Im  vollen  Genüsse  seiner  Geisteskräfte  ist  er  nach 
kurzem  Leiden  am  7.  März  1891  verschieden. 

Wie  Miklosich,  hat  auch  Ernst  Birk,  der  am  15.  De- 
cember  1 8 1 0  in  Wien  geboren  wurde,  die  juridischen  Studien 
absolvirt,  nach  deren  Vollendung  er  im  Jahre  1831  bei  der 
k.  k.  allgemeinen  Hofkammer  eintrat.  Auch  erfand  1837  eine 
Anstellung  an  der  k.  k.  Hofbibliothek,  an  der  er  1854  zum 
Gustos  und  1871  nach  dem  Tode  des  Freiherrn  v.  Münch- 
Bellinghausen  zum  Vorstande  ernannt  wurde,  welche  Stelle 
er  bis  zum  Beginne  dieses  Jahres,  wo  er  in  den  Ruhestand 
trat,  bekleidete. 

Schon  als  junger  Mann  widmete  er  sich  historischen 
Forschungen  und  bearbeitete  das   „  Verzeichniss  der  ürkim- 
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len  zur  Geschichte  des  Hauses  Habsburg*,  welches,  und 
:war  ohne  dass  sein  Name  genannt  worden  wäre,  den  1836 
>is  1844  erschienenen  acht  Bänden  der  «Geschichte  des 
lauses  Habsburg  von  dem  Fürsten  E.  M.  Lichnowsky*  als 
Inhang  beigegeben  wurde  und  noch  jetzt  ein  werthvoUes 
lilfsmittel  für  die  Geschichte  Österreichs  von  Rudolf  von 
labsburg  bis  zum  Regierungsantritte  Maximilian  I.  ist.  Leider 
lat  Birk  die  reichhaltigen  Ergänzungen  zu  diesen  Urkunden- 
luszügen,  die  er  aus  verschiedenen  Archiven  und  Bibliotheken 
ammelte,  nicht  mehr  der  Offen tlichkeit  übergeben,  mit  Aus* 
lahme  der  Urkunden  aus  den  Jahren  1452  bis  1467,  die  im 
L  und  XI.  Bande  unseres  «Archivs  für  Kunde  österreichi- 
icher  Geschichtsquellen''  erschienen  sind. 

Dem  ausgehenden  Mittelalter  hat  Birk  lange  Zeit  seine 
besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet  und  seine  ersten 
^ublicationen  ^)  sind  alle  dieser  Zeit  gewidmet.  Auch  Birk's 
imfangreichste  Quellenedition  gehört  dieser  Periode  an, 
lämlich  die  Ausgabe  mehrerer  Quellenschriften  zur  Geschichte 
ies  Basler  Concils,  besonders  der  umfangreichen  «Historia 
^estorum  generalis  synodi  Basiliensis*  des  Joannes  deSegovia, 
i^elche  den  11.  und  III.  Band  der  von  der  philosophisch- 
historischen  Classe  edirten  «Monumenta  conciliorum  gene- 
^um  secuU  decimi  quinti*  bildet,  aber  leider  noch  nicht 
vollendet  ist 


*)  ActenstQcke  Herzog  Philipp's  von  Burgund  Gesandtschaft  an  den  Hof 
des  römischen  KGnigs  Friedrich  FV.  in  den  Jahren  1447  und  1448  betreffend,  in 
Chmel's  Osterreichiflcher  Geschichtsforscher  1,  231  ff.  (1838);  —  des  Ghiwen- 
irergers  klage  um  kOnig  Alhrecht  U.  (t  1439)  in  dem  von  den  Beamten  der  Hof- 
»ibliothek  heransgegebenen  Album:  Zur  Feier  des  70.  Geburtstages  Seiner 
SzeeUeiiK  des  Grafen  Moriz  von  Dietrichstein,  Präfecten  der  Hofbibliothek. 
?ien,  1845 ;  —  Beiträge  zur  Geschichte  der  Königin  Elisabeth  von  Ungarn  und 
ires  Sohnes  KGnig  Ladislaus  1440—1457.  Wien,  1848.  (Auch  in  dem  Werke: 
QneUen  tmd  Forschungen  zur  vaterländischen  Geschichte''  u.  s.w. Wien,  1849) 

15* 


^J^8  Die  feierliche  Sitzung  1891. 

Später  widmete  er  sich  mit  besonderem  Interesse  und 
Eifer  dem  Studium  der  Geschichte  der  Kunst  und  des  KuDst- 
handwerks.  Aber  wie  er  überhaupt  nicht  zu  den  productiTen 
Schriftstellern  gehörte,  hat  er  aus  dem  reichen  Schatze 
seines  Wissens  hierüber  nur  wenig  mitgetheilt.  Nur  ein  auf 
gründlichen  Forschungen  beruhendes  »Inventar  der  im 
Besitze  des  Allerhöchsten  Kaiserhauses  befindlichen  Niede^ 
länder  Tapeten  und  Gobelins*  wurde  1883  und  1884  im 
,  Jahrbuch  der  kunsthistorischen  Sammlungen  des  Aller- 
höchsten Kaiserhauses^  (Band  I  und  II)  noch  von  ihm  yer- 
öffentlicht. 

Wie  Miklosich,  mit  dem  er  ja  auch  lange  an  der  Hof- 
bibliothek zusammen  wirkte,  wurde  auch  Birk  von  der 
kaiserlichen  Akademie  schon  1848  zum  correspondirenden, 
1851  zum  wirklichen  Mitgliede  gewählt.  Vor  wenigen  Tagen, 
am  18.  Mai,  ist  er  uns  entrissen  worden. 

Mit  Eduard  v.  Bauern  fei d^)  verlor  die  philosophisch- 
historische  Glasse  ihr  ältestes  correspondirendes  Mitglied, 
indem  er  schon  bei  einer  im  Jahre  1848  vorgenommenen 
Wahl  in  dieselbe  Aufnahme  gefunden  hatte. 

Sein  äusserer  Lebensgang  ist  ein  ausserordentlich  ein- 
facher. Am  13.  Jänner  1802  in  Wien  geboren,  absolvirte  er 
daselbst  das  Gymnasium,  die  damaligen  philosophischen  und 
(1825)  die  juridischen  Studien,  wobei  sich  der  früh  verwaiste, 
mittellose  Jüngling  seinen  Lebensunterhalt  durch  Ertheilung 
von  Lectionen  verschaffen  musste.  Im  folgenden  Jahre  trat 
er  trotz  seiner  Abneigung  gegen  den  Bureaudienst  als 
Gonceptspraktikant  bei  der  niederösterreichischen  Regierung 
ein,  erhielt  aber  erst  nach  Jahren  ein  Adjutum  von  400 
Gulden   und  endlich   nach   sechzehnjähriger   Dienstleistung 

^)  Gesammelte    Schriften   von   Bauern feld,   12.  Bd.:  Ans  Alt- und 
Neu-Wien.  B.  Stern:  Bauemfeld.  Leipzig  1890. 
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eine  Stelle  als  Goncipist  bei  der  k.  k.  LoUo-Direction  mit 
einem  Gehalte  von  800  Gulden,  so  dass  er  auch  noch  als 
junger  Beamter  genöthigt  war,  sich  sein  Brot  durch  «Stunden- 
ieben' zu  verdienen. 

Die  Beschränktheit  der  äusseren  Verhältnisse  war  aber 
Dicht  im  Stande,  dem  Urwiener  seinen  guten  Humor  zu 
rauben.  Er  selbst  hat  in  seinen  biographischen  Mittheilungen 
,Au8  Alt-  und  Neu-Wien*'  in  anschaulicher  Weise  geschil- 
dert, wie  er  mit  seinem  Jugendfreunde  Moritz  Schwind  und 
einige  Jahre  auch  mit  dem  Tondichter  Franz  Schubert,  oft 
auch  mit  anderen  munteren  Gesellen  die  Abende  und  wohl 
auch  die  Nächte  in  der  heitersten  Weise  zubrachte,  obwohl, 
oder  vielleicht  weil  alle  meist  gleich  wenig  Geld  hatten. 

Auch  Bauemfeld's  Sinn  für  Poesie,  der  schon  im  sieben- 
jährigen  Knaben    durch   die  Leetüre  guter  und  schlechter 
Dichter  geweckt  worden  war,  bildete  sich  frühzeitig  aus.  Als 
neunzehnjähriger  Jüngling  schrieb  er  ein  kleines  Lustspiel 
«Der  Magnetiseur* ,  das  ohne  sein  Wissen  von  einem  Freunde 
in  der  «Cicade*  (3.  Band  1821)  abgedruckt  wurde.  Um  das 
Jahr  1823   erschienen   auch  seine  ersten  Gedichte  in  der 
Wiener  , Modezeitung*.   1824  Hess  er  sich,  freilich  wesent- 
Kch  aus    materiellen    Gründen,    mit   einigen    literarischen 
Freunden  vom  Lithographen   Trentsensky  für  die   Wiener 
Shakespeare-Ausgabe  anwerben,  wofür  er  ausser  ein  paar 
Acten   von    «Antonius  und  Cleopatra*    vier   Dramen   und 
später  noch  die  Gedichte  in  metrischer  Form  übersetzte.  Das 
Honorar  wurde  ihm  wie  den  Arbeitern  der  lithographischen 
Anstalt  jeden  Samstag  als  Wochenlohn  ausbezahlt. 

Durch  die  Beschäftigung  mit  dem  grossen  englischen 
Dichter  wie  durch  eifrige  Leetüre  Goethe's  und  auch  Tieck's 
angeregt,  verfasste  er  in  den  nächsten  Jahren  mehr  als  ein 
Dutzend  Schauspiele  und  Lustspiele,  die  mehr  oder  weniger 
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Nachahmungen  Shakespeare's  oder  der  romantischen  Schule 
waren.  Doch  wurde  damals  nichts  davon  veröffenüicht  und 
auch  später  nur  das  Lustpiel  «Die  Geschwister  von  Nürn- 
berg* aufgeführt,  welches  aber  wie  die  derselben  Richtung 
angehörenden  Stücke  «Fortunat*'  und  »Der  Musicus  von 
Augsburg*'  wenig  Beifall  fand,  obwohl  sie  zahlreiche  tief 
poetische  Stelbn  enthalten  und  auch  dramatisch  nicht  ohne 
Werth  sind.  1826  schrieb  er  für  seinen  Freund  Schubert 
das  Textbuch  zur  Oper  »Der  Graf  von  Gleichen". 

Vergeblich  suchte  sich  Bauernfeld  die  Pforten  des 
Burgtheaters  zu  öffnen.  Der  damalige  Dramaturg,  Hofsecretir 
Schreyvogel,  erkannte  ebenso  wie  Grillparzer  und  andere  das 
Talent  des  Dichters  an,  wies  aber  seine  romantischen  Stücke 
als  ,, unpraktisch^  zurück  und  rieth  ihm,  seine  Stoffe  mehr 
aus  der  Wirklichkeit,  aus  dem  modernen  Leben  zu  nehmen. 
Bauemfeld  nahm  sich  den  Rath  auch  zu  Herzen  und  schrieb 
18  26  das  Lustspiel  „Täuschtingen*  oder,  Leichtsinn  ausLiebe', 
das  von  Schreyvogel  angenommen  und  von  der  Censur  lu- 
gelassen  wurde.  Aber  die  Aufführung  wurde  immer  wieder 
verschoben  und  das  einzige,  was  der  Dichter  erreichte,  war 
ein  Vorschuss  von  80  Gulden  und  die  Erlaubniss,  sich  im 
Vorzimmer  des  Oberstkämmerers  Grafen  Czemin  eine  Frei- 
karte für  das  Burgtheater  holen  zu  dürfen,  so  oft  er  dasselbe 
besuchen  wollte.  Erst  im  Jahre  1828  wurde  sein  in  Alexan- 
drinern geschriebenes  Lustspiel  „Der  Brautwerber*  auf- 
geführt, aber  vom  Publicum  „achtungsvoll*  abgelehnt. 

Bauernfeld  verzweifelte  nun  vollständig  an  seinem 
Talente,  aber  zum  Glücke  nicht  lange,  wozu  gewiss  die  An- 
erkennung, die  seine  Dramen  bei  seinem  Freunde  Grillparzer 
fanden,  nicht  wenig  beitrug.  Im  Jahre  1829  schrieb  er  nicht 
weniger  als  neun  Stücke.  1831  hatte  er  auch  bei  der  Auf- 
führung seines  Lustspiels    „Leichtsinn   aus  Liebe*,   das  er 
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etwas  umgearbeitet  hatte,  einen  glänzenden  Erfolgt),  und 
fortan  ist  ihm  auch  die  Gunst  des  Publicums  fast  immer  treu 
geblieben.  Der  Beifall  war  auch  nicht  unverdient:  denn 
•dne  zahlreichen  Lustspiele,  welche  in  der  Regel  die  vor- 
nehme Wiener  Gesellschaft  jener  Zeit  schildern,  sind  nicht 
gerade  reich  an  Erfindung,  zeichnen  sich  aber  durch  frischen 
Gang  der  Handlung,  lebhaften  und  geistreichen  Dialog  und 
einen  feinen  und  gesunden  Humor  aus.  Nur  sein  dramatisches 
Märchen  „Fortunat*,  das  1835  im  Theater  in  der  Joseph- 
stadt zur  Aufführung  kam,  fand  bloss  bei  einem  kleinen 
Theile  der  Zuhörer  Beifall  und  wurde  von  Saphir,  Bauern- 
fcld's  persönlichem  Feinde,  geradezu  verhöhnt,  wofür  sich 
der  Dichter  dadurch  rächte,  dass  er  in  seinem  noch  jetzt 
gern  gesehenen  Lustspiele  «Bürgerlich  und  Romantisch*', 
welches  vom  7.  September  1835  bis  zum  16.  Mai  1890 
1 1  Tmal  im  Burgtheater  gegeben  worden  ist,  denselben  als 
^Lohnlakai  Unruh*  zeichnete.  Noch  mehr  geschah  dies  im 
, Literarischen  Salon*  (1836),  der  eine  scharfe  Satire  auf 
Saphir  und  Bäuerle  ist. 

Nach  und  nach  trat  aber  auch  in  Österreich  das  Inter- 
esse  an   den   politischen   Fragen  in  den  Vordergrund  und 
Bauemfeld  war  nicht  der  Mann,  der  einer  so  wichtigen  Zeit- 
Btrömung  gegenüber  gleichgiltig  blieb,   besonders  da  er  wie 
jeder  Sehriftsteller  unter  den  damaligen  Censurverhältnissen 
zu  leiden  hatte.    Dass  er  Beamter  war,   hinderte  ihn  nicht, 
seiner  oppositionellen  Stimmung  überall  ungescheut  Luft  zu 
machen.  ,  Lieber  unvorsichtig  als  unwahr!*  schrieb  er  in  den 
Vierziger-Jahren  unter  sein  von  Kriehuber  lithographirtes  Bild. 

1)  Freilich  bei  diesem  wie  anderen  Stocken  nicht  in  finanzieller  Beziehung, 
da  die  Tantiöme  erst  1844  eingefahrt  wurde.  FOr  das  auch  1831  mit  grossem 
Beifalle  aufgeführte  Lustspiel  „Das  Liebesprotocoll-'  erhielt  Bauernfeld  von  der 
k.  k.  Hoftheaterkasse  (ein  fOr  allemal !)  200,  von  Prag  40,  von  Graz  20  und  von 
Pest  und  Pressburg  je  16  Gulden,  von  Berlin  nichts,  weil  das  Stück  gedruckt 
worden  war!  B.  Stern,  S.  47  f. 
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Die  deutschnationale  Richtung  fand   einen  poetischen, 
allerdings  sehr  zahmen,    Ausdruck  in  seinem  Schauspiele 
.Ein  deutscher  Krieger*,  das  1844  entstanden  ist.  Der  Held 
desselben  ist  ein  sächsischer  Oberst,  der  im  dreissigjährigeo 
Kriege  gegen  Schweden  und  Frankreich   ,för  deutsche  Ein- 
heit und  für  deutsche  Freiheit"  kämpft  und  meint,  «Deutsch 
und  Französisch  kann  sich  nie  verbinden'',   der  aber  bald 
wehmüthig  ausruft:   «Es  gibt  kein  Deutschland  mehr!*  und 
nun  eine  Französin,  die   er  achten   gelernt  hat,   zur  Frau 
nimmt.    Ist  es  auffallend,  dass  die  AuffOhrung  dieses  Schan^ 
Spiels,  das  am  Schlüsse  warm  für  die  Einigung  der  Nationen 
plaidirt,   nicht  bloss  in  der  Zeit  der  Gährung  vor  den  März- 
tagen,  sondern  auch  später  wiederholt  verboten  worden  ist, 
so   erregt  es  noch  mehr  unser  Staunen,   dass  umgekehrt 
1846  in  das  Burgtheater  Bauernfelds  Lustspiel  «Grossjährig' 
Eingang  fand,   welches  eine  bittere  Satyre  auf  das  damalige 
österreichische   Regierungssystem,    das   System    der  Bevor- 
mundung und  des  Abwartens,  ist,  und  dass  derjenige,  der 
die  Aufführung  durchsetzte,  einer  der  hervorragendsten  Ver- 
treter dieses  Systems,  der  Minister  Graf  Kolowrat  gewesen  ist 

Aber  nicht  bloss  durch  die  Schwingen  der  Poesie  hat 
Bauernfeld  den  drückenden  Nebel,  der  damals  auf  den 
Geistern  lastete,  zu  verscheuchen  gesucht  Schon  im  Jahre 
1842  liess  er  in  Leipzig  anonym  eine  Broschüre  gegen  die 
Censur:  „Pia  desideria  eines  österreichischen  Schriftstellers* 
erscheinen.  Am  23.  December  1844  trug  er  auf  einem  zu 
Ehren  des  Nationalökonomen  List  veranstalteten  Festbankette, 
dem  auch  die  Spitzen  der  Behörden  beiwohnten,  ein  Gedicht 
vor^  in  dem  er  offen  dafür  eintrat,  dass  «die  Gedanken  erst 
zollfrei**  seien.  Bauernfeld  verfasste  auch  den  Entwurf  einer 
Denkschrift  an  die  Regierung  um  Verbesserung  der  unleid- 
lichen Gensurzustände,    welche  im  Februar  und  März  1845 
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Ton  den  hervorragendsten  österreichischen  Gelehrten  und 
Schriftstellern  auf  mehreren  Zusammenkünften  bei  Hammer- 
Pnrgstall  genehmigt  und  unterschrieben  und  von  ihm  dem 
Grafen  Eolowrat  und  gemeinsam  mit  Endlicher  und  dem 
Hofrathe  JenuU  auch  den  Erzherzogen  Ludwig  und  Franz 
Karl  überreicht  worden  ist. 

Beim  Ausbruche  der  Bewegung  des  Jahres  1 848  spielte 
Bauemfeld  sogar,  allerdings  nur  vorübergehend,  eine  nicht 
anwichtige  Rolle.  Mit  seinem  Freunde  Anastasius  Grün 
begab  er  sich  am  Mittag  des  1 5.  März  zum  Erzherzoge  Franz 
Karl,  um  demselben  auseinanderzusetzen,  dass  die  Aufregung 
und  die  drohende  Anarchie  sich  nur  durch  das  bestimmte 
Versprechen  einer  Constitution  beschwichtigen  lassen  würde, 
and  seine  beredten  Worte  sind  allem  Anscheine  nach  nicht 
ohne  Einfluss  gewesen.  Bei  den  Wienern  war  er  so  populär, 
dass  er  mit  dem  Grafen  Auersperg,  Schuselka  und  Euranda 
zum  Abgeordneten  für  das  Frankfurter  Parlament  gewählt 
wurde.  Aber  er  musste  die  Wahl  ablehnen,  weil  die  geistige 
und  physische  Aufregung  und  Anstrengung  dieser  Tage  eine 
Gehirnhautentzündung  zur  Folge  gehabt  hatte,  die  ihn  dem 
Tode  nahe  brachte  und  ihm  längere  Ruhe  zur  Pflicht  machte. 

Von  da  an  ist  er  in  politischer  Beziehung  nicht  mehr 
hervorgetreten.  Auch  den  Staatsdienst  gab  er  auf  und  bat 
Anfangs  1851  um  seine  Pensionirung,  nachdem  er  schon 
seit  den  Märztagen  1848  sein  Bureau  nicht  mehr  besucht 
hatte. 

Nur  der  Poesie  blieb  er  bis  zu  seinem  höchsten  Alter 
treu  und  einzelne  seiner  Stücke  aus  dieser  späteren  Zeit,  wie 
das  Lustspiel  „Der  kategorische  Imperativ*  (1851).  das 
Schauspiel  »Krisen*  (1852)  und  die  Lustspiele  „Aus  der 
Gesellschaft*  (1867),  „Moderne  Jugend*  (1869),  „Land- 
frieden*   (1870),    „Mädchenrache    oder   die    Studenten  von 
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Salamanca*  (1882)  fanden  noch  denselben  Beifall^  mit  dem 
man  den  Dichter  in  den  Tagen  des  Vormärz  überschüttet 
hatte. 

Der  siebzigste  Geburtstag  Bauemfelds  wmrde  von  den 
verschiedensten  Kreisen  fast  wie  ein  Familienfest  gefeiert. 
Nicht  bloss  die  vornehme  Gesellschaft  überschüttete  ihren 
Liebling  mit  Aufmerksamkeiten.  Auch  der  Kaiser  verlieh  ihm 
das  Comthurkreuz  des  Franz  Joseph-Ordens  und  erhöhte 
seine  Pension  auf  2000  Gulden;  der  Gemeinderath  von  Wien 
verlieh  ihm  das  Ehrenbürgerrecht.  Der  Tod  des  greisen  aber 
bis  zum  letzten  Augenblicke  geistig  frischen  Dichters,  der  am 
9.  August  1890  aus  dem  Leben  schied,  erregte  allgemeine 
Theilnahme. 

Georg  Bancroft,  am  3.  October  1800  in  Worcester 
(Massachusetts)  als  Sohn  eines  Predigers  geboren,  studirte 
vom  Jahre  1813  an  an  der  Universität  Cambridge  (Harvard- 
College),  seit  1818  aber  in  Göttingen,  wo  er  auch  1820  zum 
Doctor  der  Philosophie  promovirt  wurde. 

Nachdem  er  dann  mehrere  Länder  Europas  bereist 
hatte,  kehrte  er  in  die  Vereinigten  Staaten  ziu*ück,  wo  er 
zuerst  die  Stelle  eines  Lehrers  der  griechischen  Sprache  in 
Cambridge  erhielt,  aber  schon  1823  in  Northampton  eine 
eigene  Lehranstalt,  die  Roundhille-Schule  gründete,  an  der 
auch  Deutsche,  unter  anderen  Folien,  als  Lehrer  angestellt 
wurden.  Später  gab  er  diese  auf,  um  sich  ganz  der  Geschiclit- 
schreibung  und  der  Politik  zu  widmen,  wobei  er  sich  zuerst 
den  Whigs,    später    der  demokratischen  Partei  anschloss. 

Nachdem  er  1838  die  Stelle  eines  Oberzolldirectors 
(Collector  of  Customs)  in  Boston  edialten  hatte,  wurde  er 
1845  vom  Präsidenten  Polk  zum  Marineminister  und  1846 
zum  ausserordentlichen  Gesandten  und  bevollmächtigten 
Minister  in  England  ernannt,  wo  er  bis  1849  blieb.    1867 
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wurde  er  als  Gesandter  für  Preussen  und  den  Norddeutschen 
Bund  nach  Berlin  geschickt  und  behielt  die  Vertretung  der 
Vereinigten  Staaten  auch  nach  der  Aufrichtung  des  deutschen 
Reiches,  bis  er  sich  1874  ins  Privatleben  zurückzog. 

Schon  früh  hatte  sich  Bancroft  die  Abfassung  einer 
Geschichte  der  Verein  igten  Staaten  zur  Lebensaufgabe  gesetzt, 
die  ihn  auch  bis  in  sein  sehr  hohes  Alter  beschäftigte  und 
seinen  Ruhm  begründete.  Auf  den  umfassendsten  Quellen- 
studien beruhend,  welche  er  während  seines  mehrjährigen 
Aufenthaltes  in  London  auch  durch  die  Benützung  des  eng- 
lischen und  französischen  Staatsarchivs  ergänzen  konnte, 
trotz  einzelner  Mängel  ausgezeichnet  durch  scharfe  Kritik, 
vollständige  Beherrschung  des  Stoffes  und  staatsmännische 
Auffassung,  erschien  seine  „History  of  the  United  States 
from  the  Discovery  of  the  American  Gontinent*,  bis  zum 
Ende  des  Unabhängigkeitskrieges  1782  reichend,  1834  bis 
1874  in  10  Bänden,  welche  auch  ins  Deutsche  übersetzt 
worden  sind.  Noch  als  82-jähriger  Greis  gab  er  als  Fort- 
setzung dieses  Werkes  die  „History  of  the  Formation  of  the 
Constitution  of  the  United  States  of  America*  (New- York 
1882)  in  zwei  Bänden  heraus,  welche  in  sehr  eingehender 
Darstellung  die  Bildung  der  amerikanischen  Verfassung  bis 
zum  Jahre  1789  behandeln. 

Der  kaiserlichen  Akademie  gehörte  der  berühmte 
Historiker  nur  wenige  Monate  an.  Als  fast  90-jähriger  Greis 
am  20.  Mai  1890  zum  auswärtigen  Ehrenmitgliede  gewählt 
und  am  14.  Juli  als  solches  genehmigt,  starb  er  am  17.  Jän- 
ner 1891  in  Washington. 
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^ach  den  Statuten  dieser  kaiserlichen  Akademie  obliegt 
dem  zuletzt  ernannten  wirklichen  Mitgliede  die  ehrende  Pflicht, 
an  diesem  ihren  Festtage  einen  Vortrag  zu  halten.  Bei  der 
Wahl  des  Thema  —  .Verwandtschaft  und  Familie*  —  Hess 
ich  mich  durch  die  Hoffnung  leiten,  dass  ihm  ein  allgemeineres 
Interesse  entgegenkommen  werde,  als  anderen  Fragen  der 
Rechtswissenschaft.  Freilich  muss  ich  in  dem  engen  Rahmen 
einer  Festrede  mich  fast  nur  auf  Andeutungen  begrifflicher 
und  praktischer  Natur  beschränken,  während  es  mir  versagt 
ist,  in  den  Ocean  der  Geschichte  der  Familie  mich  hinaus- 
zuwagen. 

Wer  es  unternimmt,  darzulegen,  was  Verwandtschaft 
ist  und  was  Familie,  hat  gegen  sich  den  Schein,  Allbekanntes, 
einer  Erklärung  gar  nicht  Bedürftiges  vorbringen  zu  wollen. 
Die  wissenschaftliche  Forschung  aber  macht  auch  das  schein- 
bar Selbstverständliche  zum  Problem  und  zeigt  nicht  selten, 
dass  es  missverstanden  worden. 

In  der  Vorstellung  nicht  allein  der  Laien,  sondern  auch 
der  Gelehrten  werden  Verwandtschaft  und  Familie  oft  unklar 
vermengt,  während  sie  doch  in  Wahrheit  verschiedene  Be- 
griffe sind.  Die  Verwandtschaft  ist  eine  durch  die  Natur 
gegebene  Beziehung  eines  Menschen  zu  Anderen ;  *)  die- 
Familie  dagegen  ist  ein  Product  der  Gultur- Geschichte.  Da 
aber  dieses  Rechtsinstitut  zum  grossen  Theil  auf  jenes  natür- 
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liehe  Verhältniss  gegrüDdet  ist,  so  muss  unsere  Betrachtung 
mit  der  Verwandtschaft  beginnen. 

Verwandt  sind  Menschen,  welche  gemeinsame  Vor- 
fahren haben ;^)  eine  Familie  im  engsten  Sinne  ist  nach 
heutigem  Sprachgebrauch  ein  Ehepaar  mit  seinen  Kindern. 

Es  werden  aber  auch  viele  andere  Bedeutmigen  mit  dem 
Worte  verbunden,  ja  Manche  wollen  sogar  den  Inbegrifif  aller 
Verwandten  so  bezeichnen,  also  , Familie"  synonym  mit  Ver- 
wandtschaft im  collectiven  Sinne  gebrauchen. 

Um  dies  zu  prüfen  und  das  Verhältniss  von  Verwandt- 
schaft und  Familie  am  schnellsten  klar  zu  machen,  ist  es 
gut,  den  Blick  nicht  (wie  gewöhnlich  geschieht)  auf  die  Nach- 
kommen, sondern  aufwärts  auf  die  Vorfahren  zu  richten. 
Niemand  weiss,  ob  nach  hundert  Jahren  noch  Nachkommen 
von  ihm  leben  werden ;  jeder  aber  weiss,  dass  schon  tausende 
von  Jahren  vor  ihm  Vorfahren  gelebt  haben,  wenn  er  sie  auch 
nicht  nennen  kann.  Dennoch  ist  diese  rückblickende  Betrach- 
tung Vielen  ungewohnt;  sie  könnten  sonst  nicht  in  Verlegen- 
heit geratlien,  wenn  sie  rasch  antworten  sollten,  wie  viele 
Urgrosseltern  ein  Mensch  hat. 

Jeder  Mensch  hat  zwei  Eltern,  von  denen,  vne  über- 
haupt von  jedem  Vorfahr,  natürlich  dasselbe  gilt.  Mithin: 
vier  Grosseltern,  acht  Urgrosseltern,  sechzehn  Ururgross- 
eltern  u.  s.  w.  Mit  jeder  weiter  zurückliegenden  Generation 
verdoppelt  sich  die  Ahnenzahl.  Demnach  wäre  die  Zahl  der 
zehnten  Aseendenten  1024,  der  zwanzigsten  aber  schon  eine 
MilHon  und  48.576  (1,048.576).  Es  verhält  sich  damit 
ähnlich  ^)  wie  in  der  bekannten  Kinderstuben-Erzählung  mit 
den  Weizenkörnern,  welche  sich  der  Erfinder  des  Schach- 
spiels von  seinem  König  als  Belohnung  erbeten  haben  soll.*) 
Und  etwas  von  dem  Erstaunen,  das  den  Schah  erfasste,  als 
ihm  der  wahre  Sinn   der  Bitte   klar  wurde,   wird  sich  wohl 
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ledern  mittheilen,  wenn  er  erfährt,  dass  sich  bei  solcher 
Rechnung  die  Zahl  der  Tierzigsten  Ascendenten  auf  etwa  eine 
Klfion  und  hunderttausend  Millionen  stellen  würde. 

Selbstverständlich  ein  ganz  absurdes  Resultat,  da  es 
heute  auf  der  ganten  Erde  nur  gegen  1 500  Millionen  Menschen 
fiyt,  vor  1200  Jahren^  aber  noch  viel  weniger  gegeben  hat. 
Und  doch  iMsirt  jene  Rechnung  auf  dem  Satze,  dass  jeder 
Mensch  zwei  Eltern  hat  und  auf  der  einfachsten  Multiplication, 
Dämlich  der  mit  zwei! 

Wir  gelangen  also,  von  scheinbar  unanfechtbaren 
Prämissen  ausgehend,  zu  einem  unmöglichen  Resultat.  Die 
Prämissen  sind  aber  nicht  unanfechtbar;  denn  bei  jener 
Rechnung  sind  die  überaus  häufigen  Verwandtenehen,  welche 
namentlich  bei  vielen  Völkern  anderer  Racen  geradezu  die 
Regel  bilden,  nicht  berücksichtigt.  Ein  Kind  von  Geschwister- 
kindern®) hat  nicht  acht,  sondern  nur  sechs  Urgrosseltern, 
weil  jeder  der  beiden  Grossväter  dieselben  Eltern  hat;  ebenso 
nicht  16,  sondern  nur  12  Ururgrosseltem,  nicht  32,  sondern 
nur  24  dritte  Ascendenten  u.  s.  w.  In  grösseren  Zwischen- 
räumen vnederholen  sich  in  jeder  Familie  solche  Ehen,  und 
zwar  umso  häufiger,  je  exclusiver  die  Stellung  der  Familie  ist. 
Dadurch  erweitert  sich  riesig  der  Abstand  zwischen  der  Zahl 
der  abstracten  Ahnenstellen  und  der  der  wirklichen 
Ahnen.  Vollends  hinföUig  wird  obige  Rechnung  bei  Völkern, 
welche  Geschwisterehen  zulassen,  was  auf  niedriger  Gultur- 
stufe  nicht  selten  ist,  und  wovon  sich  selbst  die  Griechen  nicht 
ganz  frei  gehalten  haben. 

Indess,  för  die  europäischen  Gulturvölker  sind  Ehen 
sehr  naher  Verwandten  längst  theils  unmöglich,  theils  selten ; 
es  muss  also  die  Zahl  der  wirklichen  Ahnen,  wenn  wir  einige 
Jahrhunderte  zurückgehen,  eine  sehr  grosse  sein.  Und  da 
dies    für  jeden  Einzelnen   gilt,   so   müssen   die  Ahnen  der 
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meisten  Volksgenossen  theilweise  dieselben  gewesen  sein, 
und  auch  dies  schon  ist  Verwandtschaft.  ^  Wie  ein  Meer 
breitet  sich  diese  aus,  die  Cremen  und  nicht  abaasehen. 

Ein  anderes  Bild  bietet  sich  dar,  wenn  man  die  Betrach- 
tung nicht  auf  b  eide  Eltern,  sondern  nur  auf  einen  Parens 
richtet.  Denn  die  Zahl  Eins  kann  man  tausendmal  mit  sich 
selbst  multipliciren,  sie  bleibt  immer  Eins,  während  die  Zab) 
Zwei,  so  nahe  sie  jener  zu  stehen  scheint,  uns  bald  vor 
eine  unerfassliche  Vielheit  führt.  Mit  tiefer  Ahnung  hat  man 
längst  in  der  Zahl  Eins  das  Symbol  des  unwandelbaren 
substantiellen  Daseins,  in  der  Zahl  Zwei  das  Symbol  der 
unübersehbaren  Fülle  der  immer  werdenden  und  vergehen- 
den Erscheinungswelt  erblickt. 

Nach  moderner  europäischer  Rechtsansicht  lässt  man 
nun  in  der  That  Einen  Parens,  nämlich  die  Mutter,  in  den 
Hintergrund  treten,  und  richtet  die  überwiegende  Aufmerk- 
samkeit auf  den  Vater,  Vatersvater  u.  s.  w.  Nicht  als  ob  man 
die  Vorfahren  der  Mutter,  der  Grossmutter  u.  s.  w.  von  der 
Verwandtschaft  ausschliessen  möchte,  aber  für  die  Zuge- 
hörigkeit eines  Menschen  zu  einer  Familie  hält  man  nur 
den  Vater  für  entscheidend,  in  diesem  Sinne,  dem  der  soge- 
nannten agnatischen  Verwandtschaft,  hat  freilich  Jeder  auch 
in  ferner  Vergangenheit  immer  nur  einen  Ahnherrn. 

Aber,  wenn  schon  eines  der  Eltern  gleichsam  wegfingirt 
werden,  muss,  warum  gerade  die  Mutter?  Gehört  ihr  denn 
das  Kind  nicht  mindestens  ebensosehr  an,  als  dem  Vater?— 
Manche  der  anwesenden  Frauen  hat  sich  vielleicht  diese 
Frage  vorgelegt.  Gewiss  gehört  das  Kind  nicht  nur  ebensosehr, 
sondern  noch  vielmehr  der  Mutter  an,  durch  leibliche  wie 
durch  seelische  Bande,  aber  dem  Vater  gehört  es  in  einem 
viel  mehr  juristischen  Sinne,  wie  ihm  überhaupt  sein 
Hauswesen  gehört.   Doch  ist  zuzugeben,  dass  die  übersieht- 
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liehe  Gliederung  der  VerwandUcbaften  genau  ebenso  erreicht 

wQrde,  wenn  man  nur  die  Mutter  in  Betracht  zOge,  fQr 

welche   ja  auch  die  leichtere   und   sichere    Erkennbarkeit 

spricht^.    Und  nicht  bloss  denkbar  ist  es,  von  der  Mutter 

«umgehen,  sondern  es  geschah  dies  (und  geschieht  noch) 

bei  vielen  Völkern  in  Wirklichkeit. 

hn  Jahre  1861  liess  der  gelehrte  Bachofen^  ein  Buch 
erscheinen  unter  dem  Titel  .Mutterrecht*.  ^^  Dieser  Ausdruck 
ist  heute  schon  ein  Losungswort  wissenschaftlicher  Parteien 
geworden.  Bachofen  behauptet:  Dem  jetzigen  System  der 
Paternität  sei  überall  ein  System  der  Matemität  vorangegan- 
gen, und  zwar  verbunden  mit  Gynäkokratie  ^^)  das  heisst  der 
Herrschaft  des  Weibes  in  Familie  und  Staat;  noch  früher 
habe  Ehelosigkeit  (oder  wie  er  sagt  , Hetärismus*)  gegolten, 
first  das  «aphroditische  ius  naturale'^,  dann  «die  demetrische 
Gynäkokratie*,  zuletzt  «das  apollinische  Vaterprincip * .  *^ 
Dass  letzteres  in  unserer  Cultur  zu  dauernder  Herrschaft  ge- 
langt ist,  verdanken  wir  der  römischen  Staatsidee.(!) 

Bachofen  stützt  seine  Theorie  auf  einige  Berichte  der 
Alten  über  die  Lykier,  Ägypter,  epizepbyrischen  Lokrer,  Kan- 
tabrer,  auf  Berichte  der  Reisenden  über  sogenannte  Natur- 
völker, am  meisten  aber  auf  den  antiken  Mythus.  So  geistvoll 
seine  Vertheidigung  desselben  als  eines  historischen  Zeug- 
nisses ist,  ^^)  so  übertreibt  er  doch,  und  legt  namentlich  ein 
viel  zu  grosses  Gewicht  auf  die  Wiederkehr  ähnlicher  Mythen 
bei  Tersehiedenen  Völkern ;  die  Amazonensagen  zum  Beispiel 
hemhennaeh  ihm  grossen  theils  auf  historischer  Wahrheit.  Dabei 
ist  übersehen,  dass  die  Phantasie  der  Völker  keineswegs  nur  dort, 
wo  sie  Reflex  geschichtlicher  Erinnerungen  ist,  nach  gleichen 
Gesetzen  arbeitet.  **)  Sogar  die  ihm  direct  entgegenstehenden 
historischen  Zeugnisse  will  Bachofen  sich  dienlich  machen. 
Die  energische  Betonung  des  Paternitäts-Princips  deute   auf 
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ein  überwundenes  frOheres  System  entgegengesetzen  Inhaltes 
hin.  Die  Frauenherrschaft  aber  erkläre  sich  aus  der  reUgiöseii 
Weihe  des  Hutterthums,  der  Anlage  der  weiblichen,  auf  das 
Übernatürliche  gerichteten  Natur  und  anderseits  aus  der 
Ritterlichkeit  des  stärkeren,  aber  freiwillig  sich  unte^ 
ordnenden  Mannes. 

Das  mit  grosser  Gelehrsamkeit  und  stellenweise  mit 
hinreissender  Beredsamkeit  geschriebene  Werk  ist  doch  ander- 
seits so  phantastisch,^^)  dass  man  immer  wieder  erstaunt, 
zu  welchen  abenteuerlichen  Behauptungen  ein  geistvoller 
Manu  durch  einen  Lieblingsgedanken  sich  kann  hinreissen 
lassen.  Niemals  wäre  das  Buch  ernst  genommen  worden^ 
wäre  es  nicht  von  einer  günstigen,  von  aussen  kommenden 
Strömung  erfasst  und  getragen  worden. 

Gleichzeitig  mit  Bachofen's  Buche  wurde  Darwins 
Epoche  machendes  Werk  über  den  Ursprung  der  Arten  durch 
natürliche  Auswahl  verfasst.^®)  Unähnlichere  Bücher  sind 
niemals  geschrieben  worden;  dem  Gegenstande,  der  Art  der 
Forschung,  den  Ergebnissen  nach  grundverschieden,  sind  sie 
einander  nicht  ähnlicher,  als  etwa  eine  Zoologie  einer 
Mythologie.  Und  dennoch  sollten  die  von  ihnen  ausgehenden 
Wirkungen  gar  bald  zusammentreffen! 

Diejenige  Gonsequenz  seiner  Hypothese,  welche 
Darwin's  Namen  in  aller  Leute  Mund  gebracht  hat,  wurde 
von  ihm  selbst  später  gezogen,  als  von  manchem  seiner 
Anhänger.  Sobald  aber  sein  Buch  über  die  Abstammung  des 
Menschen  erschienen  war,  *^)  mehrten  sich  dieVertheidigungen 
des  Mutterrechtes  auffallend;  aber  es  änderte  sich  auch 
der  Ton.  Während  Bachofen  sich  mit  Vorliebe  im  Bereich 
der  Halbgötter  und  Heroinen  bewegt,  haben  manche  der 
Späteren  die  Discussion  näher  dem  Thierreiche  verlegt.  Bei 
der  niedrigen  Abstammung   des   Menschen  sei  für  die  Ur- 
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Seiten  die  Ehe,  ohne  welche  es  allerdings  kein  Paternit&U- 

Frincip  gehen  kann,  undenkbar.  Aus  zahllosen  Berichten  der 

I   MisaoDäre  und  Reisenden  wurde  das  Mutterrecht  bei  Tielen 

\   Völkern  nachgewiesen;  der  Traum  von  der  Frauenherrscbaft, 

den    Bachofen  mit   allem   Schimmer    heroischer   Poesie 

umgeben  hatte,  löste  sich  dabei  freilich  in  Dunst  auf.  Jenes 

lintterrecht  erklärt  nun  allerdings  viele  schon  früher  bekannte, 

aber  nicht  recht  verstandene  Thatsachen.  Von  da  aus  fiel  z.B. 

ein  neues  Licht  auf  das  längst  bekannte,  bei  vielen  Völkern, 

namentlich  in  den  Familien  der  Häuptlinge,  nachgewiesene 

9 Neffenerbrecht,*  ^^    wonach    einem    Manne    nicht    seine 

eigenen  Söhne,  sondern   die  seiner  ältesten   Schwester  die 

nächsten  Erben  sind. 

Die  vergleichende  Völker-  und  Rechtskunde  hat  aber 
in  neuester  Zeit  noch  manche  andere  Erscheinungen  erwiesen, 
die  viel  überraschender  sind,  als  das  , Mutterrecht''. 

Noch  vor  wenigen  Decennien  glaubte  man  mit  der 
Unterscheidung  von  Monogamie  und  Polygamie,  bez.  von 
Polygynie  (Vielweiberei)  und  Polyandrie  (Vielmännerei)  alle 
Formen  der  Ehe  erledigt  zu  haben ;  heute  kennt  man  ver- 
schiedene Formen  von  sogenannten  Gruppen-Ehen,  die 
freilich  den  Namen  der  Ehe  nicht  verdienen;  man  meint 
damit  das  rechtUch  gebilligte  Verhältniss  einer  ganzen  Gruppe 
von  Männern  zu  einer  Gruppe  von  Weibern.  Besonders 
häufig  unter  den  Indianern,  findet  sich  dergleichen  auch  in 
Afrika,  Australien  und  selbst  hie  und  da  in  Asien.  Bei  dieser 
Weiber-  und  Kindergemeinschaft  unter  mehreren  Männern 
kann  der  Name  „ Vater ^  nicht  auf  einen  Mann  beschränkt 
werden,  und  selbst  der  Name  , Mutter*  kommt  dort,  wo  es 
mit  der  Kindergemeinschaft  ernst  genommen  wird,  einer 
ganzen  Gruppe  von  Weibern  zu;  die  Namen  „Brucjer", 
„Schwester"  haben  eine  viel  weitere  Anwendung  als  bei  uns 
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und  überhaupt  sind  alle  Verwandtschafts-Bezeichnungen,  und 
zwar  nicht  bloss  die  Wörter,  sondern  die  Begriffe  wesent- 
lich von  den  unseren  verschieden.  Erst  durch  langen  Aufent- 
halt von  Missionären  unter  solchen  Stämmen  war  es  möglich, 
in  das  Verständniss  dieser  Verhältnisse  einzudringen.  Die 
Resultate  dieser  Forschungen  hat  der  Amerikaner  Lewis 
H.  Morgan  mit  eisernem  Fleisse  zusammengestellt  **)  Wenn 
man  die  Tausende  von  Verwandtschafts-Bezeichnungen  (in 
139  Sprachen!)  in  seinem  Riesenwerke  durchblättert,  so 
muss  man  sich  sagen:  dass  keine  Phantasie  so  viele  Mög- 
lichkeiten hätte  ersinnen  können,  als  hier  Wirklichkeiten 
nachgewiesen  sind.  Eine  Übersetzung  solcher  auf  fremd- 
artigen Anschauungen  beruhenden  Verwandtschafts-Namen 
ist  unmöglich,  weil  mit  einem  Worte  viele  Verhältnisse  zu- 
sammengefasst  sind,  die  wir  unterscheiden  (z.  B.  Stiefsohn 
und  Brudersohn,  oder  Bruder  und  Brudersohn,  Vater  und 
Oheim  u.  s.  w.),  und  umgekehrt  Unterschiede  gemacht 
werden,  die  unsere  Sprachen  nicht  kennen.  Bei  manchen 
Indianern  wird  der  Urgrossvater  ebenso  genannt  wie  der 
Mutterbruder,  der  Ururgrossvater  dagegen  so  wie  der  Vater***) 
u.  s.  w. 

Wenn  auch  diese  Zustände  im  LauCe  der  Zeit  einer 
höheren  Eheform  weichen,  so  lassen  sie  doch  lange  noch 
Spuren  im  Sprachgebrauch  zurück.  Noch  lange  wird  der 
Mann  „Brüder*  nennen  nicht  allein  die  Söhne  seines  Vaters, 
sondern  auch  die  des  Vaterbruders  und  die  Enkel  des  Gross- 
oheims. Er  wird  die  Söhne  seiner  Brüder,  die  Enkel  des 
Vaterbruders  „Söhne"  nennen;  nicht  aber  auch  die  Kinder 
der  Schwester  u.  s.  w.  Natürlich  wird  sich  der  Sprachgebrauch 
verschieden  gestalten,  je  nachdem  der  ursprüngliche  Ehever- 
band beschaffen  war^  namentlich  je  nachdem  in  ihm  das 
Vater-  oder  das  Mutterprincip  herrschte. 
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Solche  Nachwirkungen  in  der  Sprache  können  selbst  in 
Zeiten  sich  erhalten,  wo  jede  Erinnerung  an  die  Urzustände 
in  dem  betreffenden  Volke  erloschen  ist  So  heisst  bei  den 
Magyaren  noch  heute  öcs  sowohl  der  jüngere  Bruder  als  auch 
der  Neffe,  bdtya  sowohl  der  ältere  Bruder  als  auch  der  Oheim. 
Will  man  den  letzteren  unzweideutig  bezeichnen,  so  setzt 
man  „nagy-^  (Gross-)  vor,  also  ncigy'bdtya;  wül  man  den 
jüngeren  Bruder  genau  bezeichnen,  so  sagt  man  testvir-öcs 
{Testvir  bedeutet  Geschwister). 

Forschungen  der  oben  bezeichneten  Art  haben  unsere 
Kenntnisse  und  Einsichten  wesentlich  bereichert  ^^);  wir  dürfen 
aber  auch  die  Gefahren,  die  in  ihrem  Gefolge  gehen,  nicht  ver- 
schweigen. Wie  jeder  neue  Gedanke,  so  wurde  auch  dieser 
durch  unzulässige  Verallgemeinerung  missbraucht.  Weil 
das  Nebeneinander  oft  das  Nacheinander  illustrirt,  hielten 
sich  Viele  für  berechtigt,  beide  zu  verwechseln.  Folgen  von 
Einwanderungen  und  Eroberungen  wurden  als  innere  Ent- 
wicklung gedeutet,  Rassenunterschiede  für  Culturschichten 
ausgegeben.  Es  liegt  im  unerschöpflichen  Reichthum  des  Welt- 
plans, dass  Menschen,  Völker,  Rassen  sehr  verschieden  ver- 
anlagt sind  *^.  Die  modernen  Realforscher  und  Realpolitiker 
haben  von  diesem  Satz  sonst  ausgiebigen  Gebrauch  gemacht. 
Die  Aufrecht^haltung  der  Sklaverei,  selbst  die  Sklavenjagden 
hat  man  damit  oft  und  oft  (vereinzelt  bis  in  unsere  Tage)  zu 
entscholdigen  versucht.  Bei  Gründungen  von  Colonien  hat 
man  planmässig  ganze  Völker  vertilgt,  und  auf  die  dagegen  er- 
hobenen Bedenken  mit  dem  Hinweis  auf  ihre  Minderwerthigkeit 
geantwortet  Die  oben  angedeuteten  Theorien  dagegen  nehmen 
als  leltetTerständlich  eine  allgemeine,  d.  h.  überall  gleiche, 
Menschennatur  an  und  folgern  aus  ihr,  dass  die  Urzustände 
und  dieCulturanfänge  aller  Völker  die  gleichen  gewesen  sein 
müssen.    Nicht  bestimmten  Völkern  sollen  die  Ursprung- 
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liehe  Ehelosigkeit,  das  Mutterrecht  (und  was  damit  zusammen- 
hängt) eigen  sein,  sondern  sie  sollen  einer  Gulturstufe,  die 
bei  allen  Völkern  bestanden  habe,  angehören.*^) 

Wenn  diese  Forscher  alles  durch  den  Unterschied  alter 
und  neuer  Gulturschichten  erklären  wollen,  so  kann  dem 
gegenüber  der  Einwand  nicht  unterdrückt  werden,  womit  denn 
die  spätere  Entstehung  der  sogenannten  Naturvölker  erwiesen 
sei?**)  Die  Ausflucht,  sie  seien  eben  zurückgeblieben,  gibt 
selbst  die  verschiedene  Veranlagung  der  Rassen  zu,  welche 
auch  verschiedene  Urzustände  zu  erklären  vermöchte.  Gibt  es 
doch  bei  manchen  Thierarten  recht  ernste  Analogien  der 
Ehe,  während  die  Mehrzahl  derselben  nichts  Ähnliches  auf- 
weist Der  Glaube  an  das  ohne  Unterschied  von  Zeit  und  Ort 
giltige  Naturrecht  ist  zerstört  und  selbst  eine  allgemeine  Moral 
wird  bestritten;*^)  wo  es  sich  aber  um  „Mutterrecht*  und  ähn- 
liche Dinge  handelt,  da  wird  muthig  drauf  losgeneralisirt ! 

Der  Übergang  vom  Mutterrecht  zum  patriarchalischen 
System  vnrd  durch  einseitige  und  gröblich  übertreibende 
Verwendung  eines,  an  sich  richtigen,  Gedankens  erklärt: 
durch  das  wirthschaflliche  Interesse  des  Vaters  an  seinen 
Kindern,  durch  ihren  Zusammenhang  mit  dem  Vermögen. 
Auch  damit  sucht  man  den  Menschen  unter  jene  Thier- 
gattungen  herabzudrücken,  bei  denen  der  Schutz  durch  das 
Vaterthier  in  einer  oft  rührenden  Art  uns  entgegentritt! 

Es  gilt  als  eine  selbstverständliche  Forderung,  dass  die 
Forschung  sich  nicht  durch  das  Streben  nach  einem  schon 
vorausgeglaubten  und  gewünschten  Resultat  auf  Abwege 
locken  lasse.  Und  doch  scheint  diese  Forderung  fast  die 
menschlichen  Kräfte  zu  übersteigen.  „Unsere  Urtheile  über 
alle  diese  Fragen  pflegen  niemals  allein  von  wissenschaft- 
lichen Gründen,  sondern  zugleich  von  verschwiegenen  sitt- 
lichen Bedürfnissen  und  Zweifeln,"  ^^),  oder  aber  von  Vorur- 
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theilen  negativen  Inhaltes  abzuhängen.  Der  empfindlichen 
Anhänglichkeit  der  Einen  an  überkommene  lieb  gewordene 
Anschauungen  setzen  Andere  eine  nicht  minder  leidenschaft- 
Jiche  Parteinahme  für  neue  Aufstellungen  entgegen.  Trotz 
aller  (schon  mit  Bachofen  beginnenden)  Proteste,  dass  es 
sich  hier  nicht  um  Speculationen ,  nicht  um  vorgefasste 
Meinungen,  sondern  um  nüchterne  Beobachtungen  und  soli- 
deste Induction  handle,  verhält  es  sich  grossentheils  dennoch 
anders.  Weil  man  von  dem  Dogma  der  späten  Entstehung 
der  Ehe  ausging,  hat  man  so  viele  Spuren  von  Mutterrecht 
bei  den  Culturvölkem  gefunden,  da  man  sie  eben  durchaus 
finden  virollte.*^  So  in  den  germanischen  Volksrechten,**)  so 
sogar  im  römischen  Rechte,  dessen  sprichwörtlich  strenge 
patria  poteatas  so  wenig  dazu  passt.  Deshalb  wollen  Manche 
diese  potestas  auf  die  Patricier  einschränken,  während  die 
Plebejer  der  ältesten  Zeit  nach  Mutterrecht  gelebt  hätten; 
ihr  matrimanium  sei  verschieden  gewesen  von  den  iuatae 
nuptiae.  Andere  weisen  auf  die  Zugehörigkeit  des  unehelich 
Gebomen  zur  Familie  der  Mutter  hin.*®)  Irgend  einer  der 
Familien,  aus  denen  die  staatliche  Gesellschaft  sich  zusammen- 
setzte, musste  er  doch  zugewiesen  werden,  und  da  der  Satz 
„pater  est  quem  nuptiae  demomtrant "  hier  selbstverständlich 
keine  Anwendung  gelitten  hat,  so  blieb  nur  die  mütterliche 
Familie  übrig.  ^^) 

Auch  sonst  werden  bei  jenen  Nachforschungen  nach 
Resten  des  Mutterrechtes  Erscheinungen  angeführt,  welche 
einfachere  Deutungen  zulassen,  Rechtssätze,  welche  anderen 
Gedanken-Zusammenhängen  angehören;  —  Ausnahmen  die 
(z.  B.)  für  regierende  oder  Adels-Farailien  nachgewiesen  sind, 
werden  als  Regeln  genommen  u.  dgl. 

Besonders  verkehrt  ist  es  aber,  wenn  auf  die  hohe 
Achtung    hingewiesen    wird,   welche    die  Mutler  bei  irgend 
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einem  Volke  geniesst.^^)  Diese  bei  jedem,  nicht  gänzlieli  ent- 
arteten Menschenstamme  selbstverständliche  Erscheinung  hat 
mit  Matriarchat  und  Gynäkokratie  gar  nichts  zu  thun.  Auch 
streng  patriarchalisch  lebende  Völker  respectiren  das  Gebot 
»Ehre  Vater  und  Mutter!*  Und  noch  Eines:  die  katholische 
Kirche  gibt  in  ihrem  Satze  „taceat  mulier  in  ecdesia^  keine 
Hinneigung  zur  Frauenherrschad  zu  erkennen,  und  doch  hat 
sie  das  Mutterthum  mit  dem  hellsten  Glänze  religiöser  und 
poetischer  Verklärung  umgeben !  —  So  hat  die  Beweisführung 
der  neuen  Lehre  viele  Schwächen  ^*) ;  sehr  Vieles  ist  jeden- 
falls nur  Hypothese,  Manches  ist  geradezu  unrichtig.  Die 
Rechtsgeschichte  aber  soll  meines  Erachtens  auf  dem  soliden 
Boden  wohlbeglaubigter  Thatsachen  bleiben  und  prähistorische 
Hypothesen  auf  sich  beruhen  lassen. ^^) 

Wir  haben  aus  dem  Bisherigen  ersehen,  dass  die  Ver- 
wandtschaft sich  verschiedenen  Völkern  verschieden  darstellt. 
Zwar  sind  die  natürlichen  Beziehungen  in  der  ganzen  Welt 
die  gleichen ;  aber  während  die  meisten  Völker  bestrebt  sind, 
das  Filiationsverhältniss  möglichst  ausser  Zweifel  zu  stellen, 
ist  dies  bei  den  Einrichtungen  anderer  Völker  unmöglich,  ja 
nicht  einmal  gewollt.  Auch  die  Nähe  der  Verwandtschaft  wird 
verschieden  bestimmt,  so  ist  z.  B.  die  römische  Zählung  nach 
Graden  wesentlich  verschieden  von  der  germanischen  (viel- 
fach bestrittenen*'**)  Verwandtschaftsberechnung.  Verschieden 
sind  auch  die  Grenzen,  jenseits  welcher  die  Verwandtschaft 
rechtlich  nicht  mehr  anerkannt  wird.  Dazu  kommt,  dass  bei 
manchen  Völkern  engere  Verwandtschaftskreise  mit  besonderen 
Namen  unterschieden  werden,  so  bei  den  alten  arischen 
Indern  die  Sapinda  und  die  Samanoddka  —  eine  zunächst 
sacralrechtliche  Unterscheidung.  Sapinda  sind  Alle,  welche 
einen  gemeinsamen  Urgrossvater  oder  noch  näheren  Ascen- 
denten  haben,   Samanodaka  Alle,  welche  einen  gemeinsamen 
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Unirgrossvater  oder  noch  entfernteren  Ahnherrn  haben.  Indem 
nun  alle  Völker  an  gewisse  Verwandtschaftsverhältnisse  be- 
stimmte Wirkungen  knüpfen,  wird  die  zunächst  natürliche 
Beziehung  zu  einer  rechtlichen. 

Von  vorneherein  dagegen  ein  Rechtsinstitut  ist  die 
Familie.  Die  Verwandtschaften  verbinden  die  Menschen, 
während  diese  in  Familien  gesondert  sind.  Die  Verwandt- 
schaft ist  ein  durchaus  relativer,  die  Familie  ein  absoluter 
Begriff,  worauf  wir  noch  zurückkommen.  Die  Ehefrau  gehört 
zur  engsten  Familie,  aber  (als  solche)  nicht  zur  Verwandt- 
schaft des  Mannes;  umgekehrt  gehören  uneheliche  Kinder 
zur  engsten  Verwandtschaft  des  Vaters,  aber  nicht  zu  seiner 
Familie. 

Wenn  man  aber  sagen  soll,  was  denn  eigentlich  eine 
Familie  ist,  so  stösst  man  auf  sachliche  und  sprachliche 
Schwierigkeiten.  Die  Personenverbände,  welche  man  mit 
diesem  Namen  zu  bezeichnen  pflegt,  beruhen  bei  verschiedenen 
Völkern  auf  verschiedenen  Principien.  Das  Wort  selbst  aber 
ist  von  Anfang  an  bis  heute  in  so  verschiedenen  Bedeutungen 
angewendet  worden,  dass  Hearn^^)  es  mit  Recht  ein  „ver- 
zweifelt vieldeutiges'  (hopdessly  ambiguous)  nennt. 

Schon  die  Römer,  von  denen  wir  das  Wort  angenommen 
haben,  gebrauchen  es  verschieden.  ^®)  Der  Grundbegriff  ist : 
der  durch  die  Gewalt  (potestas)  eines  Hausherrn  zu- 
sammengehaltene Hausstand.  Die  Dienenden  heissen 
famuli,  wovon  famüiay^^  während  umgekehrt  „Domestiken'' 
von  domu8,  Haushalt,  abzuleiten  ist.  ^®)  Alles,  was  dem  römi- 
schen j>a^/amiZiad^^  gehört  und  gehorcht  —  Weib  und 
Kinder,  Sclaven,  Hausthiere  und  leblose  Sachen  —  ist  seine 
famüia,^^)  Daher  wird  nicht  nur  der  Inbegriff  seiner 
Sclaven,**)  sondern   auch  sein  ganzes  Vermögen,  besonders 
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sein  Nachlass,**)  mit  diesem  Worte  bezeichnet;  zuweilen 
geht  es  auf  Frau  und  Kinder,  ^^)  dann  wieder  auf  den  Kreis 
der  Agnaten.**) 

Die  Modernen  verstehen  unter  Agnaten  (namentlich  im 
Adelsrecht)  die  männlichen  Verwandten  des  Mannes- 
stammes ;*^)  dies  ist  aber  nicht  die  römische  Bedeutung, 
wenngleich  sehr  ungenaue  Definitionen  römischer  Juristen 
dasselbe  zu  besagen  scheinen.*^)  Vielmehr  waren  agnati 
Personen,  welche  in  der  hausherrlichen  Gewalt  desselben 
Mannes  stehen  würden,  wenn  er  noch  am  Leben  wäre.*^ 
(Die  Verwandten  heissen  cognati.)^^)  Auch  bedeutet /atni/ta 
die  durch  ein  gemeinsames  cognotnen  gekennzeichneten  Per- 
sonen, z.  B.  alle  Träger  des  Familiennamens  Scipio,  *^  wes- 
halb statt  „famüia'^  zuweilen  ^nomen^  gesagt  wird.  ^^ 

In  diesem  letzten  Sinne  gebrauchen  auch  wir  das  Wort. 
Im  engsten  Sinne  bedeutet  Familie  ein  Ehepaar  und  dessen 
Kinder,  so  lange  diese  nicht  selbst  neue  Haushalte  gründen. 
Daneben  finden  sich  heute  und  bei  den  Römern  noch  andere 
Verwendungen  des  Wortes,  welches  leider!  selbst  in  unseren 
Gesetzen  schwankend  gebraucht  wird.  Unrichtig  definirt 
der  §.  40  des  b.  G. B. :  „Unter  Familie  werden  die  Stamm- 
eltern mit  allen  ihren  Nachkommen  verstanden.  Die  Ver- 
bindung zwischen  diesen  Personen  wird  Verwandtschaft 
genannt."  Hier  wird  also  im  Gesetze  das  Wort  „Familie*  als 
gleichbedeutend  mit  „Verwandtschaft*  im  coUectiven  Sinne 
gebraucht.  „Stammeltern'*  bedeutet  Ascendenten  (s.  §.  42). 
Es  geht  aber  offenbar  nicht  an,  Menschen^  die  eine  ganze 
Menge  verschiedener  Familiennamen  tragen,  eine  Familie 
zu  nennen.  —  Im  §.  165  heisst  es:  „Uneheliche  Kinder  sind 
überhaupt  von  den  Rechten  der  Familie  und  der  Ver- 
wandtschaft ausgeschlossen  ....  *;  hier  werden  also 
beide  Begriffe  geschieden.'^*) 
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Der  §.91  nennt  den  Mann  „das  Haupt  der  Familie', 
denkt  sich  also  diese  als  ein  Ehepaar  mit  den  noch  in  elter- 
licher Gewalt  stehenden  Kindern;^')  §.  146  denkt  an  die 
Agnaten-Familie.  Schon  diese  nicht  erschöpfende  Aufzählung 
zeigt,  dass  die  Redactoren  des  hQrgerlichen  Gesetzbuches 
mit  dem  Worte  , Familie*  verschiedene  Bedeutungen  ver- 
bunden haben,  und  zwar  ohne  sich  davon  klare  Rechenschaft 
zu  geben. 

Nicht  besser  steht  es  in  der  wissenschaftlichen  Literatur. 
[n  den  zahlreichen  Definitionen  findet  man  grosse  Zerfahren- 
heit ;  darauf  kann  hier  nicht  eingegangen  werden.  Das  Wort 
^Familienrecht'  wird  in  einem  über  die  Familie  hinaus- 
gehenden Sinne  gebraucht;  zählt  man  doch  die  Vormundschaft, 
oft  sogar  die  Guratel  dazu.  Mit  „Familien-Erbfolge*  meint 
man  die  Erbfolge  des  überlebenden  Gatten  und  der  Ver- 
wandten, und  zwar  ohne  Unterschied  zwischen  der  Vater-  und 
der  Mutter-Seite,  zwischen  gleichnamigen  und  verschieden- 
namigen  Verwandten. 

Das  begriffliche  Verhältnis  von  Verwandtschaft  und 
Familie  ist  dieses :  Die  Verwandtschaft  ist  eine  Relation  eines 
Menschen  zu  einem  anderen.  Wenn  man  sagt:  „N.  ist  Sohn, 
Bruder, Oheim*,  so  muss  man  zugleich  angeben,  zu  wem  er 
in  dieser  oder  jener  Beziehung  steht.  ^^)  So  wesentlich  relativ 
ist  die  Verwandtschaft,  dass  man  nicht  einmal  eine  Tafel  der 
abstracten  Verwandtschafts  -  Bezeichnungen  aufstellen  kann, 
ohne  einen  festen  genealogischen  Mittelpunkt,  auf  welchen 
jeder  dieser  Namen  bezogen  wird,  welcher  aber  selbst  mit 
keiner  Verwandtschafts  -  Bezeichnung  belegt  werden  darf.  In 
naiver  Weise  ist  dies  in  der  Justinianischen  Verwandtschafts- 
Tafel  verkannt.  **)  Die  Familie  dagegen  ist  ein  absoluter 
Begriff.  ^^)  Wie  man  nur  einem  Staate  angehören  kann,  so 
auch  nur  einer  Familie,  während  man  in  einer  Unzahl  von 
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Verwandtschaften  verstrickt  ist.  Schon  darum  ist  es  unrichtig, 
zu  sagen:  «die  Familie  sind  die  näheren  Verwandten.* 

Die  Familie  wird  durch  irgend  ein  positives  Moment  con* 
stituirt;  bei  dem  einen  Volke  durch  die  väterliche  Gewalt,  bei 
dem  andern  durch  Hausgenossenschaft  oder  durch  eine  Ver- 
mögens-Gemeinschaft u.  dgl.  In  grosser  Regel  sind  es  Ver- 
wandte, welche  so  geeinigt  werden;  aber  einerseits  lange 
nicht  alle  Verwandten,  andererseits  sind  es  nicht  noth- 
wendig  Verwandte.  Unter  die  väterliche  Gewalt,  in  die  Haus- 
genossenschaft, in  den  Mitbesitz  können  auch  Nichtverwandte 
durch  gewisse  rechtliche  Acte  eintreten. 

Für  die  juristische  Betrachtung  stellen  sich  jene  Momente 
so  in  den  Vordergrund,  dass  die  natürliche  Grundlage  der 
Familie  dadurch  verdeckt  wird.  So  konnte  die  Behauptung 
aufkommen,  dass  seit  dem  Verschwinden  des  Mutterrechtes 
die  Familie  mit  der  Verwandtschaft  überhaupt  nichts  mehr 
gemein  habe. 

Allerdings  ist  die  juristische  Structur  der  Familie  durch 
die  Verwandtschaft  allein  nicht  gegeben ;  sie  vnrd  durch  an- 
dere Momente  bestimmt;  aber  das  Familien-Institut  als  Ganzes 
hat  gleichwohl  in  der  Verwandtschaft  seine  geschichtliche  und 
faktische  Grundlage. 

Dies  lässt  sich  am  leichtesten  an  dem  Beispiel  des  römi- 
schen Rechtes  erläutern. 

Für  die  Zugehörigkeit  zur  altrömischen  Familie  entschied 
die  Abhängigkeit  von  der  hausväteriichen  und  ehemännlichen 
Gewalt  des  pater  familias.  Man  trat  in  die  Familie  ein:  ent- 
weder durch  die  Geburt  oder  einen  juristischen  Act  (con- 
ventio  in  manum,  arrogatio,  adoptio).  Dadurch  wurde  man 
agnatus  ;  die  Agnation  durch  Geburt  war  weitaus  die  häufigste. 
Und  die  Adoption  machte  nur  darum  zum  Agnaten,  weil  die 
Kindschaft  fmgirt  wurde.  Besonders  lehrreich  ist  es,  dass  die 
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Römer  zu  jeder  künstlich  begründeten  Ägnation  die  Cognation 
(d.  h.  Blutsverwandtschaft)  hinzufingirt  haben  -^®)  der  stärkste 
Beweis  dafür,  dass  auch  sie  in  der  Verwandtschaft  die  natür- 
liche Grundlage  der  Familie  anerkannten.  Und  hieran  darf  es 
uns  nicht  irre  machen,  dass  sie  ihr  ältestes  Erbrecht  ganz  auf 
die  Ägnation  abgestellt  haben,  so  dass  sogar  zwischen 
Mutter  und  Kind  nur  insoferne  eine  Erbverbindung  bestand, 
als  sie  für  agnatische  Geschwister  galten.  ^^) 

Ähnlich  wie  mit  der  Ägnation  verhielt  es  sich  mit  der 
Gens.  Die  ursprüngliche  Grundlage  derselben  war  die  Ver- 
wandtschaft der  in  ihr  enthaltenen  Familien.  Die  Aufnahme 
einer  Famihe  in  eine  Gens  ist  der  Adoption  eines  Menschen 
in  eine  Familie  analog.  Die  Römer  selbst  sprechen  sich  in 
diesem  Sinne  aus  und  nennen  zuweilen  die  Gens  geradezu 
familia.  ^'^ 

Ein  anderes  Beispiel  bietet  das  alte  slavische  Familien - 
recht.  ^^  Auch  hier  sind  mehrere  Familien  zu  einer  grösseren 
Genossenschaft,  der  zadruga,  verbunden.  Die  Gemeinschaft 
des  Grundbesitzes  gilt  in  der  engeren,  wie  in  der  weiteren 
Familie.  An  der  Spitze  der  letzteren  steht  der  gospodar  und 
die  gospodarica,  welche  seine  Frau  sein  kann,  aber  nicht  sein 
muss.  Beide  sind  von  den  Genossen  gewählt.  Ihr  sind  alle 
Hausfrauen  untergeordnet;  er  leitet  die  Geschäfte  der  Männer 
und  verwaltet  das  gemeinsame  Vermögen.  Nicht  alle  Theil- 
haberdieser  hie  und  da  noch  heute  bestehenden  Gommunionen 
sind  Verwandte;  aber,  wie  grossen  Antheil  auch  freie  Ver- 
einbarungen an  der  Ausgestaltung  dieser  Verbände  haben 
mögen,  ihre  geschichtliche  Grundlage  ist  doch  die  Verwandt- 
schaft. Die  erwachsenen  Söhne  blieben  auf  der  Wirthschafl 
sitzen  und  wenn  der  Raum  nicht  reichte  und  sie  selbst  Familie 
hatten,  so  bauten  sie  sich  Wohnungen  in  der  Nähe  des  Eltern- 
hauses und  gleiches  thaten  dann  die  Enkel.    So  haben  sich 
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ursprünglich   Familien   zu   Communionen  entwickelt;  diese 
wieder  zu  Dörfern  und  2upanien.  •**) 

Die  geschichtliche  Betrachtung  darf  also  Familie  und 
Verwandtschaft  so  wenig  auseinanderreissen,  als  die  begriff- 
liche Untersuchung  sie  vermengen  soll. 


Selbst  wenn  wir  das  Familienrecht  verwandter  Cultur- 
Völker  betrachten,  sehen  wir  grosse  Unterschiede;  so  z.  6. 
gleich  in  der  Stellung  des  Vaters.  Im  alten  Rom  war  auch  der 
erwachsene  Sohn,  und  wäre  er  selbst  Gonsul  gewesen,  der 
eisernen  häuslichen  Disciplin  durchaus  untergeordnet.  Ganz 
anders  bei  Griechen  und  Germanen,  wo  die  Söhne  mit  der 
Altersreife  der  väterlichen  Gewalt  entwuchsen;  wieder  anders 
bei  den  alten  Slaven,  wo  der  Sohn  nicht  gegen  des  Vaters 
Willen  sich  selbstständig  machen  konnte,  aber  doch  nicht  so 
unfrei  war,  wie  der  römische  Haussohn.®*) 

Sobald  wir  uralte  oder  stammfremde  Völker  in  den  Kreis 
der  Betrachtung  ziehen,  steigern  sich  die  Verschiedenheiten 
so  sehr,  dass  es  bedenklich  ist,  alle  diese  kleinsten  Organismen 
des  Gemeinlebens  mit  demselben  Worte  , Familie*  zu  be- 
zeichnen. ^*)  Aber  auf  diese  Vergleichungen  kann  ich  mich 
ebensowenig  einlassen,  als  auf  die  Geschichte.  ®^)  Ich  muss 
mich  auf  eine  ganz  allgemeine  Betrachtung  beschränken. 

Bei  den  alten  Cultur- Völkern  (u.  zw.  ebenso  bei  den 
arischen,  als  bei  den  semitischen  und  den  mongolischen)  hatte 
die  Familie  eine  Wichtigkeit,  die  wir  uns  kaum  gross  genug 
vorstellen  können.  Sie  war  ein  geschlossener  Organismus  von 
sacraler,  politischer  und  wirthschaftlicher  Bedeutung;  gleich- 
sam ein  Staat  und  eine  Religionsgemeinde  im  Kleinen,  letz- 
teres schon  wegen  des  namentlich  bei  Indern  und  Chinesen 
so  ängstlich  gepflegten  Ahnencultus. 
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Die  alte  Familie,  z.  B.  der  Germanen  ist  ein  Schutzverband  ; 
die  Genossen  haben  Recht  und  Pflicht,  Sühne  zu  fordern  und 
zu  geben ;  Fehde,  Blutrache,  Wergeid  sind  zunächst  Familien- 
angelegenheiten. Die  Familie  soll  ihre  hilfsbedürftigen  An- 
gehörigen durch  Armenunterstützung  und  durch  Vormund- 
schaft sichern.  Häufig  ist  ein  gemeinsames  Vermögen,  das  aber 
ein  Sonder- Vermögen  der  Mitglieder  nicht  ausschliessen  muss. 

Bei  dem  einen  Volke  tritt  die  eine,  bei  dem  anderen  die 
andere  Function  der  Familie  mehr  in  den  Vordergrund ;  z.  B. 
bei  den  Indern  die  sacrale,  bei  den  Slaven  die  wirthschaft- 
liche,  bei  den  Germanen  die  kriegerische,  da  hier  die  Sippe 
nicht  nur  zur  Fehde,  sondern  auch  als  Unterabtheilung  des 
Heeres  sich  vereinigt. 

Mit  den  alterthümlichen  Einrichtungen  verglichen,  er- 
scheint das  Familienrecht  moderner  Gulturvölker  dürftig.  Zum 
Theil  ist  dies  eine  nothwendige  Folge  der  fortschreitenden 
Gultur.  Gemeinde,  Staat  und  Kirche  haben  im  Laufe  der  Zeit 
grosse  Aufgaben  der  Familie  abgenommen.  Dazu  kommen  die 
veränderten  wirthschaftlichen  Verhältnisse,  mit  denen  sich 
das  Familien- Vermögen  nicht  verträgt.  Kein  Wunder  daher, 
dass  die  Familie  bei  uns  längst  keine  politische,  sacrale  oder 
kriegerische  Bedeutung  mehr  hat.  Sie  ist  kein  Glied  mehr  im 
Staatsorganismus,®*)  sondern  nur  noch  im  gesellschaftlichen 
Leben;  und  selbst  ihre  privatrechtliche  Bedeutung  ist  im 
Niedergange  begriffen. 

Im  Grossen  und  Ganzen  ist  dies  eine  geschichtliche 
Nothwendigkeit.  Aber  andererseits  muss  der  Wunsch  aus- 
gesprochen werden,  dass,  was  an  Familienrecht  noch  besteht, 
erhalten,  nicht  geschwächt,  eher  verstärkt  werde.  So  nament- 
lich die  in  den  meisten  Gulturstaaten  tief  herabgedrückte 
väterliche  Gewalt.  Sie  wäre  (wo  es  nicht  ohnehin  schon  ge- 
schehen ist)  durch  eine  elterliche  Gewalt  zu  ersetzen,®**) 
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die  zunächst  dem  Vater,  nach  seiijem  Tode  aber  der  über- 
lebenden Mutter  zustehen  soll,  so  lange  sie  nicht  zu  einer 
neuen  Ehe  schreitet.  Dem  Vater  sollte  ein  Niessbrauch  am 
Vermögen  der  zu  erziehenden  Kinder  zustehen,  über  dessen 
Dauer  und  Umfang  man  allerdings  verschiedener  Meinung 
sein  kann.  Mit  der  Volljährigkeit  des  Kindes  erlöschend,  sollte 
die  elterliche  Gewalt  doch  gewisse  fortdauernde  Nachwirkungen 
haben  ;^®)  z.  B.  noch  so  derb  ausgesprochene  Vorwürfe  der 
Eltern  gegen  das  erwachsene  übelgerathene  Kind  sollten  nicht 
unter  das  Strafgesetz  fallen. 

Wenn  ein  Palast  in  Trümmer  sinkt,  so  bleiben  seine 
Fundamente  am  längsten  intakt  So  ist  es  auch  bei  dem  einst 
so  gewaltigen  Bau  des  Familienrechtes.  Seine  Grundlage  — 
die  Ehe  —  ist  noch  am  besten  erhalten,  wie  denn  ihre  Ein- 
^'ehung  für  die  ungeheuere  Mehrzahl  aller  Menschen  von  reli- 
giöser Weihe  umgeben  ist.  Aber  auch  hier  schon  haben  sich 
wiederholt  zerstörende  Einflüsse  geltend  gemacht  Auch  in 
unseren  Tagen  sind,  namentlich  in  Frankreich,  verschiedene 
Angriffe  gemacht  worden.  Bald  da,  bald  dort  tritt  das  Bestreben 
hervor,  die  Auflösung  der  Ehe  zu  erleichtern;  namentlich  zum 
Zwecke  einer  neuen  Eheschliessung.  Nur  gegen  zwei  der 
dabei  unterlaufenden  Missverständnisse  möchte  ich  in  aller 
Kürze  mich  aussprechen. 

Wenn  die  Neigung  eines  der  Gatten  sich  heftig  einem 
Dritten  zuwendet,  so  möge  man  (dies  wird  oft  gesagt)  dem 
neuen  Ehebunde  keine  Schwierigkeiten  in  den  Weg  legen, 
sonst  käme  nur  Ärgerniss  heraus.  Dabei  wird  Folgendes  über- 
sehen. In  unabänderliche  Verhältnisse  findet  sich  die  Mehr- 
zahl der  Menschen  besser  hinein,  als  in  lösbare.  Gar  viele 
Wünsche,  die  hier  übermächtig  werden,  konunen  dort  gar 
nicht  auf.  Der  Gedanke,  dass  sich  ja  alles  noch  ändern  lasse, 
verführt  hier  zu  Ver^leichungen,   welche   dort   als  zwecklos 
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von  vornherein  unterdrückt  werden.  Auch  würde  hei  erleich- 
terter Auflösung  der  Ehe  die  ohnehin  nicht  geringe  Zahl 
leichtfertiger  Heiraten  sich  wesentlich  vermehren. 

Jeder,  der  in  diesem  Sinne  spricht,  setzt  sich  dem  Vor- 
wurfe confessioneller  Bornirtheit  aus,  so  sehr  dieser  durch 
die  Geschichte  widerlegt  wird.  Auf  die  heidnischen  und 
keineswegs  weichherzigen  Römer  machte  die  erste  —  oder 
doch  erste  frivole  —  Elhescheidung  ®^)  einen  solchen  Eindruck, 
dass  wir  noch  heute  den  Namen  des  von  seinen  Mitbürgern 
streng  getadelten  Mannes  wissen.  ^®)  Die  Römer  ahnten,  wie 
rasch  ein  solches  Beispiel  Nachahmung  findet;  und  als  beim 
Untergang  der  Republik  die  frivolsten  Ehescheidungen  all- 
täglich geworden  waren,  hat  Horaz,  der  Hofpoet  des  neuen 
Machthabers,  darin  den  Anfang  vom  Ende  des  römischen 
Volkes  erkannt, ®®)  wie  auch  Augustus  selbst  über  den  all- 
gemeinen Verfall  der  Ehe  tief  bekümmert  war  und  demselben 
durch  allerlei,  freilich  recht  plumpe,  Gesetze  entgegen  zu 
wirken  versuchte. '®)  Noch  in  der  Zeit  tiefen  Verfalles  haben 
römische  Juristen,  eingedenk  ihres  sacerdotium  iustitiae,^^) 
die  Heiligkeit  der  Ehe  gepriesen.  „Nuptiae  sunt  coniunctio 
maris  et  feminae  et  consortium  omnis  vitae,  divini  et  human i 
iuris  communicatio**  ^*)  hat  ein  heidnischer  Jurist  gesagt  !^^) 


Der  modernen  Gesetzgebung  macht  das  Eherecht  wegen 
der  verschiedenen  Gonfessionen  und  wegen  der  so  wider- 
sprechenden Wünsche  verschiedener  Parteien  grosse  Schwie- 
rigkeiten. Andere,  aber  kaum  mindere  bereitet  das  eheliche 
Güterrecht,  d.  h.  die  Normirung  des  Einflusses,  den  die 
Ehe  auf  die  Vermögens  Verhältnisse  der  Gatten  ausüben  soll. 
In  dieser  Beziehung  herrschte  in  einem  grossen  Theile  von 
Europa  eine  unglaublich  bunte  Mannanigfaltikeit  der  Parti- 
cularrechte,    die   ebensoviel e   Verleeenheiten  bilden     sobald 
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für  ein  grosses  Reich  eine  einheitliche  Normirung  angestrebt 
wird.  Dies  macht  sich  jetzt  wieder  bei  der  Godificationsarbeit 
für  das  deutsche  Reich  sehr  empfindlich  fühlbar.    Einerseits 
strebt  man  eifrig  nach  Rechtseinheit,  andererseits   will  man 
den  Lehren  der  historischen  Schule,  welche  gerade  für  solche 
Verhältnisse,  wie  das  Ehegüterrecht,  Urwüchsigkeit  und  Volks- 
thümlichkeit   der    Rechtsnormen    verlangt,     nicht  geradezu 
Hohn  sprechen.  Der  Entwurf  schlägt  den  Ausweg  vor,  dass 
e  i  n  System,  das  der  sogenannten  Verwaltungsgememschatt, 
für  das    gesetzliche  erklärt,    andererseits   aber   den   Inter- 
essenten volle  Freiheit  gewährt  werde,  durch  Verträge  ihren 
Güterstand  anders    zu    normiren;     —     um  ihnen  dies  zu 
erleichtern,  soll  das  Gesetzbuch  die  wichtigsten  der  übrigen 
heute    in   Deutschland    geltenden   Systeme,    als     „vertrags- 
mässige  Güterstände"  regeln,  so  das  der  „getrennten  Güter*, 
dann  die  allgemeine  Gütergemeinschaft,  die  Errungenschafts- 
gemeinschaft und   die   Gemeinschaft  des   beweglichen  Ver- 
mögens  und    der   Errungenschaft.^*)    Das    zuletzt  genannte 
System  galt  in  verschiedenen  Theilen  Frankreichs  (nament- 
lich  in  der   Goutume  von  Paris)  neben  anderen  Arten  der 
Gütergemeinschaft,    zumal   im  Norden,   während  im  Süden 
meistens   das  römische  Dotalrecht   galt.  Bei  Abfassung  des 
französischen  Givilgesetzbuches  entnahm  man  das  gesetzliche 
Güterrecht  der  Goutume   von  Paris,  gab  aber  den  Parteien 
nicht   nur  die   Freiheit    beliebiger   Heirats  vertrage,    sondern 
erleichterte   ihnen   die   Festhaltung  eines   anderen  französi- 
schen Güterrechtes  dadurch,  dass  man  diese  im  Gesetzbuche 
berücksichtigte""')  —  ein  Verfahren,  das  dem  deutschen  Ent- 
würfe zum  Muster  gedient  hat. 

Im  österreichischen  Gesetzbuche  hat  man  das  Dotal- 
systeni  an  die  Spitze  gestellt,  und  ihm  einige  deutsche  Ein- 
richtungen"*^)   in    ungenügender    Normirung    angefügt,    das 
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aeiste  den  Ehepakten  überlassend.  Das  war  nun  wohl  kaum 
las  Richtige,  aber  heute,  nach  80  Jahren,  würde  eine 
\iiderung  dennoch  auf  ernste  Schwierigkeiten  stossen. 

Sehr   leicht   abzuhelfen    dagegen    wäre    den   Mängeln 
unserer  Familienerbfolge.  Dass  sehr  entfernte  Verwandte,  die 
Niemand  zur  Familie  zählt  und  von  deren  Existenz  der  Erb- 
lasser   nichts    gewusst   hat,    ihn    beerben,    ist    gewiss    ein 
Anachronismus.   Gleichwohl  sind  bei   uns   selbst  die  Nach- 
kommen der  Ur-ur-ur-Grosseltern  eventuell  zur  gesetzliehen 
Erbfolge   berufen.  ^^)  Die  sechste  und  fünfte  Parentel   wären 
unbedenklich   zu   streichen;  die  Erben  der  vierten  nur  mit 
Einschränkungen    zuzulassen.  '*)     Noch    weniger    als   jene 
übermässige  Ausdehnung  der  Verwandtenerbfolge  entspricht 
es  unserem  Rechtsgefühle,  dass  bei  der  gesetzlichen  Erbfolge 
der  überlebende  Gatte  —  gleichviel   ob  Mann  oder  Frau  — 
selbst  neben  sehr  entfernten  Verwandten  nie   mehr  als  ein 
Viertel  der  Erbschaft  erhält,   während  jene  ihm  drei  Viertel 
wegnehmen.  ^^)  Eine   Verstärkung   des   Gattenerbrechtes  ist 
dringend   zu   empfehlen. 

Und  ebenso  eine  Verstärkung  der  elterlichen  Gewalt, 
und  zwar  auch  in  vermögensrechtlicher  Hinsicht.  Bei  uns  gibt 
es  sowenig  einen  elterlichen  als  einen  ehemännlichen  Niess- 
brauch.  Die  väterliche  Verwaltung  unterscheidet  sich  nach 
unserem  Gesetze  wenig  von  der  vormundschaftlichen.  Wenn 
z.  ß.  einer  Tochter  ein  Schmuckgegenstand  vermacht  wird, 
so  sollte  er  strenge  genommen  vom  Vater  dem  Gerichte 
abgeliefert  und  bis  zur  Grossjährigkeit  der  Legatarin  im 
Depositenamte  aufbewahrt  werden!  Glücklicherweise  wird 
durch  eine  verständige  Praxis  dieser  Zustand  weniger  drückend 
gemacht.  Die  Gerichte  haben  mit  den  wirklichen  Vormund- 
schaften soviel  zu  thun,  dass  sie  kein  Verlangen  haben,  sich 
in  die  väterliche  Verwaltung  zu  sehr  einzumengen! 
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"l  Kin  AusHprtich.  der  in  der  Übersetzung  verliert.  «GenoBBenachaft* 
HcliHarluT  als  daü  eru&tc  und  tiefe  consortium  (von  sors  ächielual!) 
(*uinniuiiii-ati<i  lA-^^t  riicli  Oberhaupt  nicht  passend  fibersetzen. 

7')  L.  1.  D.  dl'  ritu  nupt.  i'S.  i.  Die  Stelle  ist  von  Modestin,  einem 

U 1  p i a II '^.  dfiu  die  in  der  voriKen  Note  cit.  Worte  angeboren.  Dies  tUetj 
einer    Z<-it.    ui-U-hi*   die    tlrUuelthaten  eines   Caracalla    und  Helioi 
gesehen  hatte! 

^)  Kn  t  M  u  r  t'  i-iiii's  bOr^erlirheu  tiesetzbuches  fUr  das  deutsche  Reich.  (1888) 
HÜ.  UHM  flf.       M  ut  i  ve  dazu.  Band  IV  (18b»)  S.  133 ff. 

»••)  S.  Code  rivil  a.  l.'WT  ff. 

•■)  Und  iMiM>  poliiittihe:  Das  Advitalitfttsrecht :  a.  hgl.  G.  B.  8*  1255  ff. 

"I  A.  htrl.  li.  H.  Ji.  T.U,  H.  748. 

''')  Das'»  irli  dif.'>i'\Va>Sfrtriebeamputirt  wQusche.ist  kein Widerspnichmiti 
ulii'U  au;>p'>prnrlii>xifn  conservativeu  Wunsch;  denn  von  den  «16  Sti 
drr  »triiM'-ii  r.iffiitel  geliöri'n  jedenfalls  15  nicht  zur  Familie  des 

''•')  >.  l'falt  11.  Huf  mann    Commentar  zum  Gsterr.  allg.  bgl.  G.  B.  IL  Bd.  S  | 

«oh  -  i.)S. 
'^\  S\>l.iii  dfs  luui!i;run  romisthen  Rechts.  I.  Bd.  (1840)  S.  350. 
"i  V^l.  H  •■  r  h  III  ii  II  u  Das  römische  Dutalrecht.  I.  (1863)  ä.  34  fg. 
"-t  A.a.O..    >.  :»t.7:   «.   .   •    dass   die  Familienverhältnisse    nnr   zum  Thti 

eim*  juri>ti'>«-hi'  Natur  an  sich  tragen;  ja  wir  niOssen  hinzusetzen,  dassdit 

jiiri>ti.->chr  >iite  ihres  Wesens  die  geringere  ist,  indem  die  wichtigere  einsB 

yaii7.  aiid»  T'-n  (icbn-tf  als  dem  des  Rechts  angehOrt.'' 
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Anmerkungen. 

Ihre  Relation,  das  zwischen  ihnen  obwaltende  natürliche  Verhältniss.  —  In 
der  Umgangssprache  nimmt  man  das  Wort  auch  als  Collectivbezeichnung, 
ähnlich  wie  man  ^die  Bürgerschaft^,  „die  Studentenschaft**  .  .  .  sagt. 
Dies  gilt  nicht  nur  von  Geschwistern  und  anderen  Seitenverwandten, 
sondern  auch  von  Eltern  und  Kindern,  die  in  den  Grosseltem  die  gemein- 
samen Ascendenten  haben. 

„Ilinlirh'*,  keineswegs  „gleich";  denn  bei  den  Körnern  findet  nicht  nur  eine 
Hultiplication,  sondern  auch  eine  Addition  der  Producte  statt,  während  bei 
den  Ahnenzahlen  die  Zwischenglieder  nicht  hinzugerechnet  werden. 

)  Für  das  erste  Feld  des  Brettes  1  Korn,  für  das  zweite  2  Körner,  für  das 
dritte  4  u.  s.  w.  Der  über  die  anscheinend  zu  geringfügige  Bitte  ungehaltene 
Schah  erfährt  von  seinen  Rechenmeistern  mit  Staunen,  dass  soviel  Weizen 
überhaupt  nicht  existire. 

i)  1200  Jahre,  d.  h.  40  Generationen  zu  30  Jahren  gerechnet. 

^  Eine  solche  Ehe  („Khebuda**)  ist  in  den  Zendschriften  geradezu  anempfohlen. 

')  Jedenfalls  sind  alle  Menschen  derselben  Rasse  tausendfach  unter  einander 
verwandt. 

i)  Mater  certa,  pater  incertus. 

')  Dieser  philologisch  geschulte  Jurist  (geb.  22.  Dec.  1815,  gest.  25.  Nov. 
1887)  war  Appellati onsrath  in  Basel.  S.  den  Nachruf  (von  Kohl  er)  in  der 
Ztschft.  f.  vergleich.  R.  W.  VIII.  S.  148  ff. 

')  Der  Titel  lautet:  Das  Mutterrecht.  Eine  Untersuchung  über  die  Gynaiko- 
kratie  der  alten  Welt  nach  ihrer  religiösen  und  rechtlichen  Natur.  (Stuttgart 
1861.)  Es  enthält  XXXUI  und  424  halbbrüchige  Quartseiten,  darauf  ein 
ausführliches  Sachregister  und  3  Steindrucktafeln.  In  gewöhnlichem  Druck 
würde  das  Buch  weit  über  tausend  Seiten  in  Grossoctav  füllen.  Von  dem- 
selben Verfasser  erschienen  „Antiquarische  Briefe,  vornehmlich  zur  Kennt- 
niss  der  ältesten  Verwandtschaftsbegriffe**.  2  Bde.  (Strassburg  1880  u.  1886.) 

)  Über  das  Aufkommen  dieses  Ausdruckes  s.  Peschel  Völkerkunde  (4.  Aufl.) 
S.  244. 

)  Es  würde  zu  weit  führen,  zu  zeigen,  wie  B.'s  Symbolik  diese  Perioden  mit 
Sonne,  Mond  und  Erde  in  Zusammenhang  bringt.  Er  spricht  von  tellurischem 
Recht,  von  Sonneurccht,  von  chtonischen,  luuarischen,  solarischeu  Mächten, 
von  Tellurismus  u.  dgl. 

s.  vii-ix,  XI— xni. 

Die  Sagen  von  Zwergen,  Riesen,  Halbmenschen,  chimärischen  Ungeheuorn 
Aviederholen  sich  bei  vielen  Völkern. 
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^.  Vgl.  L.  1  |.  1  D.  nnde  cognati.  38.  8:  Gognati  autem  appellati  suntqnirf 
ex  nno  naii,  aat  (at  Labeo  ait)  quasi  commane  nascendi  initinm  habueriit; 
••)  Zu  dieiem  Kreise  gehört  auch  der  Emancipirte,  obgleich  er  aufgehört lu^ 
Agnat  zu  sein.  Papinian  bejaht  bei  einem  römischen  fideicommitsna 
familiae  relictnm  die  Frage,  ob  auch  die  Emancipirten  ein  Anrecht  hab«. 
L.  69  %.  1—4  D.  de  leg.  II.  .  .  .  Si  quidam  sint  postea  emancipati, 
tractari  potest,  an  hi  quoque  recte  fideicommissum  petant.  Et  puto  reeti 
petituros.  qnoniam  familiae  appellatione  personae  quoque  hae  denu». 
stratae  intelleguntur. 
M)  Z.  B.  in  1.  32  |.  6  D.  de  leg.  II. 

*»)  In  der  That  treten  sie  nicht  (wie  nach  römischem  Recht)  in  die  Familie  dir 
Mutter  (ö.  oben  Note  30) ;  dennoch  enthalt  der  Satz  eine  Übertreibung,  lock 
die  uneheliche   Verwandtschaft   ist  ein  Ehehindemiss ;   auch  sie  gibt- 
zunftchst  dem  Vater  gegenOber  —  Ansprüche  auf  Unterhalt,  die  aus  eiiHr 
Delicts-Obligation  abzuleiten  unrichtig  ist. 
"    Vielleirht  sind  auch  die  Dienstleute  mit  inbegriffen  (daftlr  spricht  der  Qbtict 
Inhalt  des  9.91  und  der  g.  92 ;  vgl.  §.  1032) ;  im  Anfang  dieses  Jahrhonderts 
wurde  das  Verhftltniss  zwischen  Dienstherren  und  Dienstboten  noch  keine** 
Wegs  als  blosse  Miethe  von  Arbeitskräften  aufgefasst. 
^)  Es  isit  also  immer  eine  Beziehung  zwischen  zwei  Menschen.  Wenn  mio 
nagt:  «A,  B,  C,  D,  E  üind  Geschwister**,  so  ist  das  ein  abkOrzender  zusaBi« 
menfassender  Ausdruck. 
5i)  Vgl.  K  u  n  t  z  e  Cursus  des  R.  R.  2.  Aufl.  §.  398  N.  4.  -  Über  die  handschrift^ 
liehe  Überlieferung  dieses  Justinianischen  stemma  cognationum  siehe  1( 
Co  n  rat  Geschichte  der  Quellen  und  Literatur  des  R.  R.  im  froheren HittaX^ 
alter.  I.  S.  631  ff. 
'"^V  Eine  Familie  im  engsten  Sinne  kann  man  freilich  nicht  anders  als  dnrcl^ 
Nennung  du»  Vaters  kenntlich  machen  (die  „Familie  des  N.**),  wodurch elxi 
Schein  von  Relativität  entsteht;  die  Familie  im  weiteren  Sinne  bezeiehii.et 
mau  mit  dem  Familiennamen. 
'^)  Die>e  fin^irtc  Cognation  begleitete  die  Agnation  wie  ihr  Schatten  und  erloscli 
mit  ihr.  Dugegen  wurde  die  wirkliche  Cognation  niemals  wegfingirt,  wenn 
dio  At^nution  durch  einen  civilen  Act  (z.  B.  Emancipation)  aufgelöst  wurde. 
Tritt  Jemand  durch  Adoption  in  eine  andere  Familie  Ober,  so  wird  er  dort 
Coguat,  bleibt  es  aber  auch  in  seiner  natflrlichen  Familie,  u.  zw.  hier  im 
VerhAltniss  zu  allen  wirklichen  Cognaten,  während  er  dort  nicht  zndeii 
säiniiitlichen  (lugnaten,  sondern  nur  zu  den  neuerworbenen  Agnaten  a.ls 
Cnirnat  fingirtwird.  Vgl.  Oberhauptfolgende  Stellen:!.  1  §.4.D.unde  cogaati 
:t8. 8  (Ulpian.):  Cugnatiunem  facit  etiam  adoptio :  etenim  quibus  fiet  adgnatus 
hie  (|ui  adoi>tatus  est,  isdem  etiam  cognatus  fiet .   .   .  evenit  igitur,  ut  is  qui 
in  adoptionem  datuä  est,  tam  in  familia  naturalis  patrls  iura  cognationis 
retineat,    quam   in    familia  adoptiva  nauciscatur:  sed  eorum  tantum 
cognatioiittm  in  aduptiva  familia  nanciscetur,  quibus  fit  adgnatus,  in 
uaturali  autem  oninium  retinebit.  Ferner:  L.  10  §.  4  D.  de  gradib.  38. 10. 
(Paulus:)  .    .    •  nam  qui  est  adgnatus,  et  cognatus  est,  non  utique  autem 
qui  cognatus  est,  et  adgnatus  est:  alterum  enim  civile,  alterum  naturale 
nomen  est.  —  L.  4.  §.  2.  D.  h.  t.  38. 10.  (Modestinus) :  Cognationis  substantia 
bifariam  apud  Romanos  intellegitur :  nam  quaedam  cognationes  iure  civili, 
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JÄNNER. 


7    DoHH  [  ^^^2"°K  ^^^  philosophisch-historischen  Classe. 

■*       «  -     raathematisch-natunv.  ^ 

13.  Mitttc.         .  .     philosophisch-historischen  , 

14.  DoHM.  ,  .  mathematisch-naturvr.  , 
20.  Mittw.  „  .,  philosophisch-historischen  , 
äl.  />on;i.  ,  «  matheniatisch-naturw.  , 
28.      .       eesamm  t.sltznng. 


FEBRUAR. 


'i.  Mitttc.  Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe. 

4.  DonH.        ,  ^    mathematisch -natorw.  „ 

10.  Mittw.       ,  ,    philosophisch-historischen  ^ 

11.  DoHH.       ,  ,     mathematisch-naturw. 

17.  Mittw.      ,  .    philosophisch-historischen  , 

18.  DouM.        „  ^    mathematisch-naturw.  ,, 
25.      ,  Gcsamiotsitznng. 


MÄRZ. 


9.  Mittw.  Sitzuni;  der  philosophisch-historischen  Classe. 
10.  Donn.        „  ^    mathematisch-naturw.  „ 

16.  Mittw.      „  ,     philosophisch-historischen      , 

17.  Z^o/iM.       ,  ^    mathematisch-naturw.  ., 
2:S.  Mittle.      .,          ^    philosophisch-historischen 
24.  Donn.       ,          ^     mathematisch-naturw. 

31.      ^      Gesammtsitzang. 


APRIL. 


(i.  MittH.  Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe. 
7.  [hwu.       ri  n    mathematisch-naturw. 

>J8.  Gesammtsitzang. 


4. 

Mittle. 

5. 

Dottn. 

11. 

Mitlif. 

\'l. 

Doiih. 

1«. 

Mit  tu: 

tu. 

I>i>ii)i . 

.      Walil-     »i>7. 

Freit. 

'sl««Ull^fll  j  w 

Sumst. 

;30. 

M'nit. 

MAI. 


Sitziiug  cier  philusopliiäch-historischen  Classe. 
,     mathematisch-naturw. 
.     ])hiiosophisch-historischen 
^  ,     irailiematisch-naturw. 

,  .     philosophisch-historischen       , 

^  ,     niatliematisch-naturw. 

( philosophisch-historischen 
"   (maihematisch-naturw.  , 

Gesammtsitzang. 
Feierliche  Sitzung. 


JUNI. 

23.  Du»».       .          ,     DHllioioiitisoU-OBtiirw. 

JULI. 

8.  Jßuir.  ditiimg  dar  p Ulla agphis eil -hiatoriid tun  CIm.s. 
7.  Cd»».        ,          ,     mathemaUacli-niitnrw. 

OCTOBER. 

5.  MK«..  SiUung  dar  pliilo*ui.hiacl>-lii»lori.ch«n  GlaMB. 

13.  Dm».        ,          .    mathemaliich-ajilurw. 

19.  .VUIK.       ,          ,    philosoptiiich-liiitotiMclisii       , 

äO.  Dom,.       ,          .    mafhBiimfinch-UEturv,-. 

il.      .       G.s,n.mt>lt.DEg. 

NOVEMBER. 

U,  .Ui'tliD.       .          ,    phiioeophiich-hiiloriiclien       , 

le.  3li,l«.      ;          l    pirilo™pk!scl.-h'»t"'nsthaD       ■ 
17.  ft.»».       .          ,    malliumuliact-aamm. 
U.      ,       S  B  I  ■  m  n  t  9  1 1 1  D  h  (. 

DECEMBER. 

1.  D<iHi.  Silivug  Jer  lu.itli.'iiiuluuli-aulur».           CIsshb. 
T.  JUtfM        .          ,     ii)iilü-<o|iliiji;li-lii9tunr.c)iL'n       . 

Die  Sitianfen  werden   im  Akademie-Gebflude  gehalten,  and  zira; 
mit  Ausnahme  der  Wahlsitzungen : 

Die  der  philosophisch-historischen  Classe  das  ganze  hbr 
hindurch  an  den  angegebenen  Tagen  um  1  Yt  ühr  Nachmittags ;  die  der 
mathematisch-naturwissenschaftlichen   Classe  an  den  ao- 
gegebenen  Tagen  um  6  Uhr  Abends. 

£he  Gesammtsitzungen   finden   das  ganze  Jahr  hindoith  tun 
6  Uhr  Abends  statt. 

Der  Zutritt  z<.  dem  öffentlichen  Theiie  der  ClassensitzoDgeo 
steht  jedem  Freunde  der  Wissenschaft  offen.  An  den  Gesammtsitzongen, 
welche  Verwaltungsgeschflften  gewidmet  sind,  nehmen  blos  die  wirk- 
lichen Mitglieder  Theil. 
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erliche  Hoheit  der  durchlauchtigste  Herr  Erzherzog 

Hautet* 

Ourator-Stellvertreter : 

illenz  der  Präsident  des  Obersten  Gerichtshofes  Herr 
Litton  Htttrt  oon  di^mctUno« 


Präsident  der  Akademie 

Präsident  der  philosophisch-historischen  Classe: 

ine  Excellenz  Herr  Alfred  Ritter  von  Slmrtl|* 

ivirkliche  Mitglieder  der  philosophisch- historischen  Classe.  j 

Vice  -  Präsident  der  Akademie 

lent  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe: 
Herr  Joseph  jSttfan« 

iche  Mitglieder  der  mathetnatisch-Haturwissenschaftlichen  Classe.) 

General- Secretär 

)tar  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe : 
Herr  Eduard  Siiit|. 

iche  Mitglieder  der  inatlieinatisch-natunoissetutchaftlichcH  Classe. J 

Secretär 

der  philosophisch^historischen  Ciasse: 
Herr  Alfons  ^ubct* 

wirkliche  Mitglieder  der  philosophisch-hiHlorischen  Classe.) 


t  .Idiifk  '.iwf«.  Bmit«  if  foldeoi 
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herzog  Rainer,  geboren  am  11.  Jfluner  1827,  genehmigt  am  13.  Juni  1861. 

iherzog  Albrecht,  geboren  am  3.  August  1817,  genehmigt  am  29.  Juni 
1867. 

therzog  Carl  Ludwig,  geboren  am  30.  Juli  1833,  genehmigt  am  2  August 
1877. 

^herzog  Ludwig  Salvator,  geboren  am  4.  August  1847,  genehmigt  am 
S.  Juli  1889. 

eiherr  von  Bach,  Alexander,  geboren  am  4.  Jänner  1813  zu  Loosdorf  in 
Kiederösterreich,  genehmigt  am  12.  November  1856. 

Liter  von  Schmerling,  Anton,  geboren  in  Wien  am  23.  August  1805,  geneh- 
migt am  14.  Juni  1862. 

raf  Wilczek,  Johann,  geboren  in  Wien  am  7.  December  1837,  genehmigt  am 
5.JuU1884. 

ohann  IL  Regierender  FQrst  von  und  zu  Liechtenstein,  geboren  am 
5.  October  1840.  genehmigt  am  2.  Juli  1889. 


liiglieder  der  philosophisch -historischen  Classe. 

(In  alphabetischer  Ordnung.) 

iBitiiluiie  Mitgüithtt: 

neth,  Alfred  Ritter  von,  Ehrendoctor  der  Philosophie,  k.  n.  k.  wirklicher 
geheimer  Rath,  Mitglied  des  Herrenhauses  und  Director  des  geheimen 
Haus-,  Hof-  und  Staats-Archives;  geboren  am  10.  Juli  1819  zu  Wien, 
als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  26.  August  1858,  zum  wirk- 
lichen Mitgliede  ernannt  am  14.  Juni  1862,  als  Vice-Pr&sident  der  Aka- 
demie genehmigt  am  24.  Juli  1869,  am  17.  August  1872,  am  20.  Juni  1875, 
und  am  8.  Juli  1878  als  solcher  neuerdings  bestätigt  und  als  Präsident  der 
Akademie  genehmigt  am  16.  Juli  1879,  am  30.  Juni  1882,  am  14.  Juli  188Ö, 
am  6.  Juli  1888  und  neuerdings  am  25.  Juli  1891, 1.,  Parkring  16. 

Jer,  Adolf,  Dr.  der  Philobophie,  k.  k.  Ministerialrath  und  Professor  der 
Geschichte  an  der  techniHchen  Hochschule  in  Wien:  geboren  am 
27.  Februar  1831  zu  Prossnitz  in  Mähren,  als  correspondirendos  Mitght'd 


I  -1  Vi,  j^«cAm4^*  -U*'  Ji'tgliv.Ur*- 

r*^*'  r'  r'  in  I>  *iri  1»T3.  i-a^  »irkli«-h-ii  MitgileJe  ernannt  am  Sl.Jdf 

s.>L-  1  --r:.  0-*:    l-r   :«.-  Pi^ivisiL*,  H-frath  und  Professor  der  elassisdut 
A/i-Avl'r.«  u:  i«r  72i'.«r*;:lt  za  Wien:  geboren  am  13.  September  18S| 
z;^  'j.'«^    F1r«-*.«£tr=3:  R*3«*-Gr«iz  1.  L.'.  als  correspondirendes  IGt^ 
r+'.iiJii.r:  «.^  i.  A-z^s'  1*77.  za  .^  -«Irkllchen  Mitgliede  ernannt  am  7.  Juli  ': 
!■•;.  IX.  ?*.:£*=.;**+*  \^ 

bZ.  ;.i*-*r.  Max.  Dr.  :ir  Pi— .-*-:pi*:*,  Professor  der  Geschichte  an  derUai- 
-*--.'i'.  :;  X.*- :  ^«1  .:■=-  i^  I.  April  1S2S  za  Kassel,  als  corre8poDdir8a> 
isit  Mir;..«:  rT=?i^:z*.  ar=  ^I.  Ac^nst  1S70.  zum  wii^lichen  Mitglied« 
*t:..m^^i  a=.  i.  AofTss:  1»77.  VUL,  Als^rstrasse  39. 

Ti'ih.tT.  G-s-.-^r.    It.  irr  ?^..  is-j^L-r,  Hofraüi   und  Professor  für  altindiscbi 
F:..!^I:rl«   -s i  AI**rth::=:4k-nie  an  der  Wiener  üniversitAt;    geboren  ao 
l:i».  Ja.:  I?ö7  Z3  Borste.  ;a  H^nnorer,  als  correspondirendes  Mitglied  gK  : 
n-sLriZi^.   l:::  7.  J=.:   I?S3.   iu~^   v.rklichen  Mitgliede  ernannt  am  14.  Jidi 
1**",.  XiX.    Öb*r-D:bl.r:;  .  Stephaniegasse  ii. 

i  ICC  er.  i:iu-zi  Ritter  Ton  Frldhaos.  Dr.  der  Philosophie  and  der  Rechte, 
Hcfra*..'.  -.:::d  es:er.:.  Professor  der  Geschichte  an  der  Universit&t  za 
Iac-sb.-T:c£.  ;ebor':rs  aa  30.  April  1S26  zn  Paderborn  in  Westphaien,  all 
corresp-jni.reni^?  3L:;.ied  genehmigt  am  17.  November  1860,  zum  wirk* 
lic.ea  Mir^.iede   rmann:   am  li.  August  1866. 

F  ie d  I -tf  r ,  Joseph  Ritter  von.  Hof-  und  Ministerialrath.  emerit.  Vicedirector  des 
k.  u.  k.  geheimen  Hans-,  Hof-  und  Staatsarchives  in  Wien;  geboren  m 
17.  }ia.rz  l^r.i  2j  Witting^u  in  Böhmen,  als  correspondirendes  Mitglied 
genehmig:  um  i6.  August  1S5S.  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
14.  Jüfii  1>04.    I..  Renngasse  5. 

Gindely.  Aut'jn,  Dr.  der  Philosophie.  Professor  der  Österreichischen  Ge* 
sc.'.ichtt;  a:i  der  d^rutschen  Universität  zu  Prag  und  Landesarchivar  von 
BOameri :  .-ehoren  am  3.  September  18i9  zu  Prag,  als  correspondirendes 
Mit^'litf'l  ^üUK:ii:rii^i  am  lo.  Mai  1S61.  zum  wirklichen  Mitgliede  ernanntam 
-11.  Au^rus*.  lr>7n. 

«ioniperz.  TheüJor.  Dr.  d-ir  Philosophie  und  Ehrendoctor  der  üniversitSt 
K'"':ii^»ber;r  in  Preusaen.  Professor  der  classischen  Philologie  an  der 
Wi-jner  rniveraitdt:  geboren  am  29.  März  1832  zu  BrQnn,  als  correspon- 
.Jirvnle-j  Mi'gaö'l  jj'eiieiimigt  am  21.  Juli  1868,  zum  wirklichen  Mitgliede 
crtidMtil  arn  :J0.  Juni  ISSi.  III.,  Reisnerstrasse  9a. 

Harte!.  Wiiht-*l:!i  Kitt-r  \>jn.  Dr.  «lir  Philosophie,  Hofrath  und  Mitglied  des 
Htjrrenhaus'.'rf,  Professor  der  classischen  Philologie  an  der  Wiener  Univer- 
««itiit,  Vorst.ind  «ler  k.  k.  Hofbibliothek;  geboren  am  29.  Mai  1839  zu  Hof  in 
.Maiiren.  als  correspondirendes  Mitjj'lied  genehmigt  am  5.  Juli  1871,  zum 
wirklichen  Mit^j'liede  ernannt  am  -H),  Juni  1875.  I.,  Hessgasse  7. 

Heinzel,  Richard,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  deutschen  Sprache  und 
Literatur  an  der  Wiener  Universität:  geboren  am  3.  November  1838  zu 
Oapodistria  im  Küstenlando,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigtem 
\i.  Juli  1874,  zum  wirklichen  Mit;,Miede  ernannt  am  16.  Juli  1879.  VII., 
Kirchenj^asso  li. 

Höflor,  Con.sfantin,  Killer  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath,  Mitglied  des 
Herrenhauses  und  emerit.  I^rofessor  der  Geschichte  an  der  Universität  zu 
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Anmerkungen. 

t)  Ihre  Relation,  das  zwischen  ihnen  obwaltende  natQrliche  Verhältnids.  —  In 
der  Umgangssprache  nimmt  man  das  Wort  auch  als  Collectivbezuichnung, 
ahnlich  wie  man  „die  BOrgerschaff",  ^die  Studentenschaft"  .    .    .  sagt. 

"*)  Dies  gilt  nicht  nur  von  Geschwistern  und  anderen  Soitouverwandten, 
sondern  auch  von  Eltern  und  Kindern,  die  in  den  Grosseltem  die  gemein- 
samen Ascendenten  haben. 

*)  „ähnlich'*,  keineswegs  «gleich" ;  denn  bei  den  Körnern  findet  nicht  nur  eine 
Multiplication,  sondern  auch  eine  Addition  der  Producte  statt,  während  bei 
den  Ahnenzahlen  die  Zwischenglieder  nicht  hinzugerechnet  werden. 

^)  Fflr  das  erste  Feld  des  Brettes  1  Korn,  fQr  das  zweite  2  KOrner,  für  das 
dritte  4  u.  s.  w.  Der  Qber  die  anscheinend  zu  geringfügige  Bitte  ungehaltene 
Schah  erfährt  von  seinen  Rechenmeistern  mit  Staunen,  dass  soviel  Weizen 
Oberhaupt  nicht  existire. 

^)  1200  Jahre,  d.  h.  40  Generationen  zu  30  Jaliren  gerechnet. 

*)  Eine  solche  Ehe  («Khebuda'*)  ist  in  den  Zendschriften  geradezu  anempfohlen. 

^)  Jedenfalls  sind  alle  Menschen  derselben  Rasse  tausendfach  unter  einander 
verwandt. 

ä)  Mater  certa,  pater  incertus. 

•)  Dieser  philologisch  geschulte  Jurist  '.geb.  22.  Dec.  1815,  gest.  20.  Nov. 
1887)  war  Appell ationsrath  in  Basel.  S.  den  Nachruf  (von  Kohl  er)  in  der 
Ztschft.  f.  vergleich.  R.  W.  VIII.  S.  148  fif. 

*<*)  Der  Titel  lautet:  Das  Mutterrecht.  Eine  Untersuchung  Qber  die  Gynaiko- 
kratie  der  alten  Welt  nach  ihrer  religiösen  und  rechtlichen  Natur.  (Stuttgart 
1861.)  Es  enthalt  XXXIII  und  424  halbbrQchige  QuarUeiten,  darauf  ein 
ausfQhrUches  Sachregister  und  3  Steindrucktafeln.  In  gewöhnlichem  Druck 
wUrde  das  Buch  weit  Qber  tausend  Seiten  in  Grossoctav  fQUen.  Von  dem- 
selben Verfasser  erschienen  „Antiquarische  Briefe,  vornehmlich  zur  Kennt- 
niss  der  ältesten  Verwaudtschaftsbegriffe".  2  Bde.  (Strassburg  1880  u.  1886.) 
^*)  Über  das  Aufkommen  dieses  Ausdruckes  s.  Pe seh el  Völkerkunde  {4.  Aufl.) 
S.  244. 

*3)  Es  wQrde  zu  weit  fQhren,  zu  zeigeu,  wie  B.'s  Symbolik  diese  Perioden  mit 
Sonne,  Mond  und  Erde  in  Zusammenhang  bringt.  Er  spricht  von  tollurischem 
Recht,  von  Sonnenrecht,  von  chtunischeu,  lunarischcu,  solarischen  Mächten, 
von  Tellurismus  u.  dgl. 

«)  s.  vii-ix,  XI— xin. 

**)  Die  Sagen  von  Zwergen,  Riesen,  Halbmenschen,  chimärischen  Ungeheuern 
wiederholen  sich  bei  vielen  Völkern. 


•iöi  Die  feierliche  Sitzung  1891. 

^^)  Der  Verfasser  schwelgt  in  Mythen,  Mysterien,  Zahlenmystik,  symbolisch- 
allegorischen Deutungen.  Gegen  Bach ofen  siehe  z.  B.  Peschel  Völker- 
kunde. S.  244  (4.  Aufl.). 

'«'  -On  the  origiu  of  species  by  means  of  natural  selection"  erschien  1859,  das 
Mutterrecht  1861 ;  da  beide  Werke  Ergebnisse  langjähriger  Arbeit  sind,  so 
ergibt  sich  daraus  der  obige  Satz. 

*^)  The  deecent  of  Man  (2  Bande)  erschien  1871,  also  10  Jahre  nach  Bach- 
ofen's  Buch. 

»'■    Vgl.  Peschel  Völkerkunde.  4.  Aufl.,  S.  245 ff. 

***)  In  dem  gewaltigen  Werke  Systems  of  consanguinity  and  afßnity  of  th» 
human  family  (etwa  600  Seiten  gr.4<').  (XVII.  Bd. der  Smiths onian  Con- 
tributions  to  knowledge,  Washington  1871 ;  fttr  die  Publication  angenommea 
Anfangs  1868).  Die  Resultate  sind  dann  auch  verwerthet  in  desselben 
Verfassers  „Ancient  society**.  (London  1877).  —  Morgan  unterscheidet 
.^de^criptive**  Verwandtschaftsbezeichnungen  (bei  den  Ariern,  Semiten, 
Uraliern)  und  nclassificatorische**  (bei  den  Turaniem,  Malayen,  amerikani- 
schen Indianern);  s.  im  ersten  Werke  S.  11  ff.,  im  zweiten  S.  394ff. - 
Hypothesen  Ober  den  Ursprung  des  classificatorischen  Systems  s.  im  ersten 
Werke  S.  479  ff.,  im  zweiten  S.  401  ff.  und  609  ff. 

2«)  Wer  von  dieser  fremdartigen  Welt  sich  einige  Vorstellung  mflhelos  ver- 
schaffen will,  der  lese  die  Abhandlung  von  Franz  Bernhöft,  Verwandt- 
schaftsnamen  und  Eheformen  der  nordamerikanischen  Volksstamme.  (In 
der  Rostocker  Festschrift  zum  50-jahrigen  Doctorjubiläum  von  Wind- 
scheid. 1888). 

-I;  Nicht  als  ob  all'  die  tausend  einschlägigen  Thatsachen  erst  in  den  letzten 
Decennien  waren  beobachtet  worden  —  viele  waren  den  Missionären  längst 
bekannt  —  aber  ein  richtigeres  und  tieferes  Verständniss  vieler  derselben 
ist  erst  durch  jene  neuen  Forschungen  erschlossen  worden. 

=2)  Vgl.  etwa  Lotze  Mikrokosmus.  IV.  Buch,  V.  Kap.  (im  II.  Bande)  und  VII. 
Buch,  IV.  Kap.  (im  III.  Bande). 

2»)  Bachofen.  S.  VI. 

2*)  Vfrl.  auch  Lei  st  Alt-arisches  Jus  gentium.  S.  376 ff. 

2'M  Paulsen  fflhrt  in  der  Einleitung  zu  seinem  interessanten  System  der 
Ethik  aus:  jedes  Volk  und  jedes  Zeitalter  habe  seine  eigene  Moral;  der 
generalisirende  Rationalismus  des  philosophischen  18.  Jahrhunderts  war 
eine  Täuschung,  im  historischeu  19.  Jahrhundert  sei  der  Glaube  an  den 
.allgemeinen  Menschen*  nicht  mehr  möglich! 

2«)  Worte,  die  Lotze,  Mikrokosmus  (3.  Aufl.,  HI.,  S.IOO)  hinsichtlich  anderer» 
aber  doch  verwandter  Fragen  gebraucht  hat. 

2')  Gegen  diese  Versuche  hat  sich  auch  B.W.  L  e  i  s  t  an  vielen  Stellen  seines 
tiefgreifenden,  ungemein  anregenden  Werkes  „Alt-arisches  Jus  gentium** 
(1889)  entschieden  ausgesprochen;  s.S.  51  ff.,  106  N.  5,  114  N.  3,  116  N.  7, 
185  N.  1,  204  N.  5a,  227  N.  7,  8,  S.  419,  423  N.  2,  433  N.  1,  438  N.  6,  444 
N.  1,  bes.  aber  S.  587-600. 

2* )  Lothar  D  a  r  g  u  n ,  Mutttrreclit  und  Raubehe  und  ihre  Reste  im  germanischen 
Recht  und  Leben.  (1883  in  Gierke's  „Untersuchungen").  Besonders  IV. 
Capitel.  Zustimmend  Andreas  Heusler  Institutionen  des  deutschen 
Privatrechtes.  II.  Bd.  ^886;,  S.  272  und  S.  .j21ff.  (§.  174).  Theilweise  auch 
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Schröder  Lehrbuch  der  deutschen  RechUgeschiehte  S.60,  S. 319.  N.407 
8.  aber  auch  S.  321  Note  414.  —  Dagegen :  Siegel  denUehe  Rachts- 
geschichte  |.  138.  Brunner  deutsche  Rechtsgesehtchte  S.  80,  82,  218 
Note  9.  Amira  Erbenfolge  und  VerwandtschaflsgUederung  nach  den  alt- 
niederdeutschen Rechten  S.  24  ff. 

»}  Dargun  S.  9  ff. 

**)  Man  wende  nicht  ein:  das  römische  Recht  hätte  die  Unehelichen  ebenso 
hart  behandeln  können  wie  das  Osterreichische,  das  sie  von  beiden  Familien 
ansschliesst  {%.  166  bgl.  G.  B.).  Der  römische  Staat  bestand  aus  Familien, 
was  bei  dem  modernen  Staate  nicht  der  Fall  ist. ~  Vgl.  N.51  U.Text  zu  N.64. 

**)  Sogar  die  UnsQhnbarkeit  des  Muttermordes  wird  von  Bache feu  heran- 
gezogen! 

»)  Vgl.  auch  Pe sehe  1  Völkerkunde  S.  244. 

SS)  In  Ähnlichem  Sinne  spricht  sich  auch  W.  E.  He  ar n  (Prof.  an  der  Univers. 
Melbourne)  aus,  in  der  Einleitung  zu  seinem  Buche  The  Aryau  household» 
its  structnre  and  its  developroent.  (London  1879). 

s*)  S.  darüber  Siegel  deutsche  Rechtsgeschichte  §.  139  und  die  dort  ange- 
gebene Literatur. 

»)  A.  a.  0.  S.  63. 

**)  L.  195.  D.  de  V.  S.  (aus  Ulpian's  Edictscommentar) :  Familiae  appellatio 
.   .   .  V  a  r  i  e  accepta  est,  etc. 

")  Fest.  ep.  p.  87  M.  Jedenfalls  nicht  famulus  von  familia,  eher  umgekehrt, 
oder  aber  beide  direct  vom  Verbum  (s.  folgende  Note). 

SS)  Famulus  (oskisch  famel)  und  familia  haben  denselben  Stamm,  wie  das  im 
Oskischen  erhaltene  Verb  fama-um,  wohnen.  Sowohl  dieser  Begriff,  als  der 
der  Unterordnung  unter  den  pater  familias  liegt  in  „Hausgenossenschaft** 
wie  in  „familia**.  Vgl.  olxirn««  oixoi;,  olxtu>;  ot  oIxctxi  hat  denselben  Doppel- 
sinn wie  domestici. 

s*)  Pater  famiUas  est,  qui  in  domo  dominium  habet,  auch  wenn  er  keine  Kinder 
hat.  L.  195  g.  2.  D.  de  V.  S. 

**)  S.  z.  B.  Gaius  n.  §.  102:  .  ,  .  familiam  suam,  i.  e.  Patrimonium  suum, 
mancipio  dabat .... 

^*)  In  der  Regel  machen  erst  drei  Sklaven  eine  „familia'*  aus.  L.  40.  §.  3.  D. 
de  V.  S.  (Ulp.)  Unicus  servus  familiae  appellatione  non  continetur:  ne  duo 
quidem  familiam  faciunt.  Vgl.  jedoch  auch  L.  1  %.  17.D.  de  vi  et  de  vi  armata 
43.  16.  Man  beachte  auch  die  altitalieniäche  Verwendung  von  famiglia  fOr 
Dienerschaft,  Gefolgschaft  vornehmer  Leute. 

*^)  Eine  sehr  hAufige  Verwendung  („familiam  habeto",  „familiae  emtor'*)  schon 
seit  den  12  Tafeln.  Belege  bietet  jede  Darstellung  des  rOm.  Erbrechtes. 

•»)  Z.  B.  Gaius  I.  §.  195  i.  f.,  c.  STheod.  Cod.  de  veteranis  VII.  20. 
•♦)  L.  195  %.  2  cit. 

^)  Im  Adelsrecht  werden  oft  die  aus  einer  „Missheirath**  Stammenden  aus- 
geschlossen. 
**)  Gaius  I  §.  156:  Sunt  autem  agnati  per  virilis  sexus  personas  cognatione 
iuncti,  quasi  a  patre  cognati  .  .  .  At  hi,  qui  per  feminini  sexus  personas 
cognatione  coniunguntur,  non  sunt  agnati,  sed  alias  naturali  iure  cognati. 
Paulus  in  L.  10.  §.  2.  D.  de  gradib.  et  adfin.  38.  10  u.  s.  w. 
47)  Genaueres  Ober  diesen  Begriff  s.  in  Arndts  Pandekten  §.  393  Anm.  6. 
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^)  Vgl.  L.  1  |.  1  D.  unde  cognati.  38.  8:  Gognati  autem  appellati  sunt  quasi 
ex  uno  nati,  aut  (ut  Labeo  ait)  quasi  commune  nascendi  initium  habuerint. 

**)  Zu  diesem  Kreise  gehOrt  auch  der  Emancipirte,  obgleich  er  aufgehört  hat, 
Agnat  zu  sein.  Papinian  bejaht  bei  einem  rOmischen  fideicommissum 
familiae  relictum  die  Frage,  ob  auch  die  Emancipirten  ein  Anrecht  haben. 
L.  69  §.  1—4  D.  de  leg.  II.  .  .  .  Si  quidam  sint  postea  emancipati, 
tractari  potest,  an  hi  quoque  recte  fideicommissum  petant.  Et  puto  recte 
petituros,  quoniam  familiae  appellatione  personae  quoque  hae  demon- 
stratae  intelleguntur. 

M)  Z.  B.  in  I.  82  «.  6  D.  de  leg.  H. 

^*)  In  der  That  treten  sie  nicht  (wie  nach  rOmischem  Recht)  in  die  Familie  der 
Muttor  iß.  oben  Note  30) ;  dennoch  enthält  der  Satz  eine  Übertreibung.  Auch 
die  uneheliche  Verwandtschaft  ist  ein  Ehehindemiss ;  auch  sie  gibt  - 
zunächst  dem  Vater  gegenüber  —  Ansprüche  auf  Unterhalt,  die  aus  einer 
Delicts-Obligation  abzuleiten  unrichtig  ist. 

^*;  Vielleicht  sind  auch  die  Dienstleute  mit  inbegriffen  (dafOr  spricht  der  Qbri^ 
Inhalt  des  §.  91  und  der  §.  92 ;  vgl.  %,  1032) ;  im  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
wurde  das  Verhältniss  zwischen  Dienstherren  und  Dienstboten  noch  keines- 
wegs als  blosse  Miethe  von  Arbeitskräften  aufgefasst. 

^3)  Es  ist  also  immer  eine  Beziehung  zwischen  zwei  Menschen.  Wenn  man 
sagt:  „A,  B,  G,D,  E  sind  Geschwister",  so  ist  das  ein  abktlrzender  zusam- 
menfassender Ausdruck. 

^^)  Vgl.  Kuntz e  Gursus  des  R.  R. 2.  Aufl.  §.  398  N.  4.  —  Ober  die  handschrift- 
liche Überlieferung  dieses  Justinianischen  stemma  cognationum  siehe  M. 
Gonrat  Geschichte  der  Quellen  und  Literatur  des  R.  R.  im  früheren  Mittel- 
alter. I.  S.  631  ff. 

^)  Eine  Familie  im  engsten  Sinne  kann  man  freilich  nicht  anders  als  darch 
Nennung  des  Vaters  kenntlich  machen  (die  „Familie  des  N.*^),  wodurch  ein 
Schein  von  Relativität  entsteht;  die  Familie  im  weiteren  Sinne  bezeichnet 
man  mit  dem  Familiennamen. 

5«)  Diese  fingirte  Gognation  begleitete  die  Agnation  wie  ihr  Schatten  und  erlosch 
mit  ihr.  Dagegen  wurde  die  wirkliche  Gognation  niemals  wegfingirt,  wenn 
die  Agnation  durch  einen  civilen  Act  (z.  B.  Emancipation)  aufgelöst  wurde. 
Tritt  Jemand  durch  Adoption  in  eine  andere  Familie  Ober,  so  wird  er  dort 
Gognat,  bleibt  es  aber  auch  in  seiner  natOrlichen  Familie,  u.  zw.  hier  im 
Verhältniss  zu  allen  wirklichen  Gognaten,  während  er  dort  nicht  zu  den 
sämmtlichen  Gognaten,  sondern  nur  zu  den  neuerworbenen  Agnaten  als 
Gognat  fingirt  wird.  Vgl.  überhaupt  folgende  Stellen :  L.  1  §.  4.  D.  unde  cognati 
38. 8  (Ulpian.):  Gognationem  facit  etiam  adoptio :  etenim  quibus  fiet  adgnatus 
hie  qui  adoptatus  est,  isdem  etiam  cognatus  fiet .   .    .  evenit  igitur,  ut  is  ^l^^^ 
in  adoptionem  datus  est,  tarn  in  familia  naturalis  patris  iura  cognatioois 
retineat,    quam  in    familia  adoptiva  nanciscatur:   sed  eorum  tant^^ 
cognationem  in  adoptiva familia  nanciscatur,  quibus  fit  adgnatudt  ^ 
naturali  autem  omnium  retinebit.  Ferner:  L.  10  §.  4  D.  de  gradib.  38.  * 
(Paulus:)  .   .    .  nam  qui  est  adgnatus,  et  cognatus  est,  non  utique  att^^ 
qui  cognatu9  est,  et  adgnatus  est:  alterum  enim  civile,  alterum  natura   . 
nomen  est.  —  L.  4.  §.  2.  D.  h.  t.  38. 10.  (Modestinus) :  Gognationis  substai*     . 
bifariam  apud  Romanos  intellegitur:  nam  quaedam  cognationes  iure  civ* 
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quaedam  natorali  conneetuntnr,  nonnunquam  utrnque  iure  concurrente  et 
natnrali  et  civili  copolatur  cognatio  etc.  Mit  ^natOrlicher  Verwandtschaft* 
ist  hier  also  nicht  die  Bedeutung  der  Unehelichkeit  zu  verbinden.  Auch 
«liberi  naturales*  bedeutet  bei  den  Römern  nicht  dasselbe,  was  bei  uns 
«natürliche  Kinder** ;  es  bedeutet  nur  Kinder  aus  einem  erlaubten  Con- 
cubinate,  welches  unserem  Rechte  gänzlich  fremd  ist. 
^  Gleichwohl  war  das  practische  Resultat  ertrflglich,  was  hier  nicht  ausge- 

geftkhrt  werden  kann. 
-^  Über  die  den  Ursprung  und  die  Natur  der  Gentes  betreffenden  Streitfragen 

s.  Lange  Römische  AlterthQmer  I.  Bd.  §.  40. 
-^*)  Eine  ganz  kurze   Skizze,   nebst  einigen  Literaturnachweisungen,  gibt  die 
Inaug. Diss.  von  Paul  Turner  Slaviäches  Familienrecht.  (Strassbnrg  1874.) 
^  Was  an  alt-indische  Zustande  erinnert.  S.  L  e  i  s  t  Graco-italische  Rechts- 
geschichte S.  103  ff. 
•■)  Turner  S.  33. 

*>)  Hearn  1.  cit.,  p.  63:  There  is  .   .   .  little  hope,  that  we  shall  understand 
the  natnre  of  archaic  family,  if  we  permit  ourselves  to  call  it  by  that  name. 
***)  S.  statt  vieler  die   interessanten  Abhandlungen  von  BernhOft    in  der 
Ztschft  f.  vergleich.  R.  W.  VIIL  S.  1  ff.,  161  ff.;  IX.  S.  1  ff.,  39«  ff. 
^)  Vgl.  oben  Note  30. 

^)  VgL  das  gründliche  Gutachten,  das  L.Pf  äff  dem  19.  deutschen  Juristen- 
tag erstattet  hat,  im  IL  Bde.  der  Verhandinngen  des  19.  deutschen  Juristen- 
tages. S.  153  ff. 
')  Vgl.  die,  Obrigens  nicht  unter  einen  einheitlichen  Gesichtspunkt  fallenden. 
Rechte  der  Ascendenten  gegen  grossjährige  Descendenten  im  Osterr.  bgl. 
G.  B.  —  Die  Hingabe  des  Kindes  in  Adoption  erfordert  die  Zustimmung  des 
ehelichen  Vaters,   dessen  Namen  das   Kind  trägt  (§.  181).  Die  ohne  das 
Wissen  oder  gegen  den  Willen  der  Ascendenten  geschlossene  Heirath  ist 
eine  Impietät,  welche  der  Dotationspflicht  enthebt  (§.  1222). 
0  Damit  ist  hier  die  Auflösung  der  (heidnischen)  Ehe   (divortium)  gemeint. 
Die  Osterreichischen  Gesetze  nennen  die  Auflösung  der  Ehe  ^Trennung**, 
während  sie  unter  nScheidung**  die  separatio  a  thoro  et  mensa  verstehen. 
Dies  entspricht  aber  nicht  dem  allgemeinen  deutschen  Sprachgebrauch. 
**)  Spurius  Garvilius  Rnga.  S.  darüber  Wächter  Über  Ehescheidungen  bei 
den  Römern  (1822)  S.  79  ff.  Hasse  Das  Güterrecht  der  Ehegatten  nach  R. 
R.  (1824).  S.  133ff.  Burchardi  Lehrb.  d.  R.  R.L  1.  (1843).  S.  252  und  die 
dort  in  N.  33  Citirten. 
••>  Carmina  ffl.  6.  v.  17-20: 

Fecunda  culpae  saecula  nuptias 
Primum  inquinavere  et  genus  et  domos : 
Hoc  fönte  derivata  clades 
In  patriam  populumque  fluxit 
^    Lex  Julia  et  Papia !  —  S.  R  u  d  o  r  f  f  Rom.  Rechtsgesch.  L  Bd.  §.  27.  K  u  n  t  z  e 

fixcurse  über  Rom.  R.  (2.  Aufl.  1880).  S.  300  ff. 
y    ^S^L  L.  1.  D.  de  iustit.  1.  1:  .   .    .  ius  est  ars  boni  et  aequi.  Guius  merito  quis 
i^os    sacerdotes   appcllet:   iustitiam  namque  colimus   .    .   .   aequum 
'^l)  iniquo  separantes  .... 
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")  Ein   Ausspruch,   der  in   der  Übersetzung  Terliert.  „GenoManaehaft* 
scliwAchur  aU  das  ernste  und  tiefe  consortium  (von  sora  Schicksal  I) 
commiiiiicaii«)  Ifirtrit  sich  Oberhaupt  nicht  passend  QbersetEen. 

n)  li.  1.  D.  du  ritu  uupt  28.  i.  Die  Stelle  ist  von  Modestin,  einem  Seht 
U 1  p  i  a  11*  u,  dem  die  in  der  vorigen  Note  cit.  Worte  angahOren.  Diaa  alles  i 
oiiier    Zuit,    welche   die    GrAuelthaten  eines  Garacalla    und  Heliogabalm] 
gesehen  hatte ! 

**)  Entwurf  cinüs  bOrgerlichen  Gesetzbuches  fttr  das  deotsche  Reich.  (1888y,| 
§§.  1288 ff.  -  Motive  dazu.  Band  IV  (1888)  S.  ISSff. 

»)  S.  Code  civil  a.  1387  ff. 

'•)  Und  eine  polnische:  Das  Advitalitfttsrecht;  a.  bgL  G.  B.  S.  1255  fL 

")  A.  bgl.  G.  B.  9.  731,  |.  748. 

^)  Dasd  ich  diooeWassertriebe  amputirt  wQnsche,  ist  k e  in  Widerapmch  mitdia ' 
oben  audgüHpruchcnon  conservativen  Wunsch ;  denn  von  den  «16  Stimmaa* 
der  Mochdteii  Pureuiel  gehören  jedenfalls  15  nicht  zur  Familie  dea  Eik- 
lasaert». 

'*)  S.  Pfaff  u.  Huf  mann  Gommentar  zum  Osterr.  allg.  bgl.  G.  B.  IL  Bd.  S 
750-758. 

^)  System  dos  heutigen  rOmischen  Rechts.  I.  Bd.  (1840)  S.  360. 

*«)  Vgl.  Buch  manu  Das  römische  Dotalrecht.  I.  (1863)  S.  34  fg. 

^)  A.  a.  0.,  S.  347 :  .  .  .  .  dass  die  Familienverhältnisse  nur  sum  Thefl 
eine  juridtitichu  Natur  an  »ich  tragen;  ja  wir  mQssen  hinzusetzen,  daaa  die 
juris Uächu  Seite  ihres  Wesens  die  geringere  ist,  indem  die  wichtigere  ainam 
ganz  auderuu  Gebiete  als  dem  des  Rechts  angehört* 
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FEBRUAR. 

10.  .Wlhir,       .          .    pbiloaopb  soh-hiBtoriBcbon 
SB.      ,        GtsamnUsitiHnj. 

MÄRZ. 

D.  3liriv.  Sitmni;  der  pbilosopliiBeb-histDriBeben  Claase. 

24.  Dann.       .          „    inalhematisch-DSlurw. 
31.      .      GesaDuntGlliunt. 

APRIL. 

MAI. 

»■ 

4.  Millf.  SUiimgJerpbilusophiseli.bisloriBCheilClBsae, 
ä.  &.»■.        .          .     niallLeiuBliBcli-afllurK. 

11.  ,1/HJu.-.       ,          .     philüBupbiBch-lii«toriBcheii       . 
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JUNI. 


15.  Mittw,  Sitzung  der  philosophiüch-IiistoriKchen  Cla«««. 
17.  Fireit.        ,  «     matiiematidcii-aaturw.  , 

22.  Mittw.       ,  ,     philodophiscli-hiütoriächeri       , 

23.  Donn.       ^  ^    matliematidcli-aaturw.  ^ 
30.      ^       Gesammtsitznog. 


JULI. 


6.  Mitttc.  Sitzung  der  pliilüäopüi:«ch-historischen  Clastte. 

7.  Donn.  ,           ^     matlieraati:»cli-naturMr.  ^ 

13.  MUtw.  ,           „     phiiosnphiäcii-hidtorischan  « 

14.  Donn.  «           ,     mathemati^jch-naturw.  , 

20.  MittM).  .,           ,     philüäophisch-historiächen  ^ 

21.  Donn.  ,           ^     mathemutisch-naturw.  , 

22.  Freit.  Gesammtsitzung. 


OCTOBER. 


5.  Mitttc.  Sitzung  der  philosophidch-hiätorischen  Glasse. 


6.  Donn. 

12.  Mittw. 

13.  Donn. 

19.  ^Rttw. 

20.  Donn. 
27.       . 


mathematisch-naturw. 

philosophisch-historischen 

mathematisch-naturw. 

philosophisch-historischen 

mathematisch-naturw. 


Gesammtsitzang. 


NOVEMBER. 


2.  Mittuf. 

3.  Donn. 
9.  Jfi«ir. 

10.  DoMfi. 

16.  Mittw. 

17.  Donn. 
24 
30. 


Jft^u;. 


Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe. 
.,  .,     mathematisch-naturw.  ., 

.,  ,     philosophisch-historischen        , 

„  ,    mathematisch-naturw.  „ 

,  ,     philosophisch-historischen       , 

„  „     mathematisch-naturw.  , 

Gesammtsitzung. 

Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe. 


DECEMBER. 


1.  Donn.  Sitzung  der  niathematidcli-natiirw. 

7.  Mittw.       ,  ,     philosophisch-historischen 

9.  Freit.        ,  ,     mathematisch-uaturw. 

14.  Mittw.       ,  .,     philosophisch-histürischen 

15.  Donn.       „  „     mathematisch-naturw. 

16.  Freit.  Gesammtsitzung. 


Classe. 


6 


Die  Sitzungen  werden  im  Akademie-Gebäude  gehalten,  und  zwar 
mit  Ausnahme  der  Wahlsitzungen : 

Die  der  philosophisch- historischen  Glasse  das  ganze  Jahr 
hindurch  an  den  angegebenen  Tagen  um  1  ^t  Uhr  Nachmittags ;  die  der 
mathematisch-naturwissenschaftlichen  Glasse  an  den  an- 
gegebenen Tagen  um  6  Uhr  Abends. 

Die  6 esammt Sitzungen  finden  das  ganze  Jahr  hindurch  um 
6  Uhr  Abends  statt. 

Der  Zutritt  zu  dem  öffentlichen  Theile  der  Giassensitzungen 
steht  jedem  Freunde  der  Wissenschaft  offen.  An  den  Gesammtsitzungen, 
welche  Verwaltungsgeschäften  gewidmet  sind,  nehmen  blos  die  wirk- 
lichen Mitglieder  Theil. 


PERSONALSTAND 


DER 


KAISERLICIN  AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN. 


(SEPTEMBER  1892.) 


!) 


Kurator: 


Seine  kaiserliche  Hoheit  der  diirchlauchtiijrste  Herr  Erzherzog 

Hainer. 

Curator-Ste  11  Vertreter : 

Seine  Excellenz  der  Präsident  des  Obersten  Gerichtshofes  Herr 

^nton  Hitter  oon  ddimerling. 


Präsident  der  Akademie 

und  Präsident  der  philosophisch-historischen  Classe: 

Seine  Excellenz  Herr  Alfred  Ritter  von  ^ntrtt|. 

CSi»he  Mfirkliche  Mitglieder  der  philosophhch-hiatorischen  Clatte.j 

Vice  -  Präsident  der  Akademie 

und  Präsident  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe: 

Herr  Joseph  !9ttfan» 

(Siehe  wirklieho  Mitglieder  der  mathematisch- naturwiaaeneehaftlichen  Classe.) 

General- Secretär 

und  Secretär  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe: 

Herr  Eduard  Silic|. 

(Siehe  wirkliehe  Mitglieder  der  mathematisch- naturwissenschaftlichen  Classe. J 

Secretär 

der  philosophisch-historischen  Classe: 
Herr  Alfons  j§ubct, 

(Siehe  wirkliche  Mitglieder  der  philosophisch- historischen  Classe.) 
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Kanzlei  der  kaiserlichen  Alcademie: 

yoratand:  Der  ^evteilige Geueval-SecreiSiT. ("Jm  Al'ademiegebäude :  L,  Uni 

platz  2.J 

Äctuar:  Kall  er,  Joseph.  (L,  Bauhenst eingösse  S.) 

Erster  Kantellist:  Krach  er,  Adolph  Joseph,  Besitzer  des  goldenen  V( 

kreuzes   (111.^  BadetzTcystrasse  4.) 

Zweiter Kan*eilist:  Fritz,  Joseph.  (IL,  Kluekygasse  8>) 

Buchhalter  und  Cassier:   Streicher,   Victor,   Rechnungs-Official  d 

Finanz-Landes-Direction.  (im  Akademiegebäu 

ATcademie- Diener:  Bojack,  Anton,  Besitzer  der  Kriegsmedaille  and  de 

Erinnerungsmedaille  vom  Jahre  1849.  (Im  A 
gehäiide.) 
L  e  i  t  n  e r ,  Joseph    (Im  Akademiegebäude.) 


Buchhändler  der  kaiserlichen  Akademie: 
F.   Tempsky.  (Wien,  I.    Wollzeile  15.) 


n 


Erxhenog  Rainer,  geboren  am  11.  Jfluner  \bi',  genehmigt  am  13.  Juni  1861. 
Enherzog  Albrecht,  geboren  am  3.  August  1817.  genehmigt  am  J9.  Juni 

1867. 
Enherzog  Carl  Ludwig,  geboren  am  30.  Juli  1833.  genehmigt  am  i  Auguat 

1877. 
Enherzog  Ludwig  Salvaior,  geboren  am  4.  August  lii47,   genehmigt  am 

2.  Juli  1889. 
Freiherr  von  Bach,  Alexander,  geboren   am  4.  Jänner  1813  zu  Loosdorf  in 

Niederösterreich,  genehmigt  am  12.  November  1856. 
Ritter  von  Schmerling,  Anton,  geboren  in  Wien  am  !^3.  August  1805,  geneh- 
migt am  14.  Juni  1862. 
6nf  Wilczek,  Johann,  geboren  in  Wien  am  7.  Üecember  1837.  genehmigt  am 

5.JoU1884. 
Johann  IL    Regierender  FQrst  von  und  zu  Liechtenstein,    geboren  am 

5.  October  1840,  genehmigt  am  2.  Juli  1880. 


Hitglieder  der  philosopliisch-liistorischeii  Oasse. 

(In  alphabetischer  Ordnung.) 

«iirklidie  ^itsUebec: 

^f&eth,  Alfred  Ritter  von,  Ehrendoctor  der  Philosophie,  k.  ii.  k.  wirklicher 
geheimer  Rath,  Mitglied  des  Herrenhauses  und  Director  des  geheimen 
Hans-,  Hof-  und  Staats-Archives;  geboren  am  10.  Juli  1819  zu  Wien, 
als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  26.  August  1858,  zum  wirk- 
lichen Mitgliede  ernannt  am  14.  Juni  1862,  als  Vice-Präsident  der  Aka- 
demie genehmigt  am  24.  Juli  1869,  am  17.  August  1872,  am  20.  Juni  1875, 
und  am  8.  Juli  1878  als  solcher  neuerdings  bestätigt  und  als  Präsident  der 
Akademie  genehmigt  am  16.  Juli  1879.  am  30.  Juni  1882,  am  14.  Juli  18h5, 
am  6.  Juli  1888  und  neuerdings  am  25.  Juli  1891,  L,  Parkring  16. 

Beer,  Adolf,  Dr.  der  Philosüphie,  k.  k.  Ministerialrath  und  Professor  der 
Geschichte  an  der  technischen  Hochschule  in  Wien;  geboren  am 
27.  Februar  1831  zu  Prossnitz  in  Mähren,  als  correspondirendes  Mitglied 
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genehmigt  am  19.  Juni  1873,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  i 
1802,  III.,  Lagergasse  1. 

Benndorf,  Otto.  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Professor  der  ciass 
Archäologie  an  der  Universität  zu  Wien;  geboren  am  13.  Septembe 
zu  Greiz  (FQrstenthum  Reuss-Greiz  ä.  L.),  als  correspondirendes  M 
genehmigt  am  2.  August  1877,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
1883.  IX..  Pelikangasse  18. 

Bfldinger,  Max,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Geschichte  an  d< 
versität  zu  Wien;  geboren  am  1.  April  1828  zu  Kassel,  als  correspoi 
des  Mitglied  genehmigt  am  ^1.  August  1870,  zum  wirklichen  Mi 
ernannt  am  2.  August  1877.  VIII.,  Aiserstrasse  39. 

BOhler,  Georg,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Professor  fQr  altic 
Philologie  und  Alterthumskunde  an  der  Wiener  Universität;  gebor 
19.  Juli  1837  zu  Borstel  in  Hannover,  als  correspondirendes  Mitgli 
nehmigt  am  7.  Juli  1883,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  J 
1885.  XIX.  (Ober-Döbling),  Stephaniegasse  22. 

F  ick  er,  Julius  Ritter  von  Feldhaus,  Dr.  der  Philosophie  und  der  1 
Hofrath  und  emerit.  Professor  der  Geschichte  an  der  Universi 
Innsbruck;  geboren  am  30.  April  18:£6  zu. Paderborn  in  Westphaii 
correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  17.  November  1860,  zum 
liehen  Mitgliede  ernannt  am  3.  August  1866. 

Fiedler,  Joseph  Ritter  von,  Hof-  und  Ministerialrath.  emerit.  Vicedirecl 
k.  u.  k.  geheimen  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchives  in  Wien;  geboi 
17.  März  1819  zu  Wittingau  in  Böhmen,  als  correspondirendes  ]U 
genehmigt  am  26.  August  1858,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernan 
14.  Juni  1864.   L,  Renngasse  5. 

Gindely,  Anton,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Österreichisch 
schichte  an  der  deutschen  Universität  zu  Prag  und  Landesarchiv 
Böhmen ;  geboren  am  3.  September  1829  zu  Prag,  als  correspondi 
Mitglied  genehmigt  am  13.  Mai  1861,  zum  wirklichen  Mitgliede  erna 
21.  August  1870. 

Gomperz,  Theodor,  Dr.  der  Philosophie  und  Ehrendoctor  der  Univ 
Königsberg   in   Preussen,   Professor   der   classischen  Philologie 
Wiener  Universität ;  geboren  am  29.  März  1832  zu  BrClnn,  als  corr 
direndes  Mitglied  genehmigt  am  21.  Juli  1868,  zum  wirklichen  Mi 
ernannt  am  30.  Juni  1882,  IIL,  Reisnerstrasse  9  a. 

Hartel,  Wilhelm  Ritter  von,  Dr.  dor  Philosophie,  Hofrath  und  2lütgl: 
Herrenhauses,  Professor  der  classischen  Philologie  an  der  Wiener  1 
sität,  Vorstand  der  k.  k.  Hofbibliothek;  geboren  am  29.  Mai  1839  zu 
Mähren,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  5.  Juli  187 
wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  20.  Juni  1875.  I.,  Hessgasse  7. 

Heinzel,  Richard,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  deutschen  Sprac 
Literatur  an  der  Wiener  Universität;  geboren  am  3.  November  1 
Capodistria  im  Küstenlande,  als  correspondirendes  Mitglied  genehn 
9.  Juli  1874,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  16.  Juli  187 
Kirchengasse  3. 

H öfter,  Constantin,  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath,  Mitgl 
Herrenhauses  und  emerit.  Professor  der  Geschichte  an  der  ünivers 


Prag:  geboren  am  26.  März  1  Hl  1    m  3leiiinii(i;:i?ii   iKüiiigr«ieh  Üaiem).  al» 
eomspoodirandes  Mitglied   genehmiirl  am  itt.  Juli  18-'il.  zum  wirklichen 
Ifitgliede  ernannt  am  20.  Juni  1N67. 
Hofmann.  Franz,  Dr.  der  Rechte.  Profeasor  der  Hecht •(«-i^i^eiiwchan  iin  drr 
L'niversit&t  in  Wien;  geboren   am   20.  Juni  lh4.'i  zu  Zdaunek   bei  KrHrnmcr 
in  MAhren.  als  correspondtrendes  Mitglied  genehmigt  am  1-i.  Juli  Ins.'», 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  14.  Juli  1890.  I.,  Am  Hof  7. 
flaber,  Dr.  Alfons,  Profeesorder  allgemeinen  und  Österreichischen  (leechichte 
an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  li.October  lb34  zu  FQ^^en  in  Tirul, 
als  eorrespondirendes  Mitglied  genehmigt  am  29.  Juni  1HA7,  zum  wirk 
liehen  Mitgliede  ernannt  am  17.  August  1872,  zum  äecretAr-StellTertretiT 
der  philosophisch-histurischen  Classe  gewfiliit  am  19.  Ducember  1890  und 
als  wirklicher  SecreUr  besUtigt  am  25.  Juli  1S9I.  VIII..  Alsertftru^si*  89. 

Jagii,  Dr.  Vatroslav,  Hofrath,  Mitglied  des  Herrenhauses,  kuiserl.  rus».  wirk- 
licher Staatsrath  und  Professor  der  shivittchün  IMiilolugiu  an  der  Tniver- 
sitAt  in  Wisn:  geboren  am  6.  Juli  1838  zu  Warasdin.  als  corre8(»ondircndi*ii 
Mitglied  genehmigt  am  25.  Juli  li>87,  zum  wirklichen  Mitgliede  vinunut 
am  6.  Juli  1888.  XIX.  (OberDOblingi.  Haupt^trasse  18. 

Karabaeek,  Joseph,  Dr.  derPhilo^ophie,  Professorder  Geschichte  des  Orients 
an  der  Wiener  Universität:  gehören  am  20.  September  1845  zu  Graz, 
als  eorrespondirendes  Mitglied  genehmigt  am  30.  Juni  1882,  zum  wirk- 
lichen Mitgliede  ernannt  am  6.  Juli  1888.  III.,  Seidlgastso  17. 

(wenner,  Friedrich,  Dr.  der  Philosophie,  Kegierungsrath  und  Director  der 
Antiken-  und  Münzsammlung  des  Allerh.  Kaiserhauses  in  Wien ;  geboren 
am  15.  Juli  1834  zu  Linz  in  OberG:»terreich,  als  eorrespondirendes  Mitglied 
genehmigt  am  14.  Juni  1864,.  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
17.  August  1872.  IIL,  Rennweg  6/3.  (Im  Uelvedure.) 

■  Uschin-Ebengrenth,  Arnold  Ritter  von,  Dr.  der  Rechte.  Professor  der 
deutschen  und  österreichischen  Reichs-  und  Rechtsgeschichte  an  der 
Universität  zu  Graz;  geboren  am  26.  August  1841  zu  Lerubürg,  al>  coir«.-- 
spondireiides  Mitglied  genehmigt  am  30.  Juni  1882,  zum  wirklichen  Mit- 
rede ernannt  am  31.  Juli  1892. 

(«lassen,  Friedrich,  Dr.  der  Rechte  und  Ehrendoctor  der  Universität  in 
Bolog^,  Hofrath  und  Mitglied  des  Herreidiausos,  Professor  des  römischen 
und  canonischen  Rechtes  an  der  Universität  inWien ;  geboren  am  24.  Sep- 
tember 1823  zu  W^ismar  in  Mecklenburg,  als  eorrespondirendes  Mitglied 
genehmigt  am  17.  August  1872,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
19.  Juni  1873.  Yni.,  Piaristengassc  60. 

^Hhlbacher,  Engelbert,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  (leschichte  des 
Mittelalters  und  der  historischen  Hilfswissenschnfteu  an  der  Univer-^ität  in 
Wien;  geboren  am  4.  October  1S43  zu  Gresten  in  Niederöstorreich,  als 
eorrespondirendes  Mitglied  genehmigt  am  14.  Juli  ISH."),  zum  wirklichen 
MitgUede  ernannt  am  25.  Juli  1891.  IX.,  Liochtensteinstrasse  52. 

Müller,  Friedrich,  Dr.  der  Philosophii;,  Professor  für  Sanskrit  und  vor- 
gleichende Sprachwissenschaft  an  der  Wiener  Universität:  geboren  am 
6.  März  1834  zu  Jemnik  in  Böhmen,  als  eorrespondirendes  Mitglied  geneh- 
migt am  21.  Juli  1868,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  24.  Juli  1869. 
III.,  Marxergasse  24  a. 
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Mnssafia,  Adolf,  Dr.  der  Philosophie.  Hofrath  und  Professor  de: 
sehen  Sprachen  und  Literatur  an   der  Wiener  Universität;   ge 
15.  Februar  1835  zu  Spaiato  in  Dalmatien,  als  correspondirendes 
genehmigt  am  3.  August  1866,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt 
1871.  VIII..  Florianigasse  1. 

R  e  i  n  i  s  c  h .  Leo.  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  egyptischen  Alt 
künde  an  der  Universität  zu  Wien;  geboren  am  26.  October  1832 
witz  in  Steiermark,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  ai 
1879.  zum   wirklichen  Mitgliede    ernannt  am  5.  Juli  1884.  VII 
mannsgasse  9. 

Schenk  1,  Karl,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Professor  der  ch 
Philologie  an  der  Wiener  Universität;  geboren  am  ILDecembei 
BrQnn  in  Mähren,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am 
1863,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  21.  Juli  1868.  LK.,  Nu 
Strasse  10. 

Schipper,  Jakob,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  englischen  I 
an  der  Universität  in  Wien ;  geboren  am  19.  Juli  1842  zu  Middoge  i 
herzogthum  Oldenburg,  als  correspondirendes  Mitglied  geneb 
11.  Juli  1886,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  25.  Juli  18£ 
XIII.  (Penzing),  Hauptgasse  68. 

Schuchardt,  Hugo.  Dr.  der  Philosophie  und  Ehrendoctor  der  Univc 
Bologna,  Professor  der  romanischen  Philologie  an  der  Universität 
geboren  am  4.  Februar  1842  zu  Gotha,  als  correspondirendes  Mit 
nehmigt  am  30.  Juni  1882,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  an 
1891. 

S  ick  ei,  Theodor  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie  und  der  Rechte,  Hol 
Mitglied  des  Herrenhauses,  Professor  der  Geschichte  und  der  his 
Hilfswissenschaften  an  der  Wiener  Universität;  geboren  am  18. 1 
1826  in  Aken  (Preussen),  als  correspondirendes  Mitglied  genet 
14.  Juni  1864,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  21.  Augu 
d.  Z.  Rom,  Via  della  Groce  74. 

Siegel,  Heinrich,  Dr.  der  Rechte,  Hofrath  und  Mitglied  des  Herre 
Professor  der  deutschen  Reichs-  und  Rechtsgeschichte  und  des  d« 
Privatrechtes  an  der  Wiener  Universität;  geboren  am  13.  April 
Ladenburg  im  Grossherzogthume  Baden,  als  correspondirendes 
genehmigt  am  14.  Juni  1862,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
1863,  zum  prov.  Secretär  der  philos.-histor.  Glasse  gewählt  am  29 
1874,  vom  20.  Juni  1875  bis  19.  December  1890  General-Secretär 
demie  und  Secretär  der  phil.-histor.  Glasse.  I.,  Freiung,  Schottei 

Zeissberg,  Heinrich  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  l 
der  Geschichte  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  8.  Juli 
Wien,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  17.  August  1 
wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  30.  Juni  1882.  IL,  Gzerningasse  5 

Zimmermann,  Robert,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Professor  d 
Sophie  an  der  Wiener  Universität;  geboren  zu  Prag  am  2.  Noveml 
ernannt  am  24.  Juli  1869.  I.,  Strobelgasse  2. 


der itluloBophiach'histonschen  Ciasse-  l't 

Cortefpoitbiretibe  Mitqlithtt 

im  Inlande: 

B icke  11,  Grnstay,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  :«emiiiHchen  Sprachen  und 
literatnr  an  der  Universitfit  in  Wien:  geboren  am  7.  Juli  1H38  zu  Kastfei 
(Hessen),  genehmigt  am  31.  Juli  189:2.  I.,  Heiligenkreuzerhof. 
Bisehoff,  Ferdinand,  Dr.  der  Rechte,  Regierungdrath  und  Professor  der  deut- 
schen Reichs-  und  Rechtsgeschichte  an  der  Universität  zu  Graz:  geboren 
am  24.  April  1826  zu  OlmOtz :  genehmigt  am  20.  Juni  1875. 
Bormann,  Engen.  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  alten  Geschichte  und 
Epigraphik  ander  Universität  in  Wien;  geboren  am  6.  October  1842  zu 
Hilchenbach  in  Westphalen,  genehmigt  am  14.  Juli  1890.  XIX.  (Ober- 
DObling),  Alleegasse  23. 

Denifle,  Heinrich,  P.  O.  P.,  d.  Z.  Unter- Archivar  des  heiligen  Stuhles  in  Rom; 
geboren  am  16.  Jänner  1844  zu  Imst  (Oberinnthal)  in  Tirol,  genehmigt  am 
6.  Jnli  1888.  Rom,  Yatican. 

d'Elvert,  Christian  Ritter  von.  Ehrendoctor  der  Universität  Graz,  Hofrath  i.  P.; 
geboren  am  11.  April  1803  zuil^Qnn,  genehmigt  am  7.  Juli  1883.  Brflnn. 

Heider,  Gustav  Freiherr  von.  Dr.  der  Philosophie,  Sectionschef  i.  P. :  geboren 
am  15.  October  1819  in  Wien,  genehmigt  am  14.  Juni  1862.  I.,  Schottenhof. 

Belfert,  Joseph  Alexander  Freiherr  von,  k.  u.  k.  wirklicher  geheimer  Rath, 
ICtglied  des  Herrenhauses,  und  Unterstaatssecretär  i.  P. ;  geboren  zu  Prag 
am  3.  November  1820,  genehmigt  am  9.  Juli  1874.  III.,  Reisnerstrasse  1 1. 

Hoffmann,  Emanuel.  Dr.  der  Philosophie.  Professor  der  classischen  Philo- 
logie an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  11.  April  1825  zu  Neisso. 
genehmigt  am  17.  August  1872.  I.,  GrQoangergasse  6. 

Hye-Glunek,  Anton  Freiherr  von,  k.u.  k.  wirkl.  geheimer  Rath  und  Mitglied 
des  Herrenhauses ;  geboren  am  26.  Mai  1807  zu  Gleink  (Glunek)  bei  Steyer 
inOberOsterreich.  genehmigt  am  26.  Juni  1849.  L.  Rothenthurmstrasse  15. 

Inama-Stern  egg,  Karl  Theodor  von,  Dr.  der  Staatswirthschafl ,  Sectionschef 
mid  Präsident  der  k.  k.  statistischen  Central-Gommission,  Mitglied  des 
Herrenhauses,  Honorarprofessor  der  Staatswissenschaften  an  der  Univer- 
sität in  Wien;  geboren  am  20.  Jänner  1843  zu  Augsburg,  genehmigt  am 
2.  August  1877. 1.,  Freiung,  Schottenhof. 

'irecek,  Gonstantin,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  allgemeinen  Geschichte 
an  der  böhmischen  Universität  zu  Prag;  geboren  am  24.  Juli  1854  in  Wien, 
genehmigt  am  25.  Juli  1891. 

Jireöek,  Hermenegild  Ritter  von  Samokov,  Dr.  der  Rechte.  ^linisterialrath 
un  k.  k.  Ministerium  fQr  Cultus  und  Unterricht  und  Central-Director  der 
k.  k.  SchulbOcherverläge  in  Wien;  geboren  am  13.  April  1827  zu  Hoheu- 
mauth  in  Böhmen,  genehmigt  am  9.  Juli  1874.  I.,  Fichtegasse  4. 

Kelle,  Johann,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  deutscheu  Sprache  imd 
Literaturan  der  deutschen  Universität  zu  Prag;  geboren  am  15  März  IsiJ) 
zu  Regensburg,  genehmigt  am  31.  Juli  18U:2. 

Krall,  Jakob,  Dr.  der  Philosophie.  Professor  fOr  ältere  Geschichte  des  Orients 
an  der  Universität  in  W^ien;  geboren  am  H.  Juli  1857  zu  Volosca  in  Istrien, 
genehmigt  am  14.  Juli  1890.  III.,   Reisnerslrasse  9  c. 
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Krones.  Franz  Ritter  von  Marchland,  Dr.  der  Philosophie,  Profe 
Österreichischen  Geschichte  an  der  Universität  zu  Graz;  gel 
Ungarisch-Ostrau  in  Mähren  am  19.  November  1835,  genehi 
9.  Juli  1874. 

Kviiala,  Johann,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  classischen  P 
an  der  böhmischen  Universität  zu  Prag;  geboren  am  6.  Mai 
Münchengratz  in  Böhmen,  genehmigt  am  29.  Juni  1867. 

Meyer,  Gustav,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  für  Sanskrit  und  vergl 
Sprachwissenschaft  an  der  Universität  in  Graz;  geboren  am  25.  K 
1850  zu  Gross-Strelitz  in  preuss.  Schlesien,  genehmigt  am  25.  Juli 

MflUer,  David  Heinrich,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  sen 
Sprachen  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  6.  Juli  1846  zu 
inGalizien,  genehmigt  am  2.  Juli  1889.  VIII.,  Wickenburggasse  24 

MflUer,  Johann,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  classischen  Phiic 
der  Universität  zu  Innsbrucis;  geboren  am  12.  Jänner  1832  zu  Irn 
Nassau,  genehmigt  am  6.  Juli  1888. 

Schlechta-Wssehrd,  Ottokar  Freiherr  von,  ausserordentlicher  G 
und  bevollmächtigter  Minister;  geboren  am  20.  Juli  1825  in  Wien 
migt  am  28.  Juli  1851. 1.,  Nibelungengasse  10. 

Schonherr,  David,  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie  und  k.  k.  Are 
Innsbruck;  geboren  am  20.  October  1822  zu  Kniepass  bei  Reutte 
genehmigt  am  25.  Juli  1891. 

Tomaschek,  Johann  Adolf,  Dr.  der  Rechte,  Professor  der  deutschen 
und  Rechtsgeschichte  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  16. 
zu  Iglau,  genehmigt  am  29.  Juni  1867.  III.,  Hauptstrasse  67. 

Tumaschek,  Wilhelm,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Geographi 
Universität  zu  Wien;  geboren  am  26.  Mai  1841  zu  Olmfitz,  geneh 
30.  Juni  1882.  IX.,  Nussdorferstrasse  18. 

T  0  m  e  k ,  Wenzel  W.,  Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrath,  Mitglied  des 
hauses  und  Professor  der  Österreichischen  Staatengeschichte 
böhmischen  Universität  zu  Prag;  geboren  am 31.  Mai  1818  zu  Koni 
genehmigt  am  21.  Juli  1876. 

W  e  t  z  e  r ,  Leander  von,  Generalmajor  und  Director  des  k.  u  k.  Kriegs- 
und der  kriegswissenschaftlichen  Abtheilung;  geboren  am  17.  Febr 
zu  Freiburg  i.  B.  (Grossherzogthum  Baden),  genehmigt  am  31.  Ji 
III.,  Richardgasse  5. 

Winter,  Gustav,  Dr.  der  Rechte,  Sectionsrath  und  Vice-Director  < 
Haus-,  Hof-  und  Staats-Archives;  geboren  am  27.  Februar  1846  j 
in  Mähren,  genehmigt  am  11.  Juli  1886.  IV.,  Mayerhofgasse  6. 

Zahn,  Joseph  von,  Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrath,  Director  des 
archives  und  Professor  zu  Graz;  geboren  am  22.  October  1831  z 
Enzersdorf  in  Niederösterreich,  genehmigt  am  19.  Juni  1873. 

Zingerle,  Anton,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  classischen  I 
an  der  Universität  zu  Innsbruck:  geboren  am  1.  Februar  1842  2 
in  Tirol,  genehmigt  am  14.  Juli  1890. 
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(Elirettmitglteber 

im  Auslande: 

Brunn,  Dr.  Heinrich  von,  Professor  der  clansiücliun  ArchHulotcie  und  Diructor 
der  kOnigl.  bayer.  MQnz-  und  Antikensummlungvn  in  MOnchcn;  geboren  am 
23.  Jänner  1822  zn  Worlitz  bei  Dessau,  uls  correspondirendes  Mitglied  ge- 
nehmigt am  11.  Juli  1886.  als  Ehrenmitglied  am  iö.  Juli  1887. 

De  Hs  1  e  ,  Leopold,  JHreetsur  du  ddpartement  de»  tnanuMcrita  d«  la  Bibliothtque 
XaU&nals  zu  Paris;  geboren  am  :d4.  Octobor  18:2ü  zu  Valognes  (.Manche >, 
als  correspondirendes  Mitgliod  genehmigt  am  :21.  Juli  1876,  als  Ehrenmit- 
glied am  25.  Juli  1887. 

Kalla 7  de  Nagy-Käll6,  Benjamin,  k.u.k. wirklicher  geheimer  Rath.  Reirh.s- 
Flnanz-Minister;  geb.  am  22.  December  1839,  genehmigt  am  2').  Juli  ISIU. 

Mommsen,  Dr.  Theodor,  Professor  an  der  Universität  zu  Berlin;  geboren 
am  30.  November  1817  zu  Garding  in  Schleswig,  genehmigt  als  corre- 
spondirendes Mitglied  am  21.  August  1870.  uls  Ehrenmitglied  am  2.  August 
1877. 

Kawlinson,  Sir  Henry,  königl.  grossbrit.  Generalmajor;  geboren  1810  zu 
CHiadiington  in  England,  genehmigt  am  30.  Juni  188i.  London. 

Rossi,  Dr.  Giovanni  Battista  de,  Commondatore.  ordentliches  Mitglied  der 
Pontificia  Accademia  di  archeologia  zu  Rom;  geboren  am  23.  Februar 
1822  zu  Rom,  genehmigt  als  correspondirendes  Mitglied  am  21.  August 
1870,  als  Ehrenmitglied  am  2.  August  1877. 

Roth,  Dr.  Rudolph  von,  Professor  der  indischen  Sprachen  und  Literatur 
an  der  Universität  zu  TQbingen;  geboren  am  S.April  1821  zu  Stuttgart, 
genehmigt  am  2.  Juli  1880. 

Zeller,  Dr.  Eduard,  geheimer  Regiorungsrath  und  Professor  an  der  Uni- 
versität zu  Berlin;  geboren  am  22.  Jänner  1814  zu  Kleinbottwar  in  WOrtcm- 
berg,  genehmigt  am  14.  Juli  1890. 


(Eottefponbitenbe  Ütttgliebet 

im  Auslande: 

As  coli,  Graziadio,  Professor  der  Sprachwissenschaft  an  der  Accademia 
letUraria  in  Mailand;  geboren  am  16.  Juli  isi\)  zu  üOrz,  genehmigt  am 
17.  August  1872. 

Böhtlingk,  Otto,  kais.  russischer  wirklicher  Staatsrath  und  Professor 
zu  Leipzig;  geboren  am  HO.  Mai  (11.  Juni)  ISl-'j  in  St.  Petersburg,  geneh- 
migt am  14.  Juni   1864. 

Almanach.  1892.  2 
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Brentano,  Dr.  Franz,  d.  Z.  Privatdocent  der  Philosophie  an  der  Wiener  Uni- 
versität; geboren  am  18.  Janner  1838  zu  Marienberg  bei  Boppard  in  Rhein- 
preussen,  genehmigt  am  21.  Juli  1876.  Durch  Aufgeben  der  österreichischen 
StaatsbOrgerschaft  (1880)  in  die  Reihe  der  correspondirenden  Mitglieder 
im  Auslande  getreten.  Wien,  Oppolzergasse  6. 

B  r  u  g  8  c  h ,  Dr.  Heinrich,  kais.  Legationsrath  in  Berlin ;  geboren  am  18.  Februar 
1827  zu  Berlin,  genehmigt  am  6.  Juli  1888. 

B  Qcheler,  Dr.  Franz,  geheimer  Regierungsrath und  Professor  an  der  Uni- 
versität in  Bonn;  geboren  am  S.Juni  1837  zu  Rheinberg,  genehmigt  am 
6.  Juli  1888. 

C  0  n  z  e  ,  Alexander,  Dr.  der  Philosophie,  General-Secretär  des  kais.  deutschen 
archäologischen  Institutes  in  Berlin;  geboren  am  10.  December  1831  xtt 
Hannover,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  24.  Juli  1869, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  17.  August  1872.  Durch  Übertritt 
ins  Ausland  (1877)  in  die  Reihe  der  correspondirenden  Mitglieder  im  Aus- 
lande getreten.  Gharlottenburg. 

D  0  m  m  1  e  r ,  Dr.  Ernst,  geheimer  Regierungsrath  und  Vorstand  der  Gentral- 
Direction  der  Monumenta  Germaniae  in  Berlin;  geboren  am  2.  Jänner  1830 
zu  Berlin,  genehmigt  am  20.  Juni  1875. 

Gayangos,  Pascual  de,  Professor  der  arabischen  Sprache  an  der  Universität 
zu  Madrid;  geboren  am21.Juni  1809  in  Sevilla,  genehmigt  am  24.  Juli  1851 

Hegel,  Dr.  Garl  von,  Professor  der  Geschichte  an  der  Universität  in  Erlangen; 
geboren  am  7.  Juni  1813  zu  NQrnberg,  genehmigt  am  25.  Juli  1887. 

Hirschfeld,  Dr.  Otto,  Professorder  alten  Geschichte  und  Alterthumskunde 
an  der  Universität  in  Berlin;  geboren  am  16.  März  1843  zu  Königsberg 
als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  2.  August  1877.  Durch  Über- 
tritt ins  Ausland  (1885)  in  die  Reihe  der  correspondirenden  Mitglieder  im 
Auslande  getreten. 

Kiepert,  Dr.  Heinrich,  Professor  der  Länder-  und  Völkerkunde  an  der 
Universität  zu  Berlin;  geboren  am  31.  Juli  1818  zu  Berlin,  genehmigt  am 
14.  Juli  1890. 

L  o  r  e  n  z ,  Ottokar,  Ehrendoctor  der  Philosophie,  Professor  der  Geschichte  an 
der  Universität  zu  Jena;  geboren  am  17.  September  1832  zu  Iglau,  als 
correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  13.  Juni  1861,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  2.  August  1877.  Durch  Übertritt  ins  Ausland  (1885) 
in  die  Reihe  der  correspondirenden  Mitglieder  im  Auslande  getreten. 

Maurer,  Dr.  Conrad  von,  Professor  an  der  Universität  zu  München ;  geboren 
am  23.  April  1823  zu  Frankenthal  in  der  Pfalz,  genehmigt  am  2.  August  1877. 

Michaelis,  Dr.  Adolf,  Professor  der  classischen  Archäologie  an  der  Uni- 
versität zu  Strassburg;  geboren  am  22.  Juni  1835  zu  Kiel,  genehmigt  am 
2.  August  1877. 

Müller,  Dr.  Joseph,  Professor  des  Griechischen  an  der  Universität  zu  Turin; 
geboren  am  2.  Mai  1825  zußrOnn  in  Mähren,  genehmigt  am  3.  August  1866- 

Nauck,  August,  geheimer  Rath  in  St.  Petersburg;  geboren  am  18.  September 
1822  zu  Auerstädt  in  Thüringen,  genehmigt  am  2.  Juli  1889. 

Nigra,  Constantin  Graf,  Excellenz,  d.  Z.  k.  ilalien.  Botschafter  am  k.  u.  k.  Hofe 
in  Wien,  geboren  am  11.  Juli  1828  zu  Villa  -  Gastelnuovo  bei  Turin, 
genehmigt  am  31.  Juli  1892. 
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51deke,  Dr.  Theodor.  Professor  der  semitischen  Philolog^ie  an  der  Universität 
inStrassborg;  geboren  am  2.  XArz  1H36  zu  Harburg,  genehmigt  am  iO.  Juli 
1887. 

aris,  Gaston,  Professor  am  Colliy  de  Ffonei  zu  Paris;  geboren  am  0.  .\ugust 

1839  zu  Avenay,  genehmigt  am  6.  Juli  1888. 
il  o  c  k  i  n  g  e  r ,  Dr.  Ludwig  Ritter  von,  geheimer  Hofrath  un.i  Professor,  Director 
des  kOnigl.  allgem.  Reichsarchives  in  München;  geboien  am  29.  December 
1824  zu  WOrzburg,  genehmigt  am  9.  Juli  1874. 
Ros eh  e  r,  Dr.  Wilhelm,  k.  sächsischer  Hofrath  und  Professor  der  National- 
ökonomie an  der  Universität  zu  Leipzig;  geboren  am  21.  October  1817  zu 
Hannover,  genehmigt  am  5.  Juli  1871. 

Ro z  iö  r  e ,  Eugöne  de,  Inspecteur  gönöral  des  Archives  in  Paris ,  genehmigt 
am  2.  Augast  1877. 

Sachaa,  Dr.  Eduard,  Professor  fOr  orientalische  Sprachen  an  der  Berliner 
Universität,  geboren  20.  Juli  1845  zu  NeumQnster  in  Schleswig-Holstein, 
genehmigt  am  19.  Juni  1873. 

Schalte,  Dr.  Johann  Friedrich  Ritter  von.  geheimer  Justizrath  und  Professor 
des  eanonischen  und  deutschen  Rechtes  an  der  Universität  in  Bonn,  ge- 
boren am  23.  April  1827  zu  Winterberg  in  Weatphalen,  genehmigt  am  17. 
August  1872. 

üsener,  Dr.  Hermann,  geheimer  Regierungsrath  und  Professor  der  classischen 
Philologie  an  der  Universität  in  Bonn;  geboren  am  23.  October  1834  zu 
Weilboi^  in  Nassau,  genehmigt  am  25.  Juli  1887. 

Vahlen,  Johann.  Dr.  der  Philosophie,  geheimer  Regierungsrath,  Professor 
der  elassischen  Philologie  an  der  Universität  zu  Berlin ;  geboren  28.  Sep- 
tember 1830  zu  Bonn,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am 
26.Jänner  1860,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  14.  Juni  1862,  zum 
provisorischen  Secretär  der  philosophisch-historischen  Glasse  gewählt  am 
30.  December  1869,  wirklicher  Secretär  dieser  Glasse  vom  21.  August  1870 
bis  16.  October  1874.  Durch  Übertritt  ins  Ausland  (1874)  in  die  Reihe  der 
correspondirenden  Mitglieder  im  Auslande  getreten. 

Wattenbach,  Dr.  Wilhelm,  geheimer  Regierungsrath  und  Professor  der 
Geschichte  an  der  Universität  zu  Berlin;  geboren  zu  Ranzau  in  Holstein  am 
22.  September  1819,  genehmigt  am  18.  October  1855. 

Weber,  Dr.  Albrecht,  Professor  des  Sanskrit  an  der  Universität  in  Berlin; 
geboren  am  17.  Februar  1825  zu  Breslau,  genehmigt  am  25.  Juli  1887. 

Weinhold,  Karl,  Dr.  der  Philosophie,  geheimer  Regierungsrath  und  Pro- 
fessor der  deutschen  Sprache  und  Literatur  an  der  Universität  zu  Berlin  ; 
geboren  am  26.  October  1823  zu  Reicheobach  in  Preuss.-Schlesien.  am 
5.  AQgastl854  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt,  am  26.  Jänner 
1860  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt.  Durch  Übertritt  in  das  Ausland 
(1861)  in  die  Reihe  der  correspondirenden  Mitglieder  im  Auslande  getreten. 
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Mitglieder   der  mathematisch  -  naturwissenschaft- 
lichen Classe. 

{In  alphahetiseher  Ordnung.) 


airklii^e  JlitgUeliiec: 


Billroth,  Theodor,  Dr.  der  Medicin,  Chirurgie  und  Gehurtshilfe,  Ehren- 
doctor  der  Universität  in  Bologna,  Hofrath  und  Mitglied  des  Herrenhauses, 
Professor  der  praktischen  Chirurgie  und  Klinik  an  der  Universität  zu  Wien, 
geboren  am  26.  April  1829  in  Bergen  auf  der  Insel  RQgen  (Preussea),  als 
correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  24.  Juli  1869,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  9.  Juli  1874.  IX.,  Kolingasse  6. 

Brauer,  Friedrich,  Dr.  der  Medicin,  Professor  der  Zoologie  an  der  Wiener 
Universität  und  Custos  am  k.  k.  zoologischen  Hofcahinete;  geboren  am 
12.  Mai  1832  in  Wien,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  8.  Juli 
1878.  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  6.  Juli  1888.  IV.,  Mayerhofg.  6. 

Claus,  Carl,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Professor  der  Zoologie  und 
vergleichenden  Anatomie  an  der  Universität  zu  Wien;  geboren  am  2.  Jänner 
1835  zu  Hessen-Cassel,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am 
21.  Juli  1876,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  14.  Juli  1885.  XIX. 
(Währing),  Prinz  Eugen-Strasse  13. 

Ebner,  Victor  Ritter  von  Rofenstein,  Dr.  der  Medicin,  Professor  der 
Histologie  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  4.  Februar  1842  zu 
Bregenz,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  30.  Juni  1882,  zum 
wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  14.  Juli  1890. 1.,  Wipplingerstrasse  38. 

Escherich,  Gustav  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Mathematik 
an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  2.  Juni  1849  zu  Mantua,  als 
( orrespondirendes  Mitglied  genehmigt  am  14.  Juli  1885,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  31.  Juli  1892.  IX.,  Dietrichsteingasse  8. 

E  X  n  e  r ,  Sigmund,  Dr.  der  Medicin,  Professor  für  Physiologie  an  der  Universität 
in  Wien;  geboren  am  5.  April  1846  in  Wien,  als  correspondirendes  Mit- 
glied genehmigt  am  16.  Juli  1879,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
25.  Juli  1891.  IX.,  Servitengasse  19. 

Felder,  Gajetan  Freiherr  von,  Dr.  der  Rechte,  k.  u.  k.  wirklicher  geheimer  Rath- 
und Mitglied  des  Herrenhauses,  Hof-  und  Gerichts-Advocat;  geboren  am 
19.  September  1814  in  Wien,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
21.  August  1870.  IX.,  Wasagasse  12. 

H  a  n  n,  Julius,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Professor  der  physikalischen 
Geographie,  Director  der  k.  k.  Centralanstalt  für  Meteorologie  und  Erd- 
magnetismus auf  der  Hohen  Warte  bei  Wien ;  geboren  am  23.  März  1839 
zu  Schloss  Haus  bei  Linz,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am 
17.  August  1872,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  2.  August  1877. 
XIX.  (Hohe  Warte). 

Hauer,  Franz  Ritter  von,  Ehrendoctor  der  Philosophie  der  Wiener  Univer- 
sität, Hofrath  und  Intendant  des  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums; 
geboren  am  30.  Jänner  1822  in  Wien,  am  1.  Februar  1848   als   correspon- 
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direndes  Mitglied  genehmigt,  am  17.  November  1H(U)  zum  wirklichen  Mit- 
gliede  ernannt,  k.  k.  Hofmuseen. 

e  r  i  n  g  ,  Ewald,  Dr.  der  Medicin,  Profedeor  der  Physiologie  an  der  deutsclion 
Universität  zu  Prag;  geboren  am  5.  August  lH.'{4zu  AU-Gurtidorf  im  König- 
reiche Sachsen,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  ^£1.  Juli  1H68. 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  J4.  Juli  18G9. 

Hy  r 1 1 ,  Joseph,  Dr.  der  Medicin  und  Chirurgie,  Hofrath  und  emerit.  Professor 
der  descriptiyen.  topographischen  und  vergleichenden  Anatomie  an  der 
Universität  zu  Wien;  geboren  am  7.  December  1811  zu  Einenstadt  in  Un« 
gam,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  14.  Mai  1847.  Perchtoldsdorf  4. 

Kerner,  Anton  Ritter  Ton  Marilaun,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath,  Pro« 
fessor  der  Botanik  und  Director  des  botaniächen  Gartens  an  der  Univer- 
sität zu  Wien;  geboren  am  13.  November  18.')1  zu  Mautern  (NiederOutür- 
reich),  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  17.  August  187:2,  zum 
wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  iO.  Juui  1875.  HI.,  Rennweg  14. 
Lang,  Viktor  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath ^und  Professor  der  Phybik  an 
der  Wiener  Universitflt;  geboren  am  2.  März  1838  zu  Wiener-Neustadt,  als 
correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  3.  August  1866,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  29.  Juni  1867.  IX.,  HOrlgasso  9. 

Lieben,  Adolf,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Chemie  an  der  Universität 
zu  Wien;  geboren  am  3.  December  1836  zu  Wien,  als  correspondirendes 
Mitglied  genehmigt  am  16.  November  1870,  zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt  am  16.  Juli  1879.  IX.,  Wasagasse  9. 

Loschmidt,  Joseph,  Dr.  der  Philosophie,  emerit.  Professor  der  Physik  an  der 
Universität  zu  Wien:  geboren  am  1.).  März  18il  zu  Putschiro  in  Böhmen,  als 
correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  29.  Juni  1867,  zum  wirklichen 
Mitgliede    ernannt   am  21.  August   1870.  XVIII.    (Weinhaus),  Juhanucs- 
gasse  5. 

if  a  c  h ,  Ernst,  Dr.  der  Philosophie.  Regierungsrath  und  Professor  der  Physik 
an  der  deutschen  Universität  zu  Prag;  geboren  am  18.  Februar  1838  zu 
Turas  in  Mähren,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  29.  Juni 
1867,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  2.  Juli  1880. 

[ojsisovics.  Edmund  Edler  von  Mojsvär.Dr.  der  Rechte,  k.  k.  Oberberg- 
rath  und  Chef-Geologe  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  in  Wien: 
geboren  am  18.  October  1839,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt 
am  7.  Juli  1883,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  2.*).  Juli  1S91.  III., 
Strohgasse  26. 

'faundler,  Leopold,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Physik  an  der 
Universität  zu  Graz;  geboren  am  14.  Februar  1839  zu  Innsbruck,  als 
correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  21.  August  1870,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  25.  Juli  1887. 

Lollett,  Alexander,  Dr.  der  Medicin,  Regierungsrath  und  Professor  der 
Physiologie  an  der  Universität  zu  Graz:  geboren  am  14.  Juli  1834  zu  Baden 
bei  Wien,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  14.  Juni  1864,  zum 
wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  5.  Juli  1871. 

Ichmarda,  Ludwig,  Dr.  der  Medicin  und  Chirurgie,  Hofrath  und  emerit. 
Professor  der  Zoologie  an  der  Universität  zu  Wien ;  geboren  am  23.  August 
1819  zu  OlmOtz,  als  correspondirendes  Mitglied    genehmigt   am  29.  Juni 
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1867,  zum  wirklichen  Mifgliede  ernaaot  am  21.  Augast  1870.  IL,  Gross« 
Pfarrgasse  25. 

Stefan,  Joseph,  Hofrath,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Physik  md 
Director  des  physikalischen  Institutes  an  der  Universit&t  in  Wien;  geborea 
am  24.  Mftrz  1835  zu  St.  Peter  bei  Klagenfurt  in  Kärnten,  als  correspoo» 
direndes  Mitglied  genehmigt  am  17.  November  1860,  zum  wirklichen  Mit* 
gliede  ernannt  am  11.  Juni  1865.  zum  prov.  Secretär  der  mathem.-natiuir. 
Classe  gewählt  am  7.  Mai  1875,  als  wirklicher  Secretär  dieser  Classe  aa 
20.  Juni  1875.  am  16.  Juli  1879  und  am  7.  Juli  1883  neuerdings  bestätigt, 
als  Vice-Präsident  der  Akucemie  am  14.  Juli  1885.  am  6.  Juli  1888undan 
25.  Juli  1891  neuerdings  genehmigt.  IX.,  Tflxkenstrasse  3. 

Steindachner,   Franz,   Dr.   der  Philosophie.   Hofrath  und  Director  det/ 
k.  k.  zoologischen  Hof-Cabinetes ;  geboren  am  11.  November  1834  zu  Wiea,l 
genehmigt  als  correspondirendes  Mitglied  am  29.  Juni  1867,  zum  wirklichflii 
Mit  gliede  ernannt  am  20.  Juni  1875.  L.  k.  k.  Hofmuseen. 

S  u  e  s  s  ,  Eduard,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Geologie  an  der  Wieotr 
Universität;  geboren  am  20.  August  1831  zu  London,  als  correspondiren. 
des  Mitglied  genehmigt  am  17.  November  1860,  zum  wirklichen  Mitglied» 
ernannt  am  29.  Juni  1867.  zum  Secretär  der  mathem.-naturw.  Classe  aa 
14.  Juli  1885  gewählt  und  am  25.  Juli  1887  neuerdings  bestätigt,  fenur 
zum  Generalsecretär  -  Stellvertreter  am  19.  December  1890  gewfihlt,  alt 
Generalsecretär  der  Akademie  und  neuerdings  als  Secretär  der  mathem.- 
naturw.  Classe  am  25.  Juli  1891  bestätigt  I.,  Universitätsplatz  2,  im 
Akademiegebäude. 

Toldt,  Carl,  Dr.  der  Medicin,  Hofrath  und  Professor  der  descriptiven  oni 
topographischen  Anatomie  an  der  Universität  in  Wien ;  geboren  am  3.  Mai 
1840  zu  Bruneck  in  Tirol,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am 
25.  Juli  1887,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  6.  Juli  1888.  H^ 
Ferstelgasse  6. 

Tschermak,  Gustav,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath,  Professor  der  Mineralogie 
und  Petrographie  an  der  Wiener  Universität;  geboren  am  19.  April  1836 zo 
Littau  in  Mflhren,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  3.  August 
1866,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  20.  Juni  1875.XYin.  (Wahrin^ 
Anastasius-Grüngasse  60. 

Weiss,  Edmund,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Astronomie  an  der 
Universität  und  Director  der  Sternwarte  in  Wien ;  geboren  am  26.  August 
1837  zu  Freiwaldau  (Osterr.  Schlesien),  als  correspondirendes  Mitglied 
genehmigt  am  29.  Juni  1867,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  8.  JnH 
1878.  XVIII.  (Währing).  Türkenschanze  (Sternwarte). 

W  e  y  r  ,  Emil,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Mathematik  an  der  Wiener 
Universität;  geboren  am  31.  August  1848  zu  Prag,  als  correspondirendei 
Mitglied  genehmigt  am  20.  Juni  1875,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt 
am  30.  Juni  1882.  III.,  Hauptstrasse  96. 

W  i  6  s  n  e  r ,  Julius,   Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Anatomie  und  Physio- 
logie der  Pflanzen  an  der  Universität  in  Wien  '*  geboren  am  20.  Jänner  1838 
zu  Tschechen  in  Mähren,   als   correspondirendes  Mitglied   genehmigt  am 
2.  August  1877,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  30.  Juni  1882.  II, 
Liechtensteinsirasse  12. 
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Be  c  k  e ,  Fne-äridL  I^.  der  nukse^däfc,  ?Vri>«:ri$.<-c  öiKr  XuMcmj^tp»  «ü  ^«c  «<sxi:^ 
sehen  UniTersstftt  ni  Fr«^ ;  ^eiiareK  «il  »1.  IW«(aDli«r  4>^v  |pf«»«^XM|rs  .««1 
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schale  m  Wiea:  ffcbarefc  aa  4.  ikxauit  IS^  £m  Wi«CL«  fA^e^knc^  «R  iL  J«,i 
1880.  L,  StephaasfOaix  ^ 

Dar^ge.  Heinrich.  Dr.  der  i%£jdt«o$liM;,  «bmüt:!.  P^o<fl$:Mr  4m-  XatlMflMMittk  «ft 
der  dealschen  Uaireräztli  zs  Pr«f ;  f«l««ncs&  ua  IJL  Jxüi  ISil  Vi  IU»si|r« 
genehmigt  am  9(X  J;^  ISS^ 

Ebner  Ton  Escheahach,  Xwiz  F:r«ih.,  k.  m.  Il  rekU»ar$»chaIIU««t«*a«t 
in  Pension  und  aasserotdenükhes  Mitfüed  de$  t«liwüM;lM«i  «ad  «dmini« 
stratiren  MiliUr-Comite ;  geboren  am  27.  Norvniber  lSir>  &n  Wien,  |(^ftt«h« 
migt  am  34.  Joni  1863.  L,  Rothenthnnnstrasse  :{7. 

Ettingshansen.  Constantin  Fmherr  von.  Dr.  der  Medicia«  Regiemng«r«th 
und  Professor  der  Botanik  an  der  Graxer  Universitit:  g^^bonrn  am  Itfik  Jfuai 
1826  in  Wien,  genehmigt  am  i.  Juli  1S5^ 

Exner,  Franx.  Dr.  der  Philosophie.  Professor  der  Physik  an  der  rmri^rsitH  in 
Wien;  geboren  am  24.  Mtrz  1849  xa  Wien,  genehmigt  am  14.  Juli  18S.V  IX.« 
Wfthringerstrasse  29. 

Fachs,  Theodor,  Director  der  geolog.-palftontologischeo  .\Mhoilung  des  k,  k« 
naturhisiorisehen  Hobnaseums ;  geboren  am  lö. September  184i  tu  Kperie« 
in  Ungarn,  genehmigt  am  6.  Jnli  1888.   IX..  Nussdorfersirasse  89. 

Gegenbaner,  Leopold,  Dr.  der  Philosophie.  Professor  der  Müthematik  «n  der 
Universität  zu  Innsbruck,  genehmigt  am  5.  Juli  1884. 

Grob  b  en,  Carl,  Dr. der  Philosophie,  Professor  der  Zoologie  an  der  Univer«iiftt 
in  Wien;  geboren  am  27.  August  1854  zu  BrQnn  in  M&hren,  genehmigt  am 
25.  Juli  1891.  XVUI.  (Wahring).  Frankgasse  11. 

Heller,  Camill,  Dr.  der  Medicin  und  Chirurgie,  Professor  der  Zoologie  an  der 
Universität  zu  Innsbruck;  geboren  am  26.  September  1823  zu  SoborUlebon 
in  Böhmen,  genehmigt  am  20.  Juni  1875. 

Lofistka,  Karl  Ritter  von,  Ehrendoctor  der  Philosophio  dor  Wioner  Univui- 
sität,  Hofrath  und  Professor  der  Geodäsie  an  dor  k.  k.  doutHcliüU  troluii- 
sehen  Hochschule  in  Prag;  geboren  um  7.  Februar  1825  zu  HrQvuu  in 
Mahren,  genehmigt  am  11.  Juni  1803. 
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Lippich,  Ferdinand,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  mathematischen 
Physik  an  der  deutschen  Universität  zu  Prag;  geboren  am  4.  October  1838 
zu  Padua  (Italien),  genehmigt^am  11.  Juli  1881. 

Löwe,  Alexander.  Regierungsrath  und  emerit.  Director  der  ehemaligen  k.  k. 
Porzellanfabrik ;  geboren  am  24.  Dec.  1808  in  St.  Petersburg,  genehmigt 
am  26.  Juni  1848.  IX.,  Porzellangasse  41. 

Ludwig,  Ernst,  Dr.  der  Chemie,  Ehrendoctor  der  gesammten  Heilkunde,  Hof- 
rath  und  Professor  fQr  angewandte  medicinische  Chemie  an  der  Uni- 
versität in  Wien;  geboren  am  19.  Jänner  1842  zu  Freudenthal  in  öst.- 
Schlesien,  genehmigt  am  2.  August  1877.  XIX.  (Öber-Döbling),  Hirschen- 
gasse 72. 

Marenzeller,  Emil  Edler  von,  Dr.  der  Medicin,  Custos  des  k.  k.  zoologischen 
Hof-Cabinetes ;  geboren  am  18.  August  1845  in  Ober-Döbling  (Nieder- 
Osterreich),  genehmigt  am  3  I.Juli  1892.  VIII.,  Tulpengasse  5. 

Hertens,  Franz,  Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrath  und  Professor  der 
Mathematik  an  der  technischen  Hochschule  zu  Graz ;  geboren  am  20.  März 

1840  zu  Schroda  (Posen),  genehmigt  am  31.  Juli  1892. 

M  i  1  i  t  z  e  r ,  Hermann,  Dr.  der  Philosophie  und  Ministerialrath  i.  P. ;  geboren 
am  26.  Jänner  1828  zu  Hof  in  Bayern,  genehmigt  am  11.  Juni  1865.  Hof 
in  Bayern. 

Obermayer,  Albert  von,  k.  u.  k.  Oberst  des  Armeestandes ;  geboren  am  3  .Jänner 
1844  in  Wien,  genehmigt  am  6.  Juli  1888.  VI.,  Gumpendorferstrasse  43. 

Schrauf,  Albrecht,  Dr.  der  Philosophie,  Vorstand  des  mineralogischen 
Museums  und  Professor  der  Mineralogie  an  der  Universität  in  Wien ;  geboren 
am  14.  December  1837  in  Wien,  genehmigt  am  5.  Juli  1884.  IV.,  Walter- 
gasse 3. 

Senhofer,  Karl,  Dr.  der  Pharmacie,  Professor  für  allgemeine  und  pharma- 
ceutische  Chemie  an  der  Universität  zu  Innsbruck;  geboren  am  27.  September 

1841  in  Klausen  (Tirol),  genehmigt  am  7.  Juli  1883. 

Skraup,  Zdenko  Hans,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Chemie  an  der 

Universität  zu  Graz;  geboren  am   1.  März  1850  zu  Prag,  genehmigt  am 

31.  Juli  1892. 
Stricker,  Salomon,  Dr.  der  Modicin  und  Chirurgie,  Professor  der  allgemeinen 

und  Experimental-Pathologie  und  Therapie   an  der  Wiener  Universität; 

geboren  1834  zu  Wag-Neusiadtl  in  Ungarn,  genehmigt  am  20.  Juni  1875. 

IX.,  Hebragasse  5. 
Stur,  Dionys  (Rudolph,  Joseph),  Hofrath  und  Director  der  k.  k.  geologischen 

Reichsanstalt;  geboren  am  5.  April  1827  in  Beczkö  (Beckov),  Ober-Ungarn, 

genehmigt  am  2.  Juli  1880.  III.,  Gustozzagasse  9. 

Vogl,  August,  Dr.  der  Medicin,  Hofrath  und  Professor  der  Pharmakologie  und 
Pharmakognosie  an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  3.  August  1833  zu 
Weisskirchen  in  Mähren,  genehmigt  am  14.  Juli  1885.  IX.,  Ferstelgasse  1. 

Waltenhofen,  Adalbert  von,  Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrath  und  Pro- 
fessor der  Physik  an  der  technischen  Hochschule  in  Wien;  geboren  am 
14.  Mai  1828  zu  AdmontbOhel  in  Steiermark,  genehmigt  am  5.  Juli  1871. 
IV.,  Ilauptstrasse  40. 
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Weichselbaum,  Anton.  Dr.  der  Medirin,  Pnifi^iirior  fQr  pntholugiiirho  Anato- 
mie an  der  UniTersitlt  in  Wien;  geboren  am  H.  Febniar  1H45  in  Schiltern 
(NiederOsterreich),  genehmigt  am  31.  Juli  lS9i.  IX..  Porzi'llHiigasMe  lH. 
Weidel,  Hugo,  Dr.  der  Philosophie,  Profe^dor  der  ulli^^Mnoineu  und  phariiia- 
ceutijichen  Chemie  an  der  Universität  in  Wien:  geboren  am  13.  November 
1849  zu  Wien,  genehmigt  am  14.  Juli  1H90.  IX..  WähringdrstraHse  10. 
Weiss,  G.Adolph,  Dr.  der  Philosophie.  Ru^ierungsrath  und  ProfenHor  der 
allgemeinen  Botanik  der  deutschen  Universität  zu    Prag:    geboren  am 
:25.  August  1837  zu  Freiwaldau  (Ö^terr.-Schlesien),  genehmigt  am  :2.  Juli 
1880. 
Willkomm,  Moriz,  Dr.  der  Philosophie.  Professor  der  System.  Botanik  und 
Oireetor  des  botanischen  Gartens   an  der  deutschen  Universität  zu  Prag; 
geboren  am  29.  Juni  1821  zu  Herwigsdorf  bei  Zittau  in  Sachsen,  geueh- 
migt  am  14.  Juli  1890 


im  Auslande: 

Bunsen,  Robert  William,  Dr.  der  Medicin  und  Philosophie,  Hofrath,  Pro- 
fessor der  Chemie  und  Director  des  chemischen  Institutes  an  der  Univer- 
sität Heidelberg;  geboren  am  31.  März  1811  zu  Göttingen,  als  corre- 
spondirendes  Mitglied  am  1.  Februar  184S  und  als  Ehrenmitglied  am 
14.  Juni  1862  genehmigt. 

Helmholtz,  Dr.  Hermann  von,  wirklicher  geheimer  Rath  und  Professor  der 
Physik  an  der  Universität  zu  Berlin :  geboren  am  31.  August  1821  zu 
Potsdam,  als  correspondirendes  Mitglied  am  26.  Jänner  1860  und  als 
Ehrenmitglied  am  17.  August  1872  genehmigt. 

fl  e  r  m  i  t  e  ,  Charles,  membre  de  Vlttatitut,  maftre  de  confirences  ä  V4co\«  normale 
Mpirieur  etc.  in  Paris;  als  correspondirendes  Mitghed  am  16.  Juli  1879  und 
als  Ehrenmitglied  am  5.  Juli  1884  genehmigt. 

Koelliker,  Dr.  Albert  von,  Geheimrath  und  Professor  der  menschlichen,  der 
vergleichenden  und  topographischen  Anatomie  au  der  Universität  in 
Wtlrzbnrg,  als  Ehrenmitglied  am  31.  Juli  1892  genehmigt. 

N  e  am  a  n  n ,  Franz  Ernst,  Professor  ander  Universität  zu  Königsberg ;  geboren 
am  11.  September  1798  zu  Ukermark,  genehmigt  am  26.  Jänner  1860. 

Owen,  Sir  Richard,  K.  C.  B.,  Dr.,  Professor  und  Director  der  Abtheilung  fQr 
Zoologie,  Geologie  und  Mineralogie  am  British  Museum  in  London;  geboren 
am  20.  Juli  1804  in  Lancaster,  als  correspondirendes  Mitglied  am  20.  Juni 
1848  und  als  Ehrenmitglied  am  7.  Juli  1883  genehmigt. 

Thomson,  William,  Professor  der  Physik  an  der  Universität  zu  Glasgow  ; 
als  correspondirendes  Mitglied  am  8.  Juli  1878  und  als  Ehronmitglieil  atn 
5.  Juli  1884  genehmigt. 
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(Eorrefponiiiteitlie  JtUgUebet 

im  Auslande: 

Agassiz,  Alexander,  Professor  an  der  Universität  zu  Cambridge  (Amerika), 
genehmigt  am  S.Juli  1889. 

Baey  er,  Dr.  Adolph,  Professor  an  der  Universität  zu  München,  genehmigt  am 
14.  Juli  1885. 

Beyrich,  Dr.  Heinrich  Ernst,  Geheimrath  und  Professor  an  der  Universität 
in  Berlin,  genehmigt  am  25.  Juli  1887. 

Boltzmann,  Ludwig,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  Professor  der 
Physik  und  Director  des  physikalischen  Institutes  an  der  Universität  in 
Manchen;  geboren  am  20.  Februar  1844  in  Wien,  als  correspondirendes 
Mitglied  genehmigt  am  &.  Juli  1874,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt 
am  14»  Juli  1885.  Durch  Übertritt  ins  Ausland  (1891)  in  die  Reihe  der  cor- 
respondirenden  Mitglieder  im  Auslande  getreten. 

Cannizzaro,  Stanislao,  Professor  an  der  Universität  in  Rom,  genehmigt  am 
2.  Juli  1889. 

Carus,  Dr.  Julius  Victor,  Professor  der  vergleichenden  Anatomie  und  Vor- 
stand der  anatomischen  Sammlungen  an  der  Universität  zu  Leipzig, 
genehmigt  am  9.  Juli  1874. 

Cornu,  A.,  Professor  der  Physik  an  der  J^cole  poli/technique  in  Paris  und  Mit- 
glied des  Institut  de  France,  genehmigt  am  6.  Juli  1888. 

Dana,  J.  D.,  Professor  der  Geologie  am  Yale  College  in  New  Haven (Connecticut) 
N.  America,  genehmigt  am  14.  Juli  1885. 

Des  Gloizeaux,  A.,  Mitglied  des  Institut  de  France  in  Paris,  genehmigt 
am  20.  Juni  1875. 

Du  Bois-Reymond,  Emil  Heinrich,  Ehrendoctor  der  Philosophie  der 
Wiener  Universität,  Dr.  der  Mediein  und  Professor  der  Physiologie  an  der 
Universität  zu  Berlin  ;  geboren  am  7.  November  1818  in  Berlin,  genehmigt 
am  28.  Juli  1851. 

F  rankl  and,  F.  Edward,  Professor  an  der  Normal  School  of  Science  and  Royal 
School  of  Mines  zu  London,  genehmigt  am  5.  Juli  1884. 

Gould,  Benjamin  Apthorp,  Astronom  zu  Cambridge  Mass.  (U.  S.),  genehmigt 
am  11.  Juli  1886. 

H  a  e  c  k  e  1 ,  Ernst,  Doctor  der  Philosophie  und  Mediein,  Professor  der  Zoologie 
und  Director  des  zoologischen  Institutes  und  des  zoologischen  Museums 
an  der  Universität  in  Jena,  genehmigt  am  17.  August  1872. 

K  e  k  u  1  6  ,  August,  Professor  der  Chemie  an  der  Universität  zu  Bonn ;  geboren 
am  7.  September  1829  zu  Darmstadt,  genehmigt  am  24.  Juli  1869. 

Leuckart,  Dr.  Rudolph,  geheimer  Hofrath  und  Professor  an  der  Universität  t^ 
Leipzig,  genehmigt  am  o.  Juli  1884. 

Loe  wy ,  Dr.  Moriz,  Vicedirector  der  Sternwarte  in  Paris,  genehmigt  am  2.  ^^'^ 
1889. 

Lovön,  Dr.  Sven,  Professor  in  Stockholm,   genehmigt  am  30.  Juni  1882. 

Ludwig,  Karl,  Dr.   der  Mediein,  Geheimrath  und  Professor  der  Physiologe® 
an  der  Universität  zu  Leipzig  ;  geboren  am  29.  December  1816  in  Wit^®^* 
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hausen  (Kurhetseii).  am  12.  NoTember  1856  al«  correnpon'lirtfinlc»  Mitglied 

genehmigt,  am  4.  September  1857  zum  wirkliehen  Mttgliede  ernannt.  Durch 

Obertritt  in  das  Aasland  in  die  Reihe  der  correspondirendfn  Mitglieiler  im 

Aaslande  getreten. 
Nathorst,    Dr.  Alfred  Gabriel,    Direetor  des  bottniscb-pallontologi neben 

Reichs-Mnseams  in  Stockholm    (Vetenskapit- Akademien),  genehmigt  am 

ll.Ja]il886. 
Pastea  r,  L.,  Mitglied  der  ÄeadimU  det  9eienef  and  der  Äead4mi€  framfaiMt  tu 

Paris,  genehmigt  am  30.  Juni  iHSi. 

Pettenkofer,  Dr.  Max  von,  Professor  an  der  Univerkitat  tu  MQnrhen, 
geboren  zu  Lichtenheim  in  Bayern  am  3.  December  1818.  genehmigt  am 
9.  JuU  1874. 

Riehthofen,  Dr.  Ferdinand  Freiherr  von.  Professor  an  der  Uuiveräitat  in 
Berlin,  genehmigt  am  2.  Juli  1880.  Berlin. 

Schiaparelli,  Giov.  Virginio,  Direetor  der  Sternwarte  zu  Mailand,  geneh- 
migt am  9.  JuU  1874. 

Schulze,  Dr.  Franz  Eilhard,  Professor  der  Zoologie  und  vergleichenden  Ana- 
tomie an  der  Universitflt  zu  Berlin;  geboren  um  ii.  MArz  l844i  zu  Eldena, 
genehmigt  am  30.  Juni  1882.  Durch  Uebertritt  ins  Ausland  (1884)  in  die 
Reihe  der  eorrespondirendcn  Mitglieder  im  Auslände  getreten. 

Stokes,  G.  G.,  Professor  der  Mathematik  an  der  Universität  zu  Cambridge, 
genehmigt  am  30.  Juni  1882. 

Ti  e  g  h  e  m ,  Philipp  van,  Membre  de  V Institut  et  Professeur  au  Museum  d'hUtoire 
naturelle  in  Paris,  genehmigt  am  14.  Juli  1890. 

To  e  p  1  e  r ,  August,  Professor  der  Physik  an  der  königlich  s&chsischen  poly- 
leehnischen  Schule  zu  Dresden,  genehmigt  am  9.  Juli  1874.  Dresden. 

Welerstrass,  Dr.  Karl,  Professor  der  Mathematik  an  der  Universität  zu 
Berlin,  genehmigt  am  20.  Juni  1875. 

Wild,  Dr.  Heinrich,  Direetor  des  physikalischen  Central-Obser\'atoriums  und 
Mitglied  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in  St.  Petersburg,  geneh- 
migt am  6.  Juli  1888. 
Zirkel,  Dr.  Ferdinand,  Geheimrath,  Professor  und  Direetor  des  mineralogi- 
schen Museums  zu  Leipzig,  genehmigt  am  7.  Juli  1883. 
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Mit  Tod  abgegangen: 
(September  1892.) 

Im  Inlande. 
(EtitenmttgUeliet: 

Kübeck  von  K  Q  b  a  u  ,  Karl  Friedrich  Freih.,  11.  September  1855. 
InzaflThi,  Karl  Graf  von,  17.  Mai  1856. 
Metternich,  Fürst  Clemens,  11.  Juni  1859. 
Kolou^rat-Iiiebsteinsky,  Graf  Anton,  4.  April  1861. 
Pillersdorff,  Franz  Xaver  Freiherr  von,  22.  Februar  1862. 
Erzherzog  Ludirigr«  ^1-  December  1864. 

Itlünch-Bellingrliaaseii,  Graf  Joachim  Eduard,  3.  August  1866. 
Erzherzog  Stephan,  19.  Februar  1867. 

Se.  Majest&t  Maximilian  1.«  Kaiser  von  Mexico,  19.  Juni  1867. 
Tegretthoff;  Wilhelm  von,  7.  April  1871. 
Auerspergi'»  Anton  Alex.  Graf  von,  12.  September  1876. 
Erzherzog  Franz  Karl,  8.  März  1878. 

I^l'^üllerstorf-Urbair,  Bernhard,  Freiherr  von,  10.  August  1883. 
Thun*Hohen8tein,  Graf  Leopold  Leo  von,  17.  December  1888. 
Kronprinz  Erzherzog  Rudolph,  30.  Jänner  1889. 

Philosophisch-historische  Olasse. 
fiittklidic  ülUglitliet: 

Wenrich,  Georg,  15.  Mai  1847. 

Pyrker,  Franz  Ladisl.  von  Felsö-Eör,  2.  December  1847. 

mtuchar.  Albert  von,  6.  Juni  1849. 

Feuchter»1eben,  Ernst  Freiherr  von,   3.  September  1849. 

Grauert,  Wilhelm.  10.  Jänner  1852. 

Ltitta,  Pompeo,  17.  August  1852. 

Kodier,  Joseph  Ritter  von,  6.  Februar  1853. 

Exner,  Franz,  21.  Juni  1853. 

liabus,  Johann,  6.  October  1853. 

Teleky,  Joseph  Graf  von,  15.  Februar  1855. 
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LemeBjr»  Joseph  Graf  von.  12.  September  1855. 

lamaier-Fvrflrstall.Jot.  Freih.  von.  23.  November  18öG. 

Veber,  Beda.  28.  Februar  1858. 

:haael,  Joseph,  28.  November  1858. 

knkeralioren.  Gottlieb  Freih.  von.  6.  Mirs  1860. 

iafarik,  Paul.  26.  Juni  1861. 

P'eil,  Joseph.  29.  October  1862. 

kmeth,  Joseph  Ritter  von.  31.  October  1863. 

(Volf,  Ferdinand,  18.  Februar  1866. 

Pfeiffer,  Franz.  20.  Mai  1868. 

Boller,  Anton,  19.  Jftnner  1869. 

Dieaaer,  Joseph,  3.  Juni  1869. 

Itaer,  Alois.  Ritter  v.  Welsbach, 10.  Juli  1869. 

Springr^r,  Johann,  4.  September  1869. 

Hugr^l»  I^^i  Alexander  Anselm  Reichsfreiherr  von,  2.  Juni  1870. 

Muiieh-Belliiigrliauseii«  Elig^us  Freiherr  von,  22.  Mai  1871. 

Meiner,  Andreas  von,  30.  Juli  1871. 

Kandier,  Peter,  18.  Jänner  1872. 

Griiiparzer,  Franz,  21.  Jänner  1872. 

StulK,  Jodok.  28.  Juni  1872. 

Bergria ann,  Joseph  Ritter  von,  29.  Juli  1872 

Phillips,  George,  6.  September  1872. 

Kar^iao,   Theodor  Georg  Ritter  von,  28.  April  1873. 

Seidl,  Johann  Gabriel,  18.  Juli  1875. 

Paiaelcy*  Franz,  26.  Mai  1876. 

ProlLescii,  Anton  Graf  von,  26.  October  1876. 

Arndts,  Ludwig  Ritter  von,  1.  März  1878. 

Tomaschek,  Karl,  9.  September  1878. 

riciLer,  Adolph.  12.  März  1880. 

Haupt,  Joseph.  22.  Juli  1881. 

Asehbacii,  Joseph  Ritter  von,  25.  April  1882. 

Saclcen,  Eduard  Freiherr  von.  20.  Februar  1883. 

Wolf,  Adam,  25.  October  1883. 

tlälgr«  Bernhard,  14.  August  1886. 

Pfizmaier,  August.  18.  Mai  1887. 

Werner,  Karl,  4.  April  1888. 

Kremer,  Alfred  Freiherr  von,  27.  December  1889. 

Stein,  Lorenz  Ritter  von,  23.  September  1890. 

miklosicli,  Franz  Ritter  von,  7.  März  1891. 

Birk,  Ernst  Ritter  von,  18.  Mai  1891. 

Jag^er,  Albert,  10.  December  1891. 

Spann,  Anton  Ritter  von,  26.  Juni  1849. 
Kiesewetter,  Raphael  Edler  von,  1.  Jänner  1850. 
■"rast,  Johann  von,  30.  Jänner  1850. 
^'ischep,  Maximilian,  26.  December  1851. 
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SchlAgr^r«  Johann,  18.  Mai  1852. 

Jasxay«  Paul  von.  29.  December  1852. 

Filx,  Michael,  19.  Februar  1854. 

Zappert,  Georg,  22.  November  1859. 

Firnhaber,  Friedrich,  19.  September  1860. 

Hanka,  Wenzel.  12.  Jänner  1861. 

IVartingi'er,  Joseph,  15.  Juni  1861. 

G&nther»  Anton,  24.  Februar  1863. 

Karadschitsch,  Wuk  Stephanowitsch,  8.  Februar  1864. 

Blumberfcer,  Friedrich,  14.  April  1864. 

Kink,  Rudolph,  20.  August  1864. 

Schuller,  Johann  Karl,  10.  Mai  1865. 

Beidtel,  Ignaz.  15.  Mai  1865. 

Edlauer,  Franz,  22.  August  1866. 

Goldenthal,  Jakob,  27.  December  1868. 

Keiblingrer,  Ignaz.  3.  Juli  1869. 

Erben,  Karl  Jaromir,  21.  November  1870. 

IVolny,  Gregor.  3.  Mai  1871. 

Gal8berg*er,  Joseph.  6.  September  1871. 

IVocel,  Johann  Erasmus.  16.  September  1871. 

Pritz,  Franz  Xaver.  22.  März  1872. 

Remele,  Johann  Nepomuk,  28.  Juli  1873. 

Lott,  Franz.  15.  Februar  1874. 

Roesler,  Robert,  19.  August  1874. 

Toldy«  Franz,  10.  December  1875. 

¥olkmann,  W.  Ritter  von  Volkmar,  13.  Jänner  1877. 

Zing*erle,  P.  Pius,  10.  Jänner  1881. 

Stumpf-Brentano,  Karl,  12.  Jänner  1882. 

Kürschner,  Franz,  22.  August  1882. 

Thausingr«  Moriz,  11.  August  1884. 

Eitelbergrer  von  Edelbergr,  Rudolph,  18.  April  1885. 

Horawitz,  Adalbert,  6.  November  1888. 

Czoemlgr,  Karl  Freiherr  von  Czernhausen,  5.  October  1889. 

Oudik,  Beda  Franz,  18.  Jänner  1890. 

Bauemfeld,  Eduard  Edler  von,  9.  August  1890. 

Bergrmann,  Ernst  Ritter  von,  26.  April  1892. 

Bu9Son,  Arnold,  7.  Juli  1892. 

Zingperle,  Ignaz  von,  17.  September  1892. 

Mathematisch  -  natarwissenschaftliche  Olasse. 


nitklidie  ülttsUeliet: 


Balbi,  Adrian  Edler  von,  13.  März  1848. 
Busconi,  Maurus,  27.  März  1849. 
Presl,  Johann  Svatopluk,  7.  April  1849. 
Doppler,  Christian,  17.  März  1853. 
Prechtl,  Johann  Ritter  von.  28.  October  1854. 
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1,  Joseph  Tonssaint,  14.  Jani  1867. 
ranz,  23.  Oetober  1867. 
irl  Heinrich,  18.  Mira  1870. 

Franqois  Pierre  Guillaome.  12.  September  1874. 
.  Ghrisüan,  8.  Mai  1876. 
riedrich,  29.  Mai  1876. 
Georg  Heinrich  Jakob.  7.  Oetober  1S76. 
•  Friedrich,  9.  November  1876. 
%  Gottfried,  15.  Mai  1879. 

Emüe,  2.  Juni  1881. 
§,  Earl  Richard,  11.  Juli  1S84. 
i,  Georg,  12.  August  1885. 
,  Leopold  von,  23.  Mai  1886. 
,  Georg,  24.  Mai  1886. 

recht,  Friedrich  W.  B.  von,  18.  December  1889. 
^er,  Jobann  J.  I.  von,  9.  Jftnner  1890. 
>fU  Georg,  17.  Jänner  1891. 

dotttfponi^ittni^t  Jlttgliriiet : 

ne,  Anton  Johann,  14.  December  1848. 

Johann  Kaspar  von,  6.  Jänner  1849. 
II  f,  Eugöne,  28.  Mai  1852. 
Her,  Andreas,  27.  Juli  1852. 
la,  Sainz  de,  27.  August  1853. 
1,  Gustav,  2.  Jänner  1854. 
•Roehette,  D^sir^,  6.  Juli  1854. 
;p,  Friedrich  Georg,  16.  Februar  1858. 
iCh,  Friedrich  von,  25.  Februar  1860. 
lann,  Friedrich  Christoph,  5.  December  1860. 
»rayer,  Jakob  Philipp,  26.  April  1861. 
»r,  A.  Fr.,  10.  Juli  1861. 
1,  Ludwig,  13.  November  1862. 

Johannes,  23.  September  1863. 
fr,  Johann  Friedrich.  27.  Oetober  1863. 

Nathaniel,  10.  August  1865. 

Joseph  Eutychius,  25.  Oetober  1866. 
rd,  Eduard,  12.  Mai  1867. 
is,  Christian  August,  28.  Juli  1867. 

hove -Varent«  Joseph  Romain  Louis  Comte  de,  10.  Oetober  1867. 
la,  Emanuel  Anton,  22.  Februar  1868. 
eher,  August,  6.  December  1868. 
',  Heinrich,  3.  Februar  1869. 
^n,  Philippe  Marie  Guillaume  van  der,  29.  Mai  1869. 

Otto,  9.  September  1869. 

Lernagrel»  Karl  Heinrich  Wilhelm,  21.  December  1869. 
lelia-¥ig*oilarzere,  Andreas  Graf  von,  19.  März  1870. 
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Hrosehaoer,  Franz,  21.  Juni  1858. 

Hnrnmegger^  Joseph  Ritter  von,  20.  Juli  1863. 

IVeisse,  Max  Ritter  von,  10.  October  1863. 

IVertheim,  Theodor,  6.  Juli  1864. 

Sehott«  Heinrich,  5.  März  1865. 

Kunzek,  Edler  von  L  i  c  h  t  o  n ,  August,  31.  Mftrz  1865. 

Hessler,  Ferdinand,  11.  October  1865. 

Kotsehy,  Theodor,  11.  Juni  1866. 

Freyer»  Heinrich,  21.  August  1866. 

Ballingr,  Karl  Joseph  Napoleon,  17.  MOrz  1868. 

üeiehenbach,  Karl  Freiherr  von,  19.  Janner  1869. 

Neilreich,  August,  1.  Juni  1871. 

BeUsek»  Siegfried,  9.  November  1871. 

Czermak,  Joh.  Nep.,  17.  September  1873. 

Reslhuber,  Augustin,  29.  September  1875. 

Redtenbacher,  Ludwig,  8.  Februar  1875. 

Moth,  Franz,  7.  Mai  1879. 

Fritsch,  Karl,  26.  December  1879. 

Hebra,  Ferdinand  Ritter  von,  5.  August  1880. 

Hegrer,  Ignaz,  13.  December  1880. 

Uchatius«  Franz  Freiherr  von,  4.  Juni  1881. 

Peters,  Karl,  7.  November  1881. 

Hornatein,  Karl,  22.  December  1882. 

Hauslab,  Franz.  Ritter  von,  11.  Februar  1883. 

Gintl,  Julius  Wilhelm.  22.  December  1883. 

Pebal,  Leopold  von,  17.  Februar  1887. 

ÜVrobleu^ski,  Sigmund  von,  16.  April  1888. 

IVeumayr,  Melchior,  29.  Jänner  1890. 

Maly,  Richard,  24.  März  1891. 

%Vedl,  Karl,  21.  September  1891. 

Fleischl  von  i^arxow,  Ern^t,  22.  October  1891. 

Meynert,  Theodor,  31.  Mai  1892. 


im  Auslande. 

Philosophisch-historische  Olasse. 
(St|tenmitgUebet: 


Hermann,  Johann  Gottfried,  31.  December  1848. 
Ulai,  Angelo,  8.  September  1854. 
Ritter,  Karl,  28.  September  1859. 
Wilson,  Horaz  Haymann,  8.  Mai  1860. 
Grimm,  Jakob  Ludwig,  20.  September  1863. 
Boekh,  August,  3.  August  1867. 


seit  der  Gründuhg  der  Akademit.  HH 

leinaad,  Joseph  Toussaiiit,  14.  Juni  1867. 

Il«pp,  Franz,  23.  October  1867. 

üaa,  Karl  Heinrich,  18.  Mirs  1870. 

GSaixot«  Fran^ois  Pierre  Guillaume,  12.  September  1H74 

Lassen*  Christian,  8.  Mai  1876. 

Diex,  Friedrich,  29.  Mai  1876. 

Pertx,  Georg  Heinrich  Jakob,  7.  October  1S7<>. 

aitschl,  Friedrich,  9.  November  187<i. 

Senper,  Gottfried,  15.  Mai  1879. 

Littre,  £müe,  2.  Juni  1881. 

Lepsias»  Karl  Richard,  11.  Juli  1884. 

Cnrtias,  Georg,  12.  August  1883. 

Ranke,  Leopold  von.  23.  Mai  1886 

f¥aUx,  Georg,  24.  Mai  1886. 

Giesebreeht,  Friedrich  W.  B.  von,  18.  December  lMh9. 

DöUingrer,  Jobann  J.  I.  von,  9.  Janner  1890. 

Bancroft«  Georg,  17.  Jänner  1891. 

(tottefpoitlitteitlie  Jlttglieliet : 

Letronne»  Anton  Johann.  14.  December  1848. 

Orelli,  Johann  Kaspar  von,  6.  Jänner  1849. 

Bornouf,  Eugöne,  28.  Mai  1852. 

Sehmeller,  Andreas,  27.  Juli  1852. 

Baranda,  Sainz  de,  27.  August  lb53. 

Stenxel,  Gustav,  2.  Jänner  1854. 

Baoal-Rochette,  Dösirö,  6.  Juli  1854. 

Grenser,  Friedrich  Georg,  16.  Februar  1858. 

Thierseh,  Friedrich  von.  25.  Februar  1860. 

DahlmaBD,  Friedrich  Christoph,  5.  December  1860. 

Pallmerayer,  Jakob  Phüipp,  26.  April  1861. 

GArörer,  A.  Fr.,  10.  Juli  1861. 

Uhland*  Ludwig,  13.  November  1862. 

Voigt,  Johannes,  23.  September  1863. 

Böhmer,  Johann  Friedrich.  27.  October  1863. 

Bland,  Nathaniel,  10.  August  1865. 

Kopp,  Joseph  Eutychius,  25.  October  1866. 

Gerhard,  Eduard,  12.  Mai  1867. 

Brandis,  Christian  August,  28.  Juli  1867. 

Kerckhove-Varent,  Joseph  Romain  Louis  Comte  de,  10.  October  1867. 

Cieogrna,  Emanuel  Anton,  22.  Februar  1868. 

Sehleieher,  August,  6.  December  1868. 

Ritter,  Heinrich,  3.  Februar  1869. 

Ulaelen,  Philippe  Marie  Guillaume  van  der,  29.  Mai  1869. 

Jahn,  Otto,  9.  September  1869. 

Waekernagrel«  Karl  Heinrich  Wilhelm,  21.  December  1869. 

€ittadella-Vigrodarzere,  Andreas  Graf  von,  19.  März  1870. 
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Fliig*el,  Gustav  Lebrecht,  5.  Juli  1870. 

Cibrario,  Conte  Giovanni  Antonio  Luigi,  1.  October  1871. 

.Mone»  Franz  Joseph,  12.  MOrz  1871. 

Gervina«,  Georg  Gottfried,  18.  März  1871. 

Da  Meril,  Pontas  Edölestand,  24.  Mai  1871 

Gar,  Thomas,  27.  Juli  1871. 

Roiifli,  Cavaliere  Francesco,  27.  Juni  1873. 

Stalin,  Christoph  Friedrich  von,  12.  August  1873. 

Haupt,  Moriz,  5.  Februar  1874. 

Theiner,  Augustin,  10.  August  1874. 

Homeyer,  Gustav,  20.  October  1874. 

Valentinelli*  Giuseppe,  17.  December  1874. 

Hrnkinson,  John  Gardner,  29. October  1875. 

Mohl,  Julius  von,  4.  Jänner  1876. 

Cousaemaker,  Charles  Edmond  Henri  de,  10.  Jänner  187< 

Sehiefkier,  Franz  Anton  von,  4.  (16.)  November  1879. 

Benfey,  Theodor,  26.  Juni  1881. 

Langi'e,  Ludwig,  18.  August  1885. 

Gachard,  Ludwig,  24.  December  1885. 

Seherer,  Wilhelm,  7.  August  1886. 

Henzen,  Wilhelm.  27.  Jänner  1887. 

IVtichel,  Frangois  Xav.,  18.  Mai  1887. 

Pott,  Friedrich  August.  5.  Juli  1887. 

Reifferscheid,  August,  10.  November  1887. 

Bonitz,  Hermann,  25.  Juli  1888. 

Amari,  Michele,  17.  Juli  1889. 

Ijanz,  Karl,  18  .   .   (Todestag  unbekannt). 

Ihering^,  Rudolph  Ritter  von,  17.  September  1892. 


Mathematisch  -  naturwissenschaftliche  Olasse. 


®t|tenmitgUelier: 


Berzelius,  Johann  Jakub  Freih.  v.,  7.  August  1848. 

Buch,  Leopold  von,  4.  März  1853. 

Gauss,  Karl  Friedrich,  23.  Februar  1855. 

Müller«  Johannes,  28.  April  1858. 

BroTrn,  Robert,  10.  Juni  1858. 

Humboldt,  Alex,  von,  6.  Mai  1859. 

Biot,  Jean  Baptiste,  3.  Februar  1862. 

Struve,  Friedrich  G.  W.,  23.  November  1864. 

Faraday,  Michael,  25.  August  1867. 

Herschel,  Sir  John  Frederic  William,  Baronet,  11.  Mai  1871, 

Mohl,  Hugo  von,  1.  April  1872. 

liiebig^,  Justus  Freiherr  von,   18.  April  1873. 

Böse,  Gustav,  15.  Juli  1873. 

Argi-eiander,  Friedrich  Wilhelm  August,  17.  Februar  187f . 


aeit  der  Gräfulunt/  thr  Aktniemie,  )*) 


Baer,  Karl  Ernst  von.  iH.  November  1H7G. 
Darwin,  Charles,  19.  April  188i. 
Lioaville«  Joseph.  0.  September  iSSi. 
Wöhler,  Friedrieb.  23.  September  188  ^ 
Sabine,  Edward,  iö.  Juni  1883. 
Damms«  Jean  Baptiste,  11.  April  1884. 
Milne  Edwards,  Henry,  <29.  Juli  1885. 
Cheirreal,  Michel  Eugene.  9.  April  1889. 
Weber,  Wilhelm  Eduard.  23.  Juni  1891. 
Hofknann,  August  Wilhelm,  .*>.  Mai  1 89  j. 


dotttfponUttntt  Mitg\vAtt: 


Jacobi,  Karl  Gustav  Jakob.  18.  Februar  1831. 

Faehs,  Wilhelm,  iS.  Jänner  1833. 

Fass,  Paul  Heinrich  von,  i4.  Janncr  185.3. 

Gmelin*  Leopold,  13.  April  1855. 

Fuchs,  Johann  Nepomuk  von,  5.  März  185ti. 

Hausmann,  J.  F.  Ludwig,  26.  December  1859. 

Bordoni,  Anton,  26.  März  1860. 

Belli,  Joseph,  1.  Juni  1860. 

Werthelm,  Wilhelm,  20.  Jänner  1861. 

Carlini,  Franz,  29.  August  1862. 

Mitseherlich,  Eilhard,  28.  August  1863. 

Rose,  Heinrich,  27.  Jänner  1864. 

Eneke,  Johann  Franz,  26.  August  1865. 

Panizsa,  Bartholomäus  Ritter  von,  17.  April  1867. 

Brewster,  Sir  David,  10.  Februar  1868. 

Plucker,  Julius,  22.  Mai  1868. 

Ufartius,  Karl  Friedrich  Philipp  von,  13.  December  1868. 

Aleyer,  Hermann  von,  2.  April  1869. 

Steinheii,  Karl  August,  14.  September  1870. 

Qrunert,  Johann  August,  7.  Juni  1872. 

Ag^assiz,  Louis,  14.  December  1873. 

Quetelet,  Lambert  Adolphe  Jacques,  16.  Februiir  1874. 

niadler,  Johann  Heinrich  von,  14.  März  1874. 

Elie  de  Beaumont,  Leonce,  21.  September  1874. 

Lyell,    Sir  Charles,  23.  Februar  1875. 

Ehrenber^,  Christian,  27.  Juni  1876. 

Poggenöorfff  Joh.  Chr.,  24.  Jänner  1877. 

Santini,   Johann  Ritter  von,  26.  Juni  1877. 

Weber,  Ernst  Heinrich,  26.  Jänner  1878. 

Uffayer,  Julius  Robert  von,  26.  März  1878, 

Dove,  Heinrich  Wilhelm,  4.  April  1879. 

Brandt,  Joh.  Friedr.  von,  15.  Juli  1879. 

niaxi^ell,  Clerk,  5.  November  1879. 

Sehleiden,  M.  von,  25.  Juni  1881. 
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Schwann,  Theodor,  11.  Jännor  1882. 
BisehofT,  Theodor  von,  5.  Deceinber  1883. 
Barrande,  Joachim,  5.  December  1883. 
Schmidt,  Julius,  7.  Februar  1884. 
l¥urtz,  Adolphe,  12.  Mai  1884. 
Sicbold,  Karl  Theodor  von,  7.  April  1885. 
Bacyer,  Johann  Jakob,  10.  September  1885. 
Schmidt,  Oscar,  17.  Jänner  1880. 
Abich,  Hermann  von,  1.  Juli  1886. 
Kirchhoff,  Gustav  Robert,  17.  Oetober  1887. 
Fechner,  Gustav  Theodor,  IK.  November  1887. 
Clausius,  Rudolph,  24.  August  1888. 
Oonders,  Franz  Cornelius,  25.  März  1S89. 
Tschudi,  Johann  Jakob  von,  8.  Oetober  1889. 
Nagrcli,  Karl  Wilhelm  von,  10.  Mai  1891. 


Ausgetreten  sind  die  wirkl.  Mitglieder: 


Endlicher,  Stephan,  am  11.  März  1848. 
Desseff^S  Emil  Graf,  am  9.  März  1849. 


Vom  Kanzlei-Personale  mit  Tod  abgegange 

.Scharler.  Franz,  Actuar,  am  19.  Mai  1876. 

ft»pitzl<a,  Johann,  Buchhalterund  Cassier,  am  6.  September  1890. 

Vl^tigner,  Josef,  am  29.  Jänner  1890. 


Sp€eial'CommUsio»t€n.  M 


SPECIAL-COMM  ISSIONEN. 


1.  Historische  Gommission. 

Nach   ClaM«Mb€scMn9M   vom  6.   Februa'-   la7S. 

a^  permanente  Commi^sion. 
h  (Obmann),  Bäding*«^r, 


?r. 

1    V.  Zeissberg'« 

U 

Muhlbaeher. 

p» 

* 

byrerstärkte   Commiäsion. 

h. 

Gindely, 

?r. 

Haber, 

r,  J., 

BüdiM^er, 

s 

V.  Zeissberg-, 

1, 

Muhlbacher. 

amm  der  Gommission  zur  Herausgabe  der  Fontes  rerum  Auttriacarum, 
migt  Ton  der  historisch  •  philologischen  Classe  der  kaiserlichen 
mie  der  Wissenschaften  in  ihrer  Sitzung  am  ii.  December  1847,  ist 
tten  im  I.  Jahrgange  dieses  Almanachs,  1851,  Seite  91. 

lüission  zur  Leitung  der  Herausgabe  der  Acta 
conoiliorum  saeculi  XV. 

Ernannt  in  der  Sitzung  am  9.  Juni  1850. 
Pit  iDiriiUd)rn  ^itgUrder: 


V.  Hartel, 
V.  Zeissberg*. 


mission  zur  Herausgabe  österreichischer  Weis 

thümer. 

Ertiannt  in  der  Sitzung  am  7.  Jänner  1864. 
ioirlilid)cn  ^tt0lielier:  :         P'tt  covxtfponiittnUn  ßiiigiltUx : 

I,  I    V.  Inama-SternegTAT« 

el,  YVinter. 
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Schwann,  Theodor,  11.  Jännor  1882. 
BisehofT,  Theodor  von,  5.  December  1883. 
Barrande,  Joachim,  5.  December  1883. 
Schmidt,  Julius,  7.  Februar  1884. 
l¥artx,  Adolphe,  12.  Mai  1884. 
Sicbold,  Karl  Theodor  von,  7.  April  1885. 
Baeycr,  Johann  Jakob,  10.  September  1885. 
Schmidt«  Oscar,  17.  Jftnner  1886. 
Abich,  Hermann  von,  1.  Juli  1886. 
Kirchhoff,  Gustav  Robert,  17.  October  1887. 
Fechner,  Gustav  Theodor,  1«.  November  1887. 
Claoflius,  Rudolph,  24.  August  1888. 
Oondcrs,  Franz  Cornelius,  25.  März  1SS9. 
Tschndi,  Johann  Jakob  von,  8.  October  1889. 
IVagreli,  Karl  Wühelm  von,  10.  Mai  1891. 


Ausgetreten  sind  die  wirkl.  Mitglieder: 


Endlicher,  Stephan,  am  11.  März  1848. 
Desscify,  Emil  Graf,  am  9.  März  1849. 


Vom  Kanzlei-Personale  mit  Tod  abgegange 

.Scharfer,  Franz,  Actuar,  am  19.  Mai  1876. 

Spitzka,  Johann,  Buchhalter  und  Cassier,  am  6.  September  1890. 

^IVag^ncr,  Josef,  am  29.  Jänner  1890. 


Spteial-  CommimtioitvH .  -Vt 


SPECIAL-COMM  ISSION  HX. 


1.  Historische  Gommission. 

yach    Cltus«nb4iichlMM*   rom   6.    Fehrua''    lr*7t. 

a>  p  e  r  m  a  n  e  n  t  e   C  u  m  in  i  :*  »  i  u  u. 

I  (Obmann),  Büditifc^r, 

r,  '    V.  Zeissberif« 

I,  Mühlbacher. 

'V  verstärkte   Commisüiun. 
I,  tiindely, 

r«  Haber, 

,  J.,  Büdin^er, 

V.  Zei««be rir, 
,  Mühlbaeher. 

mm  der  Gommission  zur  Herausgabe  der  Fontes  rerum  Auatriacftruni, 
ligt  Ton  der  historisch  •  philologischen  Glasse  der  kaiserlichen 
lie  der  Wissenschaften  in  ihrer  Sitzung  am  i2.  December  1847,  ist 
en  im  I.  Jahrgange  dieses  Almanachd.  1851,  Seite  91. 

nission  zur  Leitung  der  Herausgabe  der  Acta 
couciliorum  saeculi  XV. 

ErHannt  in  dtr  Sitzung  am  9.  Juni  If^'jO. 

9tr  »trklidien  Mitglieder: 

I    V.  Hartel, 
j    V.  Zeissberg'. 

ttission  zur  Herausgabe  österreichischer  Weis- 

thümer. 

Ernannt  in  der  Sitzung  am  7.  Jünner  lb64. 
lirkltf^cn  ^itglirUrr:  Pir  corrrfpondirenden  Mitglieder: 

V.  Inama-Sterneg'S'« 
I,  >Vinter. 
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Athen,  National-Bibliothek.  C. 

Baden,  N.-ö.  Landes-Realgymnasium.  B. 

Baltimore,  Maryland  U.  S.  Johns  Hopkins  üniversity.  C  und  P. 

Basel,  Universität.  E. 

Belgrad,  Serbische  gelehrte  Gesellschaft.  B. 

Berlin,  Kön.  Preuss.  Akademie  der  Wissenschaften.  A  und  K^ 

Berlin,  Universität.  B. 

Bern,  Universität.  B. 

Bielitz,  K.  k.  Staatsgymnasium.  K^  und  ^"2* 

Bistritz,  K.  Gymnasium.  C, 

B istritz  (Siebenbürgen),  Gewerbeschule.  Ki  und  JC2* 

Bologna,  Accademia  delle  Scienze.  A. 

Bonn,  Universität.  B, 

Boston,  American  Academy  of  Arts  and  Sciences.  6r  und  K^. 

Breslau,  Universität.  B. 

Breslau,  Schlesische  Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur.  E. 

Brixen,  K.  k.  Gymnasium.  A. 

BrQnn,  Franzens-Museum.  B. 

Brunn,   K.   k.   Mährisch  •  Schlesische    Gesellschaft    des    Ackerba 

etc.  E. 
Brunn,  K.  k.  Staats-Real-  und  Ober-Gymnasium.  A  und  K^. 
BrQnn,  Mähr.  Landes-Archiv.  K, 

BrQnn,  K.  k.  deutsche  Lehrer-Bildungsanstalt.  K^  und  K^* 
Brüssel,  Acadämie  Royale  des  Sciences,  des  Lettres    et  des  Be£ 

Arts  de  Belgique.  A  und  K^, 
Brzezan,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
Buczacz,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
Budapest  (Ofen),  K.  Josephs-Polytechnicum.  A. 
Budapest  (Ofen),  K.  Gymnasium.  C. 
Budapest  (Pest),  K.  Universitäts-Bibliothek.  A. 
Budapest  (Pest),    Ungarische    Akademie    dev     Wissenschaften. 

und  jöTj. 
Budapest  (Pest),  National-Museum.  A. 
B  u  d  w  e  i  s ,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
Bukarest,  Academia  Romana.  B, 
Gairo,  Institut  Egyptien.  G. 
Galcutta,  Asiatic  Society  of  Bengal.  A. 
Gapodistria,  K.  k.  Gymnasium.  E^. 


special-  Comm  issiontn . 


31> 


0.  Gommission  zur  Förderung  von  praehistorischen 
Forschungen  und  Ausgrabungen  auf  österr.  Gebiete. 


Philosophisch-historische  Classe : 

Kenner, 

Buding'er, 

Benndorf, 


Mathom.-naturw.  Classe: 

V.  Haaer  (Obmann), 
Saes«, 
Steindachner. 


11.  Gommission  für  archäologische  Erforschungen 

Elein-Asiens. 

Genehmigt  in  der  Sitzung  vom  4.  Juni  lb90' 


Schenkl  (Obmann), 
Kenner  (Revisor), 
Hartel, 


Gomperz« 

Benndorf  (Berichterstatter), 

Bühler. 


2.  Gommission  far  die  Herausgabe  von  Quellenschriften 

der  indischen  Lexikographie. 


Sehenkl, 
Müller, 


Ernannt  in  der  Sitzung  am  8.  Juli  1991. 

Bühler. 


DELECtATIONEK. 


elegirter  in  das  Preisgericht  der  Grillparzer-Stiftung  fOr  das 

Triennium  1890-1893: 

Zimmermann. 

elegirte    in   die   Gentraldirection   der  Monumenta  Germaniae 

bis  Ostern  1894: 

J9Iaas«en  und  Mühlbacher. 


Delegirter  in  den  Vorstand  der  Diez-Stiftung: 

Mussafla. 
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Verkeftr  der  Gesammt-  Akademie  \^ 


1.  Verkehr  der  Gesammt-Akademie. 

bedeutet  alle  periodischen  Schriften   beider  Classen.   d.  i.   Denkschriften, 
Sitzungsberichte.  Archiv,  Fontes. 

„        die  Sitzungsberichte  beider  Classen. 

„        die  Sitzungsberichte  beider  Classen  und  das  Archiv. 

,        Sitzungsberichte   beider  Classen,   Archiv  und  Denkschriften   der 
phil.-histor.  Classe. 

„        die  Sitzungsberichte  beider  Classen,   dann  Denkschriften,  Archiv 
und  Fontes  der  phil.-histor.  Classe. 

„        Sitzungsberichte  beider  Classen  und  Denkschriften  der  phil.-hist . 
Classe. 

^        die  Sitzungsberichte  beider  Classen,  Archiv  und  Fontes. 

„        die    Sitzungsberichte   beider  Classen,  Archiv,  Fontes  und  Denk- 
schriften der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe. 
die   Sitzungsberichte   beider  Classen,  Archiv,   Fontes  und  Monu- 
menta  Habsburgica. 

„        die   Sitzungsberichte    der  mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Classe,  Archiv,  Fontes  und  Monumenta  Habsburgica. 

„        die   Sitzungsberichte   der  mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Classe  und  Archiv . 

3        die  Sitzungsberichte  der  mathematisch  -  naturwissenschaftlichen 
Classe,  Archiv  und  Fontes. 

^        die  Sitzungsberichte  und  Denkschriften  beider  Classen. 

„        die   Sitzungsberichte   und   Denkschriften  beider  Classen,  Archiv. 
Fontes  und  Monumenta  Habsburgica. 

„        die  Sitzungsberichte  und  Denkschriften  beider  Classen  und  Archiv. 

n        Denkschriften  beider  Classen,  Sitzungsberichte  der  philosophisch- 
historischen  Classe,  Archiv  und  Fontes. 

„        die  Sitzungsberichte  und  Denkschriften  der  philosophisch-histori- 
schen Classe,  Archiv,  Fontes  und  Monumenta  Habsburgica. 

„        Anzeiger  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe. 

„        Anzeiger  der  philosophisch-historischen  Classe. 

ram,  Kön.  Dalm.-Kroat.-Slav.  National-Museum.  A. 

ram,  Gymnasium.  Ä, 

ram,  Südslaviscbe  Akademie.  J^. 

^sterdam,  Acadömie  R..  des  Sciences.  A. 
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Athen,  National-Bibliothek.  C, 

Baden,  N.-O.  Landes-Realgymnasium.  B, 

Baltimore,  Maryland  U.  S.  Johns  Hopkins  üniversity.  C  und  P. 

Basel,  Universitflt.  E. 

Belgrad,  Serbische  gelehrte  Gesellschaft.  B, 

Berlin,  Kön.  Preuss.  Akademie  der  Wissenschaften.  A  und  Ky 

Berlin,  Universität.  B, 

Bern,  Universität.  B, 

B  i  e  1  i  t  z ,  K.  k.  Staatsgymnasium.  K^  und  K^* 

Bistritz,  K.  Gjrmnasium.  C, 

Bistritz  (Siebenbürgen),  Gewerbeschule.  K^  und  K^' 

Bologna,  Accademia  delle  Scienze.  A. 

Bonn,  Universität.  B, 

Boston,  American  Academy  of  Arts  and  Sciences.  6r  und  K^. 

Breslau,  Universität.  B. 

Breslau,  Schlesische  Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur.  E. 

Brixen,  K.  k.  Gymnasium.  A. 

BrOnn,  Franzens-Museum.  B, 

Brunn,   K.  k.  Mährisch  •  Schlesische    Gesellschaft   des    Ackerbau 

etc.  E, 
Brunn,  K.  k.  Staats-Real-  und  Ober-Gymnasium.  A  und  K^. 
Brflnn ,  Mähr.  Landes-Archiv.  K. 

Brunn,  K.  k.  deutsche  Lehrer-Bildungsanstalt.  K^  und  K^» 
Brüssel,  Acadömie  Royale  des  Sciences,  des  Lettres   et  des  Beau 

Arts  de  Belgique.  A  und  K^ . 
Brzezan,  K.  k.  Gymnasium.  C 
Buczacz,  K.  k.  Gymnasium.  C 
Budapest  (Ofen),  K.  Josephs-Polytechnicum.  A, 
Budapest  (Ofen),  K.  Gymnasium.  C 
Budapest  (Pest),  K.  Universitäts-Bibliothek.  A. 
Budapest  (Pest),    Ungarische    Akademie    der     Wissenschaften. 

und  K^, 
Budapest  (Pest),  National-Museum.  A. 
B  u  d  w  ei s ,  K.  k.  Gymnasium.  C, 
Bukarest,  Academia  Romana.  B. 
Gairo,  Institut  Egyptien.  G. 
Galcutta,  Asiatic  Society  of  Bengal.  A. 
Gapodistria,  K.  k.  Gymnasium.  Eo. 
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Christiania,  Universität.  B. 

CiIly,K.  Ic.  Gymnasium.  C. 

Gzemowitz,  K.  k.  Universität.  A  und  A'j. 

Czernowitz,  Akademische  Lesehalle.  Ki  und  K.i. 

Gzernowitz,  Griechisch-orientalische  Oberrealschule,  ifj  und  A.^. 

Czernowitz,  K.  k.  Gjrmnasium.  A. 

Delft,  Königl.  polytechnische  Schule.  C 

D6va,  K.  ung.  Oberrealschule.  K^  und  Ko. 

Dijon,  Acadömie  des  Sciences.  Arts  et  Belles-Lettres.  C. 

Dorpat,  Universität.  B, 

Dresden,  Verein  fQr  Erdkunde.  K^  und  K^. 

Drohobycz,  K.  k.  Franz-Joseph-Real-   und  Obergymnasium.  K-^  und 

Dublin,  Royal  Irish  Academy.  A. 

Edinburgh,  Royal  Society.  G. 

Eger,  K.  k.  Gymnasium.  E. 

Erfurt,  Akademie  gemeinnütziger  Wissenschaften.  K^  und  K^* 

Erlangen,  Universität.  B, 

Peldkirch,  K.  k.  Gymnasium.  E, 

Piume,  K.  Gymnasium.  G. 

Florenz,  R.  Istituto  di  Perfezionamento  per   gli   Studi   superiori  di 
Firenze.  C3. 

Fr  ei  bürg,  Universität.  B. 

Preistadt,  K.  k.  Staats-Gymnasium.  K^  und  K^. 

Gent,  Universität.  B, 

Giessen,  Universität.  Ä  u.  N. 

Gitschin,  K.  k.  Gymnasium  C 

Görlitz,  Oberlausitzische  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  E. 

Görz,  E.  k.  Bibliothek.  A. 

Gottingen,  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  A, 

Göttingen,  Universität.  B. 

GospiS,  K.  k.  Gymnasium.  K^  und  K2» 

Graz,  K.  k.  Universitäts-Bibliothek.  A,  ifj  und  Ä2. 

Graz,  st.  1.  Joanneum.  A. 

3^raz,  K.  k.  II.  Staats-Gymnasium.  Ky  und  Ä2. 

^reifswald  ^  Universität.  B. 

^  ross  war  dein,  K.  Gymnasium.  C. 

^aarlem,  Hollandsche   Maatschappij  der  Wetenschappen.  A. 
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Halle,  Universität.  B. 

Hamburg,  Stadtbibliothek.  B. 

Heidelberg,  Universität.  B. 

Helsingfors,  Finnländische  Societät  der  Wissenschaften.  G. 

Helsingfors,  Universität  B, 

Hermannstadt,  Verein  für  siebenbürgische  Landeskunde.  K. 

Hermannstadt,  Katholisches  Gymnasium.  A» 

Hermannstadt,  Gymnasium  Augsburger  Gonfession.  A. 

Hermannstadt,  Verein  für  Beförderung  der  Literatur  und  C 

des  romanischen  Volkes.  D^, 
Hernais,  K.  k.  Staats-Gymnasium.  Ki  und  K2» 
Hohenmauth,  Gommunal-Obergymnasium.  K^  und  Ko, 
I  g  1  a  u ,  K.  k.  Gymnasium.  C. 

Innsbruck,  K.  k.  Universitäts-Bibliothek.  A,  K^  und  K^* 
Innsbruck,  Ferdinandeum  für  Tirol  und  Vorarlberg.  H, 
Jena,  Universität.  B. 

Ji6in,  Communal-Unterrealschule.  K^  und  K^' 
Karolinenthal,  Gommunal-Realschule.  K^  und  £"2. 
Karolinenthal,  K.  k.  deutsche  Realschule.  K^  und  K^» 
Kaschau,  K.  Gymnasium.  A, 
Kiel,  Universität.  B, 

Kiew,  Kaiserliche  Universität  St.  Wladimir.  B. 
Klagenfurt,  K.  k.  Bibliothek.  A. 
Klattau,  K.  k.  Gymnasiiun.  C, 
Klausenburg,  Kathol.  Gymnasium.  A. 
Klausenburg,  Siebenbürgischer  Museum-Verein.  A 
Königgrätz,  K.  k.  Gymnasium.  C, 
Königgrätz,  K.  k.  Ober-Realschule.  K^  und  K^. 
Königsberg,  Universität.  B. 

Kopenhagen,  Kön.  Dänische  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 
Krakau,  K.  k.  Universitäts-Bibliothek.  A. 
Krak  au,  K.  Akademie  der  Wissenschaften.  A: 
Krems,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
Kremsier,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
Kronstadt,  Evangel.  Gymnasium.  A. 
Laibach,  K.  k.  Bibliothek.  A, 
Land  skr  on,  K.  k.  Obergymnasium.  K^  und  Kq,. 
La  PI  ata  (Buenos  Ayres),  Almanach. 
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Leipa,  Böhm.,  E.  k.  Gymnasium.  C, 

Leipa,  Böhm.  Oberrealschule.  F. 

Leipzig,  KOn.  Sächsische  Gesellschaft  der  Wisseuschaften.  A  und  iT]. 

Leipzig,  Universität.  B, 

Leipzig,  Akademische  Lesehalle.  Ki. 

Leipzig,  Redaction  des  „Literarischen  Gentralblattes**.  Kj  und  K^. 

Leipzig,  FQrstl.  Jablonowski'sche Gesellschaft.  E. 

Leitmeritz,  K.  k.  Gynmasium.  C 

Lemberg,K.  k.  Universitäts-Bibliothek.  A. 

Lemberg,  Akademische  Lesehalle.  Ki  und  A'o. 

Lemberg,  K.  k.  Franz  Josephs-Gymnasium.  Ki  und  K^. 

Leutsc  hau,  K.  Gjrmnasium.  C. 

Leutsc  hau,  Staats-Oberrealschule.  F^  (M^  und  3/o). 

Lille,  Gonseil  General  des  Facultas.  B. 

Linz,K.  k.  Bibliothek.  A, 

Linz ,  Museum  Francisco-Garolinum.  A. 

Lissabon,  Academia  Real  das  Scieucias.  A. 

Liverpool,   The  literary  and  philosophical  Society  of  LiverpooL  i» 

und  Kl, 
London,  Royal  Society.  G  und  ifj. 
London,  Anthropological  Society.  B, 
Löwen,  Universität.  C2. 
Lund,  Universität.  G. 
Lattich,  Universität.  J9. 

Lussinpiccolo,  K.  k.  nautische  Schule.  Äj  und  K2. 
Lyon,  Acad^mie  des  Sciences,  Belles-Lettres  et  Arts.  A 
(Jadrid,  Universität  B, 

Äährisch-Ostrau,  Landes-Ünterrealschule.  Ki  und  £2* 
Äährisch- Weisskirchen,  K.  k.  Gynmasium.  Ki  und  K2. 
Mailand,  R.  Istituto  Lombardo  di  Scienze  e  Lettere.  A. 
ifantua,  Accademia  Virgiliana  Ä^  und  ^2* 
Harburg,  Universität.  B, 

Harburg  (Steiermark),  K.  k.  Gymnasium.  C,  Ki  und  Ko. 
•Harburg  (Steiermark),  K.  k.  Staats-Oberrealschule.  K^  und  K2. 
Äediasch,  Evang.  Gymnasium.  E, 
'elk,  K.  k.  Gymnasium.  C2. 
'eran,  K.  k.  Gymnasium.  E, 
'itau,  Kurländische  Gesellschaft  für  Literatur  und  Kunst.  B. 
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Modena,  Reale  Accademia  di  Scienze,  Lettere  ed  Arti.  J, 

Montpellier,  Acad^mie  des  Sciences  et  Lettres.  A, 

Mödling,  Francisco- Josephinum.  K^  und  K^. 

München,  Kön.  Bayer.  Akademie  der  Wissenschaften.  A  und  A'^. 

München,  Kön.  Hof- und  Staats-Bibliothek.  A, 

München,  Universität.  B: 

Neapel,  Reale  Accademia  delle  Scienze.  A. 

Neu-BydXov,  Gommunal-Real-  und  Obergymnasium.  K-^  und  AV 

Neuhaus,  K.  k.  Gymnasium.  C. 

Neusohl,  K.  Gynmasium.  B, 

New-York,  American  Geographica!  and  Statistical  Society.  G. 

New-York,  Universität.  B, 

Oberhollabrunn,  K.  k.  Real-  und  Obergymnasium.   C,  K^  und  A'j 

Olmütz,  K.  k.  Bibliothek.  A. 

Padua,  Königl.  Universitäts-Bibliothek.  A. 

Pancsova,  K.  ungarisches  Staats-Realgymnasium.  K^  und  K^- 

Paris,  Institut  de  France.  A. 

Paris,  Ministöre  de  l'Instruction  publique.  A. 

Paris,  Redaction  der  „Revue  critique  et  bibliographique".  K^wid^Ko 

Paris,  Direction  der  Bibliothöque  Municipale  du  XVI  arrondissemcD 

Kl  und  K^, 
Paris,  Redaction  des  Journal  des  Däbats.  K^  und  K^. 
Paris,  Nationalbibliothek.  A. 

St.  Petersburg,  Kais.  Akademie  der  "Wissenschaften.  A. 
St.  Petersburg,  Kais,  öffentliche  Bibliothek.  H, 
St.  Petersburg,  Kais.  Universitäts-Bibliothek.  B, 
Philadelphia,  American  Philosophical  Society.  B. 
P  i  1  g  r  a  m ,  Obergymnasium  K^  und  Xo. 
Pilsen,  K.  k.  deutsches  Ober- Gymnasium.  C. 
Pilsen,  Ober-Realgymnasium.  K^  und  K^, 
Pisek,  K.  k.  Gymnasium.  C 

St.  Polten,  N.-ö.  Landes-Real-  und  Obergymnasium.  X>. 
St.  Polten,  N.-ö.  Landeslehrer-Seminar.  K^  und  K^* 
Prag,  Königl.  Böhmische  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  A^  A'j  unc 

Prag,  Bibliothek  der  k.  k.  deutschen  Karl  Ferdinands-Universität.  A- 
Prag,  Königl.  Böhmisches  Museum.  A. 
Prag,  Lese-Halle  der  deutschen  Studenten.  G. 
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Prag,  K.  k.  IL  deutsche  Oberrealschule.  Ki  und  K^, 

Prag,  K.  k.  II.  deutsches  Staatsgymnasium.  K^  und  K^* 

Prag,  K.  k.  akademisches  Gymnasium.  A]  und  A'o. 

Przemysl,  K.  k.  Gymnasium.  A. 

Pressburg,  K.  Gymnasium.  A, 

Raudnitz  a.  d.  Elbe,  Real-Gymnasium.  Ki  und  K^. 

Rio  de  Janeiro,  Institutio  Historico  e  Geogräfico  Brasileiro.  A. 

Rom,  Reale  Accademia  dei  Lincei.  A, 

Rostock,  Universität.  B. 

Roveredo,  K.  k.  Obergymnasium.  C. 

Rzeszow,  K.  k.  Gymnasium.  C, 

Saaz,  K.  k.  Gymnasium.  K^  und  A2* 

Salzburg,  K.  k.  Bibliothek.  A, 

Sambor,  K.  k.  Gymnasium.  C, 

Sandec,  K.  k.  Gymnasium.  C. 

Sarajevo,  K.  k.  Obergymnasium.  A, 

Schässburg,  K.  Gymnasium.  E. 

Seitenstetten,  Gynmasium.  A. 

Sobieslau,  K.  k.  Lehrer-Bildungsanstalt.  Ki  und  Ao. 

Stanislau,  K.  k.  Gymnasium.  C, 

Sternberg,  Landes-Realschule.  K^  und  K^,, 

Stockholm,  Kön.  Akademie  der  Wissenschaften.  A. 

Strassburg,  Kais.  Universitüts-Bibliothek.  -4,  Äj  und  K^u 

Tab  er,  K.  k.  Ober-Realgymnasium.  E.^, 

Tarn 0 pol,  K.  k.  Gymnasium.  C. 

Tarne  w,  K.  k.  Gynmasium.  A. 

Temesvär,  K.  Gynmasium.  A. 

Teschen,  Kathol.  Gynmasium.  D, 

Teschen,  K.  k.  Staats-Oberrealschule.  K^  und  ^2* 

Tokyo  (Japan),  Deutsche  Gesellschaft  für  Natur-  und  Völkerkunde  Ost- 

{Asiens.  B, 
Trauten  au,  K.  k.  Oberrealschule.  K^  und  K^. 
Trebitsch,  K.  k.  Gymnasium.  K^  und  K^. 
Trient,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
Triest,  K.  k.  Handels-  und  nautische  Akademie.  A. 
Tri  est,  Oesterreichischer  Lloyd.  R,  M^  und  M^. 
Priest,  Redaction  der  Zeitschrift „Osservatore  Triestino".  Ki  und  K2. 
Troppau,  K.  k.  Gymnasium.  A. 

Almanach.  1S92.  4 
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Tübingen,  Universität.  C, 

Turin,  Reale  Accademia  delle  Scienze.  A. 

Ungarisch-Hradisch,   K.  k.   Staats-Real-   und   Ober-Gymnasium. 
B^  Kl  und  ^"2. 

Unghvär,  K.  Gymnasium.  B. 

U  psala.  Regia  Societas  scientiarum.  G, 

Utrecht,  Provincial  Utrecht'sche  Gesellschaft  für  Kunst  und  Wissen- 
schaft. B. 

Venedig,  R.  Istituto  Veneto  delle  Scienze,  Lettere  ed  Arti.  -4,  K^  u.  Äo- 

Venedig,  Ateneo  Veneto.  E, 

Verona,  Bibliotheca  communale.  C  und  N. 

Vinkovce,  K.  Gymnasium.  C  {M^  und  M<^. 

W  a  r  a  s  d  i  n ,  Ober-Gymnasium.  B. 

Washington,  Bureau  of  Education,  Departement  of  the  Interior.  Aj 
und  K2* 

Washington,  Smithsonian  Institution.  A  und  Pj. 

Weidenau,  K.  k.  Staats-Real-  und  Ober-Gymnasium.  K^  und  K^. 

Wien,  Privatbibliothek  Sr.  k.  und  k.  Apostol.  Majestät.  A, 

Wien,  Verein  für  Landeskunde  in  Nieder-Oesterreich.  K^  und  K^- 

Wien,  K.  k.  Ober-Realschule  auf  der  Landstrasse.  K^  und  Ko. 

Wien,  Verein  „Volksschule".  K^  und  K^. 

Wien,  öffentliche  Haupt-,  Unter- und  Ober-Realschule  in  der  Joseph- 
stadt. K^  und  K^* 

Wien,  K.  k.  Staats gymnasium  der  P.  P.  Piaristen  in  der  Josefstadt. 
K^  und  K2. 

Wien,  K.  und  k.  Ministerium  des  kais.  Hauses  und  des  Aeusseren.  A' 

Wien ,  Bibliothek  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern.  A. 

Wien,  Bibliothek  des  k.  k.  Ministeriums  für  Gultus  und  Unterricht.  C 

Wien,  K.  k.  Ministerium  der  Justiz.  A, 

Wien,  K.  k.  Finanz-Ministerium.  A. 

Wien,  K.  und  k.  Reichs-Kriegs-Ministerium.  A. 

Wien,  K.  undk.  Reichs-Kriegs-Ministerium,  6.  Abtheilung  desselben.^« 

Wien,  K.  k.  Hot^Bibhothek.  A,  K^  und  Ä'g. 

Wien,  K.  k.  Universitäts-Bibliothek.  A. 

Wien,  Bibliothek  der  k.  k.  technischen  Hochschule.  A, 

Wien,  Akademisches  Gymnasium.  D^. 

Wien,  Theresianisches  Gymnasium.  C^. 

Wien  ,  K.  k.  geologische  Reichsanstalt.  G  und  Ä^. 
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Wien,  Direction  des  k.  k.  milit&r.-geo^raphischen  lustitutes.  J.   (3/^ 

und  M^.) 
Wien,  K.  k.  statistische  Gentral-Gommission.  A, 
Wien,  Nieder-österreichischer  Gewerbe-Verein.  J,  Af|,  M2  und  A'i- 
Wien,  Redaction  der  „Wiener  Zeitung".  B, 
Wien,  K.  k.  technische  Militär- Akademie.  A. 
Wien,  Congregation  der  P.  P.  Mechitharisten.  A.  (Af^  und  Jf>*  ^ 
Wien,  Deutsch-österr.  Leseverein  der  Wiener  Universität.  G. 
Wien,  Militär-wissenschaftlicher  Verein.  £^. 
Wien,  E.  k.  Staats-Realschule  im  V.  Bezirke.  K^  und  £1>. 
Wien,  K.k. Unter-Realschule  im  II. Bezirke,  Glockengasse  i.  K-^  u.  K>». 
Wien,  K.  k.  Staats-Oberrealschule  im  II.  Bezirke.  K^  uud  Bo- 
wlen, Wissenschaftlicher  Club.  B. 
Wiener-Neustadt,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
Wiener-Neustadt,  N.-ö.  lAudeslehrer-Seminar.  K^  und  K.>. 
Würzburg,  Universität  B, 
Zara,  K.  k.  Gynmasium.  A, 
Zengg,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
Znaim,  K.  k.  Gymnasium.  A, 
Zürich,  Universität.  B. 
Zürich,  Akademischer  Leseverein.  Ki  und  A'o. 
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2.  Verkehr  der  philos-historischen  Glass 

V.  bedeutet    Sitzungsberichte  ,    Denkschriften ,  Archiv ,    Fontes  ,    Monu 

Habsburgica. 

R.  ^        Sitzungsberichte. 

>'.  ^        Sitzungsberichte  und  Archiv. 

T.  ,        Sitzungsberichte,  Archiv  und  Fontes. 

T).  „        Sitzungsberichte,  Fontes  und  Monumenta  Habsburgica. 

U.  ^        Sitzungsberichte,  Archiv,  Fontes  und  Monumenta  Habsburgi 

V.  ^        Sitzungsberichte  und  Denkschriften, 

»r.  „        Sitzungsberichte,  Denkschriften  und  Archiv, 

»r,.  ,        Sitzungsberichte,  Denkschriften,  Archiv  und  Fontes. 

X.  ^        Monumenta  Habsburgica. 

X,.  ,         Fontes. 

X..  ^        Fontes  I.  Abtheilung  und  Monumenta  conciliorum. 

X{.  ,        Fontes  I.  Abtheilung. 

V.  ,        Archiv. 

Z.  „        Monumenta  Habsburgica  und  Archiv. 

AA.  .,        Fontes,  Monumenta  Habsburgica  und  Archiv. 

BB.  ^        Specielle  Gegensendungen  von  Fall  zu  Fall. 

CC.  ,        Sitzungsberichte  ,    Denkschriften ,    Archiv ,   Fontes  ,    Monuc 

Habsburgica  und  Monumenta  conciliorum. 

DD.  .,  SeparatabdrQcke  der  einschlägigen  Fächer. 

EE.  „  Anzeiger. 

Aar  au,  Historische  Gesellschaft  des  Kantons  Aargau.  X^  und  T. 

Admont,  Benedictiuer-Abtei.  S. 

Agram,  K.  Franz  Josef-Universität.  Q. 

Altenburg,   Geschieh ts-   und  alterthumsforschende  Gesellschaft 

Osterlandes.  U. 
Amiens,  Soci6t6  des  Antiquaires  de  Picardie.  Q. 
Antwerpen,  Acadömie  d'Archöologie  de  Belgique.  U, 
Augsburg,  Historischer  Verein  im  Regierungsbezirke  Schwaben 

Neuburg.  U. 
Bamberg,  Historischer  Verein.  U. 
Basel,  Historische  und  antiquarische  Gesellschaft,  li, 
B  ata  via,  Bataviaasch  Genootschap  van  Künsten  en  Wetenschappe 
Berlin,  Redactiou  von  „Kuhn's  Zeitschrift  für  vergleichende  Spi 

forschung".  EE. 
Bern,  AUgememe  geschichtsforschende  Gesellschaft  der  Schweiz. 
Bern,  Schweizerische  Bundesregierung.  X. 
Bonn,  Verein  von  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande.  R. 
Bordeaux,  Redaction  der  „Annales  der  Faculte  des  Lettres  de 

deaux".  R. 
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Bregenz,  Museums  verein  in  Vorarlberjr.  X^,  Y. 

Bremen,  Abtheilung  des  KOnstlerx'ereines  für   bremische   Geschichte 

und  Alterthümer.  X^  und  Y, 
Breslau,  Verein  fQr  Geschichte  und  Alterthuni  Schlesiens.  U. 
Brunn,  Historisch-statistische  Section  der  k.  k.  mfihrisch-sclilesischen 

Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Ackerbaues  etc.  Q. 
Brüssel,  Redaction  des  „Bulletin  du  Bibliophile  belpe**.  EK. 
Brescia,  Ateneo.  U. 
Budapest  (Ofen),  K.  Cameral-Archiv.  X. 

Budapest  (Ofen),  Präsidium  der  k.  Finanz-Landes-Direction.  A'. 
Chur,  Historische  und  antiquarische  Gesellschaft  von  Graubünden.  L\ 
Darmstadt,  Grossherzogliche  Hofbibliothek.  U. 
Dresden,  Königl.  sächs.  stenographisches  Institut.  DD. 
Dresden,  Redaction  von  Petzhold's  ^Anzeiger  für  Literatur  der  Biblio- 
thekswissenschaft". EE. 
Einsiedeln,  Schweiz,  Bibliothek.  B. 
Florenz,  R.  Accademia  della  Grusca.  V. 
Florenz,  R.  deputazione  sopra  gli  studi  di  storia  patriaperleProvincie 

della  Toscana,  deir  Umbria  e  delle  Marche.  A'j. 
Si  Florian,  Stiftsbibliothek.  Q. 
St  Gallen,  Historischer  Verein.  AA. 
St  Gallen,  Stiftsbibliothek.  2\. 
Genf,  Soci^t^  d'histoire  et  d 'arch«§ologie.  Z. 
Giessen,  Oberhessischer  Verein  für  Localgeschichte.  Y. 
Göttingen,  Redaction  der  „Göttinger  Anzeigen".  EE. 
Göttingen,  Redaction  der  Zeitschrift  „Orient  und  Occident".  EE. 
Graz,  Historischer  Verein  für  Steiermark.  Q. 
Graz,  Historisches  Seminar  der  Universität.  -X2. 
Graz,  Akademischer  Leseverein.  V, 
Grosswardein,  K.  Rechts- Akademie.  Q. 
Haag,  Koninklijk  Instituut  voor  de  Taal-  Land-  en  Volkenkunde  van 

Nederlandsch  Indiö  (Institut  Royal  de  Philologie  et  d' Ethnographie 

des  Indes  N^^rlandaises).  R.  und  PP 
«all,   Schwäbisch-,    Historischer   Verein   für   das    württembergisclie 

Franken.  R. 
"alle  a.  d.  S.,  Deutsche  morgenländische  Gesellschaft.   U. 
Hamburg,  Verein  für  hamburgische  Geschichte.  U. 
"anuover.  Historischer  Verein  für  Nieder-Sachsen.  R. 
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Kaschau,  K.  Rechts- Akademie.  Q, 

Kassel,  Verein  fQr  hessische  Geschichte  und  Landeskunde.  U. 

Kiel,  Schleswig-Holstein-Lauenburgische  Gesellschaft  für  vaterländische 

Geschichte.  U. 
Klageufurt,  Geschichts- Verein  fQr  Kärnten.  Q, 
Kopenhagen,  Soci^t^  R.  des  Antiquaires  du  Nord.  U. 
Kopenhagen,  K.  Dänische  Gesellschaft  für  Geschichte  und  Sprache 

des  Vaterlandes.  U. 
Laibach,  Historischer  Verein  für  Krain.  Q, 
Landshut,  Historischer  Verein  für  Niederbayem.  S, 
Lemberg,  Ossolinskisches  National-Institut.  Q.  und  EE. 
L  e  y  d  e  n ,  Maatschappij  der  Nederlandsche  Letterkunde,  i?. 
Leipzig,  Redaction  der  Zeitschrift  „Rheinisches  Museum".  EE. 
Leipzig,    Redaction   der   internationalen   Zeitschrift   für   allgemeine 

Sprachwissenschaft.  DD  und  EE. 
Leisnig,  Geschichts-  und  Alterthumsforschender  Verein.  EE. 
London,  Society  of  Antiquaries.  Q. 

London,  R.  Asiatic  Society  of  Great-Britain  and  Irelaud.  V. 
London,  Redaction  der  Zeitschrift  „The  Westminster  Review".  EE. 
London,  Redaction  der  Zeitschrift  „Saturday  Review".  DD  xmd  EE. 
London,  Royal  historical  Society.  F. 
Lübeck,  Lübeckische  Stadtbibliothek.  /?. 
Luc  er  n.  Historischer  Verein  der  5  Orte:  Lucem,  Uri,  Schwyz,  Unter- 

walden  und  Zug.  U. 
Lüneburg,   Museum-Verein    des    Fürstenthums   Lüneburg,   vormals 

Alterthums-Verein.  Y. 
Luxemburg,  Section  historique  de  l'Institut  Luxembourgeois.  R. 
Madrid,  Real  Academia  de  la  Historia.  Q, 
Madrid,  Real  Academia  de  Giencias  morales  y  politicas.  R. 
Madrid,  Real  Gomision  de  losMonumentos  arquitectönicos  deEspaSa. 

Mailand,   Societa  storica  Lombardo.  Y. 

Monte-Cassino,  Neue  Klosterbibliothek.  R  und  Xi» 

Moskau,  Mus6e  public.  BB. 

München,  Historischer  Verein  von  und  für  Ober-Bayern.  U. 

München,  K.  Bayerisches  Reichsarchiv.  U, 

Nancy,  Academie  de  Stanislas.  R. 

New  Haven,  American  Oriental  Society.  R. 
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\ürnberg,  Germanisches  Xatioiialmuseiiin.  ^.  uiul  KE. 
Oxford,  Editor  of  the  Eiijrlish  historical  Review.  }'  uutl  KK, 
Padua,  R.  Accademia  di  Soienze,  Letlere  ed  Arti.  S, 
Pardubitz,  K.  k.  Oberrealschule,  i». 

Parenzo,  Societül  Lstrianu  di  archeohtgria  e  Sturiu  Putria.  }',  A'|. 

Paris,  Academie  des  Inscriptions  et  Beiles  Lettn?^.    T. 

Paris,  Sociötö  des  Antiquaires  de  Frunce.  C 

Paris,  Ecole  des  Chartes.  6' und  EE. 

Paris.  Redaction  des  „Journal  des  Savants**.  EE, 

St  Petersburg,  Society  Imperiale  archeolo^rique  russe.   T. 

St  Petersburg,  Commissiou  Imperiale  arrheolojrique.  V. 

Pisino,  K.  k.  Gymnasium.  li. 

Plauen,  Alterthumsverein.  Y. 

Posen,  Historische  Gesellschaft  für  die  Provinz  Po?en.  Y, 

Prag,  Verein  fOr  die  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen.  T  m\*\  t  F-. 

Prag,  Böhmisches  Landesarchiv.  Q. 

Prag,  K.  k.  deutsches  Obergjmnjisiuni  der  Kleiii«eite.  S. 

Pressburg,  K.  Rechts-Akademie.  Q. 

Raab,  K.  Rechts- Akademie.  Q. 

Hagusa,  K.  k.  Staatsgymnasium.  Y. 

Raigern,  Benedictiner- Stift.  V. 

Regensburg,  Historischer  Verein  von  Oberpfalz  und  Re^rensburjr.  l\ 

Riga,  Gesellschaft  für  Geschichte   und  Altertliumskuude   der  0?ts.'e 
Provinzen  Russlands.  Y. 

Rom,  Biblioteca  Vaticana.  Q. 

Rom,  Imp.  Instituto  Archeologico  Germanico.  Q. 

Rom,  Ecole  frangaise.  ^3. 

Rom,  Istituto  austriaco.  AA. 

Rom,  R.  Societä  Romana  di  Storia  patria  Bibliote<'a  Vallicellana.  Y. 

Rovigo,  Accademia  dei  Goncordi.  X. 

Salzburg,  Museum  Carolino-Augusteum.  Q. 

Salzburg,  Fürsterzbischöfliches  Priesterhaus  (Seniinaii:.ini).  Y. 

Salzburg,  Gesellschaft  für  Landeskunde  in  Salzburjj.  1'. 

Salzburg,  Benedictiner- Abtei  St.  Peter.  T. 

Schwerin,  Verein  für  mecklenburgische  Geschiclite  und  Alterthuiii^ 

künde.  U, 
'Shanghai,  North-China  Brauch  of  the  Royal  Asiatic  Society.  R. 
^palato,  K.  k.  Obergymnasium.  Tfj. 
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Speyer,  Historischer  Verein  der  Pfalz.  U. 

Steyr,  K.  k.  Oberrealschule.  EE. 

Stockholnif  Acad^mie  Royale  de  Belles-Lettres,  d^Histoire  et  d 
tiquites,  S, 

Stuttgart,  KCnigl.  statistisches  Laudesamt.  S. 

Stuttgart,  Königl.  ufifentliche  Bibliothek.  R. 

Stuttgart,  Königl.  Haus-  und  Staats- Archiv.  Y,  EE, 

Trient,  Biblioteca  e  Museo  comunali.  Y. 

Triest,  K.  k.  Gymnasium.  V, 

Tri  est,  Biblioteca  civica.  S. 

Ulm,  Verein  für  Kunst  und  Alterthum  in  Ulm  und  Oberschwaben. 

Upsala,  Üniversitäts-Bibliothek.  V. 

Utrecht,  Historische  Gesellschaft.  X,  Y, 

Venedig,  General- Archiv.  U. 

Venedig,  Marcus-Bibliothek.  Q. 

Wien,  K.  u.  k.  geh.  Haus-,  Hof-  und  Staats-Archiv,  ü, 

Wien,  K.  u.  k.  Kriegs- Archiv.  X. 

Wien,  Bibliothek  des  k.  u.  k.  Reichs-Finanz-Ministeriums.  AÄ. 

Wien,  Antiken-  und  Münzsammlung  des  Allerh.  Kaiserhauses,  W. 

Wien,  Gentral-Gommission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der  Ku 
und  historischen  Denkmale.  Q. 

Wien,  Institut  für  österreichische  Geschichtsforschung.  Q. 

Wien,  K.  k.  evangel.-theologische  Facultät.  Q, 

Wien,  Städtische  Bibliothek.  §,  iQ  und  Ko. 

Wien,  Höheres  k.  k.  Weltpriester-Bildungsiustitut.  CC. 

Wien,  Nieder-österr.  Landesarchiv.  Q. 

Wien,  K.  k.  Oberrealschule  in  der  Leopoldstadt.  EE, 

Wien,  K.  k.  Gymnasium  in  der  innern  Stadt.  EE, 

Wien,  Mariahilfer  Gommunal-Real-  und  Obergymnasium.  EE. 

Wien,  K.  k.  heraldische  Gesellschaft  „Adler".  DD. 

Wien,  K.  k.  Akademie  der  bildenden  Künste.  Q, 

Wiesbaden,  Verein  für  Nassauische Alterthumskunde  und  Geschi( 
forschung.  U. 

Wilna,  Kais.  Museum.  Y. 

Würzburg,  Historischer  Verein  von  Unterfranken  und  Aschaffeubur 

Zürich,  Antiquarische  Gesellschaft.  U. 

Gesaiiiiiitzahl     ......     147, 

davon  im  Inlande     .     .     .        48, 

Auslande     .     .        99. 
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3.  Verkehr  der  mathem.-naturw.  Glasse. 

L.  bedeutet  Sitzungsberichte  (volltftändigt. 

^f,.  .  Sitzungsberichte.  Ahthvilun;;  I. 

iL.  ^  Sitzungsberichte.  Abtheilung  11  volUtAn  li;r. 

ILa.  ,  Sitzungsberichte.  Abtheilung  IIa 

MJk.  .  Sitzungsberichte.  Abtheilung  II  fr. 

M^.  .  Sitzungsberichte.  .VbtlieihuiK  IH- 

y.  .  Denkschriften. 

0.  ,  Denkschriften  und  Sitzun;r»l>LTicli:u. 

P.  .  SeparatabdrQcke  der  einschl&;rigen  Facliei. 

PP.  .,  Anzeiger. 

^1-  .,  Monatshefte  fQr  Chemie. 

Abbeville,  Society  d'^mulation.  L. 

Adelaide  (Australien),  Philosophicul  Society.  /■*/'. 

Agram,  Kroatischer  Naturforscher- Verein.  3/.. 

Altenburg,  Ungarisch-,  K.  unjr.  lanilwirtlisrhafllirheAkaileinie.  L 

Altenburg,  Sachsen-,  Naturforsclien<ler  Verein.  Fl*. 

Amiens,  Sociöte  Linn^enne  du  Nord  de  la  France.  PP. 

Apt  (Vaucluse),  Sociötö  littöraire.  scientifique  et  artistique.  PP. 

Arnau,  K.  k.  Unter-Realgymnasium.  PJ\ 

Aussig  a.  d.  Elbe,  Naturwissenscliaftliclier  Verein.  PP. 

Basel,  Naturforschende  Gesellscliufl.  L. 

Batavia,  Natuurkundige  Vereenijrinp  in  Nederlandsrh-Indie.  O. 

Batavia,  Magnetisch-meteorologisches  Observatorium.  M.>. 

Belgrad,  Geologisches  Institut  der  königl.  Serbischen  Universität.  -Vj 
und  N, 

Bergen,  Bergens  Museum.  M^  und  N. 

Berkeley  (California  U.  S.  A.),  University  California.  0  und  PP. 

Berlin,  Physikalische  Gesellscliaft.  0  und  PP. 

Berlin,  Deutsche  geologische  Gesellschaft.  M^  und  Jfo. 

Berlin,  Entomologischer  Verein.  Mi. 

Berlin,  Deutsche  chemische  Gesellschaft.  Jfo  und  PP. 

Berlin,  Redaction  des  „Jahrbuches  über  die  gesammten  Fortschritte 

der  Mathematik".  M.,a  und  PP. 
Berlin,  Berliner  medicinische  Gesellschaft.  3/3. 
Berlin,  Elektrotechnischer  Verein.  3/). 
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Berlin,  Redaction  der  Zeitschrift  für  Instrumentenkunde.      M^a 

FF, 
B  e  r  1  i  u ,  Gentralblatt  für  klinische  Medicin.  M^, 
Berlin,  Redaction  der  Zeitschrift   „Fortschritte  der  Mediciu". 

undPP. 
Berlin,  Königl.  geologische  Landesanstalt  und  Bergakademie.  J/, 

und  PF, 
Berlin,  Physiologische  Gesellschaft.  M^, 
Berlin,  Königl.  preussisches  meteorologisches  Institut.  M^^ 
Bern,  Allgemeine  schweizerische  Gesellschaft  für  die  gesammtenNal 

Wissenschaften.  0. 
Bielitz  (Schlesien),  K.  k.  StAats-Oberrealschule.  PF, 
Bielitz  (Schlesien),  K.  k.  Staatsgymnasium.  L. 
Bochnia,  K.  k.  Gymnasium.  PP. 

Bonn,  Naturh.  Verein  der  preuss.  Rheinlande  und  Westphalens.  L. 
Bordeaux,  Sociötö  Linnöenne.  Jfj  und  N, 
Bordeaux,  Sociötö  des  Sciences  physiques  et  naturelles.  M^» 
Bordeaux,  Sociötö  de  Mödecine  et  de  Chirurgie.  PF. 
Boston  (Massachusetts  U.  S.  A.),  Society  of  Natural  History.  0. 
Braunschweig,  Verein  für  Naturwissenschaft.  FF, 
Braunschweig,  Redaction  des  Jahresberichtes  über  die  Fortschri 

der  Chemie.  M2, 
Bremen,  Geographische  Gesellschaft.  M^  und  Mq,  und  PF. 
Bremen,  Naturwissenschaftlicher  Verein.  L  und  PF, 
Brody,  K.  k.  Realgymnasium.  L. 
Brunn,  K.  k.  technische  Hochschule.  L  und  PP, 
Brunn,  Naturforschender  Verein.  PF. 
Brüssel,  Musöe  Royal  d'Histoire  naturelle  de  Belgique.  0. 
Brüssel,  Sociötö  Entomologique  de  Belgique.  M^, 
Brüssel,  Sociötö  Malacologique  de  Belgique.  M^. 
Buccari,  Kön.  nautische  Schule.  PF, 
Budapest  (Ofen),  Königl.  ungarische  geologische  Anstalt.  Jfj  undj 

JV  und  PP, 
Budapest  (Pest),  Königl.   ungarische  Gesellschaft   für   Naturwiss 

Schäften.  L  und  PP. 
Buenos-Aires,  Museo  Nacional.  J/j. 
Buitenzorg,  Botanischer  Garten.  3/j. 
Bukarest,  Institutul  meteorologic  al  Romänici.  M^ci. 
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f     Gaen,  Sociötö  Linnöenne  de  Normandie.  Mi  und  Af«. 
Galcutta,  Museum  of  ihe  Geolo^ical  öun'ey  of  Iiidiu.  O, 
Galcutta  (Simla),  Meteorological  Office.  J/>«. 
Cambridge  (England),  Uuiversitat.  O. 
Cambridge  (Amerika),  American  Association  for  ihe  Advancement  of 

Science.  L. 
Camb  r  i  d  g  e  (Amerika),  Museum  of  Gomparutivc  Zoology.  Af| ,  M^  und  N. 
GapeTown,  South  African  Philosophical  Society.  5f]. 
Catania,  Accademia  Gioenia  di  Scienze  naturali.  N, 
Charkow,  Sociätä  des  Sciences  exp^rimentules  anuexöe  ä  rUuiversit^. 

Gharleston,  EUiott-Society  of  Natural  History.  L. 

Chemnitz,  Kön.  sächs.  meteorologisches  Institut.  PP, 

Gherbourg,   Sociät^  des   sciences   naturelles  et  mathematiques.    L 

und  PP. 
Chicago  (N.- Amerika),  Chicago  Academy  of  Sciences.  0. 
Chrudim,  Real-  und  Ober-Gymnasium.  PP. 
Cincinnaty  (Ohio),  Journal  of  Gomparative  Neurology.  M^. 
Cöthen,  Redaction  der  „Chemiker-Zeitung'*.  PP. 
Golmar,  Sociät^  d'Histoire  naturelle.  Af]. 

Cördoba,  Academia  nacioual  de  ciencias  de  la  Repüblica  Argentina.  O. 
Danzig,  Naturforschende  Gesellschaft.  L, 
Denver  (Amerika),  Colorado  Scientific  Society.  J/,. 
Dorpat,  Physikalisches  Gabinet.  M^a  und  PP, 
Dresden,  Naturwissenschaftliche  Gesellschaft  „Isis".  PP. 
Dublin,  Redaction  der  Atlantis  (Gatholic  University  of  Ireland).  L. 
Dürkheim  a.   d.  Hardt,   Naturwissenschaftlicher  Verein  „Pollichia*' 

PP. 
Edinburgh,  Scottisch  Geographical  Society.  M^. 
Edinburgh,  Fishery  Board  for  Scotland.  M^. 
Edinburgh,  Council  of  the  Royal  College  of  Physicians.  M^. 
Elbe  gen,  Realschule.  L, 
Emden,  Naturforschende  Gesellschaft.  M^. 
Erlangen,  Physikalisch-medicinische  Societät.  Afa  und  M^. 
Eulenberg,  Mährische  Forstschule.  PP. 
^inme,  K.  k.  Marine- Akademie.  0  und  PP. 
Florenz,  Redaction  des  „Archivio  per  TAntropologia  e  la  Etnologia" 

TUT 
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Frankfurt  a.  M.,  Physikalischer  Verein.  L. 

Frankfurt  a.  M.,   Senckenbergische  naturforschende  Gesellschaft.  N 

und  PP. 
Frankfurt  a.  M.,  Redaction  der  Zeitschrift  „Der  zoologische  Garten". 

PP, 
Frankfurt  a.  d.  Oder.    Societatum  Litterae.   PP  und  Literatur- Ver- 

zeichniss. 
Genf,  Bibliothfeque  Universelle.  L. 
Genf,  Sociötö  de  Physique  et  d'Histoire  naturelle.  O. 
Genf,  Institut  National  Genevois.  0. 
Genua,  Museo  civico  di  Storia  naturale.  M^  und  N, 
Genua,  Societä  Ligustica  di  Scienze  Naturali  e  Geografiche.  PP. 
Gi essen,  Oberhessische  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde.  L. 
Glasgow,  Geological  Society.  Mi» 
Gotha,  Geographische  Anstalt  von  J.  Perthes.  0, 
Görlitz,  Naturforschende  Gesellschaft.  L. 
Görz,  K.  k.  Ackerbau-Gesellschaft.  PP, 
Granville   (Ohio),  Denison  University  Geology  u.   Natural  History. 

Ml  und  N. 
Graz,  Akademischer  Leseverein.  PP, 
Graz,  K.  k.  Staats-Oberrealschule.  PP. 
Graz,  K.  k.  technische  Hochschule.  O  und  PP. 
Green  wich,  K.  Sternwarte.  3f2a  und  PP. 
Greifs wald,  Naturwissenschaftlicher  Verein    von  Neu-Vorpommeiu 

und  Rügen.  PP. 
Güstrow,  Verein  der  Freunde  der  Naturgeschichte  in  Mecklenburg,  l' 
Habana,  Real  Academia  de  Ciencias  medicas,  fisicas  y  naturales.  L. 
Halle,  Academia  Gaes.  Leopoldino-Garolina  germanica  naturae  curio- 

sorum.  0  und  PP. 
Halle  a.  S.,  Verein  für  Erdkunde.  PP. 

Halle,  Naturwissenschaftlicher  Verein  für  Sachsen  und  Thüringen.  L. 
Hamburg,  Naturhistorisches  Museum  der  freien  Stadt  Hamburg.  Mj 
Hamburg,  Verein  für  naturwissenschaftliche  Unterhaltung.  PP. 
Hamburg,  Deutsche  Seewarte.  0. 

Hanau,  Wetterauer  Gesellschaft  für  die  gesammte  Naturkunde.  L. 
Heidelberg,  Redaction  der  Annalen  für  Chemie  und  Pharmacie.  ^) 

und  PP. 
Heidelberg,  Naturhistorisch-medicinischer  Verein.  PP, 
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eiligenstadt  (Hohe  Warte),   K.  k.  (Jentralanstult  fQr  Meteorolo^^ie 

und  Erdmagnetismus.  0. 
^elsingfors,  Societas  pro  Fauna  et  Flora  Feunica.  \fi  und  Pl\ 
leröuy  (Ungarn).  Astrophysituiliäches  Observatorium.  Af,a  und  FF. 
lermanustadt,  Siebenb.  Verein  fQr  Naturwissenschaften.  L. 
lobart  (Tasmania),  Royal  Society  of  Tasniauia.  FF, 
lorn,  K.  k.  Untergymnasium.  FF. 
glau,  Landes-Oberrealschule.  FF. 
rkutsk,  Section  Sibörienne   (E^t)   de  la  Soci^tö  Imp<^riale  de  Göu- 

graphie.  M^  und  N. 
owa,  Staats-Universitat.  L. 
laslo  (Galizien),  K.  k.  Obergymnasium.  FF. 
'ekatherinenburg,   Sociötti   Ouralienne   d'Amateurs   des    Sciences 

naturelles.  L. 
ena,  Medicinisch-naturwissenschafUiche  GesellschofL  FF. 
Karlsruhe,  Naturwissenschaftlicher  Verein.  FF. 
Urlsruhe,  Sternwarte.  M^a  und  FF. 
Ussel,  Verein  fQr  Naturkunde.  FP. 
^iel,  K.  Sternwarte.  M^  und  FF. 

^lagenfurt.  Naturhistorisches  Laudesmuseum  fQr  Kärnten.  0. 
^losterneuburg,    k.   k.    chemisch -physiologische  Versuchsstation 

für  Wein-  und  Obstbau.  Pj. 
^öln,  Redaction  der  „Kölnischen  Zeitung".  FF. 
Königsberg,  Königl.  physikalisch-Ökonomische  Gesellschaft.  L. 
•  olomyja  (Kolomea),  K.  k.  Unter-Gymnasium.  L. 
rakau.  Akademischer  Leseverein.  FF. 
rems,  N.-ö.  Landes-Oberrealschule.  L  und  FF. 
remsmünster,  Sternwarte.  O. 

reuz  (Groatien),  K.  land-  und  forstwirthschaftliches  Institut.  L. 
rumau,  K.  k.  Staats-Realgymnasium.  FF. 

ausanne,  Soci^tä  Vaudoise  des  Sciences  Naturelles.  3f]  irnd M2U. 
eipzig,  Astronomische  Gesellschaft.  Mo  und  F. 
sipzig,  Redaction  des  Journals  für  praktische  Chemie.  M2  und  J/3 

und  FF. 
3ipzig,  Redaction  der  „Zeitschrift  für  Mathematik  und  Physik".  FF. 
iipzig,  Redaction  des  „Chemischen  Centralblattes".  FF. 
iitmeritz,  Redaction  der  Zeitschrift  „Rundschau  für  die  Interessen 

der  Pharmacie,  Chemie  etc."  FF. 
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Leitomischl,  K.  k.  Staats-Obergymnasium.  PP. 

Lemberg,  Akademischer  Leseverein.  PP, 

Lemberg,  K.  k.  technische  Hochschule.  L  und  PP. 

Leoben,  K.  k.  Berg- Akademie.  0. 

Leyden,  Universität.  L, 

Leyden,  Sternwarte.  M.^, 

Linz,  K.  k.  Lehrer-  und  Lehrer innen-Bildungs- Anstalt.  PP. 

London,  Royal  Astronomical  Society.  M2  und  JV. 

London,  British  Association  for  the  Advancement  of  Science.  L. 

London,  Chemical  Society.  M^t  ^und  PP, 

London,  Geological  Society.  M^^  ^und  PP, 

London,  Museum  of  the  Geological  Survey  of  Great-Britain.  Jfj. 

London,  Linnean  Society.  Jfj,  JVund  PP, 

London,  Royal  Geographical  Society.  M^  und  M2, 

London,  Zoological  Society.  M^^  ^und  PP, 

London,  Pharmaceutical  Society.  PP. 

London,  Pharmaceutical  Society  (Library  Committee).  M^, 

London,  Redaction  der  Zeitschrift  „Philosophical  Magazine".  PP. 

London,  Redaction  der  „Annais  and  Magazine  of  Natural  History". 

PP. 
London ,  Redaction  der  Zeitschrift  „Quarterly  Review".  PP, 
London,  Redaction  der  Wochenschrift  „Nature".  PP  und  L. 
London,  Royal  Microscopical  Society.  M^  und  M^. 
London,  British  Museum  (Natural  History).  0  und  PP, 
London,  Journal  of  the  Society  of  Chemical  Industry.  Pj. 
St.  Louis,  Academy  of  Science.  L, 
Lütt  ich,  Soci6t6  R.  des  Sciences.  0, 
Lüttich,  Sociötö  Gäologique  de  Belgique.  M^, 
Luxemburg,  Soci6t6  de  sei  ences  naturelles  du  Grand-Duchö  de  Luxem 

bourg.  PP, 
Lyon,  Sociötö  d'Agriculture  etc.  0. 
Lyon,  Soci6t6  Linnäenne,  M^  und  M2, 
Madison  (Wisconsin,  U,  S.),  Agricultural  Society.  L, 
Madison,  Wisconsin  Academy  of  Sciences,  Arts  and  Letters.  PP- 
Madrid,  Real  Academia  de  Giencias.  L. 
Madrid,  Redaction  der  Zeitschrift  „Memorial  de  Ingenieros".  Afj  unc 

Magdeburg,  Naturwissenschaftlicher  Verein.  PP, 
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an  ehester,  Literary  and  Philosophiral  Society.  0. 
elbourne,  Royal  Society  of  Virtoria.   O. 
eriden  (Gönn.),  Scientific  Association.  FP. 
exico,  Deutscher  wissenschaftlicher  Verein.  FP, 

iexico,  Sociedad  Cientifica  ^Antonio  Alzato"  Ob8er>'at6rio  Meteoro- 
lögico  Central.  PF. 

). Michele  (Tirol),  Landwirthschaflliche  Lehranstalt.  L. 

üddelburg  (Holland),  Zeeläudische  Ges-ellschaft  der  "Wissenschafleu. 

4oncalieri,  Sternwarte.  PP. 

lontpelier  (Vermont  U.  S.),  Staats-Bibliolhek.  0. 

Moskau,   Kais,   naturforscheude  Gesellschafl  (Sociötö  Imperiale   des 

Naturalistes).  0  und  PP. 
los  kau,  Mathematische  Gesellschaft.  M>,a. 
lünchen,  K.  bayer.  meteorologische  Cenlralstation  in  München.  M.t- 

lünster,  Westfälischer  Provinz- Verein  für  Wissenschaften  und  Kunst. 

Jfi. 
•ancy,  Sociötö  des  sciences.  0. 
eapel,  Zoologische  Station.  Jfj,  Mf^  und  PP. 
eisse,  Literar.  Verein  „Philomathie*'.  PP. 

ew  Castle,  Institute  of  Mining  and  niechanical  Engeneers.  M^  u.  J/^. 
euchatel,  Sociötö  des  sciences  naturelles.  L. 
eustadt.  Mährisch-,  Landes-Realgymnasium.  PP. 
eutitschein,  Landwirthschaflliche  Laudesmittelschule.  PP. 

ew  Haven  (Connecticut),  Redaction  des  „American  Journal  of  Science 
and  Arts".  L  und  PP. 

ew  Haven,  Connecticut  Academy  of  Arts  and  Sciences.  J/j. 

ew-Orleans,  Academy  of  Sciences.  L. 

ew-York,  Academy  of  Sciences.  L. 

ew-York,  Journal  of  the  American  Chemical  Society.  PP. 

ew-York,  Journal  of  Nervous  and  mental  Disease.  ^^3. 

ikolsburg,  K.  k.  Gymnasium.  L. 

ber-Hermsdorf,  Höhere  landwirthschaftliche  Lehranstalt.  PP. 

dessa,  Sociötä  des  Naturalistes  de  la  Nouvelle  Russie.  3fj. 

edenburg,  K.  ungar.  Staats-Oberrealschule.  PP. 

ffenbach,  Verein  für  Naturkunde.  PP. 

snabrück.  Naturwissenschaftlicher  Verein.  PP. 
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Ottawa  (Sussex  St.  Ganada),   Geological  and  Natural  History  Survey. 

3f,  und  P. 
Oxford.  Radclifife  Observatory.  M2a. 

Palermo,  R.  Istituto  tecnico.  Gonsiglio  di  Perfezionamento.3fjU.Jfo. 
Palermo,  Redaction  der  „Gazzetta  chimica  Italiana".  Pj. 
Palermo,  Redaction  des  Circolo  Matematico  di  Palermo.  MoU. 
Pardubitz,  Böhmische  Staats-Oberrealschule.  PP. 
Paris,  Journal  scientifique  „La  Nature".  PP. 
Paris,  Revue  Internationale  des  Sciences.  PP. 
P  aris,  Redaction  der  „Annales  de  Ghimie  et  de  Physique".  PP. 
Paris,  Redaction  der  Zeitschrift  „L'Institut".  PP. 
Paris,  Acadömie  de  Mödecine.  0. 
Pari  s  ,  Ministere  des  travaux  publics.  0. 
Paris,  Sociötö  Göologique  de  France.  Mi,  Mo  "^^  -^• 
Paris,  Soci6t6  Philomatique.  L. 

Paris,  Redaction  der  Zeitschrift  „LeMoniteur  scientifique".  LundPF, 
Paris ,  Sociötö  Entomologique  de  France.  Mi. 
Paris,  Sociätö  Botanique  de  France.  M^. 
Paris,  Musöum  d'histoire  naturelle.  A^und  PP. 
Paris,  Socitite  des  Ingenieurs  civils.  M^. 
Paris,  Sociätö  Mathömatique  de  France.  M2. 
Paris,  Sociätä  de  Biologie.  Mi  und  M.^. 
Paris,  Ecole  Polytechnique.  Mo. 
Paris,  Soci6t6  Zoologique  de  France.  Mi. 
Paris,  Gommission  des  Annales  des  Ponts  et  Ghaussees.  Mo. 
Paris,  Revue  internationale  de  TElectricit^  et  de  ses  applications.  FF. 
Paris,  Redaction  der  „Archives  slaves  de  Biologie".  Mi  und  Jfg. 
Paris,  Sociätö  de  Geographie.  M^  und  Mo  und  PP. 
Paris,  Bureau  des  Longitudes.  iW^a. 

Paris,  Revue  gäaäral  des  Sciences  pures  et  appliquöes.   P^  und  FF. 
Perugia,  Accademia  medico-chirurgica  di  Perugia.  M-^  und  PP. 
St.  Petersburg,  Gomite  göologique.  Mi. 

St.  Petersburg,  Academie  Imperiale  des  Sciences  (Ghemisches  Labo- 
ratorium). Pj. 

St.  Petersburg,   Physik.   Geutral-Observatorium  von  Russland.  3^2» 

N  und  PP. 
St.  Petersburg,  Societas  entomologica  Rossica.  Mj . 
St.  Petersburg,  Kais,  botanischer  Garten.  J/j. 
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t.  Petersburg,  Redaction  der  „Petersburger  Zeituno'".  PP. 

i.  Petersburg,  Kais,  technologisches  Institut.  PP, 

t.  Petersburg,  Russische  physiko-chemische  Gesellschaft.  P^. 

t.  Petersburg,  Institut  Imp.  de  M^deciue  Exp^rimentale.  3/^. 

hiladelphia,  Academy  of  Natural  Sciences.  0  und  PP, 

hiladelphia,  American  Pharmaceutical  Society.  PP, 

hiladelphia,  Wagner  Free  Institute  of  Science.  M^, 

ilgram,  Communal -Realgymnasium.  PP. 

'ilsen,  K.  k.  Staatsgewerbeschule.  PP, 

'isa,  R.  Scuo  a  Normale  Superiore.  M2, 

Hsa,  Societä  Toscana  di  Scienze  Naturali.  A/|. 

?isa,  Nuovo  Cimento.  PP. 

Msek,  K.  k.  Oberrealschule.  PP, 

Pisino,  K.  k.  Gymnasium.  PP, 

Pola,  Hydrographisches  Depot  der  k.  u.  k.  Marine.  Mi  und  ifo' 

Potsdam,  Astrophysikalisches  Observatorium.  M.)  und  P, 

Prag,  Naturhistorischer  Verein  „Lotos".  M^. 

Prag,  K.  k.  deutsche  technische  Hochschule.  L  und  PP. 

Prag,  Medicinisches  Professoren-Collegium  der  k.  k.  deutschen  Karl 

Ferdinands-Üniversität.  M^, 
Prag,  K.  k.  I.  deutsche  Oberrealschule.  PP. 
Prag,  Bibliothek  der  anatomischen  Anstalt.  M^. 
Prag,  Böhm,  chemische  Gesellschaft.  PP, 
Prag,  Akademischer  Leseverein.  PP, 
Prag,  Redaction  der  Berichte  der  österr.  Gesellschaft  zur  Förderung 

der  chemischen  Industrie.  Pj. 
Prag,  K.  k.  böhmisches  Obergymnasium  auf  der  Neustadt.  PP. 
Prag,  K.  k.  üniversitäts- Sternwarte.  M^a  und  P. 
Prag,  Institut  für  Physik  und  theoretische  Astronomie  an  der  k.  k. 

böhmischen  Universität.  M^a. 
Prenzlau,  Deutsche  Medicinal-Zeitung.  PP. 
Pressburg,  Verein  für  Naturkunde.  L. 
f*Hbram,  K.  k.  Berg- Akademie.  L. 
^Hbram,  Lehrerbildungs- Anstalt.  PP. 
^rossnitz,  Deutsche  Landes-Oberrealschule.  PP, 
*ulkowa,  Kais.  Russ.  Sternwarte.  M^  und  M2. 
Ukovac,  K.  Ober-Realschule.  L. 
^egensburg,  K.  Bayer,  botanische  Gesellschaft.  M^. 

Almanach.  1S92.  5 
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Reichenberg,  K.  k.  Staats-Gewerbe-Schule.  PP, 

Ried,  K.  k.  Real-  und  Obergymnasium.  J^fj,  M2  und  PP. 

Riga,  Naturforscher-Verein.  L, 

Rio  de  Janeiro.  Museu  Nacional.  Mi  und  N. 

Romi  Ufficio  centrale  di  Meteorologia.  Jf2* 

Rom,  R.  Gomitato  Geologico  d'Italia.  N,  3f,  und  PP, 

Rom,  Redaction  der  Zeitschrift  „Rassegna  della  Scienze  Geologich 

Italia".  PP. 
Rotterdam,  Bataafsch   Genootschap  der  Proefondervindelijke  ^ 

begeerte.  O. 
Salem  (Mass.  ü.  St.  A.),  Peabody  Academy  of  Science.  0. 
San  Francisco,  California  Academy  of  Sciences.  0. 
San  Jos6,  California  Lick  Observatory.  3f2^* 
Santiago  de  Chile,  Universität.  0. 

Santiago  de  Chile,  Deutscher  wissenschaftlicher  Verein.  PP. 
Schemnitz,  K.  Berg-  und  Forst- Akademie.  L. 
Sfevres,  Bureau  international  des  Poids  et  Mesures.  M2. 
Spalato,  K.  k.  Ober-Realschule.  L, 
Spalato,  K.  k.  Obergymnasium  PP. 
Stockholm,  Institut  Royal  göologique  de  la  Sudde.  M^, 
Stockholm,  Nautisk  meteorologiska  Byran.  PP. 
Strassburg,  Zeitschrift  für  physiologische  Chemie.  Pj . 
Stuttgart,  Verein  für  vaterländische  Naturkunde  in  Württemberg. 
Sydney,  Royal  Society  of  New  South  Wales.  L. 
Tacubaya  (Mexico),  Observatorio  Astronomico  Nacional.  P. 
Tiflis,  Physikalisches  Observatorium.  M2a. 
Tokyo  (Japan),  Seismological  Society  of  Japan.  Mi. 
Topeka,  Kansas  Academy  of  Science.  PP. 
Toronto,  Ganadian  Institute.  My. 
Toulouse,  Facultö  des  Sciences  de  Toulouse.  Mo. 
Tri  est,  K.  k.  deutsche  Oberrealschule.  L. 
Tri  est,  Museo  civico  di  Storia  naturali.  Mi. 
Tri  est,  Societä  Adriatica  di  Scienze  naturali.  M^  und  PP. 
Tri  est,  K.  k.  Gymnasium.  PP. 
Triest,  Curatorium  der  Stadtbibliothek.  PP. 
Tri  est,  K.  k.  zoologische  Station.  M^  und  M^. 
Turin,  Redaction  des  „Archivio  per  le  Scienze  mediche".  M^. 
Turin,  Redaction  der  Zeitschrift  „Gosmos".  PP. 
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urin,  Physiologisches  Laboratorium  der  Universitflt.  M^, 

yrnau,  F.  e.  Obergymnasium.  PP. 

ccle,  Observatoire  Royal  de  Belgique.  M^, 

ngarisch-Brod,  BOrgerschule.  PP. 

trecht,  Redaction  des^Nederlandsch  Archief  voorGenees*  enNatuur- 
kunde**.  L  und  PP. 

'trecht,  Redaction  des  „Magazijn  voor  Landbouw".  PP. 

'illach,  K.  k.  Staatsgymnasium.  PP. 

^adowice,K.  k.  Real-Obergymnasium.  PP, 

V^ähring,  K.  k.  Unterrealschule.  PP. 

^aidhofen  an  der  Ybbs,  N.-ö.  Landesrealschule.  M^  imd  PP, 

Washington,  Naval  Observatory.  Jfj,  M2  und  N, 

Washington,  Departement  of  Agriculture  of  the  United  States  oi 
America.  Jfj. 

Washington,  Direction  of  the  U.  S.  Geological  Survey.   0. 

Wernigerode,  Naturwissenschaftlicher  Verein  des  Harzes.  PP. 

Wien,  K.  k.  Hof-Mineraliencabinet.  O. 

Wien,   K.  k.  technisches  imd  administratives  Militär-Comit^.  3fj   und 

V^ien,  K.  k.  Thierarznei-Institut.  L  und  PP. 

^ien,  Chemisches  Laboratorium  der  k.  k.  technischen  Hochschule. 
Ml  und  M^. 

Hen,  K.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte.  0,  K^  und  K2. 

Hen,  K.  k.  nieder-österr.  Landwirthschafts-Gesellschaft.  L  und  PP. 

Hen,  K.  k.  zoologisch-botanische  Gesellschaft.  Jf^,  M^  und  PP. 

/^ien.  Österreichischer  Ingenieur-  und  Architekten-Verein.  Jfj,  M^ 
und  PP. 

Hen,  Redaction  der  „Wiener Medicinischen  Wochenschrift'*.  L  undPP. 

Hen,  Ärztliches  Lesezimmer  im  k.  k.  allgemeinen  Krankenhause.  M^. 

^ien,  K.  k.  Hochschule  für  Bodencultur.  L  und  PP. 

Hen,  Anatomisches  Institut  der  Wiener  Universität.  M^. 

Wien,  Stadtische  Bibliothek.  PP. 

Wien  (Währing,  Türkenschanze),  K.  k.  Sternwarte.  0. 

Wien,  Verein  der  Mathematiker  und  Physiker.  PP. 

Wien,  K.  k.  Realschule  im  Bezirke  Sechshaus.  PP. 

^ien,  Osterr.  Apotheker-Verein.  PP. 

^ien.  Chemisch-technischer  Verein  an  der  k.  k.  technischen  Hoch- 
schule. PP. 
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Wien,  Zeitschrift  für  Nahrungsmittel-Untersuchung  und  Hygiene.  . 

Wien,  Wiener  Phannaceuten- Verein.  PP. 

Wien,  K.  k.  Militär-Sanit&ts-Comitö.  O. 

Wien,  K.  k.  Lehr-  und  Versuchsanstalt  fQr  Photographie  und  Rep 

ductionsverfahren.  3f2. 
Wien,  Redaction  der  Monatshefte  fdr  Mathematik  und  Physik.  3fo 
Wien,  Section  für  Naturkunde  des  österr.  Touristen-Clubs.  PP. 
Wiener- Neustadt,  N.-ö.  Landes-Oberrealschule  L. 
Wiesbaden,  Verein  für  Naturkunde  im  Herzogthum  Nassau.  L, 
f  Würzburg,  Physikalisch-medicinische  Gesellschaft.  L  und  PP. 

Zürich,  Naturforschende  Gesellschaft  L. 
Zürich,  Polytechnisches  Institut.  PP, 
Zürich,  Meteorologische  Gentralanstalt  der  Schweizer  naturforschendc 

Gesellschaft  PP. 

i 
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Preisaufgabe,  71 


Ma  thematisch-naturwissexischaf tliche  Classe. 

Preisaafgabe  für  den  von  A.  Freiherrn  von  Baum- 
gartner  gestifteten  Preis. 

(AQsgeschrieben  am  30.  Mai  18S6;  erneuert  am  30.  Mai  1889  und  am  30.  Mai 

1892.) 

Die  mathematisch-naturwissenschaftliche  Classe  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  hat  in  ihrer  ausser- 
ordentlichen Sitzung  vom  27.  Mai  1892  beschlossen,  für  den 
A.  Freiherr  v.  Baum  gärtnerischen  Preis  folgende  Auf- 
gabe abennals  zu  erneuern. 

Der    Zusammenhang    zwischen    Licht- 
absorption   und    chemischer    Constitution 
ist   an    einer  möglichst  grossen  Reihe   von 
Körpern  in  ähnlicher  Weise  zu  untersuchen, 
wie  dies  Landoldt   in  Bezug  auf  Refraction 
und  chemische  Constitution  ausgeführt  hat; 
hiebei    ist    wo   möglich    nicht    nur    der    un- 
mittelbar   sichtbare   Theil    des    Spectrums, 
sondern     das     ganze    Spectrum    zu    berück- 
sichtigen. 
Der  Einsendungstermin  der  Concurrenzschriften  ist  der 
31.  December    1895;     die   Zuerkennung    des  Preises    von 
1000  fl.  ö.  W.  findet  eventuell  in  der  feierlichen  Sitzung  des 
lahres  1896  statt. 

Zur  Verständigung  der  Preiswerber  folgen  hier  die  auf 
fie  Preisschriften  sich  beziehenden  Paragraphe  der  Geschäfts- 
^dnung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften : 


7S  FruBom^gdbe. 

,§.  57.  Die  um  einen  Preis  werbenden  Abhand 
dürfen  den  Namen  des  Verüaissers  nicht  enthalten,  unc 
wie  allgemein  üblich,  mit  einem  Motto  zu  versehen. 
Abhandlung  hat  ein  versiegelter,  mit  demselben  Motl 
sehener  Zettel  beizuliegen,  der  den  Namen  des  Ver 
enthält.  Die  Abhandlungen  dürfen  nicht  von  der  Hai 
Verfassers  geschrieben  sein.* 

,In  der  feierlichen  Sitzung  eröffnet  der  Präside 
versiegelten  Zettel  jener  Abhandlung,  welcher  der 
zuerkannt  wurde,  und  verkündet  den  Namen  des  Verf; 
Die  übrigen' Zettel  werden  uneröffnet  verbrannt,  die  A 
lungen  aber  aufbewahrt,  bis  sie  mit  Berufung  auf  das 
zurückverlangt  werden.* 

,  §.  59.  Jede  gekrönte  Preisschrift  bleibt  Eigenthui 
Verfassers.  Wünscht  es  derselbe,  so  wu:d  die  Schrift 
die  Akademie  als  selbständiges  Werk  veröffentlicht  ud 
in  das  Eigenthum  derselben  über  ...  * 

„§.  60.  Die  wirklichen  Mitglieder  der  Akademie 
an  der  Bewerbung  um  diese  Preise  nicht  Theil  nehmei 

a§.  61.  Abhandlungen,  welche  den  Preis  nicht  ei 
haben,  der  Veröffentlichung  aber  würdig  sind,  könn 
den  Wunsch  des  Verfassers  von  der  Akademie  veröffe 
werden." 


GELÖSTE  PKEISAUFGABEN 


UND 


PREIS  ZU  ERKENNUNGEN. 


GelösU  Preisaufgahen  und  Preiszurrkenmmgen, 


A.  Oesammt-Akademie. 

Preisaufgabe,  ausgeschrieben  aus  Anlass  derSäcular- 
Feier  von  Schiller's  Geburtstag,   am   27.  October  1859. 

»Würdigung  Schiller's  in  seinem  Verhältniss 
zur  Wissenschaft,  namentlich  zu  ihren  philoso- 
phischen und  historischen  Gebieten.* 

Der  bis  zum  festgesetzten  Termin,  d.  i.  dem  10.  Novem- 
ber 1860  eingegangenen  Preisschrift  mit  dem  Motto:  „Es 
wächst  der  Mensch  mit  seinen  grössern  Zwecken*,  wurde  in 
der  Gesammtsitzung  der  Akademie  am  29.  Mai  1861  der 
Preis  von  200  k.  k.  Münzducaten  zuerkannt. 

In  der  feierlichen  Sitzung  am  3 1 .  Mai  1861  wurde  der  die 
Preisschrift  begleitende  Zettel  vom  Präsidenten  der  Akademie 
eröfl&iet  und  als  Verfasser  derselben  Karl  Tomaschek  in 
Wien  verkündet. 


B.  Philosophisch-historische  Classe. 

1.  Philologische  Preisaufgabe. 

(Ausgeschrieben  am  8.  Janner  1848.) 

„Die  Lautlehre  der  gesammten  slavischen 
Sprachen  soll  als  Grundlage  und  Bestandtheil 
einer  vergleichenden  slavischen  Grammatik 
quellengemäss  und  systematisch  bearbeitet  wer- 
den etc.* 


7G  OdötU  Preisaufgaben  und  Preiszuerkennungen. 

Zur  Lösung  dieser  Preisaufgabe  ist  am  30.  December 
1849  Eine  Abhandlung  eingelaufen,  mit  dem  Motto:  ,JV(W 
fumum  ex  fulgort*^ ^  welcher  der  ausgeschriebene  Preis  von 
1000  fl.  G.  M.  in  der  Gesammtsitzung  der  Akademie  am 
28.  Mai  1851  zuerkannt  und  als  deren  Verfasser  Herr  Dr. 
Franz  Mi  kl  o  sich,  Professor  der  slavischen  Sprache  und 
Literatur  an  der  Wiener  Universität,  bekannt  gemacht  wor- 
den ist. 


ten.« 


2.  Philologische  Preisaufgabe. 

(Ausgeschrieben  am  31.  Mai   1858.) 

Über  die  Zeitfolge  der  Platonischen  Schrif- 


In  der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1 860  wurde  der 
am  festgesetzten  Termin,  d.  i.  am  31.  December  1859  ein- 
gelangten, mit  dem  Motto:  j^Sine  ira  et  studio!  Nee  tarnen 
sine  ira  nee  sine  studio'^  versehenen  Preisschrift  der  Preis  von 
600  fl.  ö.  W.  zuerkannt  und  bei  Eröfi&iung  des  versiegelten 
Zettels  der  Name  des  Verfassers:  Dr.  Friedrich  Überweg, 
Privatdocent  der  Philosophie  an  der  Universität  zu  Bonn, 
bekannt  gemacht. 


3.  Preisaufgabe   auf  deutsch-sprachlichem  Gebiete  für  den  von  Paul 

Hai  legirten  Preis. 

(Ausgeschrieben  am  28.  Mai  1869.) 

»Es  ist  eine  Darstellung  von  Otfried's  Syntax 
zu  liefern.* 

Am  festgesetzten  Termin,  dem  31.  December  1870,  ist 
eine  preiswürdige  Schrift  eingelangt,  mit  dem  Motto:  ,;ravT£? 


Crtlöste  Preisaufgaben  iiufl  PreiHZHerkehnungen.  11 

OLv^pü^noi  Tzpog  t6  tiiivai  ööiyovrae  yv7£e*.  Dieser  Schrift 
wurde  in  der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1871  der  Preis 
Ton  500  fl.  zuerkannt  und  als  Name  des  Verfassers  Oskar 
Erdmann,  Dr.  phil.,  Gymnasiallehrer  in  Gaudenz  (West- 
preussen)  verkündet. 


C.Mathematisch-xiatarwissexischafbliche  Glasse. 

1.  Krystallographische  Preisaufgabe. 

(Ausgeschrieben  am  28.  Mai  1801.) 

,Uber   die  Bestimmung   der   Krystallgestalten 
in  chemischen  Laboratorien  erzeugter  Producte.* 

Vor  dem  festgesetzten  Termin,  dem  31.  December  1852, 
war  eine  Abhandlung  eingelaufen,  mit  dem  Motto : 
»Kannst's  im  Grossen  nicht  vollbringen, 
Musst's  im  Kleinen  Du  beginnen*, 
welcher  die  Akademie  in  ihrer  Gesammtsitzung  am  25.  Mai 
1853  den  Preis  von  200  Stück  k.  k.  Münzducaten  zuerkannte. 
In  der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1853  wurde  der  ver- 
siegelte Zettel,   welcher  den  Namen  des  Verfassers  enthielt, 
eröffnet  und  als  Verfasser  bekannt  gegeben:  Jacob  Schab us, 
Lehrer  der  Physik  an  der  k.  k.  Realschule  am  Schotten  fei  de 
in  Wien. 


2.  Zweite  krystallographische  Preisaufgabe. 

(Ausgeschrieben  am  26.  Mai  1854.) 

, Bestimmung  der  Krystallgestalten  und  der 
optischen  Verhältnisse  in  chemischen  Labora- 
torien erzeugter  Producte.* 


78  Gelöste  Preisaufgaben  und  Preiszuerkennungen. 

Vor  dem  festgesetzten  Termin,  dem  3 1 .  December  1 856, 
war  eine  Abhandlung  eingelangt,  mit  dem  Motto:  „Die  all- 
seitige Erforschung  der  Krystalle  vermag  allein  die  Grund- 
lagen zu  einer  künftigen  Molecular-Theorie  zu  schaffen*, 
welche  die  Akademie  in  ihrer  Gesammtsitzung  vom  26.  Mai 
1 857  des  Preises  (250  k.k.  Münzducaten)  für  würdig  erklärte. 

Bei  Eröffnung  des  versiegelten  Zettels  durch  den  Präsi- 
denten der  Akademie  in  der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  . 
1857  wurde  als  Verfasser  bekannt  gegeben:  Dr.  Joseph 
Grailich,  Gustos-Adjunct  am  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinete 
und  a.  0.  Professor  der  Physik  an  der  k.  k.  Universität  in 
Wien. 

3.  Preisaufgabe  aus  der  Geologie. 

(Ausgeschrieben  am  30.  Mai  1864.) 

„Eine  genaue  mineralogische,  und  soweit 
erforderlich,  chemische  Untersuchung  möglichst 
vieler  der  in  Österreich  vorkommenden  Eruptiv- 
gesteine mittleren  Alters,  von  der  Dyasforraation 
angefangen  bis  hinauf  zur  Eocenformation  und 
ihre  Vergleichung  mit  den  genauer  bekannten 
älteren  und  jüngeren  Eruptivgesteinen  Öster- 
reichs und   anderer  Länder.* 

Am  festgesetzten  Termin,   dem   31.  December   1866, 
war  eine  Bewerbungsschrift  eingelangt,  mit  dem  Motto: 
„Nie  war  Natur  und  ihr  lebendiges  Fliessen 
Auf  Tag  und  Nacht  und  Stunden  angewiesen, 
Sie  bildet  regelnd  jegliche  Gestalt; 
Und  selbst  im  Grossen  ist  es  nicht  Gewalt. 

Goethe.« 
Dieser  Schrift  wurde  in  der  Gesammtsitzung  der  Aka- 
demie am  29.  Mai  1867  der  Preis  von  200  Stück  k.  k.  Münz- 
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iucaten  zuerkannt  und  bei  Eröffnung  des  versiegelten  Zettels 
in  der  feierlichen  Sitzung  am  31.  Mai  1867  der  Name  des 
Verfassers:  Gustav  Tschermak  bekannt  gegeben. 


4.  Preisaufgabe  aus  der  Mineralogie  fOr  den  von  weiland  Sr.  Icais. 
Hoheit  dem  durchlauchtigsten  Herrn  Erzherzog  Stephan  gewidmeten 

Preis. 

(Ausgeschrieben  am  28.  December  1865.) 

»Es  ist  eine  geordnete  und  vollständige,  über- 
sichtliche Darstellung  der  Ergebnisse  mineralogi- 
scher Forschungen  während  der  Jahre  1862  bis 
inclusive  1865  zu  liefern,  welche  sich  der  leichte- 
ren Benützung  wegen  vollkommen  an  die  früheren 
derartigen  Arbeiten  vom  Herrn  Professor  Kenngott 
anschliesst.* 

Am  festgesetzten  Termin,  dem  31.  December  1866,  ist 
eme  Bewerbungsschrift  eingelangt,  mit  dem  Motto:  ^Nwiquam 

Die  Akademie  hat  in  ihrer  Gesammtsitzung  am  29.  Mai 
1867  dieser  Schrift  den  Preis  von  1000  fl.  zuerkannt,  und 
wurde  in  der  feierlichen  Sitzung  am  31.  Mai  1867  als  Ver- 
fasser: Professor  Dr.  Kenngott  in  Zürich  bekannt  gegeben. 


5.  Preisaufgabe  aus  der  Chemie. 

(Ausgeschrieben  am  30.  Mai  1883.) 

Für  jene  bis  zum  30.  März  1885  der  Akademie  ein- 
zusendende gedruckte  Abhandlung,  durch  welche  unsere 
chemischen  Kenntnisse  von  den  Eiweisskörpern 
am  meisten  gefördert  werden. 
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Unter  den  bis  zum  festgesetzten  Termin  eingelangten 
Bewerbungsscbriflen  wurde  eine  von  Herrn  Professor  Dr. 
Riebard  Maly  in  den  Sitzungsberichten  der  mathematisch- 
naturwissenschaftlichen  Glasse  publicirte  Abhandlung,  welche 
den  Titel  führt :  »Untersuchungen  über  die  Oxydation 
des  Eiweisses  mittelst  Kalium-perm  anganat*  als 
die  des  Preises  würdigste  befunden. 

Die  Akademie  hat  daher  auf  Antrag  der  mathematisch- 
naturwissenschaftlichen Glasse  den  ausgeschriebenen  Preis 
von  1000  fl.  ö.  W.  in  der  feieriichen  Sitzung  am  21.  Mai 
1885  dem  Herrn  Professor  Dr.  Richard  Maly  zuerkannt. 


Ig.  L.  Lieben' seh  er  PreLs. 

I.  Dieser  von  dem  am  13.  März  1862  verstorbenen 
Grosshändler,  Herrn  Ignaz  L.  Lieben,  mit  testamentarischer 
Bestimmung  ddo.  6.  März  1862  gestiftete  Preis  von  900  fl. 
wurde  zum  ersten  Male,  mit  Beschluss  der  mathematisch- 
naturwissenschaftlichen Glasse  vom  27.  April  1865,  dem 
correspondirenden  Mitgliede  Herrn  Professor  Dr.  Joseph 
Stefan  zuerkannt,  und  zwar  für  die  von  demselben  in  der 
akademischen  Sitzung  am  3.  November  1864  vorgelegte  und 
im  50.  Bande  der  Sitzungsberichte  veröffentlichte  Abhandlung, 
betitelt:  „Ein  Versuch  über  die  Natur  des  unpolari- 
sirtenLichtes  und  derDoppelbrechung  desQuarzes 
in  der  Richtung  seiner  optischen  Axe". 

Diese  Preiszuerkennung  wurde  in  der  feierlichen  Sitzung 
am  30.  Mai  1865  öffentlich  verkündigt. 

II.  Die  zweite  Zuerkennung  dieses  Preises  erfolgte,  auf 
Grundlage  des  von  der  mathematisch-naturjvissenschaftlichen 
Glasse  in  der  Sitzung  am  14.  Mai  1868  gefassten  Beschlusses, 
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n  der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  18(i8,  und  zwar  wunlr 
der  Preis  zur  einen  Hälflt*  pri*  150  fl.  (l«'ni  Ilmn  Dr.  Kduanl 
Linnemann,  Professor  an  clt'r  Univ<*isität  zu  Lrmhrrg,  für 
zwei  von  ihm  veröffentlichte  AbhandlungJMi,  nämlitli:  1.  ,  Um- 
wandlungen der  Aminbasen  in  die  dazugrhörigfn 
Alkohole«,   IL  Theil   (25.  März    1867);    i>.    J)er   künst- 
liche Methylalkohol«,  IV.  Theil  (:2G.  Juli  1867),  und  zur 
anderen   Hälfte  per  450  fl.  dem   Herrn   Dr.  Karl  v.  Than, 
Professor  an  der  Universität   in  Pest,    für  eine  AbhantUung: 
,Uber  das  Kohlenoxysulfid«  (8.  Juli  1867),   zuerkannt. 

III.  Zum  dritten  Male  wurde  d«'r  Lieb en'scln*  Preis, 
auf  Grundlage  des  in  der  Sitzung  der  mathematisch-natur- 
wissenschaftlichen Glasse  am  IG.  Mai  1871  g«'fasst«*n  lie- 
sclilusses,  in  der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1871,  H<*r.n 
Dr.  Leander  Di  t  seh  ein  er,  a.  o.  Professor  am  Wiener  k.  k. 
polytechnischen  Institute,  zuerkannt,  und  zw^ar  für  seine  in 
der  Sitzung  der  Glasse  am  15.  JuH  1869  vorgelegte,  und  im 
60.  Bande,  IL  Abtheilung,  ihrer  Sitzungsberichte  veröffent- 
lichte Abhandlung;  „Über  den  Gangunterschied  und 
das  Intensitätsverhältniss  der  bei  der  Reflexion  an 
Glasgittern  auftretenden  parallel  und  senkrecht 
Zur  Einfallsebene  polarisirten  Strahlen«. 

IV.  Zum  vierten  Male  wurde  dieser  Preis,  auf  Grund- 
lage des  in  der  Sitzung  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Glasse  am  15.  Mai  1874  gefassten  Beschlusses,  in  der 
feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1874  dem  correspondirenden 
Mitgliede  Herrn  Dr.  Eduard  Linnemann,  Professor  an  der 
technischen  Hochschule  zu  Brunn,  zuerkannt,  und  zwar  für 
seine  theils  in  den  Sitzungsberichten  der  kaiserlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  und  theils  in  den  Annalen  der 
Chemie  und  PharÄacie  seit  dem  Jahre  1869  veröffentlichten 
Arbeiten   über   den   systematischen  Aufbau    der  Glieder  der 
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Fettsäurereihe,  ihrer  Alkohole,  Aldehyde  u.  s.  w.,  sowie  über 
Siedepunktsdifferenzen  zwischen  homologen  Substanzen. 

V.  Zum  fünften  Male  wurde  dieser  Preis,  auf  Grund- 
lage des  in  der  Sitzung  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Classe  am  17.  Mai  1877  gefassten  Beschlusses,  in  der 
feierlichen  Sitzung  vom  30.  Mai  1877  dem  ausserordentlichen 
Professor  und  Assistenten  an  der  Lehrkanzel  der  Physiologie 
der  Wiener  Universität,  Herrn  Dr.  Sigmund  Exner,  zuer- 
kannt, und  zwar  für  seine  physikalisch-physiologischen  Unter- 
suchungen über  die  einfachsten  psychischen  Processe,  welche 
in  vier  Abhandlungen  in  Pflüger's  Archiv  für  die  gesammte 
Physiologie  in  den  Jahren  1873, 1874  und  1875  publicirt  sind. 

VI.  Zum  sechsten  Male  wurde  dieser  Preis,  auf  Grund- 
lage des  in  der  Sitzung  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Classe  vom  26.  Mai  1880  gefassten  Beschlusses,  in  der 
feierlichen  Sitzung  vom  29.  Mai  1880  dem  Privatdocenten  und 
Adjuncten  am  ersten  chemischen  Laboratorium  der  Wiener 
Universität,  Herrn  Dr.  Hugo  Weidel,  zuerkannt,  und  zwar 
für  seine  Studien  über  Verbindungen  aus  dem  animalischen 
Theer,  welche  in  den  Sitzungsberichten  der  kaiserlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften,  Bd.  LXXIX,  LXXX  und  LXXXl 
enthalten  sind. 

VII.  Zum  siebenten  Male  wurde  dieser  Preis,  auf 
Grundlage  des  in  der  Sitzung  der  mathematisch-naturwissen- 
schaftlichen Classe  vom  28.  Mai  1883  gefassten  Beschlusses, 
in  der  feierlichen  Sitzung  vom  30. Mai  1883,  dem  correspon- 
direnden  Mitgliede  Dr.  Victor  Ritter  v.  Ebner,  Professor  an 
der  Universität  zu  Graz,  und  zwar  für  seine  als  selbständiges 
Werk  gedruckten:  „Untersuchungen  über  die  Ur- 
sachen der  Anisotropie  organischer  Substanzen" 
(Leipzig  1882.  Verl.  W.  Engelmann)  zuerkannt. 
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VIII.  Zum  achten  Male  wurde  dieser  Preis  auf  Grund- 
age  des  in  der  Sitzung  der  mathematisch-naturwissonschaft- 
Lichen  Classe  vom  27.  Mai  1886  gefasslen  Beschlusses,  in 
der  feierlichen  Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften   am   29.   Mai    1886,   dem   Privatdocenten    an   der 
Wiener  Universität  und  Professor  an  der  hiesigen  Handeis- 
akademie, Herrn  Dr.  Zdenko  Hans  Skraup,  und  zwar  für 
seine  in  den  Sitzungsberichten  der  mathematisch-naturwissen- 
schaftlichen Classe,  Bd.  LXXXl  LXXXII,  LXXXIII,  LXXXIV 
und  LXXXVI,  veröffentlichten  Arbeiten :    , Synthesen  des 
Chinolins      und     chinolinartiger     Verbindungen" 
zuerkannt. 

IX.  Zum  neunten  Male  wurde  dieser  Preis  auf  Grund- 
lage des  in  der  Sitzung  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Classe  vom  27.  Mai  1889  gefassten  Beschlusses,  in 
der  feierlichen  Sitzung  der  kaiserhchen  Akademie  der  Wissen- 
schaften am  29.  Mai  1889,  dem  ausserordentlichen  Professor 
und  Assistenten  an  der  Lehrkanzel  für  Physiologie  der  k.  k. 
Universität  in  Wien,  correspondirendem  Mitgliede  der  kaiser- 
lichen Akademie  der  Wissenschaften,  Herrn  Dr.  Sigmund 
Ezner,  und  zwar  für  seine  Untersuchungen  über  das 
zusammengesetzte  Auge  und  das  Sehen  der  In- 
secten  zuerkannt. 

X.  Zum  zehnten  Male  wurde  dieser  Preis  auf  Grund- 
lage des  in  der  Sitzung  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Classe  vom  27.  Mai  1892  gefassten  Beschlusses,  in 
der  feierlichen  Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften am  30.  Mai  1892,  dem  ausserordentlichen  Professor 
der  Chemie  an  der  k.  k.  deutschen  Universität  in  Praj;,  Herrn 
Dr.  Guido  Goldschmiedt,   und  zwar  für  seine  Arbeiten 
über  das  Papaverin,    durch  welche  die  chemische  Con- 
stitution dieses  im  Opium  entlialtenen  Alkaloides  gründlich 
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orforscht  wurde,  zuerkannt.  Diese  Arbeiten  sind  in  einer  Reihe 
von  neun  Abhandlungen  in  den  Sitzungsberichten  der  mathe- 
matisch-naturwissenschaftlichen Glasse,  Bd.  XGII — XGIX, 
verötrentlicht  worden. 

A.  Freiherr  von  Baumgartner'scher  Preis. 

I.  Da  für  die,  der  Bestimmung  des  Stiftbriefes  gemäss, 
ain  l26.  Mai  1866  ausgeschriebene  Preisaufgabe  für  den  von 
Herrn  Andreas  Freiherrn  von  Baumgartner  laut  testa- 
Qientarischer  Verfügung  ddo.  30.  März  1864  gestifteten  Preis 
am  festgesetzten  Termine,  dem  31.  December  1868,  keine 
Bewerbungsschrift  einlangte,  so  hat  die  kaiseriiche  Akademie 
in  ihrer  Gesammtsitzung  am  26.  Mai  1869,  im  Sinne  des 
Stiftbriefes  beschlossen,  diesen  Preis  von  1000  fl.  derjenigen 
Leistung  zuzuerkennen,  welche  in  der  betreffenden  Periode 
als  die  fruchtbringendste  Bereicherung  der  physikalischen 
Wissenschaft  zu  betrachten  war,  d.  i.  „derEr  findung  der 
Influenz  Elektrisirmaschine".  Es  theilen  sich  aber  in 
diese  Erfindung  zwei  Physiker,  welche  unabhängig  von  ein- 
ander, gleichzeitig  mit  der  Gonstruction  solcher  Maschinen 
beschäftigt,  auch  fast  gleichzeitig  die  Resultate  ihrer  Versuche 
veröfTentlicht  haben.  Es  sind  dies  die  Herren  W.  Holtz  in 
Berlin  und  A.  Töpler  in  Graz.  Es  wurde  daher  der  Preis 
unter  diese  beiden  Erfinder  der  Influenz-Elektrisirmaschine 
getheilt,  und  die  Preiszuerkennung  in  der  feierlichen  Sitzung 
am  31.  Mai  1869  öffentlich  bekannt  gemacht. 

II.  Behufs  der  zweiten  Zuerkennung  des  Freiherr  von 
Baumgartner 'sehen  Preises  wurde  am  28.  Mai  1869  fol- 
gende Preisaufgabe  ausgeschrieben: 

„Es  sind  möglichst  zahlreiche  Beobachtungen 
der  Härte  an  Krystallen  auszuführen,  wo  möglieb 
um   das   Gesetz    der   Härte-Anderungen    an    einem 


Gelöste  Preiaaufgahen  uwl  Prciszurrh'Hniuiffen.  >^-i 

Krystalle     aufzufinden,     die    Bezieliungen     dieser 

M 

Änderungen  zur  Theilbarkeit  ununistösslich  fest- 
zustellen und  dieselben  auf  absolutes  Maass  zu 
reduciren.* 

Für  diese  Preisaufgabe  ist  vor  dem  festgesetzten  Ter- 
mine, d.  i.  am  27.  December  1871,  eine  Bewerbungsschrifl 
eingelangt  mit  dem  Motto: 

„  TJietisque  novoa  (Het/at  orhes, 
Kec  sit  terrts  ultima  Thule. 

Seiieca,  Medra''. 
Die  Akademie  hat  in  ihrer  Gesammtsitzung  am  13.  Juni 
1882,  auf  Antrag  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Classe  beschlossen,  dieser  Schrift  den  Preis  von  1000  fl. 
zuzuerkennen.  In  der  feierlichen  Sitzung  am  15.  Juni  1872 
wurde  der  dem  Manuscripte  beigegebene  versiegelte  Zettel 
durch  den  Präsidenten  eröffnet  und  als  Verfasser  der  gekrön- 
ten Preisschrift  Herr  Dr.  Franz  Exner  bekannt  gegeben. 

III.  Zur  Beantwortung  der  am  13.  Juni  1872  ausgeschrie- 
benen Preisaufgabe  für  den  A.  Freiherr  von  Baumgartner'- 
schen  Preis,  deren  Termin  mit  31.  December  1874  zu  Ende 
ging,  ist  keine  Goncurrenzschrift  eingelangt.  Die  k.  Akademie 
hat  daher,  über  Antrag  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Classe,  in  ihrer  Gesammtsitzung  am  28.  Mai  1875  im 
Sinne  des  Stiftbriefes  beschlossen,  jener  im  Laufe  der  Preis- 
ausschreibung erschienenen  Arbeit  den  Preis  per  1000  fl. 
zuzuerkennen,  durch  welche  die  Physik  die  bedeutendste  För- 
derung erfahren  hat.  Als  eine  solche  wurde  die  experimen- 
telle Bestimmung  der  Dielektricitätsconstanten 
einer  Reihe  von  Körpern  anerkannt,  eine  Arbeit,  deren 
Resultate  in  sechs  in  den  Sitzungsberichten  der  mathe- 
matisch-naturwissenschaftlichen Classe  erschienenen  Abhand- 
lungen niedergelegt  sind,  und  welche  das  correspondirende 
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Mitglied,  Herrn  Dr.  Ludwig  Boltzmann,  Professor  der 
Mathematik  an  der  Wiener  Universität,  zum  Verfasser  hat. 
Diesem  wurde  daher  in  der  feierlichen  Sitzung  am  29.  Mai  1 873 
der  dritte  Freiherr  von  B  a  um  gar  tn  er 'sehe  Preis  zuerkannt. 

IV.  Zur  Beantwortung  der  am  13.  Juni  1872  ausgeschrie- 
benen und  im  Jahre  1875  erneuerten  Preisaufgabe  für  den 
A.  Freiherr  v.  B  aum  gar  tn  er 'sehen  Preis,  deren  Termin 
mit  31.  December  1877  zu  Ende  ging,  ist  keine  Goncurrenz* 
Schrift  eingelangt.  Die  mathematisch  -  naturwissenschaftliche 
Glasse  der  kaiserlichen  Akademie  hat  daher  in  ihrer  Sitzung 
vom  27.  Mai  1878  beschlossen,  nach  dem  Sinne  des  Stift- 
briefes diesen  Preis  jener  im  Laufe  der  Preisausschreibung 
erschienenen  Arbeit  zuzuerkennen,  durch  welche  die  Physik 
die  bedeutendste  Förderung  erfahren  hat. 

Nach  dem  einstimmigen  Gutachten  der  Gommission, 
welche  zur  Prüfung  der  in  Goncurrenz  kommenden  Arbeiten 
eingesetzt  wurde,  sind  dies  die  , Untersuchungen  über 
die  Abhängigkeit  der  inneren  Reibung  in  Gasen  von 
der  Temperatur",  deren  Resultate  in  den  Sitzungsberichten 
der  mathematisch-naturwissenschafthchen  Glasse  in  zwei  Ab- 
handlungen  unter  den  Titeln:  1.  „Über  die  Abhängigkeit  des 
Reibungscoefficienten  der  atmosphärischen  Luft  von  der  Tem- 
peratur« (Bd.  LXXI,  2.  Abth.,  281  —  308)  und  2.  .Über  die 
Abhängigkeit  der  inneren  Reibung  der  Gase  von  der  Tempe- 
ratur'' (Bd.  LXXin,  2.  Abth.,  433  —  474)  niedergelegt  sind. 

Die  Akademie  beschloss  daher,  den  A.  Freiherr  von 
B  aum  gartn  er 'sehen  Preis  dem  Verfasser  der  bezeichneten 
Abhandlungen  Herrn  Albert  von  Obermayer,  k.  k.  Artillerie- 
Hauptmann  und  Professor  der  Physik  an  der  technischen 
Militär-Akademie  in  Wien  zu  ertheilen. 

V.  Die  mathematisch -naturwissenschaftliche  Glasse  hat 
beschlossen,  die  bisherige  Preisaufgabe:    , Erforschung  der 
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Krystallgestalten  chemischer  Substaiiz^'H,  mit  b«»s(>n(lenT 
Berücksichtigung  homologer  Reilien  im<l  isomerer  Gruppen" 
zu  erneuern,  und  den  Einsendungst«Tmin  d<T  Bewerbun^'s- 
schriflen  mit  Rücksieht  auf  die  WiecbThohmg  dersell)eii  Preis- 
frage auf  den  31.  December  1870  zu  stellen. 

An  diesem  letztgenannten  Tage  ist  eine  Arbeit  ein- 
gelaufen, welche  das  Motto  trägt: 

„Die  Pseudosymmetrie   bezeichnet  die  Stelle  der 

nahen  aber  ungleichen  AtonifMicomplexe" 
und  in  der  51  Körper  krystallographiseh   und  zumeist  aueli 
optisch  untersucht  sind. 

Die  mathematisch-naturwissenschaftliche  Glasse  hat  in 
der  Sitzung  vom  27.  Mai  1880  beschlossen,  dieser  Goncur- 
renzschrift  den  Preis  von  1000  fl.  zuzuerkennen.  In  der  feier- 
lichen Sitzung  am  29.  Mai  1880  wurde  der  dem  Manuscripte 
beigegebene  versiegelte  Zettel  durch  den  Präsidenten  eröffnet 
und  als  Verfasser  der  gekrönten  Preisschritl  Herr  Dr.  Aristides 
Brezina,  Gustos  am  k.  k.  mineralogischen  Hofcabinet, 
bekannt  gegeben.  Hiemit  erfolgte  die  fünfte  Zuerkennung 
des  A.  Freiherr  von  B au m gar tner 'sehen  Preises. 

VI.  Für  die  von  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Glasse  am  28.  Mai  1880  ausgeschriebenen  Preisaufgabe, 
betreffend  die  mikroskopische  Untersuchung  des 
Holzes  lebender  und  fossiler  Pflanzen,  zu  deren 
Beantwortung  der  Termin  mit  31.  December  1882  zu  Ende 
ging,  ist  keine  Goncurrenzschrift  eingelangt. 

Die  Glasse  hat  daher  in  ihrer  Sitzung  vom  28.  Mai  1883 
beschlossen,  im  Sinne  des  Stiftbriefes  diesen  Preis  jener  im 
Laufe  der  Preisausschreibung  erschienenen  Arbeit  zuzu- 
erkennen, durch  welche  die  Physik  am  meisten  gefördert  wird. 

Als  solche  hat  die  zur  Begutachtung  der  in  Goncurrenz 
gezogenen  Arbeiten  eingesetzte  Gommission  die  Abhandlung: 
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„Über  dasFunkeln  der  Sterne  und  die  Scintillation 
überhaupt*  bezeichnet,  welche  in  den  Sitzungsberichten  der 
mathematisch-naturwissenschaftlichen  Glasse  (Bd.  LXXXIV, 
2.Abth.  1038—1181)  erschienen  ist. 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  beschloss 
daher,  den  A.  Freiherr  v.  Baum  gar  tner 'sehen  Preis  von 
1000  Gulden  dem  Verfasser  dieser  Abhandlung,  Herrn  Dr. 
Karl  Exner,  Professor  am  Gymnasium  im  IX.  Bezirke  Wien 
zuzuerkennen. 

VII.  Für  die  von  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Glasse  am  30.  Mai  1883  ausgeschriebene  Preisaufgabe: 
„Es  sind  möglichst  zahlreiche  Bestimmungen  an 
Krystallen  der  verschiedenen  Systeme  über  die 
elektrische  Leitungsfähigkeit  und  über  die  Aus- 
breitung der  Elektricität  auf  der  Oberfläche 
solcher  Krystalle  anzustellen",  zu  deren  Beantwortung 
der  Termin  mit  31.  December  1885  zu  Ende  ging,  ist  keine 
Concurrenzschrift  eingelangt. 

Die  Glasse  hat  daher  in  ihrer  Sitzung  vom  27.  Mai  1886 
beschlossen,  im  Sinne  des  Stiftbriefes  diesen  Preis  jener  im 
Laufe  der  Preisausschreibung  erschienenen  Arbeit  zuzuer- 
kennen, durch  welche  die  Physik  am  meisten  gefördert  wird. 

Es  sind  dies  nach  dem  einstimmigen  Gutachten  der 
Preiscommission  die  Arbeiten  :  „Über  die  Gondensation 
der  schwer  coerciblen  Gase",  welche  in  den  Sitzungs- 
berichten der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Glasse, 
Bd.  XGI  und  XGII,  zur  Veröffentlichung  gelangten. 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  beschloss 
daher,  den  A.  Freiherr  v.  Bau  mg  artner 'sehen  Preis  von 
1000  fl.  dem  Verfasser  der  genannten  Arbeiten,  Herrn  Dr. 
Sigmund  v.  Wroblewski,  Professor  der  Physik  an  der 
Universität  in  Krakau,  zuzuerkennen. 
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VIII.  Für  die  von  der  inatiiematisch-naturwisscnschaft- 
lichen  Classe   am  30.  Mai  1886  ausgeschriebene  Preisauf- 
gabe: ffDer  Zusammenhang  zwischen  Lichlabsorp- 
tioD    und    chemischer  Constitution    ist   an    einer 
möglichst  grossen  Reihe  von  Körpern  in  iliinlicher 
Weise  zu  untersuchen,  wie  dies  Landoldt  in  Be- 
zug   auf  Refraction    und    chemische   Constitution 
ausgeführt  hat;   hiebei   ist  wo    möglich  nicht  nur 
der  unmittelbar   sichtbare  Tlieil    des    Spectrums, 
sondern  das  ganze  Spectrum  zu  berücksichtigen", 
zu  deren  Beantwortung  der  Termin  des  31.  December  1888 
zu  Ende  ging,  ist  keine  Goncurrenzschrifl  eingelangt. 

Die  Classe  hat  daher  in  ihrer  Sitzung  vom  27.  Mai  1889 
beschlossen,  im  Sinne  des  Stiftbriefes  diesen  Preis  jener  im 
Laufe  der  Preisausschreibung  erschienenen  Arbeit  zuzuerken- 
nen, durch  welche  die  Physik  am  meisten  gefördert  wird. 

Es  sind  dies  nach  dem  einstimmigen  Gutachten  der 
Preiscommission  die  Arbeiten:  „Über  Strahlen  elektri- 
scher Kraft",  welche  in  den  Sitzungsberichten  der  Berliner 
Akademie  (1888)  und  in  Wied.  Annalen  (Bd.  XXXV)  zur 
Veröfifentlichung  gelangten  und  zu  den  schönsten  und  wich- 
tigsten Bereicherungen  der  Experimentalphysik  gerechnet 
Verden  dürfen. 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  beschloss 
daher,  den  zum  achten  Male  zur  Vertheilung  gelangenden 
A.  Freiherr  v.  Baum  gärtnerischen  Preis  von  1000  fl.  dem 
Verfasser  der  genannten  Arbeiten,  Herrn  Dr.  H.  Herz,  Uni- 
versitätsprofessor in  Bonn,  zuzuerkennen. 

IX.  Nachdem  für  die  von  der  mathematisch-naturwissen- 
schaftlichen Classe  am  30.  Mai  1889  erneuert  ausgeschrie- 
bene Preisaufgabe:  »Der  Zusammenhang  zwischen 
Lichtabsorption  und  chemischer  Constitution  etc.". 
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ZU  deren  Beantwortung  der  Termin  des  31.  December  1891 
festgesetzt  worden  war,  abermals  keine  Goncurrenzschrift 
eingelangt  ist,  bat  die  Glasse  in  ihrer  Sitzung  vom  27.  Mai 
1892  auch  diesmal  wieder  beschlossen,  diesen  Preis  im 
Sinne  des  Stiftbriefes  jener  im  Laufe  der  Preisausschraibung 
erschienenen  Arbeit  zuzuerkennen,  durch  welche  die  Physik 
am  meisten  gefördert  wird. 

Es  sind  dies  nach  dem  einstimmigen  Gutachten  der 
Preiscommission  die  in  den  Sitzungsberichten  der  mathema- 
tisch  naturwissenschaftlichen  Glasse  veröffentlichten  Arbeiten 

1.  von  dem  ausserordentlichen  Professor  für  Physik  Dr. 
Ignaz  Klemen^id  an  der  k.  k.  Universität  zu  Graz: 
.jÜber  die  Reflexion  von  Strahlen  elektrischer 
Kraft  an  Schwefel  und  Metallplatten«  (Bd.  G)  1 
und  dessen  frühere  Arbeit:  „Untersuchung  elek-  J 
trischer  Schwingungen  mit  Thermoelemen- 
ten** (Bd.  XGIX); 

2.  von   dem   ausserordentlichen  Professor  für  Physik  Dr. 
Ernst  Lecher  an  der  k.  k.  Universität  zu  Innsbruck: 
„Eine     Studie     über     elektrische    Resonanz- 
erscheinungen« (Bd.  XGIX). 
Die  kaiseriiche  Akademie  der  Wissenschaften  beschloss 

daher,  den  zum  neunten  Male  zur  Vertheilung  gelangenden 
A.  Freiherr  v.  Baum  gart  ner'schen  Preis  von  1000  fi.  dies- 
mal zu  theilen  und  denselben  zu  gleichen  Theilen  den  Herren 
Professoren  Dr.  Ignaz  Klemenci(^  und  Dr.  Ernst  Lech  er 
für  die  genannten  Arbeiten  zuzuerkennen. 


Kometen-Preise. 
Die  von  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften 
am  28.  Mai  1869  für  drei  Jahre  (31.  Mai  1869  bis  31.  Mai 
1872)   erfolgte   und   am    12.  Juni   1872   bis   auf  Widernif 
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erneuerte  Ausschreibung  von  jährlich  acht  Preisen,  nach  Wahl 
des  Empföngers,  bestehend  in  einer  goldenen  Medaille  oder 
in  zwanzig  österreichischen  Münzducaten  als  deren  Geldwerth, 
für  die  Entdeckung  neuer  teleskopischer  Kometen,  hatte  bis 
März  1879   sechsundzwanzig  Erfolge  aufzugleisen. 

Am  11.  October  und  27.  November  1869  gelangen 
Herrn  Wilhelm  Tempel  zu  Marseille  die  Entdeckungen  der 
Kometen  1869  II  und  1869  III.  Die  Zuerkennung  der  beiden 
Preise  für  diese  Entdeckungen,  bestehend  in  20  Stück  k.  k. 
Münzducaten  und  in  einer  gleichwerthigcn  goldenen  Medaille, 
erfolgte  in  der  Gesammtsitzung  am  27.  Mai  1870. 

In  der  Gesammtsitzung  am  26.  Mai  1871  wurden  drei 
solche  Preise  zuerkannt,  und  zwar:  Herrn  Hofrath  A.  W in- 
necke in  Karlsruhe  zwei  Preise  von  je  20  Stück  k.  k.  Münz- 
ducaten für  die  beiden  von  ihm  am  30.  Mai  und  24.  Novem- 
ber 1870  entdeckten  teleskopischen  Kometen;  und  Herrn  J. 
Coggia,  Assistenten  der  Sternwarte  zu  Marseille,  eine  gol- 
dene Medaille  für  die  ihm  am  28.  August  gelungene  ähnliche 
fkitdeckung. 

In  der  Gesammtsitzung  am  13.  Juni  1872  wurden  aber- 
mals drei  Kometen-Preise  von  je  20Ducaten  zuerkannt,  und 
zwar:  der  eine  Herrn  Hofrath  A.  Winnecke  in  Karlsruhe 
für  den  am  7.  April  1871  entdeckten  Kometen,  und  zwei 
dem  Herrn  W.  Tempel  in  Mailand  für  die  ihm  am  14.  Juni 
und  3.  November  1871  geglückten  Entdeckungen  solcher 
Himmelskörper. 

In  der  Gesammtsitzung  am  28. Mai  1874  wurden  weitere 
vier  solche  Kometen-Preise  zuerkannt,  und  zwar:  dem  Herrn 
W.  Tempel  in  Mailand  für  den  am  4.  Juli  1873,  und  dem 
Herrn  Alph.  Borelly  in  Marseille  für  den  am  20.  August  1873 
Entdeckten  Kometen  je  20  Ducaten;  dem  Herrn  J.  Coggia  in 
Marseille  für  den  am  10.  November  1873  entdeckten  Kometen 
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eine  goldene  Medaille,  und  dem  Herrn  A.  Winnecke  in 
Strassburg  für  die  ihm  am  21.  Februar  1874  gelungene  Ent- 
deckung eines  solchen  Himmelskörpers  20  Ducaten. 

In  der  Gesammtsitzung  am  28.  Mai  1875  wurden  fünf' 
Kometen -Preise  zuerkannt,  und  zwar:  dem  Herrn  A. 
Winnecke  in  Strassburg  für  den  am  12.  April  1874,  Herrn  J 
J.  Goggia  in  Marseille  für  den  am  17.  April  1874,  Herrn 
A.  Borelly  in  Marseille  für  den  am  26.  Juli  1874,  Herrn 
J.  Goggia  für  den  am  20.  August  1874  und  Herrn  A.  Bo- 
relly für  den   am  7.  December  1874  entdeckten  Kometen. 

In  der  Gesammtsitzung  am  29.  Mai  1877  wurde  dem 
Herrn  A.  Borelly  in  Marseille  für  den  am  9.  Februar  1877 
entdeckten  Kometen  ein  Preis  von  20  Stück  k.  k.  Münzducaten 
zuerkannt. 

In  der  Gesammtsitzung  am  29.  Mai  1878  wurden  wieder 
vier  Kometen-Preise  zuerkannt,  und  zwar:  dem  Herrn  Pro- 
fessor A.  Winnecke  in  Strassburg  für  den  am  5.  April  1877; 
Herrn  L.  J.  Swift  in  Rochester  für  den  am  11.  April  1877; 
Herrn  J.  Goggia  in  Marseille  für  den  am  13.  September 
1877,  und  Herrn  W.  Tempel  in  Florenz  für  den  am  2.  Oc- 
tober  1877  entdeckten  Kometen. 

In  der  Gesammtsitzung  vom  29.  Mai  1879  wurde  Herrn 
L.  J.  Swift  in  Rochester  für  den  am  7.  JuH  1878  entdeckten 
Kometen  ein  Preis  zuerkannt. 

In  der  Gesammtsitzung  am  28.  Mai  1880  wurden  drei 
Kometen-Preise  zuerkannt,  und  zwar:  dem  Herrn  L.  J.  Swift 
in  Rochester  für  den  am  20.  Juni  1879;  Herrn  A.  Palisa  in 
Pola  für  den  am  20.  Juni  1879  und  Herrn  E.  Hartwig  in 
Strassburg  für  den  am  24.  August  1879  entdeckten  Kometen. 

Nach  dem  Beschlüsse  der  mathematisch-naturwissen- 
schaftUchen  Glasse  vom  4.  Juli  1878  wurde  die  Ertheilung 
von  Kometen-Preisen  sistirt. 
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Von  Seite  des  gefertigten  Präsidiums  der  kaiserlichen 
adeiTiie  der  Wissenschaften  in  Wien  wird  kraft  gegenwär- 
2n  Stiftbriefes  beurkundet: 

Nachdem  der  am  13.  März  1862  in  Wien  mit  Tode 
gegangene  Grosshändler  Herr  Ignaz  L.  Lieben  in  seinem 
stamente,  de  dato  Wien  6.  März  1862,  die  Bestimmung 
troffen  hat: 

„für  das  allgemeine  Beste  bestimme  ich  die 
Summe  von  10.000  fl.  österr.  Währung,  und 
stelle  die  nähere  Verfügung  darüber  meiner 
Frau  und  meinen  Kindern  anheim", 

t  dessen  hinterbliebene  Witwe  und  testamentarische  Erbin 
au  Ehsabeth  Lieben  im  Einverständnisse  mit  ihren  Kin- 
rn,  den  Herren  Leopold,  Adolf  und  Richard  Lieben,  dann 
a  Fräulein  Helena  und  Ida  Lieben  sechs  Stück  verloosbare 
ercentige  Pfandbriefe  der  k.  k.  priv.  österr.  Nationalbank, 
mlich: 
Nr.  28.192  ddto.  1.  Juli  1861  per  1000  fl.  ö.  W. 


28.193 

ff 

eodem 

ff     1000  ,    ,     , 

28.534 

ff 

eodem 

n      1000    „     ,       , 

30.456 

ff 

eodem 

ff     1000  ,    ,     , 

30.457 

ff 

eodem 

ff     1000  ,    „     , 

30.750 

ff 

eodem 

ff    1000  ,    ,     „ 

zusammen  per  6000  fl.  o.  W., 
ist  Sechstausend  Gulden  österr.  Währung  sammt  Inter- 
enausstand  seit  1.  Jänner  1862,  sämmthch  vinculirt  für 
kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  nUe  der 
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Ignaz  L.  Lieben 'sehen  Stiftung  bei  dem  k.  k.  Universal- 
Gameral-Zahlamte  in  Wien  als  Gassa  der  genannten  Aka- 
demie mit  folgender  Widmung  erlegt. 

§.  1.  Das  derzeit  in  den  oben  bezeichneten  Pfandbriefen 
der  k.  k.  priv.  österr.  Nationalbank  per  6000  fl.  ö.  W.  ange- 
legte Vermögen  soll  immerwährend  der  Förderung  wissen- 
schaftlicher Forschungen  im  Gebiete  der  Physik  und  Ghemie 
gewidmet  sein. 

§.  2.  Zu  diesem  Zwecke  soll  vom  1.  Jänner  1862  an 
nach  jedesmaligem  Ablaufe  von  drei  Jahren  der  während 
dieser  Zeit  aufgelaufene  Reinertrag  des  Stiftungscapitales  zu 
einem  Preise  verwendet  werden. 

Dieser  soll  nach  den  ersten  drei  Jahren  dem  Autor  der 
innerhalb  dieses  Zeitraumes  verÖfTentlichten  ausgezeichnet- 
sten Arbeit  im  Gebiete  der  Physik  mit  Inbegriff"  der  physio- 
logischen Physik,  nach  weiteren  drei  Jahren  dem  Autor  der 
ausgezeichnetsten  während  der  letzten  sechs  Jahre  veröfifent- 
lichten  Arbeit  im  Gebiete  der  Ghemie  mit  Inbegriff  der  physio- 
logischen Ghemie,  und  so  fort  von  drei  zu  drei  Jahren  alter- 
nirend  dem  Autor  der  ausgezeichnetsten  während  der  letzt- 
verflossenen sechs  Jahre  erschienenen  Arbeit  im  Gebiete 
einer  dieser  beiden  Wissenschaften  ertheilt  werden. 

§.3.  Die  Zuerkennung  des  Preises  hat  auf  Grund  eines 
von   der    mathematisch -naturwissenschafthchen   Glasse  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  hierüber 
gefassten  Beschlusses  in  der  dem  Ablaufe   des  Trienniums 
nächstfolgenden  feierlichen  Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  geschehen.  —  Zu  diesem  Behufe  ist 
spätestens  zwei  Monate  vor  dieser  feierlichen  Sitzung  von  der 
genannten  Glasse  der  Akademie  und  zwar  von  Fall  zu  Fall 
mittelst  nicht  unterschriebener  Stimmzettel  eine  mindestens 
aus  drei  Fachmännern  bestehende  Gommission  zu  wählen, 
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welche  über  die  Zuerkennung  des  Preises  spätestens  vierzehn 
Tage  vor  der  feierlichen  Sitzung  der  Akademie  der  mathe- 
matisch-naturwissenschaftlichen  Classe  einen  Antra^^  zu 
stellen  hat. 

§.  4.  Bei  der  ersten  Zuerkennung  des  Preises  sind  alle 
während  der  letztverflossenen  drei  Kalenderjahre,  bei  allen 
folgenden  Preiszuerkennungen  aber  alle  wälirend  der  letzt- 
verflossenen sechs  Kalenderjahre  im  Wege  der  mechanischen 
Vervielfältigung,  im  In-  oder  Auslande,  selbstständig  oder  in 
wissenschaftlichen  Journalen  oder  Sammelwerken  veröffent- 
lichten oder  aber  während  des  bezeichneten  Zeitraumes  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissensclialten  in  Wien  als  Manu- 
script  übergebenen  Arbeiten  in  Betracht  zu  ziehen,  deren 
Verfasser  entweder  geborene,  wenn  auch  ausgewanderte, 
oder  aber  schon  vor  dem  Ablaufe  des  oben  bezeichneten 
Sexenniums  naturalisirte  Österreicher  sind. 

Das  auf  dem  Titelblatte  eines  Werkes  angegebene  Ver- 
lagsjahr ist  als  das  Jahr  der  Veröffentlichung  anzusehen. 

Werke,  welche  hiernach  erst  in  dem  Jahre  der  Preis- 
zuerkennung  veröffentlicht  erscheinen,  sind  dann  mit  in 
Betracht  zu  ziehen,  wenn  sie  von  dem  Autor  noch  vor  Beginn 
dieses  Jahres  der  kaiserlichen  Akademie  zur  Berücksichtigung 
bei  der  Preiszuerkennung  überreicht  worden  sind. 

Arbeiten  von  wirklichen  Mitgliedern  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  oder  von  Mitgliedern 
der  im  §.  3  bestimmten  Gommission  dürfen  nicht  berück- 
sichtigt werden. 

§.  5.  Als  preiswürdig  sind  im  Allgemeinen  nur  solche 
Arbeiten  zu  betrachten,  welche  durch  neue  Entdeckungen  die 
Wissenschaft  bereichern,  oder  in  einer  Reihe  bereits  bekann- 
er Thatsachen  die  gesetzmässigen  Beziehungen  aufgeklärt 
laben,  wälirend  Gompilationen,   ferner  Arbeiten,    die   bloss 
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dem  Fleisse  ihren  Ursprung  verdanken,  nur  ausnahmsweise 
einen  Anspruch  auf  den  Preis  begründen  sollen. 

§.  6.  Die  Zuerkennung  des  Preises  findet  stets  unter 
der  ausdrücklichen  Bedingung  statt,  dass  der  Verfasser  der 
preisgekrönten  Arbeit  nachträglich  seine  persönliche  Qualifi- 
cation  im  Sinne  des  ersten  Absatzes  des  §.  4  nachweist,  und 
den  Preis  innerhalb  des  hiefür  festgesetzten  Termines  behebt. 
—  Demselben  ist  desshalb  die  Zuerkennung  des  Preises  ohne 
Verzug  bekannt  zu  geben,  und  zur  Erstattung  des  obigen 
Ausweises  und  Behebung  des  Preises  ein  Termin  bis  zum 
Schlüsse  des  Jahres  zu  bestimmen,  in  welchem  ihm  der  Preis 
zuerkannt  worden  ist. 

§.7.  Wenn  unter  den  in  Betracht  kommenden  Arbeiten 
sich  keine  nach  §.  5  preiswürdige  Arbeit  befindet,  hat  über 
Antrag  der  im  §.  3  bestimmten  Gommission  die  mathe- 
matisch-naturwissenschaftliche Glasse  der  Akademie  darüber 
zu  entscheiden,  ob  und  wie  der  zu  ertheilende  Preis  unter 
mehrere  Verfasser  von  werthvoUen  und  nach  §.  4  zu  berück- 
sichtigenden Arbeiten  vertheilt,  oder  aber,  ob  derselbe  zur 
Vermehrung  des  Stammcapitales  verwendet  werden  soll. 

§.8.  Wenn  sich  herausstellt,  dass  ein  Verfasser,  wel- 
chem der  Preis  oder  ein  Theil  des  Preises  zuerkannt  worden 
ist,  schon  vor  Ablauf  des  im  §.  4  bestimmten  sechsjährigen 
Zeitraumes  verstorben  ist,  oder  wenn  derselbe,  beziehungs- 
weise seine  Rechtsnachfolger  bis  zum  Ablaufe  des  ihm  zur 
Ausweisung  seiner  persönlichen  Qualification  und  zur  Behe- 
bung des  Preises  bestimmten  Termines  diesen  Ausweis  nicht 
erstattet,  oder  den  Preis  nicht  behebt,   wird  die  zu  seinen 
Gunsten  geschehene  Preiszuerkennung  wirkungslos,  und  ist 
der  Preis,    rücksichtlich  der   betreffende  Theil   des  Preises 
nachträglich  über  Antrag  der  im  §.  3  bestimmten  Gommission 
von   der  mathematisch  •  naturwissenschaftlichen   Glasse   der 
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Lademie  der  nächstbesten  nach  §.  5  preiswürdigen  Arbeit 
Gemässheit  des  §.  6  zuzuerkennen ,  eventuell  nach  §.  7 
rzugehen,  und  dieser  Beschluss  in  der  nächstfolgenden 
ierlichen  Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
haften kundzumachen. 

§.  9.  Das  Stiflungscapital  und  die  in  der  Zwischenzeit 
m  einer  Preiszuerkennung  bis  zur  folgenden  fällig  gewor- 
iaen  und  ohne  Säumniss  einzucassirenden  Zinsen  desselben 
nd  nach  Thunlichkeit  auf  eine  nach  den  jeweilig  bestchen- 
m  Gesetzen  pupillarisch  sichere  Art  zu  fructificiren ,  und 
AI  die  Wahl  unter  verschiedenen  Arten  solcher  Fructi- 
lirung  von  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Glasse 
JF  Akademie  getroffen  werden. 

§.  10.  Von  den  Zinsen  und  Zinseszinsen  des  Stiftungs- 
ipitals  sind  vor  Allem  die  Verwaltungs kosten  zu  bestreiten, 
id  als  Preis  ist  demnach  jedesmal  nur  jener  Betrag  zu  ver- 
enden, welcher  nach  Abzug  der  seit  der  letzten  Preiszuer- 
iiinung  aufgelaufenen  Verwaltungskosten  von  den  seit  jenem 
iitpunkte  fällig  gewordenen  und  eincassirten  Zinsen  und 
Dseszinsen  erübrigt. 

Den  Mitgliedern  der  im  §.  3  bestimmten  Gommission 
irfen  für  ihre  Mühewaltung  Remunerationen  aus  den  Stif- 
Qgsgeldern  nicht  bewilligt  werden. 

§.  11.  Die  der  mathematisch -naturwissenschaftlichen 
asse  der  Akademie  der  Wissenschaften  bezüglich  dieser 
iftung  zustehenden  Rechte  und  obliegenden  Verbindlich- 
iten  gehen,  wenn  diese  Glasse  als  eine  besondere  Abtheilung 
r  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  bestehen 
fhören  sollte,  an  das  Plenum  der  kaiserlichen  Akademie, 
d  wenn  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  über- 
upt  zu  bestehen  aufhören  sollte,  an  die  dann  existirende 
chste  naturwissenschaftliche  Anstalt  in  Wien  über. 

7* 
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Nachdem  diese  Stiftung  von  der  k.  k.  n.  ö.  Statthalterei 
als  Stiftungsbehörde  für  das  Kronland  Österreich  unter  der 
Enns  mit  Erlass  vom  6.  Juni  1863,  Z.  23053,  und  von  dem 
Curatorium  der  Akademie  der  Wissenschaften  mit  Erlass 
vom  20.  April  1863,  Zahl  — ,   genehmigt  worden  ist,  wird 
von  Seite  des  Präsidiums  der   kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  das  Versprechen  geleistet,  dass  für  die  Voll- 
ziehung des  in  Obigem  ausgedrückten  Willens   der  Stifter 
immerwährend  in  so  weit  werde  Sorge  getragen  werden,  als 
der  Stiftungszweck   mit   dem  Staatszwecke   vereinbar  und 
dessen  Erreichung  auf  dem  von  den  Stiftern  vorgezeichneten 
Wege  möglich  sein  wird. 

Urkund  dessen  wurde  dieser  Stiftbrief  in  vier  gleich- 
lautenden Exemplaren  ausgefertigt  und  hiervon  das  eine  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften,  das  zweite  der 
k.  k.  n.  ö.  Statthalterei,  das  dritte  dem  Curatorium  der  kaiser- 
lichen Akademie,  das  vierte  der  Frau  Elisabeth  Lieben  und 
endlich  eine  vidimirte  Abschrift  dem  k.  k.  Handelsgerichte 
als  Abhandlungsbehörde  nach  Herrn  Ignaz  L.  Lieben 
übergeben. 

Wien,  den  1.  Juli  1863. 

Andreas  Freiherr  v.  Baumgartner  m/p. 

Präsident  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 

Dr.  A,  Schrötter  m/p. 

Generalsecretär  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 

(L.  S.) 

(L.  S.)  Elise  Lieben  m/p. 
(L.  S.)  Leopold  Lieben  m/p. 
(L.  S.)  Dr.  Adolf  Lieben  m/p. 

Helene  Lieben  m/p. 

Richard  Lieben  m/p. 

Ida  Lieben  m/p. 
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STIFTBRIEF. 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien 
£ennt  kraft  dieses  Stiftbriefes : 

Es  habe  Se.  Excellenz  der  am  30.  Juli  1865  zu  Hietzing 
.  71  verstorbene  k.  k.  wirkliche  geheime  Rath  und 
isident  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften, 
.  Andreas  Freiherr  von  Baumgartner,  in  seinem  Testa- 
inte  ddo.  30.  März  1864  nachstehende  Verfügungen 
;rofifen : 

,A.  Meiner  Frau  Elisabeth,  geborenen  Skarnitzl,  ver- 
iche  ich  nebst  meinem  herzlichsten  Dank  für  ihre  Liebe 
d  Treue  —  —  * 

,,3.  Von  meinem  in  Werthpapieren  bestehenden  Ver- 
lögen (Obligationen,  Pfandbriefen,  Schuldscheinen,  Actien, 
iTechseln  etc.)  nach  Abschlag  von  10  Stück  Pfandbriefen 
er  österr.  Nationalbank  ä  1000  fl.  ö.  W.  und  10  Stück 
3nvertirten  Staatsschuldversclireibungen  ä  1000  fl.  ö.  W., 
eren  Bestimmung  später  angegeben  wird,  den  dritten 
heil.«  — 

,H.  Die  sub  A.  3  reservirten  zehn  convertirten  Staats- 
^huldverschreibungen  vermache  ich  der  mathematisch- 
aturwissenschaftlichen  Glasse  der  kaiserlichen  Akademie 
er  Wissenschaften  zu  dem  Behufe,  dass  die  Zinsen  der- 
3lben,  jedoch  von  nicht  weniger  als  zwei  Jahren,  zu  einem 
reis  bestimmt  sein  sollen,  den  die  Glasse  über  einen  von 
IT  gewählten  Gegenstand  ausschreibt." 


lOi  Freiherr  A,  v,  Baum  gärtnerische  Stiftung 

„  Wird  keine  der  eingegangenen  Preisschriften  für  preis- 
„ würdig  erkannt,  so  kann  von  der  Classe  die  bestimmte 
^  Preissumme  dem  Verfasser  des  im  Laufe  der  Preisaus- 
„  Schreibung  erschienenen,  die  Physik  am  meisten  fördernden 
,  Werkes  zugewendet  werden.  • 

Nachdem  nun   diese  Stiftung  in  Gemässheit  der  vor- 
stehenden Bestimmungen  in  den  Sitzungen  der  mathematisch- 
naturwissenschaftlichen Classe  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  vom  5.  October  1865  und  26.  April  1866 
angenommen  worden  ist,   nachdem  ferner  der  hiesige  Hof- 
und  Gerichtsadvokat,  Dr.  Josef  Dr ex  1er,  als  Bevollmächtig- 
ter der  diesfälligen  Universalerbin,  Ihrer  Excellenz  der  Frau 
Elise  von  Baumgartner   gebornen   Skarnitzl,   die  fiinf- 
percentigen  convertirten  k.  k.  österr.  Staatsschuldverschrei- 
bungen Nr.    25.542,    26.356,    27.069,   27.351,    27.352, 
27.353,  27.917,  29.045,  29.046  und  29.047,    alle  zehn 
Stücke  ddo.  1.  Februar  1862  und  ä  1000  fl.,  zusammen  per 
10.000  fl.  ö.  W.,   sage   Zehntausend   Gulden  österr. 
Währung,  und  mit  je  zwei  und  zwanzig  Coupons,  deren 
erste   am  ersten  Februar  1866   (sechzig  und  sechs)  fällig 
wurden,  —  schon  unterm  15.  März    1866   an  die  mathe- 
matisch-naturwissenschafthche  Classe  der  kaiserlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  ausgehändigt  hat,  wofür  die  gegen- 
wärtig bei  dem  k.  k.  Universal- Cameral-Zahlamte  ü.  Abthei- 
lung erliegende  auf  die  mathematisch-naturwissenschaftliche 
Classe  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  nomine 
der  Andreas  Freiherr    von   Baum  gärtnerischen   Stiftung 
lautende  5^0  Convertirungs-Haupt-Obligation  Nr.  5870  ddto. 
1.  Februar  1866  ausgefertigt  worden  ist,   —  und  nachdem 
endlich  diese  Stiftung  sowohl  von  dem  hohen  Curatorium  der 
kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  unterm  10.  Juli  1868, 
Z.  — ,  als  auch  weiters  von  der  k.  k.  nieder- österreichischen 
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Ltthalterei  unterm  31.  Juli  1868,  Z.  23.166  die  Gcnehmi- 
lg  erhalten  hat:  —  so  gelobt  und  verspricht  die  endes- 
ertigte  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften,  diese  Stif- 
Lg  genau  nach  Anordnung  des  Herrn  Stifters  zu  erfüllen 
d  das  Stiflungsvermögen  abgesondert  von  den  übrigen 
Idem  zu  verwalten  und  zu  verrechnen. 

Urkund  dessen  ist  dieser  Stiflbrief  in  vier  Exemplaren 
sgefertigt  und  das  eine  der  k.  k.  Statthalterei  für  Nieder- 
terreich,  das  zweite  dem  k.  k.  Bezirksgerichte  der  inneren 
idt  Wien,  als  Dr.  Andreas  Freiherr  von  Baumgartner- 
iien  Abhandlungsbehörde,  das  dritte  Ihrer  Excellenz  der 
au  Elise  Freün  von  Baumg artner,  als  Dr.  Andreas  Frei- 
irr von  Baum  g  artner 'sehen  Universalerbin,  und  das  vierte 
ir  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  über- 
iben  worden. 

Wien,  den  15.  October  1868. 

Für  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften: 
Dr.  Theodor  Georg  v.  Karajan  m/p. 

Prftsident. 

Dr.  A.  Ritter  v.  Schrötter  m/p. 

GeneralsecretAr. 

(L.  S.) 


110  Grillparzer-Stiftung, 

Über  den  inzwischen  erfolgten  Tod  Grillparzer's  nun 
habe  ich  als  dessen  Alleinerbin  auf  Grund  des  ron  den 
gedachten  Herren  ausgearbeiteten  und  in  seinen  statuta- 
rischen Bestimmungen  von  der  hohen  Stiftungsbehörde  geneh- 
migten Entwurfes  den  gegenwärtigen  Stiftbrief  mit  nachfol- 
genden Bestimmungen  zu  errichten  befunden. 

I. 

Die  Grill  parzer -Stiftung  hat  die  Aufgabe,  zur  Hebung 
der  deutschen  dramatischen  Production  durch  Vertheilung 
von  Preisen  beizutragen. 

II. 

Das  diesem  Zwecke  gewidmete  Stiftungsvermögen 
besteht  aus  10.000  fl.  (Zehntausend  Gulden)  in  Silber- 
Prioritäten  der  österreichischen  Nordwestbahn  und  wird  von 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  durch  ihre 
philosophisch-historische  Glasse  verwaltet. 

III. 

Aus  den  Zinsen  dieses  Vermögens  ist  am  15.  Jänner 
1875  und  sohin  am  15.  Jänner  jedes  folgenden  dritten  Jahres 
ein  Preis  von  fünfzehnhundert  Gulden  österreichischer  Wäh- 
rung in  Silber  für  das  relativ  beste  deutsche  dramatische 
Werk  (ohne  Unterschied  der  Gattung)  zu  verleihen,  welches 
im  Laufe  des  letzten  Trienniums  auf  einer  namhaften  deut- 
schen Bühne  zur  Aufführung  gelangt  und  nicht  schon  von 
anderer  Seite  durch  einen  Preis  ausgezeichnet  worden  ist 

Bei  der  Ertheilung  des  Preises  sind  nur  solche  Dramen 
zu  berücksichtigen,  welche  durch  eigenthümliche  Erfindung 
und  durch  Gediegenheit  in  Gedanken  und  Form  auf  die  Aner- 
kennung dauernden  Werthes  Anspruch  machen  können. 
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Der  Preis  darf  nicht  unter  die  Verfasser  mehrerer 
amen  getheilt  werden. 

IV. 

Für  jedes  Triennium  ist  beim  Beginne  desselben  die 
Stellung  eines  aus  fünf  Mitgliedern  bestehenden  Preis- 
achtes  durch  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften 
veranlassen. 

Zu  diesem  Ende  wählt  die  philosophisch -historische 
isse  der  kaiserlichen  Akademie  einen  Preisrichter  und 
dert  die  Schriftstellergesellschaft  »Goncordia*  auf,  einen 
eiten  Preisrichter  zu  benennen. 

Diese  beiden  Vertrauensmänner  haben  sohin  in  Gemein- 
laft  mit  dem  jeweiligen  artistischen  Director  des  Hofourg- 
jaters  zur  Vervollständigung  des  Preisgerichtes  zwei  nam- 
fte  deutsche  Schriftsteller  zu  wählen,  von  denen  der  eine 
ddeutschland  oder  Oesterreich,  der  andere  aber  Nord- 
iitschland  angehören  muss. 

V. 

Die  Wahl  des  Preisstückes,  bei  welcher  die  auswärtigen 
äisrichter  ihre  Stimme  schriftlich  abzugeben  haben,  erfolgt 
rch  absolute  Stimmenmehrheit. 

Für  den  Fall,  dass  keine  absolute  Stimmenmehrheit  zu 
fielen  wäre,  hat  das  Preisgericht  sich  durch  zwei  neu- 
i^ählte  Mitglieder  zu  verstärken,  und  sohin  mit  denselben 
i  engere  Wahl  unter  jenen  Stücken  vorzunehmen,  welche 
i  der  ersten  Abstimmung  die  relative  Stimmenmehrheit 
lalten  haben. 

Führt  auch  dies  nicht  zum  Ziele,  so  ist  vom  Preis- 
4chte  ein  Schiedsrichter  zu  ernennen,  welcher  aus  den  in 
Ige  gestellten  Dramen  das  Preis  stück  zu  wählen  hat. 
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Das  Ergebniss  der  Wahl  ist  mit  einer  eingehenden 
Begründung  zu  veröffentlichen. 

VI. 

Sollten  sich  im  Laufe  der  Zeit  Veränderungen  ergeben, 
welche  es  unmöglich  machen,  das  Preisgericht  in  der  durch 
§.  rV  bestimmten  Weise  zu  bilden,  so  wird  die  philosophisch- 
historische  Glasse  der  kaiserlichen  Akademie  die  Festsetzung 
neuer  Bestimmungen  für  die  Wahl  eines  Preisgerichtes  von 
fünf  Mitgliedern  in  der  Art  veranlassen,  dass  in  demselben 
die  Wissenschaft  und  schöne  Literatur,  aber  auch  die  Kritik 
und  Theaterpraxis  entsprechend  vertreten  seien. 

Nachdem  die  das  Stiftungscapital  bildenden,  in  der 
Gasse  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  erliegen- 
den 5^/0  Silberprioritäten  der  Österreichischen  Nordwestbahn 
Nr.  157.301  bis  Nr.  157.350,  jede  zu  200  fl.,  zusammen 
10.000  fl.,  für  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften 
noe  der  Franz  Grillparzer 'sehen  Preisstiftung  zur  Hebung 
der  deutschen  dramatischen  Production  vinculirt  worden  sind; 
nachdem  ferners  zur  Errichtung  dieser  Stiftung  die  Geneh- 
migung der  k.  k.  niederösterreichischen  Statthalterei  unterm 
U.  August  1871,  Zahl  18830  und  unterm  2.  August  1872, 
Zahl  22536  ertheilt  worden  ist,  und  die  kaiserliche  Akademie 
der  Wissenschaften  in  ihrer  Gesammtsitzung  vom  26.  Mai 
1871  das  Protectorat  der  Stiftung  und  die  Obsorge  für  die 
Verwaltung  des  Stiftungsvermögens  übernommen  hat,  so 
wird  von  Seite  des  mitgefertigten  Präsidiums  der  kaiserlichen 
Akademie  das  Versprechen  geleistet,  für  die  getreuliche  Ver- 
waltung des  Stiftungsvermögens  und  für  die  Erfüllung  der 
Stiftung  nach  den  vorstehenden  Bestimmungen  stets  Sorge 
zu  tragen.  Urkund  dessen  ist  dieser  Stiftbrief  in  drei  Exem- 
plaren  ausgefertigt,    und   eines   derselben   der  kaiserlichen 
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Akademie  der  Wissenschaften,  das  zweite  der  kais.  kgl.  nieder- 
österreichischen  Statthalterei  als  Stiflungsbehörde  übergeben, 
das  dritte  aber  von  mir  in  Aufbewahrung  genommen  worden. 
Wien,  den  27.  September  1872. 

(L.  S.) 

Katharina  Fröhlich  m/p. 

Theobald  Freiherr  von  Rizy  m  p. 

aU  Zeuge. 

Leopold  Sonnleithner  m  p. 

als  Zeuge. 

Dr.  G.  Rokitansky  m/p. 

k.  k.  Hofirath  und  Prof.  der  Med.,  d.  Z.  Präsident  der 
k.  Akademie  der  Wissenschaften. 


Das  statutengemäss  niedergesetzte  Preisgericht,  beste- 
hend aus  den  Herren:  Franz  von  Dingelstedt,  Hermann 
Hettner,  Heinrich  Laube,  Josef  von  Weilen  und  Robert 
Zimmermann,  hat  den  am  15.  Januar  1875  zum  erstenMal 
zur  Vertheilung  bestimmten,  von  weil.  Franz  Grillparzer 
gestifteten  Preis  »für  das  relativ  beste  deutsche  dramatische 
Werk,  welches  im  Laufe  des  letzten  Trienniums  auf  einer 
namhaften  deutschen  Bühne  zur  Aufführung  gelangt  und 
nicht  schon  von  einer  anderen  Seite  durch  einen  Preis  aus- 
gezeichnet worden  ist",  im  Betrage  von  1500  fl.  ö.  W.  in 
Silber,  dem  Trauerspiele  „Gracchus  der  Volkstribun*  von 
Adolf  Wilbrandt  einstimmig  zuerkannt. 

Die  zweite  Zuerkennung  dieses  Preises  erfolgte  am 
15.  Januar  1884  von  dem  statutenmässig  niedergesetzten 
Preisgericht,  bestehend  aus  den  Herren:  Heinrich  Laube, 
Johannes  Nordmann,  Wilhelm  Scherer,  Adolf  Wilbrandt 
und  Robert  Zimmermann,  und  zwar  wurde  der  Preis  von 
1500  fl.  ö.  W.  in  Silber  dem  Trauerspiel  „Harold"  von 
Ernst  von  Wildenbruch  zuerkannt. 

Almanach.  1892.  S 


110  Grillparzer-Stiftung, 

Über  den  inzwischen  erfolgten  Tod  Grillparzer's 
habe    ich   als   dessen  Alleinerbin  auf  Grund    des  Ton  de 
gedachten   Herren    ausgearbeiteten    und  in   seinen  statuta- 
rischen Bestimmungen  von  der  hohen  Stiftungsbehörde  geneh-' 
migten  Entwurfes  den  gegenwärtigen  Stiftbrief  mit  nackfd-j 
genden  Bestimmungen  zu  errichten  befunden, 

I. 

Die  Grill  parzer -Stiftung  hat  die  Aufgabe,  zur  Hebung  1 
der  deutschen  dramatischen  Production   durch    Vertheilunf  -j 
von  Preisen  beizutragen. 

II. 

Das  diesem  Zwecke  gewidmete  Stiftungsvermögen 
besteht  aus  10.000  fl.  (Zehntausend  Gulden)  in  Silb€^ 
Prioritäten  der  österreichischen  Nordwestbahn  und  wird  yob 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  durch  ihre 
philosophisch-historische  Classe  verwaltet. 

III. 

Aus  den  Zinsen  dieses  Vermögens  ist  am  15.  Jänner 
1875  und  sohin  am  15.  Jänner  jedes  folgenden  dritten  Jahres 
ein  Preis  von  fünfzehnhundert  Gulden  österreichischer  Wäh- 
rung in  Silber  für  das  relativ  beste  deutsche  dramatische 
Werk  (ohne  Unterschied  der  Gattung)  zu  verleihen,  welches 
im  Laufe  des  letzten  Trienniums  auf  einer  namhaften  deut- 
schen Bühne  zur  Aufführung  gelangt  und  nicht  schon  von 
anderer  Seite  durch  einen  Preis  ausgezeichnet  worden  ist. 

Bei  der  Ertheilung  des  Preises  sind  nur  solche  Dramen 
zu  berücksichtigen,  welche  durch  eigenthümliche  Erfindung 
und  durch  Gediegenheit  in  Gedanken  und  Form  auf  die  Aner- 
kennung dauernden  Werthes  Anspruch  machen  können. 
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"as  am  21.  November  1881  in  Wien  verstorbene  wirkliche 
Mitglied  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  Dr. 
Ami  Bou6  hat  laut  Testament  vom  26.  Februar  1881, 
dann  in  seiner  mit  „Veränderung  im  Testament,  Zusatz  und 
weitere  Erklärung^^  überschriebenen  letztwilligen  Anordnung 
vom  3.-26.  Februar  1881,  femer  mit  seiner  als  „CodicUl 
zu  meinem  Testament^'  bezeichneten  letztwilligen  Verfügung 
vom  4.  August  1881  und  in  seiner  mit  „Codicill  zu  meinem 
Testament  und  weitere  Erklärung^^  überschriebenen  letzt- 
willigen Anordnung  vom  3.  September  1881,  das  Haus  in 
Wien  zum  blauen  Wolf,  IV.,  Schleifmühlgasse  Nr.  473  alt 
(Nr.  5  neu)  und  die  Hälfte  des  Hauses  in  Wien,  V.,  Kron- 
gasse Nr.  643  alt  (Nr.  18  neu),  der  kaiserlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  legirt. 

Auf  dem  ersten  Hause  lastete  eine  Sparkassenschuld 
Von  5000  fl.  und  ein  auszubezahlendes  Legat  von  2000  fl. ; 
^uf  der  Hälfte  des  zweiten  Hauses  der  Nutzgenuss  für 
Lebenszeit  zu  Gunsten  der  erblasserischen  Witwe  Frau 
Eleonora  Bou6  und  nach  dieser  zu  Gunsten  des  k.  k.  Ritt- 
meisters Herrn  Alois  B einstin  gel. 

Der  Zweck,  welchen  der  Legatar  mit  diesem  Vermächt- 
lisse  verfolgte,  wurde  in  den  obengenannten  testamentarischen 
Bestimmungen  näher  bezeichnet  und  ist  aus  dem  nach- 
olgenden  wesentlichen  Theile  des  Stiftbriefes  ersichtlich. 
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Aus  dem  Stiftbriefe: 

»Nachdem  der  aus  derVeräusserung  des  Hauses  Wieden, 
obere  Schleifmühlgasse  Nr.  5,  nach  Tilgung  sämmtlicher 
Lasten  hervorgegangene  reine  Erlös  einschhesslich  des  Erträg- 
nisses des  Stiftungsvermögens  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres 
1886  sich  auf  42.200  fl.  nominale  in  k.  k.  öprocentiger 
Staatsrente  und  4249  fl.  55  kr.  in  Barem  beläuft 

und  nachdem  der  besagte  bare  Betrag  von  4249  fl.  55kr. 
dem  sofortigen  Beginne  der  Herausgabe  eines  Werkes  des 
Erblassers  gewidmet  ist, 

hat  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  die 
Obligation  der  in  Noten  verzinslichen  einheithchen  Staats- 
schuld Nr.  3579,  ddo.  1 .  März  im  Betrage  von  4  2 . 2  0  0  fl.  ö.W., 
das  ist;  Nominalwerth  Zweiundvierzigtausendzwei- 
hundert  Gulden  ö.  W.,  vinculirt  für  die  kaiserliche  Aka- 
demie der  Wissenschaften  nomine  der  Ami  Bou6- Stiftung 
bei  der  k.  k.  priv.  österr.  Gredit-Anstalt  für  Handel  und 
Gewerbe  als  Gasse  der  genannten  Akademie  hinterlegt. 

Diese  Obhgation  der  k.  k.  Staatsrente  im  Betrage  von 
42.200  fl.  und  die  nach  Ableben  des  nach  dem  Tode  der 
erblasserischen  Witwe  Frau  Eleonora  Bou^  noch  über- 
lebenden einzigen  Nutzniessers^  Herrn  Alois  Beinstingel, 
frei  werdende  Hälfte  des  Hauses  in  Wien,  Margarethen,  Kron- 
gasse 1 8,  auf  welche  zu  Folge  Bescheides  des  k.  k.  Landes- 
gerichtes Wien  vom  30.  Januar  1 885,  Z.  5884,  das Eigenthums- 
recht  der  Ami  Bouö-Stiftung  grundbücherlich  einverleibt  ist, 
oder  an  Stelle  der  Hälfte  dieses  Hauses,  der  Erlös  aus  einer 
seinerzeitigen  Veräusserung  derselben,  sollen  für  immer- 
währende Zeiten  unter  dem  Namen  Ami  Bou6-Stiftung 
vereinigt  bleiben. 
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Der  Ertrag  dieser  Stiftung  ist  den  nachfolgenden  Zwecken 
gewidmet : 

a)  der  Drucklegung  solcher  wissenschaftlichen  Werke  des 
verewigten  Dr.  Ami  Bou6,  welche  die  kaiserliche  Aka- 
[  demie  der  Wissenschaften  hieför  zu  bezeichnen  für  gut 

findet ; 

h)  der  Förderung  wissenschaftlicher  Forscluingen  auf  dem 
Gebiete  der  Geologie  und  der  Paläontologie,  oder  auch 
physikalischen  Untersuchungen,  durch  die  Veranstaltung 
von  Reisen  oder  durch  die  Ausschreibung  von  Preisen. 

Die    mathematisch-  naturwissenschaftliche    Glasse    der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  wird  von  drei  zu 
drei  Jahren  eine  aus  drei  Mitgliedern  bestehende  Gommission 
wählen,  welche  alle  auf  die  Verwaltung  dieser  Stiftung  bezüg- 
lichen Vorgänge  überwachen  und  der  kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  jährlich   vor   dem   F^nde    des    Monates 
Februar  den  Gebarungs-Ausweis  der  Stiftung  für  das  Vorjahr 
und  Anträge   für  die  stiftungsmässige  Verwendung  des  Ein- 
kommens für  das  laufende  Jahr  vorlegen  wird. 

über  Antrag  dieser  Gommission  kann  das  Erträ^miss 
von  mehreren,  jedoch  höchstens  fünf  aufeinanderfolgenden 
Jahren,  sammt  den  Zwischenzinsen  gesammelt  und  irgend 
einer  grösseren,  innerhalb  der  Ziele  dieser  Stiftung  liegenden 
Aufgabe  gewidmet  werden. 

über  die  Verwendung  des  Ertrages  der  Stiftung  wird 
jährlich  in  der  feierlichen  Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  Bericht  erstattet  werden 

Die  Zinsen  und  Erträgnisse  dieser  Stiftung  sind  ohne 
Säumniss  einzucassiren  und  ist  der  Erlrag  bis  zu  dessen 
Verwendung  nach  Thunlichkeit  auf  eine  nach  den  jeweiligen 
Gesetzen  pupillarisch  sichere  Art  zu  fructificiren. 
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Den  Mitgliedern  der  von  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften zur  Prüfung  der  Verwaltung  dieser  Stiftung  ein- 
gesetzten Gonunission  dürfen  für  ihre  Mühewaltung  Remu- 
nerationen aus  den  Stiflungsgeldern  nicht  bewilligt  werden. 

Die  der  mathematisch- naturwissenschaftlichen  Glasse 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  bezüglich 
dieser  Stiftung  zustehenden  Rechte  und  obliegenden  Ver- 
bindlichkeiten gehen,  wenn  diese  Glasse  als  eine  besondere 
Abtheilung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
bestehen  aufliören  sollte,  an  das  Plenum  der  kaiserlichen 
Akademie,  und  wenn  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften überhaupt  zu  bestehen  aufhören  sollte,  an  die 
dann  bestehende  höchste  naturwissenschaftliche  Anstalt  in 
Wien  über. 

Nachdem   diese   Stiftung    von    der   k.    k.    niederöster- 
reichischen Statthalterei  als  Stiftungsbehörde  für  das  Kron- 
land Österreich  unter  der  Enns  mit  Erlass  vom  11.  April  1887, 
Z.  15190,  genehmigt  worden  ist,  wird  von  Seite  des  Präsi- 
diums der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  über 
die  vom  Guratorium  der  kaiserlichen  Akademie  mit  Erlass 
vom  1.  Mai  1887,  Z.  1000,  ertheilte  Ermächtigung  das  Ver- 
sprechen geleistet,  dass  für  die  Vollziehung  des  im  Obigeti 
ausgedrückten  Willens  des  Stifters  immerwährend  in  so  wei* 
werde   Sorge   getragen  werden,  als  die  Stiftungszwecke  mit 
dem  Staatszwecke  vereinbar  und  dessen  Erreichung  auf  derP 
vom  Stifter  vorgezeichneten  Wege  möglich  sein  wird. 

Urkund  dessen  wurde  dieser  Stiftbrief  in  vier  gleich- 
lautenden Exemplaren  angefertigt  und  hievon  nach  erfolgter 
stiftungsbehördlicher  Genehmigung  das  eine  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften,  das  zweite  der  k.  k.  nieder- 
österreichischen Statthalterei,  das  dritte  dem  Guratorium  der 
kaiserlichen  Akademie,  das  vierte  dem  Testaments-Executor 
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§  Ami  Bou^'schen  Nachlasses,  Herrn  A.  Beinstingel,  k.  k. 
:tmeister,  übergeben. 

Eine  beglaubigte  Abschrift  des  Stiftbriefes  wurde  dem 
k.  Landesgerichte  in  Civilrechtssachen  in  Wien  als  Ab- 
ndlungsbehörde  nach  dem  Stifter  übergeben.  *" 

Wien,  am  21.  Juni  1887. 


Alfred  Ritter  v.  Ameth, 

Präsident  der  kaiserlichen  Akademie  der  Widsenscbaften. 

Dr.  Heinrich  Siegel, 

Peneralsecretär  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaflen. 

(L.  S.) 
Alois  Beinstingel,  k.  k.  Rittmeister, 

als  Testament 8-£xecutor. 


I 


u 


MNITZ-STIFTÜNG. 


1:25 


STIFTBRIEF. 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien 
^ennt,  dass  ihr  von  den  Herren:  Regierungsrath  Egger- 
niwald  in  Wien,  Professor  Dr.  B.  Erdmann  in  Breslau, 
rklicher  geheime  Rath  Dr.  Greiff  in  Berlin,  Hofrath  Pro- 
sor  Dr.  Wilhelm  v.  Hartel  in  Wien,  Hofrath  Professor 
.  K.  Schenkl  in  Wien,  Professor  Dr.  D.  Volkmann, 
ictor  in  Pforla,  Professor  Dr.  E.  Zeller  in  Berlin  und  k.  k. 
nisterialrath  Dr.  Erich  Wolf  in  Wien,  als  Ergebniss  einer 
.nmilung  der  Betrag  von  2.510  fl.  92  kr.  ö.  W.  für  eine 
»nitz-Stiftung  mit  nachstehenden  Bestimmungen  übergeben 
irde: 

§.  1.  Der  Zweck  der  Stiftung  ist,  jungen  Forschern  auf 
n  Gebieten  der  classischen  Philologie  oder  der  Philosophie 
ttel  zu  ihrer  weiteren  wissenschaftlichen  Ausbildung  zu 
währen. 

§.  2.  Die  Stiftung  führt  den  Namen:  .Bonitz-Stitlung'* 
id  hat  ihren  Sitz  in  Wien. 

§.3.  Das  Kapitalvermögen  der  Stiftung  wird  aus  den  bis- 
T  gesammelten  und  den  etwa  künftig  einlaufenden  Beiträgen 
d  Zuwendungen  sovne  aus  den  nach  Vorschrift  des  |^.  12 
n  zuzuschlagenden  Beiti'ägen  gebildet.  Dasselbe  ist  unun- 
eifbar. 

§.  4-.  Die  Verwaltung  und  Vertretung  der  Bonitz-Stiftung 
5ht  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in 
ien  zu. 

§.  5.  So  lange  der  jährliche  Reinertrag  des  StiftOngs- 
rmögens  die  Summe  von  500  Mark  nicht  erreicht  hat,  wird 
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er  zum  Kapital  geschlagen.  Hat  er  500  Mark  erreicht,  so  soll 
alle  zwei  Jahre  ein  Stipendium  von  1 000  Mark  vergeben,  dar 
überschüssige  Ertrag  aus  diesen  zwei  Jahren  aber  gleichfalls 
dem  Stiftungskapital  zugeführt  werden.  Sollte  es  möglich 
werden,  die  Höhe  des  Stipendiums  oder  die  Zahl  der  Stipen- 
dienportionen zu  vermehren,  so  steht  es  der  kaiserlichen 
xXkademie  der  Wissenschaften  in  Wien  zu,  dies  durch  Be- 
schluss  festzusetzen.  Die  Stipendien  werden  von  der  philo« 
sophisch-historischen  Glasse  der  kaiserlichen  Akademie  in 
Wien  vergeben. 

§.  6.  Die  Stipendien  dürfen  nur  an  solche  Bewerber 
deutscher  Nationalität  ohne  Unterschied  des  Glaubens  ver- 
geben werden,  welche 

1.  das  dreissigste  Lebensjahr  im  Verlaufe  des  Kalende^ 
Jahres,  in  dem  die  Vergebung  erfolgt,  nicht  über* 
schreiten; 

2.  sich  an  Universitäten  mit  deutscher  Unterrichtssprache 
dem  Studium  der  classischen  Philologie  oder  der  Philo- 
sophie gewidmet  haben; 

3.  von  der  philosophischen  Fakultät  einer  Universität  mit 
deutscher  Unterrichtssprache  promovirt  worden  shid 
oder  von  einer  deutschen  staatlichen  Prüfungs-Gommis- 
sion  in  Österreich  ein  Zeugniss  für  das  Obergymnasium, 
in  Deutschland  ein  Oberlehrer-Zeugniss  erworben  haben. 
Dokumente,  welche  das  Erfülltsein  dieser  Bedingungen 

sichern,  sind  den  Bewerbungsgesuchen  im  Original  oder  im 
beglaubigten  Abschriften  beizulegen. 

§.  7.  Die  Entscheidung  der  Akademie  erfolgt  auf  Grund 
einer  oder  mehrerer  handschriftlich  oder  gedruckt  eingereich- 
ter  liistofisch-philosophischen    oder   philologischen  Arbeiteo 
zur  griechischen  oder   zur    neueren   abendländischen  Phila» 
Sophie. 
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Gedruckte  Dissertationen  aus  den  gleichen  Gebieten 
anen  nur  ausnahmsweise  als  ausreichend  angeschf^n 
a^en. 

Von  gedruckten  Ai*beiten  sind  nur  solche  zulässig,  die 
ch  der  letzten  Vertheilung  des  Stipendiums  veröffentlicht 
)rden  sind. 

§.  8.  Die  Akademie  veröffentlicht  die  Bedingungen  der 
jwerbung  unter  dem  Datum  des  25.  Juli  im  Juli  und  im 
ßtober  des  Jahres,  das  dem  Jalire  der  Slipendienvertheilung 
•rausgeht  in  ihrem  Organe  und  in  sonst  ihr  geeignet 
heinender  Weise. 

An  denselben  Orten  gibt  sie  zugleich  den  Zeitpunkt  für 
e  Einlieferung  der  Bewerbungs-Dokumente  und  Schriften 
ikannt. 

§.9.  Das  Stipendium  kann  in  keinem  Falle  unter  mehrere 
jwerber  vertheilt  oder  an  einen  nur  theilweise  vergeben 
Brden. 

§.  1 0.  Die  Entscheidung  über  die  eingelaufenen  Arbeiten 
folgt  in  der  Gesammtsitzung  des  Monates  Juli  und  wird 
iter  dem  Datum  des  25.  Juli  veröffentlicht. 

§.11.  Die  Auszahlung  des  ganzen  Stipendiums  erfolgt 
if  Zahlungs-Anweisung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wis- 
nschaften  in  Wien  durch  ihre  Kasse. 

§.  12.  Sind  keine  Arbeiten  eingeliefert  oder  wird  unter 
n  eingereichten  Arbeiten  keine  des  Stipendiums  würdig 
funden,  so  wird  sein  Betrag  dem  Kapital  der  Stiftung 
geschlagen. 

Das  Gleiche  geschieht,  falls  der  durch  das  Stipendium 
sgezeichnete  Bewerber  vor  Erhebung  desselben  sterben 
Ute,  sowie  auch,  falls  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissen- 
haften in  Wien  von  dem  Rechte  der  Ausschreibung  des 
ipendiums  keinen  Gebrauch  machen  sollte. 
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§.  13.  Soweit  die  Entscheidung  über  die  Vertheilung 
der  Stipendien  durch  die  vorstehenden  Vorschriften  nicht 
bestimmt  ist,  erfolgt  sie  nach  den  von  der  kaiserlichen  Aka- 
demie bei  ähnlichen  Stipendienvertheilungen  beobachteten 
Normen. 

§.  14.  Der  Verfasser  der  durch  das  Stipendium  ausge- 
zeichneten Arbeit  hat  nach  der  Drucklegung  beziehungsweise 
nach  Zuerkennung  des  Preises  ein  Exemplar  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  für  deren  Bibliothek 
einzureichen. 

§.  1  S.Abänderungen  dieses  Statutes  der  „ Bonitz-Stiftung*  ' 
können  nur  auf  Grund   eines  Beschlusses   der  kaiserlichen 
Akademie   der  Wissenschaften   in  Wien  erfolgen.   Die  Unan- 
greifbarkeit   des  Kapitalvermögens  der   Stiftung   darf  jedoch 
durch  keine  solche  Änderungen  aufgehoben  werden. 

Nachdem  für  den  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften übergebenen  Beti*ag  per  2.510  fl.  92  kr.  ö.  W.  nach- 
verzeichnete Werthpapiere,  nämlich  zwei  d^/^ige  Staats- 
schuldverschreibungen der  Elisabethbahn  in  Gold  ä  1000  fl. 
und  zwar  Serie  2143,  Nummer  6  und  7,  ferner  zwei  Schuld- 
verschreibungen derselben  Gattung  ä  100  fl.,  Serie  4370» 
Numer  99  und  100  gekauft,  auf  den  Namen  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  für  die  Bonitz- Stiftung 
vinculirt  und  sohin  von  der  Akademiekasse  in  deren  Depot 
bei  der  k.  k.  priv.  Greditanstalt  für  Handel  und  Gewerbe  hin- 
terlegt worden  sind,  nachdem  ferner  die  Verwaltung  dieser 
Stiftung  in  Gemässheit  der  vorstehenden  Bestimmungen  von 
der  kaiserlichen  Akademie  in  der  Gesammtsitzung  vom 
27.  März  1890  übernommen  und  dieser  Beschluss  seitens 
des  hohen  Curatoriums  mit  Erlass  vom  19.  Mai  1890,  Z.  1154 
genehmigt  worden  ist,  und  nachdem  endlich  diese  Stiftung 
von   der  k.  k.  niederösterreichischen   Statthalterei   als   Stif- 
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tungsbehörde  für  das  Kronland  Niederüstcrrcich  mit  Krlass 
vom  l-i.  November  1890,  Z.  57070  die  Bestätigung  erhall^-n 
hat:  so  gelobt  die  endesgeferti^te  kaiserliche  Akademie  dvr 
Wissenschaften  in  Wien  das  Stiflungsvermügen  entsprechend 
zu  verwalten  und  zu  verrechnen. 

Urkund  dessen  wurde  dieser  Stiltbriel"  in  drei  Exem- 
plaren ausgefertigt  und  das  ehie  der  k.  k.  n.  ü.  Statthalterei, 
das  andere  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Wien  und  das  dritte  dem  Curatoriuni  der  kaiserUchen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  übergeben. 

Wien,  den  19.  Juli  1890. 


Alfred  Ritter  von  Ameth  m.  p., 

Präsident  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 

Dr.  Heinrich  Siegel  m.  p., 

General-Secretflr  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften. 


Z.  57976. 

Vorstehender    Stiftbrief    wird    stiftungsbehördlich    ge 
nehmigt. 

Wien,  am  14.  November  1S90. 


Von  der  k.  k.  n.  ö.  Stattlialterei : 

In  Vertretung: 
Pflüglm.p. 


Almanach,  1892. 
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ei  der  Feier,  welche  die  Juristische  Gesellschaft  zu  Berhn 
1  29.  November  1861  zum  Gedächtnisse  des  am  25.  Oc- 
3er  desselben  Jahres  verstorbenen  königlich  preussischen 
aatsministers  Dr.  Friedrich  Karl  v.  Savigny  beging,  ^iirde 
r  Beschluss  verkündet,  das  Andenken  des  grossen  Rechts- 
irers  durch  Gründung  einer  Stiftung  zu  ehren. 

Da  zur  Ausführung  dieses  Beschlusses  die  Summe  von 
.436  Thlr.  preuss.  Cour,  bereits  verfügbar  ist,  wird  nach- 
ihendes  Statut  errichtet: 

1.  Zweck  der  Stiftung. 
§.  1.  Der  Zweck  der  Stiftung  ist: 
wesentUcher  Berücksichtigung  der  Bedürfnisse  der  Gesetz- 
bung  und  der  Praxis 

1.  wissenschaftliche  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  des  Rechts 
der  verschiedenen  Nationen  zu  fördern, 

namentlich  solche,  welche  das  römische  Recht  und 
die  verschiedenen  germanischen  Rechte  sowohl  für  sich, 
als  auch  im  Verhältniss  zu  einander  behandeln, 

ferner  solche,  welche  die  von  Savigny  begonnenen 
Untersuchungen  in  seinem  Sinne  weiterführen; 

2.  besonders  befähigte  Rechtsgelehrte  in  den  Stand  zu 
setzen,  die  Rechtsinstitutionen  fremder  Länder  durch 
eigene  Anschauung  kennen  zu  lernen  und  darüber  Be- 
richte oder  weitere  Ausführungen  zu  liefern. 

2.  Befähigung  zur  Th eil  nähme. 
§.  2.  Die  Befähigung  zur  Theilnahme  an  den  Vortheilen. 
Iche   die   Stiftung   behufs   der   Förderung  ihres  Zweckes 
Tvährt,  ist  an  keine  Nationalität  gebunden. 
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3.  Rechte  der  Stiftung. 

§.  3.  Die  Stiftung  besitzt  unter  dem  Namen  »Savigny- 
Stiftung*  die  Rechte   einer  Corporation  und  führt  in  ihrem 
Siegel  das  Wappen  der  Familie  v.  Savigny.    Sie  hat  ihren 
Sitz  in  Berlin  und  ihren  Gerichtsstand  bei  dem  königl.  Stadt- 
gerichte daselbst. 

4.  Stiftungsvermögen. 

§.4.  Das  Gapitalvermögen  der  Stiftung  wird  aus  den 
bisher  gesammelten  Beiträgen  und  aus  den  künftig  eingehen- 
den Zuwendungen  gebildet,  sofern  der  Geber  nicht  eine  andere 
Bestimmung  über  die  Art  der  Verwendung  treffen  sollte. 

Das  Gapitalvermögen  der  Stiftung;  darf  niemals  ange- 
griffen werden. 

§.  5.  Für  die  Zwecke  der  Stiftung  werden  nur  die  Zinsen 
des  Gapitalvermögens  verwendet. 

5.   Guratorium  der  Stiftung. 

§.  6.  Die  Stiftung  wird  durch  ein  Guratorium  von  sechs 
Personen  vertreten. 

Das  Guratorium  wird  bei  seiner  Gründung  aus  zwei 
Mitgliedern  der  königlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin,  zwei  Mitgliedern  der  juristischen  Facultät  der  könig- 
liehen  Friedrich  Wilhelms-Universität  daselbst  und  zwei  Mit- 
gliedern der  juristischen  Gesellschaft  daselbst  gebildet,  welche 
von  diesen  Körperschaften,  bezüglich  von  der  juristischen 
Gesellschaft  gewählt  werden. 

Die  Legitimation  der  von  der  juristischen  Gesellschaft 
gewählten  zwei  Mitglieder  wird  dadurch  geführt,  dass  die  von 
der  Akademie  und  der  Facultät  gewählten  vier  Mitglieder  des 
Guratoriums  die  Wahl  derselben  als  giltig  anerkennen. 
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§.  7.  Scheidet  ein  Mit^^lied  aus  dem  Curatoriuin  aus,  so 
erfolgt  die  Neuwahl  von  derjenigen  Körperschaft,  von  welcher 
die  Stelle  des  ausgeschiedenen  Mitgli<.'des  b<?i  der  Gründung 
des  Curatoriums  besetzt  worden  war.  -—  Ein  gleiches  Wahl- 
recht steht  in  gleichem  Umfange  der  juristischen  Gesellschaft 
zu  Berlin  zu.  In  Beziehung  auf  die  Prüfung  der  Legitimation 
der  von  der  letzteren  gewählten  Mitglieder  findet  auch  bei 
Neuwahlen  die  Vorschrift  des  §.  6,  Alinea  3  des  Statuts  An- 
wendung. 

Ist  dieses  Wahlrecht  innerhalb  eines  von  demCuratoriuni 
zu  bestimmenden  angemessenen  Zeitraumes  nicht  ausgeübt 
worden,  so  ergänzt  sich  das  Letztere  durch  Goopeiation  aus 
der  Zahl  der  in  Berlin  wohnenden  Rechtsverständigen.  Es 
müssen  jedoch  stets  zwei  Mitglieder  im  Guratorium  sitzen, 
welche  weder  der  Akademie  noch  der  Universität  angehören. 
Über  jeden  Wahlact  des  Guratoriums  wird  eine  nota- 
rielle Urkunde  aufgenommen. 

§.8.  Das  Guratorium  legitimirt  sich  als  Vertreter  der 
Stiftung  durch  ein  Attest  des  königlichen  Polizei-Präsidiums 
zu  Berlin  darüber,  dass  das  Guratorium  der  Stiftung  zur  Zeit 
aus  den  im  Atteste  genannten  Personen  besteht. 

Das  Guratorium  hat  die  Befugniss,  einen  Syndicus  aus 
seiner  Mitte  zu  wählen  und  diesem  General-  und  Specialvoll- 
macht cum  facultate  substituendi  zu  ertheilen,  auch  für  ein- 
zelne Rechtsgeschäfte  oder  Processe  Jemand,  sei  derselbe 
Mitglied  des  Guratoriums  oder  nicht,  unter  Beilegung  säiimit- 
licher  Rechte,  welche  dem  Vertreter  einer  abwesenden  Partoi 
zustehen,  zu  bevollmächtigen. 

§.  9.  Das  Guratorium  wählt  aus  seiner  Mitte  einen  Vor- 
sitzenden, dessen  Name  durch  eine  von  dem  Guratorium  zu 
bestimmende  Berliner,  Wiener  oder  Münchener  Zeitung  ver- 
öffentlicht wird 
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Der  Vorsitzende  repräsentirt  die  Stiftung  in  allen  ai 
gerichtlichen  Angelegenheiten.  Die  Zahlungs-Anweisung 
die  Gasse  der  Stillung  bedürfen  jedoch  der  ünterschri 
Vorsitzenden  und  zweier  Mitglieder  des  Guratoriums. 

g.  10.  Die  Beschlüsse  des  Guratoriums  werden 
Stimmenmehrheit  seiner  Mitglieder  gefasst. 

Bei  Stimmengleichheit  giebt  die  Stimme  des  Voi 
den  den  Ausschlag. 

Lässt  der  Vorsitzende  scliriftlich  abstimmen,  sc 
die  schriftlich  zu  formulirende  Frage  jedem  Mitgliede  : 
kläning  vorgelegt  werden,  und  steht  es  dann  in  der  Be 
jedes  Einzelnen,  über  die  Frage  eine  mündliche  Ber 
und  Abstimmung  zu  beantragen. 

Zu  einem  giltigen  Beschlüsse  des  Guratoriums  aul 
mündlicher  Abstimmung  ist  die  Anwesenheit  von  min( 
drei  Mitgliedern  erforderlich. 

§.11.  Das  Guratorium  hat  für  die  zinsbare  und  de] 
massig  sichere  Anlegung  des  Stiftungs Vermögens  Sc 
tragen. 

Die  Documente  der  Stiftung  sind  bei  einer  mit  De 
Verwaltung  verbundenen  öffentlichen  Anstalt  zu  depon 

Die  Gasse  der  Stiftung  wird  durch  einen  vom  Gun 
hiermit  zu  beauftragenden  öffentlichen  Gassenbeamten  { 
Diesem  wird  nacli  erfolgter  Rechnungslegung  alljährl 
Decharge  durch  das  Guratorium  ertheilt. 

§.  12.  Das  Guratorium  stellt  nach  einem  sechsji 
vom  1.  Jänner  1863  ab  zu  berechnenden  Turnus  die! 
iiiasse  nach  AIjzu^;  der  Verwaltungskosten  in  runder  I 
folgenden  drei  Akademien  zu  den  Zwecken  der  Stiftun 
zur  Verfügung  und  zwar  die  Zinsenmassen 

1 .  des  ersten  und  zweiten  Jahres  der  kaiserlichen  Ak 

der  Wissenscliailen  zu  Wien. 
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2.  des  dritten  und  vierten  Jahres  der  königlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  München. 

3.  des  fünften  und  sechsten  Jahres  der  königHchen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zu  BerHn. 

§.  13.  Von  demjenigen  Zeitpunkte  an,  wo  das  Gapital- 
vermögen  der  Stiftung  die  Summe  von  Dreissigtausend  Tha- 
lera  preuss.  Cour,  erreicht  haben  wird,  tritt  ein  dreijähriger 
Turnus  unter  den  genannten  Akademien  in  der  angegebenen 
Reihenfolge  ein. 

§.  14.  Der  Geschäftsgang  bei  dem  Guratorium  wird 
durch  die  anliegende  Geschäftsordnung  geregelt. 

§.  15.  Zu  einer  Abänderung  der  Geschäftsordnung  ist 
die  Zustimmung  von  wenigstens  vier  Mitgliedern  dos  Gurato- 
riums  erforderlich. 

6.  Der  Wirkungskreis  der  Akademien. 

§.  16.  Die  Akademie,  welcher  die  Zinsenmasse  nach 
Vorschrift  des  §.  12  zur  Verfügung  gestellt  ist,  hat  die  Wahl, 
aus  derselben 

1.  ein  in  Druck  oder  in  Schrift  ihr  vorliegendes  Werk  zu 
prämiiren, 

2.  eine  Preisaufgabe  zur  Goncurrenz  auszuschreiben, 

3.  ein  Reisestipendium  zu  ertheilen, 

4.  die  zur  Ausführung  einer  rechtswissenschaftlichen  Arbeit 
erforderlichen  Geldmittel  zu  gewähren. 

Dem  freien  Ermessen  der  Akademie  bleibt  überlassen, 
ob  sie  die  ihr  zur  Verfügung  gestellte  Zinsenmasse  zu  einem 
und  demselben  Unternehmen  oder  zu  verschiedenen  Zwecken 
(Nr.  1  — 4)  verwenden  will. 

Auch  die  Zinsenmassen  mehrerer  Jahre  können  mit  Ein- 
willigung der  betheiligten  Akademien  für  ein  und  dasselbe 
Unternehmen  bestimmt  und  verwendet  werden. 
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Ordentlichen  einheimischen  Mitgliedern  der  conferiren- 
den  Akademie  dürfen  weder  Preise  noch  Reisestipendien 
ertheilt  werden. 

Die  wissenschaftlichen  Arbeiten  ad  1.,  2.,  4.,  sowie 
die  Reiseberichte  ad  3.  müssen  in  lateinischer,  deutschen 
englischer,  französischer  oder  italienischer  Sprache  abge- 
fasst  sein. 

*  Die  verfügende  Akademie  ist  berechtigt,  auf  Antrag  des 
Guratoriuras  die  Zinsenmasse  bis  zu  einem  Fünftel  zur  Unter- 
stützung periodischer  Publicationen,  welche  zu  den  Zwecken 
der  Savigny-Stiflung  in  Beziehung  stehen,  zu  verwenden. 

§.17.  Beabsichtigt  die  Akademie  ein  bereits  vollendetes 
Werk  zu  prämiiren  (§.  16,  Nr.  1),  so  hat  dieselbe  innerhalb 
eines  Jahres,  von  dem  Zeitpunkte  an  gerechnet,  wo  ihr  die 
Zinsenmasse  zur  Verfügung  gestellt  ist,  diese  Prämürung  aus- 
zusprechen  und  dem  Guratorium  unter  Übersendung  des 
Werkes  sowie  des  die  Prämürung  motivirenden  Gutachtens 
die  Zahlungsanweisung  zu  ertheilen. 

Schriften,  welche  schon  länger  als  vier  Jahre  vor  dem 
Beschlüsse,  ein  Werk  zu  prämiiren,  durch  den  Druck  ver- 
öffentlicht worden,  sind  von  der  Prämürung  ausgeschlossen. 

Die  Auszahlung  der  ganzen  Prämie  für  ein  Werk,  welches 
im  Manuscripte  vorliegt,  darf  erst  nach  der  Veröfifentüchung 
des  Werkes  durch  den  Druck  erfolgen. 

§.  18.  Stellt  die  Akademie  eine  Preisaufgabe  (§.  16, 
Nr.  2),  so  veröffentlicht  sie  innerhalb  eines  Jahres,  von  dem 
Zeitpunkte  an  gerechnet,  wo  ihr  die  Zinsenmasse  zur  Ver- 
fügung gestellt  ist;  in  ihren  Organen  und  in  den  ihr  geeignet 
erscheinenden  öffentlichen  Blättern  das  Thema,  die  Bedin- 
gungen der  Goncurrenz  und  den  Zeitpunkt  der  Ablieferung, 
der  Arbeiten,  setzt  auch  das  Guratorium  hiervon  in  Kenntniss 

*  Dieser  Absatz  ist  nachträglich  beigefügt  worden. 
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An  dem  auf  diesen  Zeitpunkt  der  Ablieferung  zunächst 
folgenden  2 1 .  Februar  oder  in  der  demnächst  folgenden  Ge- 
sammtsitzung  verkündet  die  Akademie  das  Resultat  der  Gon- 
currenz-Ausschreibung,  sowie  den  Namen  des  Verfassers  der 
gekrönten  Preisschrift  und  ertheilt  demnächst  demCuratorium 
bei  Übersendung  der  Preisschrift  und  des  die  Preisertheilung 
motivirenden  Gutachtens  die  Zahlungsanweisung. 

Die  Auszahlung  der  ganzen  Prämie  erfolgt  auch  in 
diesem  Falle  erst  dann,  wenn  die  Veröffentlichung  der  Preis- 
schrift durch  den  Druck  bewirkt  ist. 

Ist  die  Preisaufgabe  nach  dem  Urtheile  der  Akademie 
nicht  gelöst,  so  steht  es  in  ihrer  Befugniss,  dieselbe  Aufgäbe 
nochmals  zur  Concurrenz  auszuschreiben. 

§.  19.  Bewilligt  dieAkademie  ein  Reisestipendium (§.  16, 
Nr.  3),  so  wird  dieser  Beschluss  innerhalb  eines  Jahres,  von 
dem  Zeitpunkte  an  gerechnet,  wo  ihr  die  Zinsenmasse  zurVer- 
fii^ng  gestellt  ist,  spätestens  am  nachfolgenden  21.  Februar 
oder  in  der  denmächst  folgenden  Gesammtsitzung  verkündet, 
und  steht  es  in  der  Befugniss  der  Akademie,  dem  Percipienten 
eine  bestimmte  Anweisung  zu   ertheilen.    Der   diesfällige  Be- 
schluss unter  Angabe  der  ZahlungsmodaUtäten  ist  dem  Gura- 
torium  zur  Ausführung  mitzutheilen.  Die  Akademie  wird  Mass- 
regeln  treffen  oder  durch  das  Guratorium  treffen  lassen,  welche 
die  Veröffenthchung  des  Reiseberichtes  möglichst  sichern. 

§.  20.  Entscheidet  sich  die  Akademie  dafür,  die  Zinsen- 
masse ganz  oder  zum  Theile  einem  Rechtsgelehrten  zur  Aus- 
führung einer  bestifnmten  wissenschaftlichen  Arbeit  zu  gewäh- 
ren (§.  16,  Nr.  4),  so  ist  sie  verpflichtet,  über  den  Plan  der 
Arbeit  vom  Verfasser  eine  Vorlage  zu  erfordern,  von  dem 
Fortgange  des  Unternehmens  sich  in  Kenntniss  zu  erhalten 
und  die  Veröffentlichung  des  Resultates  der  Forschungen 
möglichst  zu  sichern. 
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Dem  Guratorium  wird  bei  Mittheilung  der  gemachte« 
Vorlagen  und  der  in  der  Angelegenheit  von  der  Akademie 
gefassten  Beschlüsse  die  Zahlungsanweisung  ertheilt. 

§.21.  Verfügt  die  Akademie  an  dem  21.  Februar  oder  in 
der  demselben  zunächst  folgenden  Gesammtsitzung(§§.  18  bis 
19)  nicht  über  die  ihr  zur  Verfügung  gestellte  Zinsenmasse, 
oder  macht  sie  nicht  innerhalb  des  einjährigen  Zeitraumes 
von  dem  ihr  nach  §.  17,  resp.  §.  20  zustehenden  Rechte 
Gebrauch,  ein  bereits  vollendetes  Werk  zu  prämiiren,  bezie- 
hungsweise einem  Rechtsgelehrten  zur  Ausführung  einer 
wissenschaftlichen  Arbeit  die  Mittel  zu  überweisen,  oder 
erklärt  sie  nicht  innerhalb  gleicher  Frist  dem  Guratorium, 
dass  sie  von  dem  Rechte  des  §.  1 6,  Ahnea  3  Gebrauch  mache, 
so  ist  die  Masse  der  ferneren  Verfügung  der  Akademie  ent- 
zogen. Diese  verfallenen  Massen  werden  einem  besonders  zu 
verwaltenden  Fonds  der  Stiftung  zugeschrieben,  dessen 
Zinsen  zur  Deckung  der  Druckkosten  für  die  prämiirten  Werke 
gleichzeitig  mit  der  Zinsenmasse  desGapitalvermögens  (§.  12) 
der  Akademie  zur  Verfügung  gestellt  werden. 

Die  von  der  Akademie  nicht  zum  Druck  angewiesenen 
Zinsen  des  Druckkostenfonds  werden  zum  Capitale  dieses 
Fonds  geschlagen. 

S.  22.  Abänderungen  dieses  Statuts  bedürfen,  ausser 
der  Bestätigung  der  Staatsbehörde,  der  Zustimmung  der  drei 
Akademien  und  des  Guratoriums  der  Stiftung. 

So  beschlossen  zu  Berlin,  den  27.  März  1863. 

Das  Gründungs-Comite  der  Savigny-Stiftung: 

V.  Bernuht.  v.  Bethmann-Hollweg.  Borchardt.  Bornemann. 
Dr.  Bruns.  Dr.  Dove.  Dr.  Gneist.  Dr.  Heydemann.  Dr. 
Homeyer.  Meyen.  Freiherr  v.  Patow.  Dr.  Richter.  Dr.  Rudorff- 
Graf  V.  Schwerin.  Simson.  Volltmar.   Graf  v.  Wartensieben. 
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Auf  Grund  vurstelieniltT  SUiluteii  ist  die  hiesige  Su- 
jny-Stiftung  durch  die  Allerhöchste  Ordre  vom  20. 
id.,  welche  wörtlich,  wie  folgt,  lautet: 

«Auf  Ihren  Bericht  vom  18.  d.  M.  will  Ich  der 
ffSavigny-Stiftung  zu  Berlin  auf  Grund  ihres 
«wieder  beifolgenden  Statuts  de  dato  Berlin  den 
,27.  März  1863  hiermit  Meine  landesherrliche  Ge- 
«nehmigung  ertlieilen. " 

Salzburg,  den  20.  Juh  1863. 

Gez.  Wilhelm. 

Gez.  V.  MUhler. 

n  den  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal- 

Angelegenheiten  ■ 

.desherrlich  genehmigt  worden. 

Berlin,  den  6.  August  1863. 

(L.  S.) 

Der  Mmister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal- 

Angelegenheiten. 

In  Vertretung:  Lehnert. 
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§.  1. 

Für  die  Fortführung  der  Arbeiten  der  Gesellschaft  für 
tere  deutsche  Geschichtskunde  wird  eine  neue  Gentral- 
irection  gebildet,  in  welche  die  Mitglieder  der  bisherigen 
entraldirection  eintreten,  und  welche  in  Verbindung  mit  der 
öniglich  preussischen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
'  erlin  steht. 

§.  2. 

Die  Gentraldirection  besteht  aus  mindestens  neun  Mit- 
liedern, von  denen  die  Akademien  der  Wissenschaften  zu 
'erlin,  zu  Wien  und  zu  München  je  zwei  ernennen,  ohne 
abei  an  den  Kreis  ihrer  Mitglieder  gebunden  zu  sein.  Die 
brigen  Mitgheder,  falls  Vacanzen  eintreten  oder  die  Zahl  von 
eun  Mitgliedern  überschritten  wird,  werden  von  der  Gentral- 
irection  gewählt. 

§.  3. 

Der  Vorsitzende  der  Gentraldirection  wird,  nach  erfolgter 
Väsentation  mindestens  zweier  von  der  Gentraldirection  für 
eeignet  erachteter  Personen,  auf  Vorschlag  des  Bundesrathes 
om  Kaiser  ernannt.*) 

Der  Vorsitzende  muss  seinen  Wohnsitz  in  Berlin  haben 
der  nehmen,  und  verliert  seine  Stellung  als  solcher,  wenn 
r  diesen  Wohnsitz  aufgibt. 

*)  Erlass  vom  14.  November  1887,  während  der  Satz  früher  lautete:  Einem 
itgliede  der  Gentraldirection  wird  von  derselben  der  Vorsitz  uud  die  allge- 
leine  Geschäftsleitung  übertragen. 

Almanach.  1893.  10 


§.4. 

Di'n  Arbeitsplan  derGeselUchaflstelltdieCentraldirei 
fest  und  übertrügt  nach  Gutlinden  einzelne  AbtheiluDgei 
besonderer  Leitung  an  geeignete  Gelehrte. 

8.5. 
Die  Gelehrten,  welche  dieLeitung  einzelner  Abtheiluc 
Obemchmen,  sind,  falls  sie  nicht  bereits  der  Centraldirec 
angi^hüren,  für  die  Zeit  dieses  ihres  Auftrages  Hitglieder 
selben. 

g.  6. 

Die  Cenlraidirection  fasst  ihre  Beschlüsse  nach  absol 
Mehrheitder  Anwesenden,  deren  mindestens  drei  seinmüa 
Ist  bei  Wahlen  im  ersten  Wahlgang  nur  relative  Mebi 
erreicht,  so  wird  die  Abstimmung  wiederholt;  erzielt  i 
die  zweite  keine  absolute  Mehtheit,  so  entscheidet  die  rela 
Bei  Stimmengleichheit  gibt  die  Stimme  des  Vorsitzenden 
Ausschlag. 

Dieselbe  hält  jährlich  um  die  Osterzeit  eine  Zusamr 
kunft  in  Berhn.  zu  der  der  Vorsitzende  einige  Wochen  vo 
sämmtliche  Mitglieder  schriftlich  einzuladen  hat. 

g.  7. 

In  der  jährlichen  Zusammenkunft  der  Centraldirei 
wird  alles  für  die  wisscnschaltliche  Leitung  der  Arbeiten 
sentliche  bestimmt,  über  die  Folge  der  Pubhcation,  die 
lagscontracte,  etwaigen  Neudruck  einzelner  Bände  derM' 
menta,  die  erforderlichen  Reisen  Beschluss  gefasst,  von 
Vorsitzenden  und  den  Leitern  der  einzelnen  Abtheilui 
Rechnung  abgelegt  und  der  t'tat  des  folgenden  Jahres 
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§.  8. 

Nach  Schluss  der  jährlichen  Zusammenkunft  der  Central- 
ection  erstattet  der  Vorsitzende  über  die  gefassten  Be- 
düsse,  die  Rechnungsablage  und  den  neuen  Etat  einen 
rieht,  welcher  durch  die  Akademie  zu  Berlin  dem  Reichs- 
izler-Amte  mit  dem  Ersuchen  um  Mittheilung  auch  an  die 
:erreichische  Regierung  überreicht  wird. 

§.9. 

Die  in  Berlin  ansässigen  Mitglieder  der  Gentraldirection 
den  den  permanenten  Ausschuss  derselben,  versammeln 
jh  auf  Einladung  des  Vorsitzenden  unttT  Vorsitz  desselben 
d  erledigen  die  Geschäfte,  welche  nicht  bis  zur  nächsten 
isammenkunft  der  Gentraldirection  zu  vertagen  sind.  Die 
cht  in  Berhn  ansässigen  Leiter  einzelner  Abtheilungen 
nnen  zu  den  Sitzungen  des  Ausschusses  eingeladen  werden, 
e  Beschlussnahmen  des  permanenten  Ausschusses  unter- 
gen  denselben  Normen  wie  die  der  Gentraldirection.  (§.  6.) 
►n  den  gefassten  Beschlüssen  erhalten  sämmtliche  Mitglieder 
r  Gentralleitung  Mittheilung. 

Wahlen,  Zuweisung  der  Abtheilungen,  sowie  die  Fest- 
lUung  des  Etats  bleiben  einer  Plenarversamralung  der  Gen- 
ildirection  (§§.  7,  10)  vorbehalten. 

§.  10. 
Der  permanente  Ausschuss  beruft  in  dringenden  Fällen 
Le  ausserordentliche  Zusammenkunft  der  Gentraldirection. 

§.  11. 

Die  auswärtigen  Mitglieder  der  Gentraldirection  erhalten, 

inn  sie  zu  einer  Plenarversamralung  nach  Berlin  berufen 

rden,  für  die  Dauer  ihres  Aufenthalts  in  Berlin  an  Tage- 

dern  für  den  Tag  20  Mark  und  ausserdem  Entschädigung 
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für  die  Reisekosten.    Dieselbe  Vergütung  erhalten  die  mc 
in  Berlin  ansässigen  Leiter  einzelner  Abtheilungen,  wenn  si 
au:*  Einladung   (§.  9)  zu   einer  AusschussYersammlung  sich] 
begeben. 

Die  Leiter  der  einzelnen  Abtheilungen  wählen  ihre  Mit- 
und  Hilfsarbeiter.  Die  Bedingungen  ihrer  Betheiligung  werden, 
wenn  es  sich  nicht  um  vorübergehende  Arbeiten  handelt,  nach 
allgemeinen.  Ton  der  Centraldirection  festzustellenden  NormeD 
schriftlich  yereinbart  und  der  Centraldirection  mitgetheilt 

§.  13. 

Für  die   wissenschaftlichen  Arbeiten,    sowohl  die  der 
Directoren,  als  die  der  ^üt-  und  Hilfsarbeiter,  werden  theils 
Honorare,  theils  Jahrgehalte  (fixirte  Remunerationen),  theils   , 
Beides  neben  einander  gewährt.   Die  näheren  Bestinummgen 
darüber  werden  von  der  Centraldirection  festgestellt. 

§.  14. 

Die  Zahlungen  geschehen  auf  Anweisung  des  Vorsitzenden 
der  Centraldirection. 

§.  15. 

Für  die  Benutzung  der  vorhandenen  Sammlungen  und 
Vorarbeiten  ist  die  Genehmigung  des  Vorsitzenden  der  Cen- 
traldirection und  des  Leiters  der  betreffenden  Abtheilung,  für 
eine  Publication  aus  denselben  die  der  Centraldirection  er- 
forderlich. 

Für  die  Richtigkeit  der  Abschrift: 

Der  Vorsitzende  Secretär 
der  koni^'lichen  Akademie  der  Wissenschaflen: 

Kummer. 

Berlin,  den  5.  Februar  187.'». 
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iNach  dem  am  29.  Mai  1876  erfolgten  Tode  von  Friedrich 
I^iez  ist  der  Gedanke  laut  geworden,  an  seinen  ruhmreichen 
Namen  eine  Stiftung  zu  knüpfen,  welche  «den  Zweck  habe, 
die  Arbeit  auf  dem  Gebiete  der  von  ihm  gegründeten  Wissen- 
schaft von  den  romanischen  Sprachen  zu  fördern,  eine  Stif- 
tung, welche  durch  Ermuthigung  zum  Fortschritt  auf  den 
Von  dem  Meister  gebahnten  Wegen  dazu  beitrage,  dass  das 
von  ihm  Geleistete  künftigen  Geschlechtern  im  rechten  Sinne 
erhalten  bleibe,  und  welche  zugleich  die  Erinnerung  an  sein 
unvergängliches  Verdienst  immer  wieder  erneuere".  Die  in 
Folge  dessen  veranstalteten  Sammlungen  haben  bis  zum 
29.  August  1879  den  Betrag  von  11.960  Mark  ergeben.  Es 
soll  derselbe  als  Gründungscapital  der  Diez-Stiftung  den 
Absichten  der  Geber  gemäss  nutzbar  gemacht  werden,  zu 
welchem  Ende  nachstehendes  Statut  festgesetzt  ist. 

I. 

Zweck  der  Stiftung. 

§.  1.  Der  Zweck  der  Stiftung  ist,  wissenschaftliche  Ar- 
beiten aus  dem  Gebiete  der  romanischen  Sprachwissenschaft 
oder  der  Geschichte  der  Literaturen  der  romanischen  Völker 
zu  fördern  ohne  Rücksicht  auf  die  Nationalität  der  Ver- 
fasser. 


1ä  I' 4r-5r;-*ri,«/, 


ucjI  iLiin  u.  lu"-:-^  Sj^-^ril  :iK*r  fcirrjii^iir^    Sir  hat 


^  4^.  Ifk§  CjcaiiLTt!r7Qüip»s  der  Stiftung  wird  ans  da 
,"  TTi*-.agL  £k£rkrc:  lEii  1.125  cncftig  angebenden  Zowo- 
Z'JijiC*^  pt-i'lä^tt.  £4dt?s  tö^er  •dk  Tfrarendimg  der  Letztera 
h^z,*-za  >rr  «it-iter  lijti.':  UMkrs  bescrsml  sein  sollte. 

«L  i.   Itks  Ohi  1.^x1*7?  rmoigtz  öer  Stiftung  darf  niemals 


♦  -ir  !-•*  Zwi-Bt*  QrT  Stritiicg  wäskai  nnr  die  Zinsen 


IV. 

V.ri-.ini  drr  Stirtung. 

c.  Z.  1t:  V.riiaJii  drr  Süitang  wird  gebildet  aus  sieben 
r  T rs . :.-  L .  ~ .  l  ~ - 1 : iri:  fjiif  öurch  die  königlicbe  Akademie 
■•'  '»Vcc-iLs  :.J':tI.  -l  Ekrllii,    'e   einr  Ton  der  kaiserlichen 

•  -         .  ^ 

A  ii  i :  - -    :  - :  '»V.s  i  ^  :ls .  L 1:: r n  in  Wien   und   von  der  Reale 

A   .^.-i It    '^.:..r.  ::.  ?::•::::  rrmannt  werden. 

Vir.    It.-    L :,::':.  ilr  kji.:i:I:one  Akademie   der  Wissen- 
5 ::.::j':-r.  zi  L.:..:.   rri-irj^^tri.  Mi;*:iiedeni   müssen   zwei  als 
ori- :.:!:: :.T  M-'j-l-ri-rr    .ivrsrli>en  angehören   und   eines  aus 
der  Z^hl  i-.r  vi-lrJ^-.Tr.  vIl^s  Landes  romanischer  Zunge  enl- 
iAir.:..vn  s-rlr..    Li.-  Zri:,  ^-:  weiche  die  Ernennung  Giltigkeit 
b.aben   so.l.    se'.z:     vi-    I-.-r    ernennenden   Akademien  nach 
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rem  Ermessen  entweder  allgemein  oder  für  den  einzelnen 
iJl    fest.    Wird  eine  Zeitgrenze  dem  Vorstande  nicht  mit- 
-theilt,  so  wird  das  bezeichnete  Mitglied  als  solches  ange- 
slien,    bis   die  betreffende  Akademie   dessen  Ausscheiden 
ozeigt.  Tritt,  sei  es  durch  Ablauf  der  Frist,   auf  welche  ein 
litglied  ernannt  ist,   sei   es  durch  Rücktritt  oder  Tod  eine 
/acanz  ein,   so  benachrichtigt  der  Vorsitzende  (s.  §.  7)  des 
Vorstandes  davon  möglichst  bald  die  Akademie,   welche  das 
»."usscheidende  Mitghed  ernannt  hat,   und  diese  theilt  ihrer- 
^ijeits  dem  Vorsitzenden  das  Ergebniss  der  von  ihr  vorgenom- 
üoenen  Ersatzwalil  mit.    Sollten   einzelne  Stellen  zeitweise 
«anbesetzt  sein,   so   bleibt  darum  der  Vorstand  nichtsdesto- 
"^veniger  beschlussfähig.    Die  Legitimation  der  von  den  zwei 
Auswärtigen  Akademien  gewählten  Vorstandsmitgheder  wird 
ciadurch  bewirkt,  dass  seitens  der  wählenden  Akademie  eine 
crdnungsmässige  Anzeige  von  der  Ernennung  an  die  könig- 
liche Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  oder  an  den 
Vorsitzenden  des  Vorstandes  ergangen  ist. 

§.  6.  Der  Vorstand  legitimirt  sich  als  Vertreter  der 
Stiftung  durch  ein  Attest  des  königlichen  Pohzei-Präsidiums 
Zu  Berlin  darüber,  dass  der  Vorstand  der  Stiftung  zur  Zeit 
Ous  den  in  dem  Atteste  genannten  Personen  besteht. 

Der  Vorstand  hat  die  Befugniss,  einen  Syndicus  aus 
seiner  Mitte  zu  wählen  und  diesem  General-  und  Specialvoll- 
macht cum  facultate  substituendi  zu  ertheilen,  auch  für  ein- 
zelne Rechtsgeschäfte  oder  Processe  Jemand,  sei  derselbe 
Mitglied  des  Vorstandes  oder  nicht,  unter  Beilegung  sämnit- 
licher  Rechte,  welche  dem  Vertreter  einer  abwesenden  Partei 
zustehen,  zu  bevollmächtigen. 

§.  7.  Der  Vorstand  wählt  aus  seiner  Mitte  einen  Vor- 
sitzenden, welcher  in  Berlin  domicilirt  sein  muss,  und  macht 
von  dieser  Wahl   den  betheiligten  drei  Akademien  Anzeige. 


tr  V'.-rsitx^ade  Tertritt  die  Stiftung    in   allen 


^•^^:^..>:=.ri:  j&c^xrr^^rsaeit^L    Zahlmigsanweismigen  ani 
Ci*är:  ier  Siiftnrg  fipedärfen  jedoch  der  Unterschrift  des 
f.U/«-:>r-!:r.  T3.i  eiürs  weiteren  Vorstandsmitgliedes. 

^.  ^.  Dir:  Besr blässe  des  Vorstandes  kommen 
M*Lrt.-rh  "imtrr  den  Stimmen  seiner  Mitglieder  zu  Sl 
Ai-s-ilite  Si.TT  ?r.er:iz.eLrfirit  ist  nur  da  erforderlich,  wo 
Su.:,;:  rs  't-:5<>Dders  Torschreibt.  Bei  Stimmengleichheit 
cl'T  S'-Irr.rr.r  des  Vorsitzenden  den  Ausschlag.  Der  Regel 
errolz:  üe  Abstimmung  durch  schriftliche  Stimmabgabe 
d^T  Welsr-.  diss  auch  die  nicht  in  Berlin  domicilirten 
gliedrr  des  Vorstandes  sich  an  derselben  betheihgen  köimeBi| 
Es  ^'.ri  dabei  für  die  Gütigkeit  des  Beschlusses  erfordc 
d  ISS  die  Frage  sämmtlichen  Mitghedem  des  Vorstandes  fo^i 
^ele^.  worden  seL  und  mindestens  drei  innerhalb  der  eDt> 
weder  in  diesem  Statute  Torgeschriebenen  oder  in  der  Anfrage 
bezeichneten  Frist  ihre  Stimmen  abgegeben  haben.  Minder 
wicht,  ^c  Eni5?Le;dungen  können  den  in  Berlin  domicilirteo 
Mitgliedern  zur  Lrledigxmg  überwiesen  werden.  In  welchen 
Fällen  ausser  den  in  diesem  Statute  Torgesehenen  dieses  ab- 
gekürzte V«rrfaiiren  anwendbar  sei,  wird  durch  die  Geschäfts- 
ordnur.g  festgestellt 

^.  9.  Der  Vorstand  hat  für  eine  zinsbare,  in  Betreff  der 
Sicherheit  den  Vorschriften   des  §.  39  der  Vormundschafts- 
ordnung  vom    5.  Juli    1875    (Gesetz-Samml.    S.  439)  ent- 
sprechende Anlegung  des  Stiftungsrermögens  Sorge  zu  tra- 
gt-n.  Die  Documente  der  Stiftung  sind  bei  einer  mit  Depoatal- 
ver«*altung   verbundenen   öffentlichen  Anstalt  zu  deponiren. 
Die  Gasse  der  Stillung  wird  durch  einen  vom  Vorstande  hiermit 
zu  beauftragenden,  im  öffentlichen  Dienste  stehenden  Gassen- 
bearaten   gefuhrt.    Diesem   wird   nach  erfolgter  Rechnungs- 
legung alljährlich  die  Decharge  durch  den  Vorstand  ertheilt 
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§.  10.  Der  Geschäftsgang  beim  Vorstande  wird  durch 
3  von  diesem  selbst  zu  vereinbarende  Geschäftsordnung 
egelt.  Zu  einer  Abänderung  derselben  wird  die  Zustim- 
ng  von  mindestens  vier  Mitgliedern  erfordert.  Die  Ge- 
läflsordnung  selbst  sowie  die  später  etwa  beschlossenen 
derungen  derselben  werden  den  betheiligten  Akademien 
m  Vorstande  zur  Könntnissnahme  mitgetheilt. 

V. 

Wirkungskreis  der  Stiftung. 

§.  1 1 .  Der  Zinsertrag  der  Stiftung  wird  im  Maximal- 
strage von  2000  M.  zunächst  dazu  verwandt,  hervorragende 
üblicationen  aus  dem  in  §.  1  bezeichneten  wissenschaft- 
chen  Gebiete  zu  prämiiren,  eventuell  die  besten  Lösungen 
1  stellender  Preisaufgaben  aus  demselben  Gebiete  zu  krönen. 

§.  12.  Die  erste  Zuerkennung  des  Preises,  resp.  Stellung 
r  Preisaufgabe  erfolgt  an  dem  Tage,  an  welchem  die  könig- 
he  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  den  Geburtstag 
;ibnizens  im  Jahre  1884  feiern  wird,  und  von  da  ab  an 
m  akademischen  Leibniztage  von  vier  zu  vier  Jahren. 

§.  13.  Der  Vorsitzende  des  Vorstandes  hat  ein  Jahr  vor 
[n  Termin  der  Zuerkennung  den  sämmtlichen  Mitgliedern 
3  Vorstandes  von  der  bevorstehenden  Preisertheilung  An- 
ge  zu  machen  und  ein  jedes  aufzufordern,  seine  Vorschlägo, 
ireffend  die  zu  prämiirenden  Werke,  eventuell  die  Stellung 
1  Preisaufgaben,  bis  zum  nächsten  1 .  Januar  dem  Vorsitzcn- 
1  einzureichen.  Jedes  Mitglied  kann  mehrere  W(3rke,  resp. 
jhrere  Preisaufgaben  in  Vorschlag  bringen.  Goncurrenz- 
ig  sind  nur  Schriften,  die  in  lateinischer  oder  in  französi- 
ler  oder  in  italienischer  oder  in  deutscher  oder  in  englischer 
räche   abgefasst   sind,    und    deren    erste   Veröffentlichung 
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nickt  froher  als  höchstens  vier  Jahre   vor  dem  der 
ertheilung  Torangehenden  1 .  Januar  stattgefunden  hat 
geschlossen  sind  die  von  den  Mitgliedern  des  Vo 
Teröffentlichten  Schrillen. 

§.  14.  Die  eingegangenen  Vorschläge  hat  derVomI 
alsdann  in  ühersichtlicher  Zusammenstellung  und  thunlii 
unter  Beifügung  der  etwa  Ton  den  einzelnen  Mitgliedern 
gegebenen  Motivirungen  den  sämmtlichen  Mitgliedern 
Vorstandes  vor  dem  1.  Februar  desselben  Jahres  zu 
senden.  Diese  haben  darauf  bis  zum  nächstfolgenden  1. 
ilire  Vota  dem  Vorsitzenden  schriftlich  einzureichen. 
Votum  des  einzelnen  Mitgliedes  hat  eines  der  in  Vorschk|i 
gebrachten  Werke  zur  Krönung,  resp.  eine  der  vorgeschlage- 
nen Preisaufgaben  zur  Stellung  zu  bezeichnen ;  es  wird  nic^ 
tig,  wenn  es  mehr  als  ein  Werk,  resp.  mehr  als  eine  Pre» 
aufgäbe,  ebenso  wenn  es  ein  Werk,  resp.  eine  Preisaufgabe 
bezeichnet,  welche  zum  Vorschlag  nicht  gebracht  waren; 
dtssgleichen  wenn  es  dem  Vorsitzenden  erst  nach  dem  1.  Juni 

ZU^Tfllt. 

j;.  1 5.  Ist  auf  diesem  Wege  eine  Majorität  nicht  herbei- 
^'flülirt  worden,  so  beruft  der  Vorsitzende  die  in  Beriin 
iloinitilirten  Mitglieder  des  Vorstandes  zusammen,  und  es  wird 
durch  mündliche  Abstimmung  entweder  für  einen  der  Vor- 
schlä^'o  entschieden,  für  welche  eine  gleiche  Zahl  von 
Sliiniiien  abgegeben  war,  oder  beschlossen,  für  dieses  Mal 
von  der  Vergebung  des  fälligen  Betrages  abzusehen  und  den- 
selben zum  Capital  zu  schlagen. 

fi.  10.  Ist  die  Stellung  einer  Preisaufgabe  beschlossen, 
so  hat  der  Vorsitzende  die  in  Berlin  domicilirten  Mitglieder 
tk's  Vorstandes  zu  berufen  und  in  Gemeinschaft  mit  ihnen 
1.  die    iür   die   Einsendung  der  concurrirenden  Arbeiten 

sowie    für    die   Zuerkennung    des   Preises   durch   den 
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Vorstand  zu  stellenden  Endtermine  sowie  die  sonst  für 
die  Preisbewerbung  inne  zu  haltenden  Modalitäten,  in- 
sonderheit die  zur  Goncurrenz  zuzulassenden  Sprachen, 
Adresse  der  Einsendung,  Zulässigkeit  oder  Unzulässig- 
keit einer  Theilung  des  Preises  festzustellen; 
I.  falls  die  Zusendung  der  concurrirenden  Schriften  an 
sämratliche  Mitglieder  des  Vorstandes  unzweckmässig 
erscheinen  sollte,  diejenigen  darunter  zu  bezeichnen, 
welchen  dieselben  zur  Prüfung  zugehen  sollen,  in 
welchem  Falle  die  Letzteren  schriftlich  Bericht  zu 
erstatten  und  auf  Grund  dieses  sämmtlichen  Mitgliedern 
des  Vorstandes  mitzutheilenden  Berichtes  diese  über 
die  Vergebung  des  Preises  abzustimmen  haben. 
Falls  keine  Schriften  zur  Goncurrenz  eingereicht,  oder 
j  eingereichten  des  Preises  nicht  würdig  befunden  werden, 
rd  die  fällige  Summe  zum  Gapital  geschlagen. 

Auf  Beschluss  der  Berhner  Vorstandsmitglieder  kann  in 
!  Preisausschreibung  die  Bestimmung  aufgenommen  wer- 
1,  dass  die  Auszahlung  des  Preises  erst  erfolgt,  wenn  die 
crönte  Schrift  bis  zu  einem  festzustellenden  Termin  gedruckt 
•liegt.  Verstreicht  dieser  Termin,  ohne  dass  diese  Bedin- 
ig  erfüllt  ist,  so  fällt  der  Betrag  des  Preises  an  die  Stiftung 
•ück  und  wird  zum  Gapital  geschlagen. 

§.  17.  Von  dem  hinsichtHch  der  Prämiirung,  resp.  der 
;llung  einer  Preisaufgabe  gefassten  Beschlüsse  des  Vor- 
ndes  wird  vor  dem  20.  Juni  des  nämlichen  Jahres  der 
ligHchen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Berlin  Kenntniss 
jeben.  Dieser  Beschluss  wird  in  der  näclistfolgenden  Leib- 
z  -  Sitzung  dieser  Akademie  verkündigt  und  hierauf  in  den 
tiriften  derselben  weiter  bekannt  gemacht,  sowie  den  beiden 
ieren  betheiligten  Akademien  zur  Veröffentlichung  in  ihren 
briften  mitgetheilt.  Ist  eine  Preisaufgabe  gestellt,    so  wird 
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die  VeröfTentlichuDg  derselben  in  den  dazu  geeigneten 
Schriften  eines  jeden  Landes  durch  die  drei  Akademien 
beigeführt. 

§.  18.  Die  Publication  des  Ergebnisses  der  PreisbeT 
bung  erfolgt  durch  die  königliche  Akademie  der  Wissen-] 
Schäften  zu  Berlin  in  der  auf  die  Beschlussfassung  des  Vo^ 
Standes  zunächst  folgenden  Leibniz- Sitzung,  sowie  dem- 
nächst in  den  Schriften  der  drei  betheiligten  Akademien. 

§.  19.  Abänderungen  dieses  Statuts  können  durch 
einen  mit  absoluter  Majorität  der  Stimmen  gefassten  Beschluss 
des  Vorstandes  herbeigeführt  werden,  zu  welchem  minde- 
stens zwei  der  betheiligten  Akademien  ihre  Zustimmung 
gi»ben. 

§.  20.  Soweit  die  Abänderungen  den  Sitz,  den  Zweck, 
die  äussere  Vertretung  oder  die  Auflösung  der  Stiftung 
betreffen,  bedürfen  sie  Allerhöchster  Bestätigung,  alle  übrigen 
dagegen  der  Zustimmung  des  Oberpräsidenten  der  Provinz. 

§.21.  Falls  durch  den  oben  vorgesehenen  Zinszuschlag 
zum  Capital  und  durch  anderweitige  Zuwendungen  das 
Stiftungscapital  so  gemehrt  werden  sollte,  dass  weitere 
Bestimmungen  über  die  Verwendung  der  Zinsen  nothwendig 
erschienen,  so  sind  dieselben  in  gleicher  Weise  festzustellen, 
wie  nach  §.19  Änderungen  des  Statuts  herbeigeführt  wer- 
den. Es  soll  in  diesem  Falle  in  Erwägung  gezogen  werden, 
ob  die  Begründung  von  Reisestipendien  zur  Unterstützung 
von  Studien  auf  dem  in  §.  1  bezeichneten  Gebiete  möglich 
sei  und  sich  empfehle. 
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Auf  Ihren  Bericht  vom  31.  v.  M.  will  Ich  der  in  Berlin 
tehenden  „Diez-Stiftuug*  auf  Grund  des  zurückerfolgenden 
tuts  vom  7.  Juni  1880  die  Rechte  einer  juristischen  Per- 
i  hiermit  in  Gnaden  verleihen. 

Bad  Gastein,  den  6.  August  1880. 

Gez.  Wilhelm. 

Zugleich  för  den  Minister 
der  geistUchen  etc.  Angelegenheiten. 

ggz.  Graf  zn  Eulenburg.  ggz.  Friedberg. 

An  die  Minister  des  Innern,  der  geistlichen  etc.  Angc- 
genheiten  und  der  Justiz. 


*  •». 
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ote    Seiner   Excellenz   des    Herrn   Ministers    für 

ultus  und  Unterricht  Dr.  von  Gautsch   an  Seine 

Ixcellenz    den    Herrn   Gurator-Stellvertreter   der 

ais.  Akademie   der  Wissenschaften    etc.   etc.    Dr. 

Anton  Ritter  von-  Schmerling,  betreffend  die 

Erhaltung  des  Akademiegebäudes. 

Mit  Bezugnahme  auf  die  geschätzte  Zuschrift  vom 
0.  December  1886,  Z.  983,  beehre  ich  mich  Euer  Ex- 
sllenz  mitzutheilen,  dass  ich  in  Würdigung  der  von  Euer 
xcellenz  dargelegten  Verhältniöse  im  Einvernehmen  mit 
sm  Finanzministerium  mich  bestimmt  finde,  die  Kosten  für 
le  Erhaltung  des  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
shaften durch  Allerhöchste  Verfügung  zur  unentgeltlichen 
»enützung  überiassenen  , alten  Universitätsgebäudes*  in 
Vien,  I.,  Universitätsplatz  Nr.  2,  auf  das  Ärar,  beziehungs- 
i^eise   den  Unterrichtsetat  zu  übernehmen. 

Ich  beehre  mich  an  Euer  Excellenz  gleichzeitig  das  Kr- 
achen zu  richten,  geneigtest  Veranlassung  treffen  zu  wollen, 
ISS  die  dermalen  im  Staatsvoranschlage  bei  der  Akademie 
3r  Wissenschaften  in  Wien  als  „Dotation  zur  Erhaltung 
is  Akademiegebäudes,  dann  zur  Beistellung  der  Hauserfor- 
irnisse**  erscheinende  Post  von  1000  fl.  vom  Jahre  1890 
>  nicht  mehr  unter  dieser,  den  thatsächlichen  Verhältnissen 
cht  entsprechenden  Bezeichnung,  sondern  als   ,  Pauschale 

Almanach.  1892.  11 


]<>3  ErhtätHttg  du  Aka/UmiegAäudei. 

fQrAmls-  undKanzleierfTdernissc*  der  genannten  Aka 
in  das  Präliminare  eingereiht  werde. 

Dieses  Pauschale  per  1000  fl.  wird  wie  bisher,  sc 
in  Hinkunft  zu  Händen  des  Präsidiums  der  Akadem 
eigenen  Verwendung  behufs  Bestreitung  der  gedi 
inneren  Amtseinrichtung  erfolgt  werden. 

Zur  Bestreitung  der  Eingangs  erwähnten,  alijä 
sich  ergebenden  Gebäudeerhallungskosteo  wird  dagege 
Jahre  1890  ab  ein  ausschliesslich  für  diesen  Zweck  bes 
1er  Credit  in  den  Staats  voran  schlag  bei  dem  Capile 
Unterrichts  Verwaltung,  Titel  ,  Akadeiyie  der  Wissenschj 
einbi'zogen  werden,  hinsichtlich  dessen  die  Verfügung 
Unterrichtsministerium  nach  Massgabe  der  bestehende 
gemeinen  Cassa-  und  Rechnung s Vorschriften  vorbehalten 

Über  die  Höhe  des  diesfalligcn  Erforde miss bell 
werde  ich  mir  erlauben.  Euer  Excellenz  seinerzeit 
Abschluss  der  noch  in  dieser  Richtung  zu  pflegenden ! 
bungen  die  weitere  Mittheilung  zukommen  zu  lassen.') 

Wien,  am  26.  Oclober  1888. 


Statut.  15:i 

ihrem  Ermessen  entweder  allgemein  oder  fUr  den  einzelnen 
Fall    fest.   Wird  eine  Zeitgrenze  dem  Vorstande  nicht  mit- 
getheilt,  so  wird  das  bezeichnete  Mitglied  als  solches  ange- 
sehen,   bis   die   betreffende  Akademie  dessen  Ausscheiden 
anzeigt.  Tritt,  sei  es  durch  Ablauf  der  Frist,   auf  welche  ein 
Hitglied  ernannt  ist,   sei  es  durch  Rücktritt  oder  Tod  eine 
Vacanz  ein,   so  benachrichtigt  der  Vorsitzende  (s.  S«  ')  des 
Vorstandes  davon  möglichst  bald  die  Akademie,   welche  das 
ausscheidende  Mitglied  ernannt  hat,   und  diese  tlieilt  ihrer- 
seits dem  Vorsitzenden  das  Ergebniss  der  von  ihr  vorgenom- 
menen Ersatzwahl   mit.    Sollten   einzelne  Stellen   zeitweise 
unbesetzt  sein,   so   bleibt  darum  der  Vorstand  nichtsdesto- 
weniger beschlussfähig.    Die  Legitimation  der  von  den  zwei 
auswärtigen  Akademien  gewählten  Vorstandsmitgheder  wird 
dadurch  bewirkt,  dass  seitens  der  wühlenden  Akademie  eine 
ordnungsmässige  Anzeige  von  der  Ernennung  an  die  könig- 
liche Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin   oder  an  den 
Vorsitzenden  des  Vorstandes  ergangen  ist. 

§.  6.  Der  Vorstand  legitimirt  sich  als  Vertreter  der 
Stiftung  durch  ein  Attest  des  königlichen  Polizei-Präsidiums 
zu  Berlin  darüber,  dass  der  Vorstand  der  Stiftung  zur  Zeit 
aus  den  in  dem  Atteste  genannten  Personen  besteht. 

Der  Vorstand  hat  die  Befugniss,  einen  Syndicus  aus 
seiner  Mitte  zu  wählen  und  diesem  General-  und  Specialvoll- 
macht cum  facultate  substituendi  zu  ertheilen,  auch  für  ein- 
zelne Rechtsgeschäfte  oder  Processe  Jemand,  sei  derselbe 
Mitghed  des  Vorstandes  oder  nicht,  unter  Beilegung  sämnit- 
licher  Rechte,  welche  dem  Vertreter  einer  abwesenden  Partei 
zustehen,  zu  bevollmächtigen. 

§.  7.  Der  Vorstand  wählt  aus  seiner  Mitte  einen  Vor- 
sitzenden, welcher  in  Berlin  domicilirt  sein  muss,  und  macht 
von  dieser  Wahl   den  betlieiligtcn  drei  Akademien  Anzeige. 


15i  Diez' Stiftung, 

Der  Vorsitzende  vertritt  die  Stiftung  in  allen  ausser-i 
gerichtlichen  Angelegenheiten.  Zahlungsanweisungen  an  diel 
Casse  der  Stiftung  bedürfen  jedoch  der  Unterschrift  des  Vo^ 
sitzenden  und  eines  weiteren  Vorstandsmitgliedes. 

§.  8.  Die  Beschlüsse  des  Vorstandes  kommen  durch 
Mehrheit  unter  den  Stimmen  seiner  Mitglieder  zu  Stande. 
Absolute  Stimmenmehrheit  ist  nur  da  erforderlich,  wo  dieses 
Statut  es  besonders  vorschreibt.  Bei  Stimmengleichheit  gibt 
die  Stimme  des  Vorsitzenden  den  Ausschlag.  Der  Regel  nach 
erfolgt  die  Abstimmung  durch  schriftliche  Stimmabgabe  in 
der  Weise,  dass  auch  die  nicht  in  Berlin  domicilirten  Mit- 
glieder des  Vorstandes  sich  an  derselben  betheiligen  können. 
Es  wird  dabei  für  die  Giftigkeit  des  Beschlusses  erfordert, 
dass  die  Frage  sämmtlichen  Mitgliedern  des  Vorstandes  vor- 
gelegt worden  sei,  und  mindestens  drei  innerhalb  der  ent- 
weder in  diesem  Statute  vorgeschriebenen  oder  in  der  Anfrage 
bezeichneten  Frist  ihre  Stimmen  abgegeben  haben.  Minder 
wichtige  Entscheidungen  können  den  in  Berlin  domicilirten 
Mitghedem  zur  Erledigung  überwiesen  werden.  In  welchen 
Fällen  ausser  den  in  diesem  Statute  vorgesehenen  dieses  ab- 
gekürzte Verfahren  anwendbar  sei,  wird  durch  die  Geschäfts- 
ordnung festgestellt. 

§.  9.  Der  Vorstand  hat  für  eine  zinsbare,  in  Betreff  der 
Sicherheit  den  Vorschriften  des  §.39  der  Vormundschafts- 
ordnung vom  5.  Juli  1875  (Gesetz-Samml.  S.  439)  ent- 
sprechende Anlegung  des  Stiftungsvermögens  Sorge  zu  tra- 
gen. Die  Documente  der  Stiftung  sind  bei  einer  mit  Deposital- 
Verwaltung  verbundenen  öffentlichen  Anstalt  zu  deponiren. 
Die  Gasse  der  Stiftung  wird  durch  einen  vom  Vorstande  hiermit 
zu  beauftragenden,  im  öffentlichen  Dienste  stehenden  Gassen- 
beamten geführt.  Diesem  wird  nach  erfolgter  Rechnungs- 
legung alljährlich  die  Decharge  durch  den  Vorstand  ertheilt. 


t  Statut.  i:>b 

§.  10.  Der  Geschäftsgang  beim  Vorstände  wird  durch 
ebe  von  diesem  selbst  zu  vereinbarende  Geschäftsordnung 
|gn«gelt.  Zu  einer  Abänderung  derselben  wird  die  Zustim- 
mung von  mindestens  vier  Mitgliedern  erfordert.  Die  Ge- 
schäftsordnung selbst  sowie  die  später  etwa  beschlossenen 
Änderungen  derselben  werden  den  betheiligten  Akademien 
▼om  Vorstande  zur  Kenntnissnahme  mitgetheilt. 

V. 

Wirkungskreis  der  Stiftung. 

§.  1 1 .  Der  Zinsertrag  der  Stiftung  wird  im  Maximal- 
betrage von  2000  M.  zunächst  dazu  verwandt,  hervorragende 
Publicationen  aus  dem  in  §.  1  bezeichneten  wissenschaft- 
lichen Gebiete  zu  prämiiren,  eventuell  die  besten  Lösungen 
zu  stellender  Preisaufgaben  aus  demselben  Gebiete  zu  krönen. 

§.  12.  Die  erste  Zuerkennung  des  Preises,  resp.  Stellung 
der  Preisaufgabe  erfolgt  an  dem  Tage,  an  welchem  die  könig- 
liche Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  den  Geburtstag 
Leibnizens  im  Jahre  1884  feiern  wird,  und  von  da  ab  an 
dem  akademischen  Leibniztage  von  vier  zu  vier  Jahren. 

§.  13.  Der  Vorsitzende  des  Vorstandes  hat  ein  Jahr  vor 
dem  Termin  der  Zuerkennung  den  sämmtlichen  Mitgliedern 
des  Vorstandes  von  der  bevorstehenden  Preisertheilung  An- 
zeige zu  machen  und  ein  jedes  aufzufordern,  seine  Vorschläge, 
betrefifend  die  zu  prämiirenden  Werke,  eventuell  die  Stellung 
von  Preisaufgaben,  bis  zum  nächsten  1 .  Januar  dem  Vorsitzen- 
den einzureichen.  Jedes  Mitglied  kann  mehrere  Werke,  resp. 
mehrere  Preisaufgaben  in  Vorschlag  bringen.  Goncurrenz- 
fähig  sind  nur  Schriften,  die  in  lateinischer  oder  in  französi- 
scher oder  in  italienischer  oder  in  deutscher  oder  in  englischer 
Sprache   abgefasst  sind,    und    deren    erste  Veröffentlichung 


15t>  Diez'Stiftung, 

nicht  früher  als  höchstens  vier  Jahre  vor  dem  der  Preis- ^ 
ertheilung  vorangehenden  1.  Januar  stattgefunden  hat.  Aus- 
geschlossen sind  die  von  den  Mitgliedern  des  Vorstandes 
veröffentlichten  Schriften. 

§.  14.  Die  eingegangenen  Vorschläge  hat  der  Vorsitzende 
alsdann  in  übersichtlicher  Zusammenstellung  und  thunlichst 
unter  Beifügung  der  etwa  von  den  einzelnen  Mitgliedern  bei- 
gegebenen Motivirungen  den  sämmtlichen  Mitgliedern  des 
Vorstandes  vor  dem  1.  Februar  desselben  Jahres  zu  über- 
senden. Diese  haben  darauf  bis  zum  nächstfolgenden  1 .  Juni 
ihre  Vota  dem  Vorsitzenden  schriftlich  einzureichen.  Das 
Votum  des  einzelnen  MitgUedes  hat  eines  der  in  Vorschlag 
gebrachten  Werke  zur  Krönung,  resp.  eine  der  vorgeschlage- 
nen Preisaufgaben  zur  Stellung  zu  bezeichnen;  es  vnrd  nich- 
tig, wenn  es  mehr  als  ein  Werk,  resp.  mehr  als  eine  Preis- 
aufgabe, ebenso  wenn  es  ein  Werk,  resp.  eine  Preisaufgabe 
bezeichnet,  welche  zum  Vorschlag  nicht  gebracht  waren; 
dessgleichen  wenn  es  dem  Vorsitzenden  erst  nach  dem  1 .  Juni 
zugeht. 

§.  15.  Ist  auf  diesem  Wege  eine  Majorität  nicht  herbei- 
geführt worden,  so  beruft  der  Vorsitzende  die  in  Berlin 
domicilirten  Mitglieder  des  Vorstandes  zusammen,  und  es  wird 
durch  mündliche  Abstimmung  entweder  für  einen  der  Vor- 
schläge entschieden,  für  welche  eine  gleiche  Zahl  von 
Stimmen  abgegeben  war,  oder  l)eschlossen,  für  dieses  Mal 
von  der  Vergebung  des  fälligen  Betrages  abzusehen  und  den- 
selben zum  Capital  zu  schlagen. 

§.  16.  Ist  die  Stellung  einer  Preisaufgabe  beschlossen, 
so  hat  der  Vorsitzende  die  in  Berlin  domicihrten  Mitglieder 
des  Vorstandes  zu  berufen  und  in  Gemeinschaft  mit  ihnen 
1.  die   für   die   Einsendung   der   concurrirenden   Arbeiten 

sowie    für    die   Zuerkennung    des   Preises   durch    den 


Statut.  157 

Vorstand  zu  stellenden  Endtermine  sowie  die  sonst  ffir 
die  Preisbewerbung  inne  zu  haltenden  Modalitäten,  in- 
sonderheit die  zur  Concurrenz  zuzulassenden  Sprachen, 
Adresse  der  Einsendung,  Zulässigkeit  oder  Unzulässig- 
keit einer  Theilung  des  Preises  festzustellen; 
2.  falls  die  Zusendung  der  concurrirenden  Schriften  an 
sämmthche  Mitglieder  des  Vorstandes  unzweckmässig 
erscheinen  sollte,  diejenigen  darunter  zu  bezeichnen, 
welchen  dieselben  zur  Prüfung  zugehen  sollen,  in 
welchem  Falle  die  Letzteren  schriftlich  Bericht  zu 
erstatten  und  auf  Grund  dieses  sämmtlichen  Mitgliedern 
des  Vorstandes  mitzutheilenden  Berichtes  diese  über 
die  Vergebung  des  Preises  abzustimmen  haben. 
Falls  keine  Schriften  zur  Concurrenz  eingereicht,  oder 
die  eingereichten  des  Preises  nicht  würdig  befunden  werden, 
wird  die  fällige  Summe  zum  Capital  geschlagen. 

Auf  Beschluss  der  BerUnor  Vorstandsmitglieder  kann  in 
die  Preisausschreibung  die  Bestimmung  aufgenommen  wer- 
den, dass  die  Auszahlung  des  Preises  erst  erfolgt,  wenn  die 
gekrönte  Schrift  bis  zu  einem  festzustellenden  Termin  gedruckt 
vorliegt.  Verstreicht  dieser  Termin,  ohne  dass  diese  Bedin- 
gung erfüllt  ist,  so  fällt  der  Betrag  des  Preises  an  die  Stiftung 
zurück  und  wird  zum  Capital  geschlagen. 

§.  17.  Von  dem  hinsichtlich  der  Prämiirung,  resp.  der 
Stellung  einer  Preisaufgabe  gefassten  Beschlüsse  des  Vor- 
standes wird  vor  dem  20.  Juni  des  nämhchen  Jahres  der 
königlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Berlin  Kenntniss 
gegeben.  Dieser  Beschluss  wird  in  der  nächstfolgenden  Leib- 
niz- Sitzung  dieser  Akademie  verkündigt  und  hierauf  in  den 
Schriften  derselben  weiter  bekannt  gemacht,  sowie  den  beiden 
anderen  betheiligten  Akademien  zur  Veröffentlichung  in  ihren 
Schriften  mitgetheilt.  Ist  eine  Preisaufgabe  gestellt,    so  wird 
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die  VeröfTentlichung  derselben  in  den  dazu  geeigneten  Zeit- 
schriften eines  jeden  Landes  durch  die  drei  Akademien  her 
beigeführt. 

§.  18.  Die  Publication  des  Ergebnisses  der  Preisbewer- 
bung erfolgt  durch  die  königliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  BerUn  in  der  auf  die  Beschlussfassung  des  Vor- 
standes zunächst  folgenden  Leibniz- Sitzung,  sowie  dem- 
nächst in  den  Schriften  der  drei  betheihgten  Akademien. 

§.  19.  Abänderungen  dieses  Statuts  können  durch 
einen  mit  absoluter  Majorität  der  Stiaimen  gefassten  Beschluss 
des  Vorstandes  herbeigeführt  werden,  zu  welchem  minde- 
stens zwei  der  betheiligten  Akademien  ihre  Zustimmung 
geben. 

§.  20.  Soweit  die  Abänderungen  den  Sitz,  den  Zweck, 
die  äussere  Vertretung  oder  die  Auflösung  der  Stiftung 
betreffen,  bedürfen  sie  Allerhöchster  Bestätigung,  alle  übrigen 
dagegen  der  Zustimmung  des  Oberpräsidenten  der  Provinz. 

§.21.  Falls  durch  den  oben  vorgesehenen  Zinszuschlag 
zum  Capital  und  durch  anderweitige  Zuwendungen  das 
Stiftungscapital  so  gemehrt  werden  sollte,  dass  weitere 
Bestimmungen  über  die  Verwendung  der  Zinsen  nothwendig 
erschienen,  so  sind  dieselben  in  gleicher  Weise  festzustellen, 
wie  nach  §.  19  Änderungen  des  Statuts  herbeigeführt  wer- 
den. Es  soll  in  diesem  Falle  in  Erwägung  gezogen  werden, 
ob  die  Begründung  von  Reisestipendien  zur  Unterstützung 
von  Studien  auf  dem  in  §.  1  bezeichneten  Gebiete  möglich 
sei  und  sich  empfehle. 


Statut.  ITi« 

Auf  Ihren  Bericht  vom  31.  v.  M.  will  Ich  der  in  Berlin 
stehenden  ,Diez-Stiflung*  auf  Grund  des  zurQckerfolgenilen 
ituts  vom  7.  Juni  1880  die  Rechte  einer  juristischen  P(*r- 
n  liiermit  in  Gnaden  verleihen. 

Bad  Gastein,  den  6.  August  1880. 

Gez.  Wilhelm. 

Zugleich  für  den  Minister 
der  geistUchen  etc.  Angelegenheiten. 

ggz.  Graf  zn  Eulenburg.  ggz.  Friedberg. 

An  die  Minister  des  Innern,  der  geistlichen  etc.  Ango- 
genheiten  und  der  Justiz. 


% 
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Note  Seiner  Excellenz  des  Herrn  Ministers  für 
Gultus  und  Unterricht  Dr.  von  Gautsch  an  Seine 
Excellenz  den  Herrn  Gurator-Stellvertreter  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften  etc.  etc.  Dr. 
Anton  Ritter  von-  Schmerling,  betreffend  die 

Erhaltung  des  Akademiegebäudes. 

Mit  Bezugnahme  auf  die  geschätzte  Zuschrift  vom 
20.  December  1886,  Z.  983,  beehre  ich  mich  Euer  Ex- 
cellenz mitzutheilen,  dass  ich  in  Würdigung  der  von  Euer 
Excellenz  dargelegten  Verhältnisse  im  Einvernehmen  mit 
dem  Finanzministerium  mich  bestimmt  finde,  die  Kosten  für 
die  Erhaltung  des  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften durch  Allerhöchste  Verfügung  zur  unentgeltlichen 
Benützung  überlassenen  , alten  Universitätsgebäudes*  in 
Wien,  I.,  Universitätsplatz  Nr.  2,  auf  das  Ärar,  beziehungs- 
weise  den  Unterrichtsetat  zu  übernehmen. 

Ich  beehre  mich  an  Euer  Excellenz  gleichzeitig  das  Er- 
suchen zu  richten,  geneigtest  Veranlassung  treffen  zu  v^ollen, 
dass  die  dermalen  im  Staatsvoranschlage  bei  der  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Wien  als  „Dotation  zur  Erhaltung 
des  Akademiegebäudes,  dann  zur  Beistellung  der  Hauserfor- 
demisse**  erscheinende  Post  von  1000  fl.  vom  Jahre  1890 
ab  nicht  mehr  unter  dieser,  den  thatsächlichen  Verhältnissen 
nicht  entsprechenden  Bezeichnung,  sondern  als   ,  Pauschale 
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für  Amts-  und  Kanzleierfordernisse"  der  genannten  Aki 

in  das  Präliminare  eingereiht  werde. 

Dieses  Pauschale  per  1000  fl.  wird  wie  bisher,  si 
in  Hinkunft  zu  Händen  des  Präsidiums  der  Akadem 
eigenen  Vei  Wendung  behufs  Bestreitung  der  gedi 
inneren  Amtseinrichtung  erfolgt  werden. 

Zur  Bestreitung  der  Eingangs  erwähnten,  alljä 
sich  ergebenden  G ebäudeerh all ungsk Osten  wird  dagegei 
Jahre  1890  ab  ein  ausschliesslich  für  diesen  Zweck  bes: 
ter  Credit  in  den  Staatsvoran schlag  bei  dem  Capilc 
Unterrichts  Verwaltung,  Titel  .Akadeiyie  der  Wissenschi 
einbe/.ogen  werden,  hinsicbtlicJi  dessen  die  Verfügung 
Unterrichtsministerium  nach  Massgabe  der  bestehende 
gemeinen Cassa-  undRechnungsvorsctiriften  vorbehalten 

Über  die  Höbe  des  diesfälligen  Erfordermssbel 
werdeich  mir  erlauben,  Euer  Excellenz  seinerzeit 
Abschluss  der  noch  in  dieser  Richlung  zu  pflegenden: 
bungen  die  weitere  Mittheilung  zukommen  zu  lassen.') 

Wien,  am  26.  October  1888. 


')UatNotevonidS.  SovBBiliat  1889  wurds  ftlr  d 
von  1000 11.  als  Dolatiun  Kt  die  GebnudeerhaUung  iE 
elDhaiogen. 
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Abermals  sehe  ich  Sie,  hochgeehrte  Herren,  zur  Jahres- 
sitzung der  kaiseriichen  Akademie  versammelt,  in  welcher 
wir  zugleich  dankbaren  Sinnes,  deren  erlauchten  Stifters 
gedenken. 

Ich  begrüsse    Sie   meine    Herren  auf  das   Herzlichste. 

Wieder  ist  ein  Jahr  dahingegangen,  reich  an  Mühe  und 
Arbeit,  nicht  arm  an  Erfolgen  auf  dem  Felde  wissenschaft- 
licher Forschung.  Wenn  auch  das  Menschengeschlecht  in  dem 
muthvoll  ausdauernden  Ringen  nach  den  höchsten  geistigen 
Gütern  unablässig  vorwärts  schreitet,  stets  ist  die  Wahlslatt 
von  Gefallenen  bedeckt,  deren  idealem  Streben,  auf  irdischem 
Boden,  ein  allzufrühes  Ziel  gesteckt  ward.  Auch  in  diesem 
Jahre,  beklagt  die  kaiserliche  Akademie  den  Verlust  von  aus- 
gezeichneten Mitgliedern,  deren  ehrenreiches  Andenken,  in 
den  folgenden  Reden  gefeiert,  nicht  nur  in  unserem  Kreise 
treu  bewahrt  werden  wird. 

Kunst  und  Industrie  entfalten  in  glänzenden  Schau- 
stellungen ihre  Blüthen;  die  hehre  Wissenschaft  strebt  in 
stillem,  aufopferungsvollem  Wirken  die  Grenzen  menschlicher 
Erkenntniss  zu  erweitern,  und  den  höchsten  Idealen  des 
Lebens,  in  nimmer  ermüdender  Arbeit  näherzukommen.  Den 
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Süebenden  winkt  als  schönster  Lohn  das  Bewusstsein,  . 

damit  die  allgemeine  Wohlfahrt,  dauernd  zu  fördern. 

Möge  es  unserer  Akademie  und  Ihrer  Thätigkeit  m 
Herren  heschieden  sein,  an  der  Erreichung  dieses  ht 
Zieles  nach,  wie  vor,  erfolgreich  mitzuwirken. 

Ich  erkläre  nun  die  Sitzung  für  eröffnet,  und  lade 
Herren  ein,  mit  den  Vorträgen  zu  beginnen. 
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JN  icht  ohne  Befriedigung  blickt  die  kaiserliche  Akademie 
auf  die  im  abgelaufenen  Jahre  von  ihr  selbst  oder  unter 
ihrer  Anregung  geleisteten  Arbeiten  zurück,  aber  auch  nicht 
ohne  Dank  für  die  mannigfache  Unterstützung,  welche  ihr 
sowohl  von  Seite  der  Behörden  wie  von  allen  Seilen  zu  Theil 
geworden  ist,  so  oft  sie  im  Interesse  wissenschaftlicher 
Forschung  sich  äusserte. 

An  die  Spitze  des  Jahresberichtes  stellt  sie  auch  dieses 
Mal  den  Dank  an  Seine  Majestät  den  Kaiser  für  die  Aller- 
höchste EntSchliessung  vom  25.  Juli  1891,  durch  welche  die 
Wiederwahl  des  geheimen  Rathes,  Directors  des  Haus- ,  Hof- 
und  Staatsarchives,  Dr.  Alfred  Ritter  von  Arneth,  zum 
Präsidenten  und  des  ordentlichen  Professors  an  der  Universi- 
tät in  Wien,  Hofrathes  Dr.  Josef  Stefan,  zum  Vicepräsidenten 
der  kaiserlichen  Akademie  auf  die  weitere  Functionsdauer 
von  drei  Jahren,  sowie  die  Wahl  des  ordentlichen  Professors 
an  der  Universität  in  Wien,  Eduard  Suess,  zum  General- 
secretär  und  zugleich  Secretär  der  mathematisch-naturwissen- 
schaftlichen Glasse  und  des  ordentlichen  Professors  derselben 
Universität,  Dr.  Alphons  Hub  er,  zum  Secretär  der  philo- 
sophisch-historischen Glasse  für  die  Functionsdauer  von  vier 
Jahren  bestätigt  worden  sind. 

Weiters  haben  Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  zu 
wirklichen  Mitgliedern  der  Akademie  allergnädigst  zu  er- 
nennen geruht,  und  zwar : 
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In  der  philosophisch-historischen  Glasse  den  ordent- 
lichen Professor  der  romanischen  Philologie  an  der  Univer- 
sität in  Graz,  Dr.  Hugo  Schuchardt,  und  den  ausser- 
ordentlichen Professor  der  Geschichte  des  Mittelalters  und 
der  historischen  Hilfswissenschaften  an  der  Universität  in 
Wien,    Dr.  Engelbert  Mühlbacher; 

in  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Glasse  den 
ausserordentlichen  Professor  der  Physiologie  an  der  Univer- 
sität in  Wien,  Dr.  Sigmund  Exner,  und  den  Oberbergrath 
und  Ghefgeologen  an  der  geologischen  Reichsanstalt  in 
W^ien,  Dr.  Edmund  Mojsisovics  von  Mojsvär. 

Endlich  haben  Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  die 
Wahl  des  geheimen  Rathes,  Benjamin  Källay  de  Nagy- 
Källö,  zum  Ehrenmitgliede  der  philosophisch-historischen 
Glasse  dieser  Akademie  im  Auslande  allergnädigst  zu 
genehmigen  und  die  nachfolgenden,  von  der  Akademie  vor- 
genommenen Wahlen  von  correspondirenden  Mitgliedern  im 
Inlande  huldvollst  zu  bestätigen  geruht,  und  zwar : 

In  der  philosophisch-historischen  Glasse  die  Wahl  des 
ordentlichen  Professors  der  allgemeinen  Geschichte  an  der 
böhmischen  Universität  in  Prag,  Dr.  Gonstantin  Jirecek, 
des  ordentlichen  Professors  für  Sanskrit  und  vergleichende 
Sprachwissenschaft  an  der  Universität  in  Graz,  Dr.  Gustav 
Meyer,  und  des  Archivars  in  Innsbruck,  Dr.  David  Ritter 
von   Schönherr; 

in  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Glasse  die 
Wahl  des  ordentlichen  Professors  der  Psychiatrie  und  Neuro- 
pathologie  an  der  Universität  in  Wien,  Hofrathes  Dr.  Theodor 
Meynert,  und  des  ausserordentlichen  Professors  der  Zoologie 
an  derselben  Universität,  Dr.  Carl  Grobben. 

Als  eine  gemeinschaftliche  Arbeit  beider  Glassen  der 
kaiserlichen  Akademie   ist   auch  im  verflossenen  Jahre    die 
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Erforschung  prähistorischer  Reste  im  ganzen  Gebiete 
des  Kaiserstaates  von  der  hiezu  eingesetzten  Commission 
fortgesetzt  worden. 

Das  Hauptaugenmerk  dieser  Commission  war  auf 
Podsemel  in  ünterkrain  gerichtet.  Die  in  den  Jahren 
1887  und  1888  zu  Tage  gebrachten  Funde  aus  den  Grab- 
hügeln der  Hallstattperiode  und  aus  Flachgräbern  der  La  t^ne- 
Periode  hatten  die  Bedeutung  der  Localität  für  die  vorrömische 
Zeit  in  das  beste  Licht  gesetzt.  Der  vom  linken  Ufer  der 
Kulpa,  90  Meter  hoch  aufsteigende,  isolirte  zweigipfelige 
KuSerberg,  welcher  den  Mittelpunkt  der  verschiedenen  alten 
Nekropolen  bildet  und  ansehnliche  Spuren  alter  Besiedelung 
zeigt,  entspricht  der  Beschreibung  des  von  Octavianus  ein- 
genommenen Metullum  in  einem  Masse,  wie  keine  andere 
Localität  ünterkrains. 

Die  bei  dem  nahen  Dorfe  Otok  aufgedeckten  Gräber  aus 
der  römischen  Kaiserzeit  zeigen,  dass  der  Punkt  auch  von 
den  Römern  besiedelt  war.  So  genügten  denn  die  im  Jänner 
1891  von  Herrn  Pfarrer  Jos.  Rome  in  Podsemel  eingesen- 
deten neuerlichen  Funde  von  Otok,  um  der  prähistorischen 
Commission  die  neuerliche  Aufnahme  von  Ausgrabungen  in 
dieser  Gegend  nahe  zu  legen.  In  Folge  des  Beschlusses  der 
Commission  vom  12.  März  1891  wurde  Herr  Gustos  Szom- 
bathy  mit  der  Aufgabe  betraut,  die  Grabungen  in  Podsemel, 
unter  besonderer  Rücksicht  auf  die  Funde  in  Otok  und  auf 
dem  KuSerberge,  mit  aller  Kraft  weiter  zu  führen.  Die  Aus- 
beute in  Otok  beschränkte  sich  auf  den  Inhalt  mehrerer 
römischer  Brandgräber  und  eines  sonderbaren,  den  etruski- 
schen  tombe  a  pozzo  ähnlichen,  7  Meter  tiefen  Grabes  aus  der 
römischen  Kaiserzeit.  Die  Grabungen  auf  dem  Ku^erberge 
ergaben  neben  vorrömischen  Kulturschichten  zahlreiche 
Mauerreste,  welche  sich  als  mittelalterliche  Reste  erwiesen. 
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zwischen  Candia  und  Cerigo,  kehrte  an  die  Südküste  voo 
Gandia  zurück,  erreichte  von  dort  aus  Alexandria,  dann 
wieder  die  Grandes  Bay  im  östlichen  Gandia,  von  dort  aus 
Santorin,  die  Suda-Bay,  wieder  Cerigo,  Gap  Malea  und 
über  Milo  den  Piräus.  Hiebei  wurde  südwestlich  von  der 
Insel  Gerigo  in  35**  44'  20''  n.  Br.  und  21**  44'  50"  ö.  L. 
eine  Strecke  angetroffen,  welche  tiefer  ist,  als  alle  bisher  im 
östlichen  Mittelmeere  gelotheten  Tiefen.  Die  grösste  Tiefe 
beträgt  4400  Meter.  Über  Vorschlag  der  kaiserlichen 
Akademie  hat  das  k.  und  k.  Reichs-Kriegs-Ministerium, 
Marine-Section,  seine  Zustimmung  dazu  ertheilt,  dass  dieser 
tiefsten  Stelle  der  Name  „Pola- Tiefe"  beigelegt  werde  und 
zugleich  das  k.  und  k.  hydrographische  Amt  beauftragt,  diese 
Tiefe,  sowie  die  Namengebung  in  den  »Hydrographischen 
Nachrichten "  bekannt  zu  geben. 

Die  Glasse  hat  im  Laufe  dieses  Jahres  einen  vorläufigen 
Bericht  über  diese  Lothungen  und  über  Temperaturen  von 
Professor  Luksch,  ferner  eine  Note  von  Hofrath  Dr.  S t ein- 
dach n  er  über  die  pelagische  Fischerei  veröflFentlicht.  Im 
Drucke  befindet  sich  eine  Darstellung  der  Ausrüstung 
S.  M.  Schiffes  Pola  für  diese  Untersuchungen  von  dem 
Gommandanten  Herrn  k.  und  k.  Fregatten-Gapitän  Mörth, 
ferner  ein  erster  Bericht  über  die  chemischen  Arbeiten  von 
Dr.  Natterer. 

Die  Arbeiten  der  Bou 6 -Stiftungscommission,  welche 
durch  die  Erträgnisse  des  Vermächtnisses  unseres  wirklichen 
Mitgliedes  Ami  Bou6  möglich  gemacht  sind,  haben  im  ver- 
gangenen Jahre  erfreuliche  Fortsetzung  gefunden.  Herr  Gejza 
Bukowski  ist  in  seinen  Reisen  von  Dinar  an  die  central- 
anatolische  Ebene  vorgedrungen,  hat  zuerst  die  Gebirgsketten 
von  Afiun  Karahissar  kennen  gelernt  und  ist  dann  nach  Konia 
gereist,  um  eine  geologische  Recognoscirung  im  Gebiete  der 
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^.  See  n  £j erdin,  Beisheher  und  Aksheher  auszuführen.  Er  hat 
bei  dieser  Gelegenheit  junge  Süss  Wasserablagerungen  im  ge- 

-.  falteten  Zustande  und  auf  beträchtlichen  Höhen  angetroffen. 
Ausser  einem  Vorberichte  über  die  Struetur  des  kleinasiati- 
schen See'ngebietes  hat  Herr  Buk owski  eine  Beschreibung 
der  Lagerungsverhältnisse  in  dem  erzführenden  Gebiete  von 

\  Balia  Mad^n  eingesendet. 

Nachdem  im  vergangenen  Jahre  die  kais.  indische  geo- 
logische Anstalt  einen  guten  Theil  ihrer  Aufsammlungen  in 
den  Hochregionen  des  Himalaja  zum  Zwecke  der  wissen- 
schaftlichen Bearbeitung  an  die  Universität  in  Wien  einge- 
sendet  hatte,  war  der  Wunsch  erwacht,  bei  der  Ähnlichkeit 
dieser  Vorkommnisse  mit  solchen  der  österreichischen  Alpen 
noch  weitere  Aufsammlungen  und  weitere  Aufschlüsse  zu 
erhalten.  Es  handelt  sich  um  Arbeiten,  welche  in  sehr  hoch- 
gelegenen Gebieten,  theils  ganz  nahe  der  tibetanischen  Grenze 
und  theils  innerhalb  derselben  auszuführen  sind.  Die  Classe 
beschloss  dieser  Aufgabe  aus  den  Erträgnissen  der  Boue- 
Stiftung  3000  fl.  zuzuwenden,  den  Privatdocenten  der  Wiener 
Universität  Dr.  Carl  Diener  mit  derselben  zu  betrauen  und 
die  kais.  indische  geologische  Anstalt  um  Unterstützung 
durch  Beistellung  von  Führern  und  Ausrüstung  zu  ersuchen. 
Über  den  Vorschlag  des  Vorstandes  dieser  Anstalt,  Sir 
Will.  King,  hat  die  kais.  indische  Regierung  nicht  nur 
ihre  Beihilfe  zugesagt,  sondern  zur  Sicherung  des  Erfolges 
dieser  für  die  geologische  Kenntniss  des  indischen  Hoch- 
gebirges wichtigen  Expedition  zu  der  Bewilligung  der  Aka- 
demie noch  4000  Rupies  hinzugefügt.  Die  kaiserliche 
Akademie  hat  in  ihrer  Sitzung  vom  31.  März  l.J.  beschlos- 
sen, der  kais.  indischen  Regierung  für  diesen  Schritt  Dank 
zu  sagen. 

Almanach.  1892.  12 
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Herr  Dr.  Diener  dürfte  sich  gegenwärtig  am  Fusse  des 
Himalaya  befinden  und  in  den  letzten  Vorbereitungen  für  den 
unmittelbaren  Aufbruch  in  das  Hochgebirge  begriffen  sein. 

Die  diessjährigen  Erträgnisse  der  Ponti -Widmung 
wurden  verwendet,  um  Herrn  Gustos  Heger  den  Besuch  von 
Ausgrabungen  prähistorischer  Reste  am  Kaukasus  zu  ermög- 
lichen. 

Aus   den   eigenen  Mitteln  der  Glasse  wurde  Herrn 
Prof.   G.  Haberlandt    in   Graz   ein   Betrag  von   2800  fl. 
angewiesen,  um  den  botanischen  Garten  zu  Buitenzorg  auf 
der  Insel  Java  zu  besuchen  und  dort  bei  mehrmonallichcm 
Aufenthalte  in  der  tropischen  Flora  pflanzenphysiologische 
Untersuchungen  anzustellen.  Nachdem  Prof.  Haberlandt  zu 
Buitenzorg  seine  Studien  über  die  Anatomie  und  Physiologie 
des  tropischen  Laubblattes  und  namentlich  die  von  ihm  auf- 
gefundenen Wassersecretionsorgane  studirt  hatte,   begab  er 
sich  nach  Tjibodas  am  Vulkan  Gedeh,   um  den  Urwald  auf 
Java  kennen  zu  lernen.  Hier  untersuchte  er  die  Athemorgane 
der  sogenannten  Schleimfarne;  dann  kehrte  er  nach  Buiten- 
zorg zurück  und  unternahm  Studien  über  die  Reizfortpflanzung 
bei  Oxalis  sensitiva.  Die  Rückreise  erfolgte  über  Pulu  Obin, 
wo  die  Man grove Wälder  besucht   wurden  und  über  Ceylon. 

Ferners  wurden  aus  den  eigenen  Mitteln  der  Glasse  in 
neun  Fällen  Beträge  im  Gesammtbetrage  von  3550  fl.  für 
Unterstützung  wissenschaftlicher  Forschungen  oder  Veröffent- 
lichungen verwendet. 

Von  den  periodischen  Publicationen   der  mathe- 
matisch-naturwissenschaftlichen Glasse  sind  im  abgelaufenen 
Jahre  erschienen: 
Denkschriften.     58.  Band.    4^  mit   110  Bogen  Text, 

1  Karte,  40  Tafeln  und  18  Textfiguren. 
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Sitzungsberichte.  100.  Band,  in  4  Theilen;  188  Bogen 
Text,  49  Tafeln,  1  Kartenskizze  und  61  Textfiguren. 

Monatshefte  für  Chemie  und  verwandte  Theile  anderer 
Wissenschaften.  (Separat -Ausgabe  der  in  den  Sitzungs- 
berichten enthaltenen  Abhandlungen  chemischen  und 
verwandten  Inhalts.)  XII.  Jahrgang.  8^.  46  Bogen  Text 
mit  3  Tafeln  und  1 2  Textfiguren. 

Anzeiger.  XXVIII.  Jahrgang.  8«.  18  Bogen  Text. 

Für  die  von  der  Classe  unternommene  neue  magneti- 
sehe  Aufnahme  Österreichs  wurde  für  das  Jahr  1892 
abermals  ein  Betrag  von  1100  fl.  bestimmt,  mit  welchem  die 
Auslagen  der  magnetischen  Messungen  in  den  westlichen 
Theilen  der  Alpenprovinzen  von  Osterreich  (Oberösterreich, 
Salzburg,  Tirol)  bestritten  werden  sollen.  Im  Sommer  1891 
hat  der  Adjunct  der  k.  k.  Gentralanstalt  für  Meteorologie  und 
Erdmagnetismus,  Herr  J.  Liznar,  die  magnetische  Aufnahme 
von  Galizien  und  der  Bukowina  durchgeführt. 

Es  wurden  an  19  Stationen  in  Galizien  und  3  Stationen 
in  der  Bukowina  die  magnetische  Declination,  Inclination  und 
die  horizontale  Gomponente  der  magnetischen  Kraft  durch 
wiederholte  Messungen  festgestellt.  Ein  vorläufiger  Bericht 
über  die  Ergebnisse  dieser  magnetischen  Bestimmungen 
ist  in  den  Sitzungsberichten  der  mathematisch-naturwissen- 
schaftlichen Classe  für  December  1891  veröffentlicht  worden. 

Der  Stand  des  Beobachtungsnetzes  der  k.  k.  Central - 
Anstalt  für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus  im 
Jahre  1891  findet  sich  in  nachfolgender  Tabelle  übersicht- 
lich zur  Darstellung  gebracht.  Die  Stationen  I.  Ordnung  sind 
wenigstens  theilweise  mit  registrirenden  Instrumenten  aus- 
gerüstet, die  Stationen  II.  Ordnung  beobachten  neben  den 
anderen   meteorologischen   Elementen   auch   den   Luftdruck, 
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die  Stationen  III.  Ordnung   sind  nur  mit  Thermometern  und 
Regenmessern  ausgerüstet. 

Stationen        I.  II.  III.       Regenmess- 

Ordnung    Ordnung  Ordnung    Stationen 

Böhmen 2  35  13  8  58 

Mähren 1  13  21  3  38 

Schlesien -  7  13  -  20 

Galizien  und  Bukowina     2  12  33  6  53 

Niederösterreich 1  17  27  17  62 

Oberösterreich 2  10  12  —  24 

Salzburg 1  7  4  2  14 

Tirol  und  Vorarlberg .      2  21  U  —  37 

Steiermark —  15  11  18  44 

Kärnten 2  12  29  2  45 

Krain —  4  11  —  15 

Küstenland,  Dalmatien     3  12  11  13  39 

Occupationsgebiet.  .  .    —  6  17  —  23 

Ausland —  8  —  —  8 

Summe  1891..    16  179  216  69  480 


Die  in  Verbindung  mit  der  k.  k.  Gentral-Anstalt  stehen- 
den Stationen  im  Auslande:  Alexandrien,  Beirut,  Port  au 
Prince,  Scutari,  Üsküb,  Saloniki,  Sophia  haben  ihre  Beob- 
achtungen regelmässig  eingesendet,  von  Gettinje  sind  nur 
lückenhafte  Aufzeichnungen  eingelangt. 

Im  Herbst  1891  hat  der  Adjunct  der  k.  k.  Gentral- 
Anstalt,  Dr.  St.  Kostlivy,  die  meteorologischen  Stationen  in 
Nord-  und  Südtirol   einer  Inspection   unterzogen. 

Der  telegraphische  Witterungsdienst,  sowie  die  Wetter- 
prognosen für  Zwecke  der  Landwirtschaft  wurden  in  gleicher 
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Weise  wie  im  Vorjahre  fortgeführt.  Eine  Ausdehnung  erhielt 
das  telegraphisch  berichtende  Beobachtungsnetz  durch  die 
Bewilhgung  gebührenfreier  Telegramme  aus  Griechenland 
(Athen,  Patras,  Gorfü,  Tripolis)  und  aus  Sophia.  Die  tele- 
graphisch berichtenden  Bergstationen  haben  sich  um  die 
Station  auf  dem  Pilatus  (2070  Meter)  vermehrt. 

Die  meteorologische  Station  I.  Ordnung  auf  dem  Gipfel 
des  Sonnblick,  gegenwärtig  die  höchste  Gipfelstation  der 
Erde,  hat  das  ganze  Jahr  1891  hindurch  und  bis  zum  Ab- 
schluss  dieses  Berichtes  (Mai  1892)  vollständig  befriedigend 
functionirt  und  wird  bald  das  sechste  Jahr  ihrer  Thätigkeit 
abschliessen.  Eine  besondere  Erwähnung  verdienen  die  von 
dem  Beobachter  Peter  Lechner  mit  Eifer  und  Sorgfalt  ange- 
stellten Messungen  der  Luftelektricität  auf  dem  Sonnblick- 
gipfel, welche  von  den  Herren  Elster  und  Geitel  angeregt 
und  bearbeitet  worden  sind. 

Von. den  officiellen Publicationen  der  k.k. Central- Anstalt 
wurden  ausgegeben : 

Tägliche  meteorologische  Beobachtungen  an  18  Sta- 
tionen in  Österreich  und  3  Stationen  im  Auslande  im  Jahre 
1891. 

Jahrbücher  der  k.  k.  Gentral-Anstalt  für  Meteorologie 
und  Erdmagnetismus.  Neue  Folge  XXVII.  Bd.  (der  ganzen 
Reihe  XXXV.  Bd.),  Jahrgang  1890. 

Von  Bearbeitungen  des  Beobachtungsmateriales  der 
österreichischen  Stationen  gelangten  ferner  zur  Publication 
in  den  Denkschriften  und  Sitzungsberichten  der  kaiserlichen 
Akademie: 

Trabert:  Der  tägliche  Gang  der  Temperatur  und  des 
Sonnenscheins  auf  dem  Sonnbhckgipfel.  Denkschriften.  Oc- 
tober  1891. 
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Mazelle:  Untersuchungen  über  den  täglichen  und  jähr- 
lichen Gang  der  Windgeschwindigkeit  zu  Triest.  Sitzungs- 
berichte. December  1891. 


Von  der  lebensfrohen  Arbeit  habe  ich  mich  nun  der 
ernsten  Erinnerung  an  die  Verluste  zuzuwenden,  welche  die 
kaiserliche  Akademie  im  Laufe  dieses  Jahres  erlitten  hat. 

Josef  Petzval  wurde  am  6.  Januar  (nach  minder 
bestimmten  Angaben  am  2.  Mai)  1807  in  dem  Dorfe  Bela  bei 
Leutschau  in  der  Zips  von  deutschen  Eltern  geboren,  lin 
Alter  von  25  Jahren  war  er  bereits  supplirender  Professor 
der  höheren  Mathematik  an  der  Universität  in  Pest  und  im 
31.  Jahre  in  Wien  der  Nachfolger  J.  J.  von  Litlrow's  und 
Andreas  v.  Ettingshausen's  in  der  Lehrkanzel  für  dasselbe 
Fach.  Im  Jahre  1840,  als  er  33  Jahre  alt  war,  vollführte  er 
seine  glänzendste  Leistung  und  schuf  er  die  Berühmtheit 
seines  Namens. 

Die  Daguerrotypie  in  jener  ersten  Form,  in  welcher 
Daguerre  dieselbe  im  Jahre  1839  in  die  Öffentlichkeit  gebracht 
hatte,  verlangte  eine  Exposition  von  etwa  20  Minuten.  Im 
Jahre  1840  erhielt  Draper  in  New- York  zwar  die  ersten 
Portraitbilder,  aber  die  Zeit  der  Exposition  war  viel  zu  lang, 
um  ein  scharfes  Bild  einer  lebenden  Person  zu  liefern.  Damals 
berechnete  Petzval  sein  Portrait-Doppelobjectiv ;  Voigtländer 
führte  es  aus;  Martin  erzeugte  mit  demselben  1841  die  ersten 
gelungenen  Portraitaufnahmen.  PelzvaPs  Linsen  übertrafen 
die  besten  bis  dahin  gebrauchten  Gläser  zehnmal  an  Licht- 
stärke und  ein  entscheidender  Fortschritt  auf  diesem  Gebiete 
war  vollzogen.  Bis  heute  ist  Petzval's  Linsenconstruction, 
welche  er  ledigUch  auf  dem  Wege  der  Rechnung  fand,  an 
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Lichtstärke  unübertrofTen.  *)  Es  entstanden  Misshelligkeiten 
zwischen  Petzval  und  Voigtländer;  Letzterer  verlegte  seine 
Werkstätte  nach  Braunschweig  und  erzeugte  Tausende  von 
Objectiven  und  Petzval  erntete  nicht  die  FrQchte  seiner  Ar- 
beit. Er  rechnete  eine  Linsenform  für  Landschaftsaufhahmen, 
welche  er  Orthoscop  nannte,  trat  niit  dem  Optiker  Diel  zier  in 
Verbindung,  aber  auch  hier  folgte  schliesslich  Enttäuschung. 
Im  Jahre  1847  veröffentlichte  Petzval  in  Haidinger's 
Naturwissenschaftlichen  Abhandlungen  eine  erste  Arbeit  über 
die  Integration  der  Differentialgleichungen  von  linearer  Form 
und  1848  ebendaselbst  eine  Schrift  über  die  Theorie  des 
Grössten  und  Kleinsten.  Im  Jahre  1849  wurde  er  zum  wirk- 
lichen Mitgliede  der  kaiserlichen  Akademie  ernannt  und  diese 
gab  von  1851  bis  1859  seine  umfassenden  Arbeiten  über 
die  Integration  linearer  Differentialgleichungen  als  ein  selbst- 
ständiges Werk  heraus.  Im  Jahre  1857  veröffentlichte  er  in 
den  Sitzungsberichten  seine  Arbeiten  über  das  Orthoscop. 
Hierauf  wandte  er  sich  der  Undulationstheorie,  dann  Arbeiten 
zu,  welche  eine  mathematische  Theorie  der  Tonsysteme  zum 
Ziele  hatten.  Dann  kam  schrittweise  das  Aller  über  ihn ;  der 
frohe  Mann,  welcher  seine  Studirstube  auf  der  Höhe  des 
Kahlenberges  eingerichtet  hatte,  dort  seine  mathematischen 
Arbeiten  mit  einem  bestimmten  Maasse  von  Holzhacken  ab- 
zulösen gewohnt  war  und  welcher  stolz  darauf  war,  einer  der 
gewandtesten  Rappierfechter  von  Wien  zu  sein,  wurde  stiller; 
er  verkehrte  mit  Niemand,  als  mit  einigen  wenigen,  ihm  liebe- 
voll ergebenen  Schülern,  und  auch  mit  diesen  nur  selten. 
Abgeschlossen,  oft  sogar  eingeschlossen,  wurde  er  mitten  in 
Wien  zum  Einsiedler.  Eine  Familie  hat  Petzval  nie  gehabt; 
die  kaiserliche  Akademie  war   der  einzige  Kreis,    innerhalb 

*)  J.  M.  Eder,  AusfOlirliches  Handbuch    der  Photographie,  2.  Auflage, 
4.  Heft,  Seite  41 . 
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dessen  er  sich  blicken  liess.  Aus  seinem  knorrigen  Gesichte 
schaute  dann  unter  den  buschigen  weissen  Brauen  ein  mildes 
Auge  hervor,  das  zu  verstehen  gab,  dass  er,  der  Einsame  im 
Leben,  sich  wohl  fühle  in  diesem  Kreise.  Hier  verehrten  wir 
in  ihm  den  Mann,  der  den  Lichtstrahl  gebunden  und  der  in 
jedem  photographischen  Bildnisse  ein  Ergebniss  seiner  Rech- 
nungen sehen  durfte.  Das  sind  jene  Befriedigungen,  welche 
nach  treuem  Dienste  die  Wissenschaft  verleiht,  die  unschätz- 
baren Verschönerungen  des  Alters. 

Am  17.  September  1891  ist  Joseph  Petzval  gestorben; 
einheimische  und  fremde  Photographen  vereinigen  sich  jetzt, 
um  ihm  ein  würdiges  Denkmal  in  den  Räumen  der  Wiener 
Universität  zu  setzen.  — 

Weiters  fällt  mir  die  schmerzliche  Aufgabe  zu,  in  dieser 
Reihe  den  Namen  Ernst  von  Brücke  zu  nennen.  Reich 
an  Erfolgen  und  Ruhm  hat  er  seine  Schüler  heraufwachsen 
gesehen  in  den  Kreis  dieser  kaiserlichen  Akademie,  und  als 
er  zweiundsiebenzig  Jahre  alt  von  uns  genommen  wurde, 
war  seine  Arbeitskraft  noch  so  frisch  und  ungebrochen,  als 
sollte  an  ihm  sich  Buffon's  Wort  bewahrheiten,  dass  das 
Alter  nur  ein  Vorurtheil  ist. 

Ernst  V.  Brücke  hat  eine  Jugend  durchlebt,  welche 
geeignet  war,  in  ihn  die  Keime  jener  auszweigenden  Vielseitig- 
keit zu  legen,  welche  wir  an  seinen  Arbeiten  bewundem.  Er 
wurde  am  6.  Juni  1819  zu  Berlin  als  der  Sohn  eines  Malers 
von  anerkanntem  Rufe  geboren ;  seine  Mutter  starb  kurz  nach 
seiner  Geburt  und  Brücke  erhielt  seine  erste  Erziehung  in 
dem  Hause  seines  Onkels,  Droysen,  eines  Geistlichen  in 
Stralsund.  Später  kam  er  an  die  Universitäten  zu  Heidelberg 
und  Berlin;  seine  Studiencollegen  und  mitstrebenden  Freunde 
hiessen  Helmholtz,  Dubois- Raymond,  Werner  Siemens. 
Jener  Ehrgeiz,     der   ihn    zu    den   abstracten  Studien  führte, 
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fand  auch  Ausdruck  in  seinen  poetischen  Neigungen;  neben 
medicinischen  Studien  hörte  er  ein  Golleg  über  griechische 
Tragödie  und  seine  Familie  bewahrt  heute  als  ein  theures 
Andenken  ein  Exemplar  von  Heine's  Buch  der  Lieder, 
welches  der  Student  Du  Bois  dem  Studenten  Brücke  zum 
Geschenke  gemacht  hat.  Es  ist  dieselbe  harmonische  Stim- 
mung, welche  durchklingt  von  seinen  Studienjahren  bis  an 
sein  Lebensende. 

Im  Jahre  1841  schrieb  er  seine  Dissertation  über  die 
Diffusion  von  Flüssigkeiten  durch  lebende  Häute;  1842  wurde 
er  zum  Doctor  promovirt  und  1843  war  er  Assistent  bei 
seinem  grossen  Lehrer  Johannes  Müller.  Seine  Vorgänger  in 
dieser  Stelle  waren  Schwann  und  Henle  gewesen.  Im  Jahre 
1844  habilitirte  er  sich  als  Privatdocent  und  1846  erhielt  er 
eine  Lehrerstelle  für  Anatomie  an  der  Akademie  der  bilden- 
den Künste,  eine  Stellung,  welche  gewiss  Einfluss  auf 
spätere  Thäligkeit  geübt  hat.  Im  Jahre  1848  wurde  er  als 
Professor  nach  Königsberg  berufen  und  hier  verehelichte  er 
sich  mit  Fräulein  Dorothea  Brunslow;  auch  nach  dieser 
Richtung  war  ihm  Glück  und  dauernder  Gleichklang  beschie- 
den. Im  Jahre  1849  wurde  er  als  ordentlicher  Professor  der 
Physiologie  und  höheren  Anatomie  nach  Wien  berufen  und 
im  selben  Jahre  zum  wirklichen  Mitgliede  der  kaiserlichen 
Akademie  ernannt. 

Brücke's  wissenschaftliche  Thätigkeit  lässt  sich  nicht 
vergleichen  mit  jenem  engen  geraden  Wege,  welchen  der 
Pfadfinder  in  Verfolgung  einer  einzelnen,  zur  Lebensaufgabe 
gewordenen  Frage  beschreibt.  Kein  Zweig  seiner  grossen 
Wissenschaft  blieb  ihm  fremd;  auf  die  verschiedensten  Ge- 
biete der  Physiologie  dehnen  sich  seine  Arbeiten  aus^  zum 
Theile  streng  wissenschaftlich,  Wurzeln  vergleichbar,  zumeist 
in  den  Sitzungsberichten  der  kaiserlichen  Akademie  verästelt, 
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zum  Theile  weit  hinausgreifend  aus  dem  Laboratorium  in  die 
bewegten  Kreise  des  Lebens,  das  ihn  umwogte,  und  öfters 
deutHch  beeinflusst  von  dem  freundschaftlichen  Umgänge 
mit  Männern  wie  Hebbel,  Eitelberger  und  Miklosich. 

Da  ist  zunächst  unter  den  streng  gelehrten  Arbeiten 
eine  grosse  Gruppe,  welche  Abhandlungen  über  die  Farb- 
stoffe der  Galle,  über  die  Ursachen  des  Gerinnens  des  Blutes, 
über  Farbe  und  Bau  der  Blutkörperchen,  über  Eiweisskörper, 
über  Verdauung,  über  Pepton  umfasst.  Eine  zweite  Gruppe 
handelt  vom  Baue  der  Muskelfasern,  von  der  Untersuchung 
derselben  mit  Hilfe  des  polarisirten  Lichtes,  von  dem  Ein- 
flüsse der  Stromdauer  elektrischer  Erregung  auf  die  Muskel, 
von  willkürlichen  und  krampfhaften  Bewegungen.  Eine  dritte 
Gruppe  beginnt  mit  der  schon  in  frühen  Jahren  veröffent- 
lichten anatomischen  Untersuchung  des  menschlichen  Auges; 
sie  umschliesst  die  weiteren  Arbeiten  über  den  Accomoda- 
tionsmuskel,  über  die  katoptrischen  Eigenschaften  der  Netz- 
haut. Daran  reihen  sich  die  Arbeiten  über  subjective  Farben, 
über  Metallglanz  und  über  Gontrastfarben.  Endlich  folgt,  ganz 
andere  Ziele  verfolgend,  die  Physiologie  der  Farben  für 
Kunstgewerbe,  welche  angeregt  war  durch  Brücke's  Theil- 
nähme  an  der  Ausgestaltung  des  Wiener  Museums  für  Kunst 
und  Industrie.  Das  Buch  erschien  im  Jahre  1866;  es  über- 
raschte um  so  mehr,  als  in  demselben  die  in  dem  berühmten 
Physiologen  seit  der  Jugend  nie  erloschene  Künstlernatur 
zum  ersten  Male  das  Wort  führte.  Das  war  die  Richtung, 
welche  Brücke  im  Jahre  1877  seine  „Bruchstücke  aus  der 
Theorie  der  bildenden  Künste"  verfassen  liess  und  welche 
uns  noch  im  Jahre  1891  sein  schönes  Buch  über  „Schönheit 
und  Fehler  der  menschlichen  Gestalt*^  schenkte.  Brücke  war 
ein  grosser  Freund  Italiens;  hier  kommt  an  vielen  Stellen 
diese    Empfindung    zum    Ausdrucke,     aber    zugleijch    seine 
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Bewunderung  für   die    hellenische   Antike.    Er    warnt   den 
Künstler  vor  dem  Copiren  des  Modells  und  sucht  nach  dem 
Ideale  der  Schönheit  des  menschlichen  Körpers.  Er  vergleicht 
den  Hals  der  medicäischen  Venus  mit  dem  Halse  von  Hol- 
beins   Lais   Corinthiaca    und    mit   jenem    einer   Figur    aus 
Orcagna's  Fresken   in   Florenz;   er  hebt  die   Kleinheit  des 
Kopfes,  die  geringere  Entwicklung  des  Gesichtsschädels,  die 
Länge  der  Unterschenkel  in  der  Antike  hervor  und  studirt 
die  Faltung  der  Hände  in  Domenichino's  Magdalena  im  Palazzo 
Pitti.  Er,  der  Meister  in  der  Kenntniss  der  innersten  Vorgänge 
des  Lebensprocesses  sucht  nach   dem  Vollendeten  in  der 
äusseren   Gestalt;   der  Naturforscher  wird  zum  Führer  des 
Künstlers. 

Eine  Reihe  der  bedeutendsten  Schriften  Brücke's  be- 
schäftigt sich  mit  der  Sprache.  Er  geht  aus  von  dem  Mecha- 
nismus der  Tongebung.  Ein  im  vergangenen  Jahrhunderte  in 
Wien  erschienenes  Buch  von  Kempelen,  in  welchem  eine 
sprechende  Maschine  beschrieben  ist,  bildet  einen  der  Aus- 
gangspunkte von  Brücke's  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete.  Er 
vertieft  sich  in  das  Studium  der  Sprachorgane  und  der  ver- 
schiedenen Sprachen,  zunächst  unseres  Reiches,  dann  auch 
der  orientalischen  Sprachen.  Im  Jahre  1856  erschienen 
seine  ,  Grundzüge  der  Physiologie  und  Systematik  der  Sprach- 
laute für  Linguisten  und  Taubstummenlehrer".  Erzeigt  z.  B., 
dass  das  Hinüberziehen  des  Endconsonanten  vor  dem  Vocale 
in  der  französischen  Sprache  darin  begründet  ist,  dass  im 
Flusse  der  Rede  in  der  Regel  die  anlautenden  Vocale  nicht 
wie  im  Deutschen  aus  der  verschlossenen,  sondern  direct 
aus  der  zum  Tönen  geöffneten  Stimmritze  gesprochen 
werden. 

Im  Jahre  1863  erschien  Brücke's  „Neue  Methode  der 
phonetischen  Transscription*  und  im  Jahre  1871  gab  er  ein 
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Buch  heraus  über  „Die  physische  Grundlage  der  neuhoch- 
deutschen Verskunst*.  Ermisst  den  Accent  und  die  Quantität, 
zeigt,  dass  ein  langer  Vocal  nie  doppelt  so  lang  sein  dürfe  als 
ein  kurzer,  verfolgt  dann  die  Abstufungen  des  Accentes  auf 
der  Silbe  und  zeigt,  dass  etwaige  „Härten*  einer  Dichtung 
darauf  beruhen,  dass  den  Sprechorganen  mehr  Arbeit  auf- 
gelastet wird,  als  sie  in  der  gegebenen  Zeit  zu  leisten  ver- 
mögen. So  wird  der  Naturforscher  zum  Führer  des  Dichters. 

Neben  diesen  verschiedenen  Richtungen  von  Brücke's 
Studien,  deren  jede  einzelne  hingereicht  hätte,  um  seinem 
Namen  einen  glänzenden  Ruf  zu  sichern,  sind  viele  andere 
Arbeiten  einhergegangen,  welche  keiner  dieser  Linien  ange- 
hören, wie  seine  berühmte  Schrift  über  Einzelorganismen 
und  jene  über  den  Farbenwechsel  des  Chamäleon. 

Nachdem  er  aber  als  der  grosse  Physiologe  gesprochen, 
nachdem  er  der  Kunst  und  der  Sprache  Regeln  vorzuzeichnen 
versucht,  kehrt  Brücke  in  dem  letzten  Jahre  seines  Lebens 
zur  Grundlage  alles  gesellschattlichen  Daseins,  zur  Familie 
zurück.  Die  Aufschrift  seines  letzten  Buches  lautet:  „Wie 
behütet  man  Leben  und  Gesundheit  seiner  Kinder?*  Der  Druck 
des  Buches  wurde  erst  nach  seinem  Tode  vollendet.  Einfache 
Regeln  für  die  Gesundheit  der  Kinder  aufzustellen  hält  er  für 
den  würdigen  Abschluss  seines  inhaltvollen  Lebens  und  in 
der  That,  erst  indem  hier  zu  so  vielem  Glänze  auch  der 
sarlftere  Schimmer  seines  reichen  Gemüthslebens  sich  gesellt, 
vervollständigt  sich  das  Bild  des  bewunderten  Meisters. 

Ihm  war  es  vergönnt,  das  ganze  Tagewerk  seines  Lebens 
in  den  ruhigeren  und  reineren  Sphären  des  menschlichen 
Daseins  zu  vollbringen,  und  so  hat  er,  unablässig  feilend  an 
sich  selbst,  mit  den  Jahren  jene  Durchsichtigkeit  der  Denkweise 
und  der  Rede  erlangt,  welche  als  eines  der  höchsten  Ziele 
veredelnder  Individualisirung  gelten  darf.  Fast  möchte  man, 
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sein  fein  geschnittenes  Profil  und  seine  ganze  physische  Per- 
sönlichkeit vor  die  Erinnerung  rufend,  sagen,  es  sei  noch  mehr 
als  das  gewesen.  Fast  schien  es  zuweilen  dem  Hörer,  als  werde 
in  Brücke  ein  Theil  der  Arbeit  des  Denkens  sichtbar.  Legte 
man  ihm  eine  Frage  vor,  so  blickte  er  horchend  zu  Boden; 
dann,  nachdem  er  den  Gegenstand  aufgenommen,  wendeten 
sich  die  klaren  Augen  gegen  oben;  ein  leichtes  Lächeln 
spielt  bald  um  den  Mund,  als  Ausdruck  der  Freude  an  der 
gefundenen  Lösung;  nun  senkt  sich  wieder  der  Blick  und  in 
einer  kurzen  Antwort  fliesst  das  gewonnene  Urtheil.  So  malt 
das  Gedächtniss  uns  den  seltenen  Mann,  um  welchen  wir 
trauern,  und  mit  der  kaiserlichen  Akademie  trauern  Tausende 
von  treuen  Schülern  und  trauert  die  ganze  gelehrte  Welt. 

Durch  mehr  als  vier  Jahrzehnte  ist  er  unter  uns  gewesen, 
arbeitend  und  verehrt.  Jetzt  wo  er  nicht  mehr  ist,  danken 
wir  Deutschland,  welches  uns  diesen  Meister  geschenkt,  und 
danken  wir  um  so  mehr,  als  er  ganz  einer  der  Unseren 
geworden  war,  erfüllt  von  wahrer  Theilnahme  an  den  Ge- 
schicken seines  neuen  Vaterlandes  und  insbesondere  aufs 
Innigste   verwachsen  mit  jenen  der  kaiserlichen  Akademie. 

Von  1882  bis  1885  hat  E.  v.  Brücke  die  Stelle  des  Vice- 
präsidenten  der  kaiserlichen  Akademie  bekleidet;  im  Jahre 
1891  nach  Vollendung  des  70.  Lebensjahres  schied  er,  der 
gesetzlichen  Vorschrift  entsprechend,  von  der  Professur;  am 
7.  Januar  1892  ist  er  nach  kurzer  Krankheit  entschlafen.  — 

Auch  in  der  Reihe  ihrer  inländischen  correspondirenden 
Mitglieder  hat  die  kais.  Akademie  Verluste   zu   verzeichnen. 

Karl  Wedl  wurde  am  14.  October  1815  in  Wien 
geboren;  1841  wurde  er  zum  Doctor  der  Medicin  promovirt 
und  er  begann  seine  Laufbahn  als  praktischer  Arzt  in  Ischl 
und  Salzburg.  Bald  schloss  er  sich  jenem  engeren  Kreise  an, 
welcher   damals    unter   Haidinger's    Leitung    in  Wien    sich 
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sammelte,  und  seine  erste  Schrift,  über  Äcarus  follictdarum, 
erschien  1847  in  den  „Berichten  der  Freunde  der  Natur- 
wissenschaften". Weitere  Abhandlungen,  zumeist  helmintho- 
logischen  Inhaltes,  folgten,  und  schon  1849  wurde  Wedl 
zum  correspondirenden  Mitgliede  der  kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  gewählt.  Im  selben  Jahre  erschien  in 
den  Denkschriften  der  Akademie  seine  Schrift:  „Beiträge  zur 
Lehre  von  den  Hämatozoen  •* ,  und  wurde  Wedl  als  Privat- 
docent  für  Histologie  in  Wien  habilitirt. 

Mit  diesem  Jahre  1849  beginnt  für  Wedl  eine  Zeit  der 
fruchtbarsten  wissenschaftlichen  Thätigkeit.  Die  Sitzungs- 
berichte der  kaiserlichen  Akademie,  die  Zeitschrift  der  Gesell- 
schaft der  Ärzte  und  andere  Fachschriften  enthalten  zahl- 
reiche  Beweise  seiner  Bemühungen  und  seiner  Erfolge. 

Im  Jahre  1853  wurde  Wedl  zum  ausserordentlichen 
Professor  ernannt  und  1854  erschien  sein  Hauptwerk: 
„Grundzüge  der  pathologischen  Histologie".  Nicht  entmuthigt 
durch  manche  Zurücksetzung,  noch  durch  die  kümmerliche 
Bemessung  der  ihm  zur  Verfügung  gestellten  Hilfsmitte), 
setzte  Wedl  seine  Untersuchungen  fort,  wovon  insbesondere 
die  wiederholten  Arbeiten  über  die  Pathologie  der  Blut- 
gefässe Zeugniss  geben,  welche  in  den  akademischen  Sitzungs- 
berichten 1859  bis  1866  erschienen  sind.  Im  Jahre  1861 
gab  er  mit  Professor  v.  Stellwag  den  „Atlas  der  pathologi- 
schen Histologie  des  Auges"  heraus,  und  besonderen  Ruf 
erlangte  seine  im  Jahre  1870  erschienene  „Pathologie  der 
Zähne".  Erst  1871  wurde  er,  nachdem  er  das  56.  Lebens- 
jahr erreicht  und  in  mühsamen  Forschungen  weithin  sich 
Anerkennung  erworben  hatte,  zum  ordentlichen  Professor 
der  Histologie  ernannt. 

Wedl  war  immer  ein  stiller,  aber  tiefer  Denker  gewesen, 
mehr  ein  Beobachter  als  ein  Redner,    dabei  aber  geistreich 
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und  gewandt  im  Gespräche  und  nicht  ohne  einen  Zug  von 
feiner  Ironie,  sobald  es  sich  um  Äusserlichkeiten  handelte, 
welche  er  mit  seiner  strengen  Auffassung  von  den  Charakter- 
eigenschaften eines  Naturforschers  und  von  den  hohen  Auf- 
gaben der  Wissenschaft  nicht  für  vereinbar  hielt.  Er  war 
wählerisch  in  seinem  Umgange  und  er  hat  sich  niemals 
verehlicht.  Er  liebte  die  Musik  und  alljährlich  unternahm 
er  eine  weite  Reise.  Als  er  im  Jahre  1881  die  Vereinigten 
Staaten  besuchte,  war  er  dort  der  Gegenstand  vielfältiger 
Huldigungen  von  Seite  seiner  Fachgenossen.  Zwei  Jahre 
darauf  wählte  ihn  die  Universität  Wien  unter  schwierigen 
Verhältnissen  zum  Rector.  Nur  mit  Mühe  konnte  er  zur  An- 
nahme dieser  Würde  bewogen  werden;  Würde  und  Mässi- 
gung  begleiteten  seine  ersten  Schritte  an  der  Spitze  dieser 
grossen  Hochschule.  Aber  seine  hohen  und  edlen  Begriffe 
von  der  Aufgabe  einer  solchen  Hochburg  der  freien  Forschung 
standen  für  ihn  in  so  herbem  Widerspruche  mit  den  Strö- 
mungen, denen  er  begegnete,  dass  er  bald  das  glänzende 
Amt  zurücklegte.  Er  wurde  niemals  feierlich  als  Rector 
installirt;  seine  Antrittsrede,  welche  nie  gehalten  worden  ist, 
hat  er  nachträglich  in  Druck  gelegt;  sie  ist  überschrieben: 
ijDer  Aberglaube  und  die  Naturwissenschaft".  „Die  Natur- 
wissenschaft, sagt  Wedl  in  derselben,  verfolgt  ruhig,  unbe- 
kümmert um  die  politischen  Fragen,  ihre  vorgesteckten  Ziele ; 
sie  ist  unabhängig  von  der  Eifersucht  der  Nationen,  nicht 
national,  sondern  ein  Gemeingut  aller**. 

Er  kehrte  zu  seinem  Mikroskope  zurück,  um  noch 
stiller  und  noch  eifriger  als  zuvor  ewige  Aufgaben  wieder 
aufzunehmen.  Im  Jahre  1886  erschien,  unter  Mitwirkung  von 
Dr.  Bock,  seine  „Pathologische  Anatomie  des  Auges**.  Noch 
fühlte  er  volle  Arbeitskraft;  sein  Auge  war  so  hell  als  je, 
sein  Herz  von  jugendlicher  Frische,  als  er  kurz  vor  der  Voll- 
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endung  des  76.  Jahres  erkrankte;  nach  wenigen  Tagen  am 
21.  September  1891  verliess  er  uns  für  immer. 

Sein  letzter  Wille  enthält  folgende  Stelle:  »Da  ich  mir 
keinen  Familienherd  gegründet  habe  und  der  Meinung  bin, 
dass  gerade  solche  Menschen  ihre  Ersparnisse  besonderen 
nützlichen  Zwecken  widmen  sollen;  da  ich  ferners  ein  reges 
Interesse  für  Wissenschaft  und  Kunst  mir  zu  erhalten  bestrebt 
war,  so  will  ich  einen  Beitrag  zur  Pflege  der  Naturwissen- 
schaften spenden  und  hoffe,  dass  derselbe  nach  meinem  Tode 
nutzbringend  angewendet  werde".  »Ich  setze  deshalb  die 
mathematisch-naturwissenschaftliche  Glasse  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  Wien  als  Erben  meines 
gesammten  Gapitals,  in  guten  Werthpapieren  bestehend,  ein.* 

Der  Betrag  dieses  Legates  beläuft  sich,  abgesehen  von 
einigen  auf  demselben  lastenden  Lebensrenten  für  Verwandte 
auf  beiläufig  110.000  fl.  ö.  W. 

So  hat  dieser  stille  und  bescheidene  Gelehrte,  welcher 
sein  ganzes  Leben  lang  in  der  eigenen  Brust  die  Befriedigung 
seines  Ehrgeizes  zu  finden  gewusst  hat,  sich  neben  seinen 
wissenschaftlichen  Werken  ein  zweites  Denkmal  errichtet  und 
die  kaiserliche  Akademie   zu  dauerndem  Danke  verbunden. 

In  demselben  Jahre,  in  welchem  wir  Brücke's  Hin- 
scheiden beklagen,  betrauern  wir  auch  den  Verlust  eines 
seiner  begabtesten  Schüler,  Ernst  Fleischl  v.  Marxow. 

Ernst  Fleischl  war  am  5.  August  1846  geboren;  er 
begann  seine  wissenschaftliche  Thätigkeit  als  Rokitanskys 
Assistent  und  überreichte  schon  mit  22  Jahren  der  kaiserlichen 
Akademie  eine  Abhandlung  über  die  sogenannte  Schilddrüse 
des  Frosches.  Schon  in  dieser  frühen  Zeit  seiner  Thätigkeit 
trat  ein  Ereigniss  ein,  welches  für  seine  ganze  Zukunft  in 
traurigster  Weise  entscheidend  war.  Er  erlitt  an  einem 
Daumen   Vergiftung   von   einer  Leiche;   unter  den  grössten 
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Schmerzen  schnitt  er  sich  selbst  den  Daumen  ab.  Er  war 
nun  genöthigt,  die  anatomische  Richtung  zu  verlassen.  Er 
wendete  sich  der  Physiologie  zu,  arbeitete  zuerst  bei  Ludwig 
in  Leipzig,  kehrte  als  Brücke's  Assistent  nach  Wien  zurück 
und  wurde  hier  zum  ausserordentlichen  Professor  der 
Physiologie  ernannt. 

Zahlreiche  Schriften  aus  diesen  Jahren,  welche  sich 
zumeist  auf  die  Physiologie  der  Nerven  beziehen,  sind  in 
unseren  Sitzungsberichten  enthalten.  Dann  wendete  er  sich 
physikalisch-optischen  und  zugleich  physiologisch-optischen 
Arbeiten  zu.  Im  Jahre  1884  übermittelte  er  der  Akademie 
eine  Schrift  über  die  doppelte  Brechung  des  Lichtes  in  Flüs- 
sigkeiten und  bald  darauf  eine  zweite  über  die  Deformation 
der  Lichtwellenfläche  im  magnetischen  Felde.  Im  Jahre  1885 
erwarb  er  sich  ein  grosses  Verdienst  durch  die  Erfindung  des 
Hämometers,  einer  äusserst  sinnreichen  Vorrichtung  zur 
Messung  des  Hämoglobin-Gehaltes  im  Blute,  welcher  heute 
als  der  anerkannt  zweckmässigste  Apparat  für  solche  Blut- 
bestimmungen in  allgemeinem  Gebrauche  steht.  Im  Jahre 
1887  wählte  ihn  die  Akademie  zu  ihrem  correspondirenden 
Mitgliede.  Seine  letzten  Arbeiten  betreffen  die  Chemie  der 
Athmung. 

Die  mittelbaren  Folgen  der  Vergiftung  haben  ihn  durch 
sein  ganzes  Leben  begleitet.  Oft  musste  er  schmerzstillende 
Mittel  gebrauchen,  aber  die  Freude  an  dem  Studium  wurde 
ihm  durch  diese  Qualen  nicht  getrübt.  Denn  er  war  nicht 
nur  ein  Mann  von  reicher  Begabung ,  sondern  auch  ein 
starker  Geist,  welcher  durch  die  Art,  wie  er  seine  Qualen 
trug,  oft  die  Bewunderung  seiner  Freunde  erregte.  Endlich 
erlag  er.  Am  22.  October  1891  haben  wir  ihn  und  mit  ihm 
viele  Hoffnungen  verloren. 

Almanach  1892.  13 
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Zwei  der  ersten  Meister  naturwissenschaftlicher  For- 
schung hat  der  Tod  aus  der  Reihe  unserer  Ehrenmitglieder 
im  Auslande  gestrichen. 

Wilhelm  Eduard  Weber,  Excellenz,  in  Göttingen 
ist  der  erste.  Zu  selten  nennt  die  raschlebende  und  vergess- 
liehe  Gegenwart  diesen  Namen,  welcher  mit  einem  der 
wunderbarsten  Fortschritte  dieses  Jahrhundertes  auf  das 
Innigste  verknöpft  ist. 

Am  9.  August  1834  erstattete  Gauss  der  königlich 
sächsischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  einen  Bericht, 
in  welchem  man  folgende  Worte  liest:  »Wir  können  .  .  .  eine 
grossartige  und  bisher  in  ihrer  Art  einzige  Anlage  nicht 
unerwähnt  lassen,  die  wir  unserem  Herrn  Professor  Weber 
verdanken.  Dieser  hatte  bereits  im  vorigen  Jahre  (1833)  von 
dem  physikalischen  Kabinete  aus  über  die  Häuser  der  Stadt 
hin  bis  zur  Sternwarte  eine  doppelte  Drahtverbindung  geführL 
.  .  .  Die  Leichtigkeit  und  Sicherheit,  womit  man  durch  den 
Commutator  die  Richtung  des  Stromes  und  die  davon  ab- 
hängige Bewegung  der  Nadel  beobachtet,  hatte  schon  im 
vorigen  Jahre  Versuche  einer  Anwendung  zu  tele  graphischer 
Signalisirung  veranlasst,  die  auch  mit  ganzen  Wörtern  und 
kleinen  Phrasen  auf  das  Vollkommenste  gelangen."  Im  Jahre 
1835  erstattete  bereits  Weber  der  Regierung  Bericht  über 
die  Anlage  eines  elektromagnetischen  Telegraphen  längs  der 
Dresden-Leipziger  Eisenbahn  und  schrieb  er  prophetisch  in 
diesem  Berichte:  „Wenn  einst  die  Erde  mit  einem  Netze  von 
Eisenbahnen,  mit  Telegraphenlinien  überzogen  sein  wird,  so 
wird  dieses  Netz  ähnliche  Dienste  leisten  als  das  Nerven- 
system im  menschlichen  Körper,  theils  die  Bewegung,  theils 
die  Fortpflanzung  der  Empfindungen  und  Ideen  blitzschnell 
vermittelnd.** 


Bericht  des  General-Secretärs.  195 

Er  hat  im  Jahre  1846  sein  Gesetz  der  Wechselwirkung 
weier  elektrischen  Atome  veröffentlicht  und  hat,  nachdem  er 
uf  diesem  Gebiete  die  grössten  Erfolge  erzielt,  zugleich 
iie  Verwirklichung  seiner  Prophezeiungen  erlebt.  Dieses 
•Jervensystem  besteht,  ist  ausgebreitet  über  alle  Welttheilo 
md  verkündete  am  23.  Juni  1891  allen  gebildeten  Nationen, 
iass  Wilhelm  Weber,  im  ehrwürdigen  Alter  von  87  Jahren^ 
»ich  zur  ewigen  Ruhe  gelegt  habe. 

Weber  ist  der  letzte  der  „Göttinger  Sieben"  gewesen, 
jvelche  im  December  1837  ihres  Amtes  entsetzt  worden 
tvaren.  Die  Anderen:  die  Brüder  Grimm,  Dahlmann,  Gervinus, 
Ewald  und  Albrecht  sind  ihm  vorangegangen.  Vier  Jahre, 
aachdem  er  durch  die  Erfindung  des  Telegraphen  seinem 
Namen  die  Unsterblichkeit  gesichert  hatte,  wurde  er  für  un- 
würdig befunden,  seine  Lehrkanzel  fernerhin  zu  bekleiden. 
Die  Zeiten  schreiten  schnell  und  die  heutige  Generation 
begreift  kaum  mehr  solche  Vorfälle.  Sie  sind  aber  lehrreich, 
denn  sie  zeigen,  dass  ein  ernstes  Studium  nicht  nur  den  Geist 
zu  verfeinern,  sondern  auch  den  Charakter  zu  verfestigen  im 
Stande  ist.  Sie  lehren,  wie  wahre  Hochachtung  nur  durch 
Treue  zu  sich  selbst  erzwungen  und  behauptet  wird. 

Vor  Kurzem  erst,  am  9.  dieses  Monates,  wurde  uns 
der  grosse  Chemiker  Aug.  Wilhelm  Hofmann  entrissen, 
welcher  durch  die  Bildung  grosser  Laboratorien  und  Schulen 
in  London,  Bonn  und  Berlin,  durch  bedeutende  Arbeiten  auf 
dem  Gebiete  der  organischen  Chemie  und  durch  fortwährende 
Beziehung  auf  die  Bedürfnisse  der  Industrie  diese  Richtung 
der  Studien  mächtig  gefördert  hat.  Er  war  ein  Schüler  Liebig's. 
Seine  Doctordisputation  führt  die  Überschrift:  „Chemische 
Untersuchungen  der  organischen  Basen  im  Steinkohlentheer. " 
Sie  zeigt  die  Richtung;  welche  Hofmann  später  zu  den 
grössten  Ergebnissen  geführt  hat.  Seine  Untersuchungen  über 
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Anilinfarben,  überreich  an  Ergebnissen  für  die  Färberei, 
sowie  seine  weiteren  Arbeiten  über  organische  Basen,  in 
welchen  er  jene  von  Wurtz  fortsetzte,  haben  seinen  Ruf 
begründet.  Er  war  der  Entdecker  des  „Hofmann- Violett«. 

Ein  ausgezeichneter  Stylist,  ein  Kenner  einer  sehr 
grossen  Anzahl  lebender  Sprachen,  ein  Mann  von  seltener 
Gewandtheit  und  dabei  der  eifrigste  und  unermüdUchste 
Lehrer,  hat  er  Anregung  gegeben  und  der  Wissenschaft 
Jünger  geworben  wie  Wenige,  und  einen  weiten  Kreis  von 
trauernden  Freunden  und  Schülern  hinterlassen.  — 

Wer  die  lange  Liste  von  Verlusten  überblickt,  welche 
ich  hiemit  schliesse,  und  wer  die  Summe  der  Leistungen  dieser 
Männer  crmisst,  dem  mag  sich  wohl  der  Gedanke  aufdrängen, 
dass  es  eine  werkthätige  und  grosse  Generation  ist,  welche 
dahingeht,  und  dass  die  kommende  alle  ihre  Kräfte  anzu- 
spannen hat,  um  dieser  Vorgängerin  würdig  zu  werden. 


Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  hat  in 
ihrer  ausserordentlichen  Sitzung  vom  28.  Mai  1.  J.  die  Be- 
schlüsse der  mathemathisch-naturwissenschaftlichen  Glasse, 
welche  sich  auf  Verleihung  des  Andreas  Freiherr  von  Baum- 
gartner'schen  und  des  Ig.  L.  Lieben'schen  Preises 
beziehen,  genehmigt.  Die  Beschlüsse  wird  der  Herr  Präsident 
verkünden. 

Die  mathematisch  -  naturwissenschaftliche  Glasse  hat 
ferner  beschlossen,  für  den  Freiherr  von  Baumgartner'schen 
Preis  die  unter  dem  30.  Mai  1889  erneuert  ausgeschriebene 
und  bisher  nicht  gelöste  Preisaufgabe  abermals  zu  erneuem. 

Dieselbe  lautet: 

Der  Zusammenhang  zwischen  Licht  ab  Sorption 
und  chemischer  Constitution  ist  an  einermöglichst 
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grossen   Reihe    von   Körpern   in    ähnlicher   Weise 
zu   untersuchen,    wie  dies  Landoldt  in   Bezug  auf 
Refraction    und    chemische    Constitution    ausge- 
führt  hat;    hiebei    ist   wo    möglich    nicht   nur    der 
unmittelbar    sichtbare    Theil  des  Spectrums,    son- 
dern das  ganze  Spectrum  zu  berücksichtigen. 

Der  Einsendungstermin  der  Goncurrenzschriften  ist  der 
31.  December  1895;  die  Zuerkennung  des  Preises  von 
1000  fl.  ö.  W.  findet  eventuell  in  der  feierlichen  Sitzung  des 
Jahres  1896  statt. 


Der  100. Band  der  Sitzungsberichte  (Jahrgang  1891) 
enthält  144  Abhandlungen,  welche  sich  auf  die  verschiedenen 
Fächer  in  folgender  Weise  vertheilen : 


I.  Mineralogie,  Greologie  und  Paläontologie, 

Bukowski,  G.  V;,  Kurzer  Bericht  über  die  Ergebnisse  der 
in  den  Jahren  1890  und  1891  im  südwestlichen  Klein- 
asien durchgeführten  geologischen  Untersuchungen. 

Foul  Ion,  H.  Freih.  v..  Über  Gesteine  und  Minerale  von  der 
Insel  Rhodus. 

Kerner,  F.  v..  Die  Verschiebungen  der  Wasserscheide  im 
Wippthale  während  der  Eiszeit.  (Mit  2  Tafeln.) 

Lendenfeld,  R.  v..  Das  System  der  Kalkschwämme.  (Vor- 
läufige Mittheilung.) 

Szajnocha,  L.,  Über  einige  carbone  Pflanzenreste  aus  der 
Argentinischen  Republik.  (Mit  2  Tafeln.) 

Tschermak,  G.,  w.  M.,  Die  Ghloritgruppe.  (II.  Theil.) 


ms  Die  feierliche  Sitzung  1892. 

n.  Botanik  und  Pflanzenphysiologie. 

Ettingshausen,  G.  Freih.  v.,  c.  M.,  über  tertiäre  Fagus- 
Arten  der  südlichen  Hemisphäre.  (Mit  2  Tafeln.) 

Figdor,  W.,  Experimentelle  und  histologische  Studien  über 
die  Erscheinung  der  Verwachsung  im  Pflanzenreiche. 
(Mit  2  Tafeln.) 

Krasser,  F.,  über  die  fossile  Flora  der  rhätischen  Schichten 
Persiens. 

Protits,  G.,  Vergleichende  anatomische  Untersuchungen 
über  die  Vegetationsorgane  der  Kerieen,  Spiraeen  und 
Potentilleen.  (Mit  1  Tafel.) 

Sigmund,  W.,  Über  fettspaltende  Fermente  im  Pflanzen- 
reiche. (II.  Mittheilung.) 

Weiss,  A.,  c.  M.,  Entwicklungsgeschichte  der  Trichome  im 
GoroUenschlunde  von  Pinguicula  vulgaris  L.  (Mit 
1  Tafel.) 

IIL  Zoologie. 

Steindachner,  F.,  w.  M.,  Über  einige  neue  und  seltene 
Reptilien-  und  Amphibien- Arten.  (Mit  2  Tafeln.) 

—  Ichthyologische  Beiträge  (XV.).  (Mit  3  Tafeln.) 

—  Veröffentlichungen  der  Gommission  für  Erforschung  des 
östlichen  Mittelmeeres.  (Vorläufiger  Bericht  über  die 
zoologischen  Arbeiten  im  Sommer  1891.) 

Stummer-Traunfels,  R.  Ritter  v.,  Vergleichende  Unter- 
suchungen über  die  Mundwerkzeuge  der  Thysanuren 
und  Gollembolen.  (Mit  2  Tafeln.) 

IV.  Mathematik  und  Astronomie. 

Bidschof,  F.,  Bestimmung  der  Bahn  des  Kometen  1890  H. 

—  Bestimmung  der  Bahn  des  Planeten  (279)  Thule. 
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Gegenbauer,   L.,   c.   M.,  Zur  Theorie   der  hypergeome- 
trischen Reihe. 

—  Zur  Theorie  der  Näherungsbrüche. 

—  Über  die  Ringfunctionen. 

—  Note  über  das  Legendre- Jacobi'sche  Symbol. 

—  Über  arithmetische  Progressionen,   in   denen  Anfangs- 
glied und  Differenz  theilerfremd  sind. 

—  Arithmetische  Relationen. 

—  Über  den  quadratischen  Restcharakter. 

Gm  einer,  A.,  Eine  neue  Darstellung  des  biquadratischen 
Charakters. 

—  Die    Ergänzungssätze   zum   bicubischen   Reciprocitäts- 
gesetze. 

Holetschek,  J.,  Über  den  Kometen  des  Jahres  1689. 

König,  R.,  Bestimmung  der  Bahn  des  Kometen  1857    III. 

Kohn,  G.,   Über  einige  projective  Eigenschaften  der  Po n- 
celet'schen  Polygone. 

—  Zur  Theorie  der  associirten  Formen. 

—  Über  die  Resultante  einer  Covariante  und  einer  Grund- 
form. 

Löschardt,F.,  Die  neuesten  Hypothesen   über  die  Rota- 
tion des  Planeten  Venus.  (Mit  1  Tafel.) 

Mahl  er,  E.,  Die  Berechnung  der  Jahrpunkte   (Thekuphen- 
rechnung)  im  Kalender  der  Juden. 

Oppenheim,  S.,  Bestimmung  der  Bahn  des  Planeten  (290) 

Bruna. 
Pick,  G.,  über  das  System   der  covarianten  Strahlencom- 

plexe  zweier  Flächen  zweiter  Ordnung. 

—  Über  die  conforme  Abbildung  einer  Halbebene  auf  ein 
unendlich  benachbartes  Kreisbogenpolygon. 

Pitsch,  H.,  Über  Achromasie. 


200  Die  feierliche  Sitzung  1892. 

Ruth,   F.,   Über  einen   neuen   Beweis   des   Pohlke'scheix 

Fundamentalsatzes      der     klinogonalen     Axonometrie. 

(Mit  3  Textfiguren.) 
Stolz,   0.,   Die  Maxima  und  Minima  der  Functionen  von 

mehreren  Veränderlichen.  (Nachtrag.) 
Vries,  Jan  de.  Über  räumliche  Gonfigurationen,  welche  sich 

aus  den  regelmässigen  Polyedern  herleiten  lassen. 
Waelsch,  E.,   Zur  Infinitesimalgeometrie   der  Strahlencon- 

gruenzen  und  Flächen.  (Mit  1  Tafel.) 

—  Zur  Gonstruction  der  Polargruppen.   (Mit  1  Textfigur.) 

—  Über  eine  geometrische  Darstellung  in  der  Theorie  der 
binären  Formen. 

--   Über  Formen  fünfter  Ordnung  auf  der  cubischen  Raum- 

curve. 
Weiss,  E.,  w.  M.,  Über  die  Berechnung  einer  Kometenbann 

mit  Berücksichtigung  von   Gliedern   höherer  Ordnung. 
Weyr,  E.,  w.  M.,  Über  Raumcurven  sechster  Ordnung  vom 

Geschlechte  Eins.  (II.  Mittheilung.) 

—  Über  Involutionen  höheren  Grades  auf  nicht  rationalen 
Trägern. 

T.  Physik. 

Adler,  G.,  Über  den  magnetischen  Arbeitswerth  von  Sub- 
stanzen veränderlicher  Magnetisirungszahl,  insbesondere 
von  Eisen.  (Mit  1  Textfigur.) 

—  Über   eine    Bestimmungsmethode   der   Magnetisirungs- 
zahl fester  Körper  mittelst  der  Waage. 

Exner,  F.,  c.  M.,  Elektrochemische  Untersuchungen*  (I.  Mit- 
theilung.) (Mit  5  Textfiguren.) 

Hann,  J.,  w.  M.,  Studien  über  die  Luftdruck-  und  Tempe- 
ratur-Verhältnisse   auf    dem    Sonnblickgipfel,     nebst 
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Bemerkungen  über  deren  Bedeutung  für  die  Tlieorie  der 
Gyclonen  und  Anticyclonen. 
Hann,  J.,  w.M.,  Einige  Resultate  stündlicher  meteorologischer 
Beobachtungen  auf  dem  Gipfel  des  Fuji  in  Japan. 

Jäger,  G.,  Über  die  Abhängigkeit  der  Capillaritätsconstante 
von  der  Temperatur  und  deren  Bedeutung  für  die 
Theorie  der  Flüssigkeiten.  (Mit  1  Textfigur.) 

—  Das  Gesetz   der  Oberflächenspannung  von  Lösungen. 
(Mit  1  Textfigur.) 

—  Über  die  Verdampfungswärme. 

—  Zur  Theorie  der  Dissociation  der  Gase. 

—  Eine  neue  Methode,  die  Grösse  der  Molekeln  zu  finden. 

Jaumann,  G.,  Notiz  über  eine  Methode  zur  Bestimmung  der 
Lichtgeschvnndigkeit.  (Mit  4  Textfiguren.) 

Kern  er,  F.  v.,  Die  Änderung  der  Bodentemperatur  mit 
der  Exposition.  (Mit  2  Tafeln.) 

Klemenßiß,  Ig.,  Über  die  Reflexion  von  Strahlen  elektrischer 
Kraft  an  Schwefel-  und  Metallplatten.  (Mit  3  Textfiguren.) 

Lampa,  A.,  Über  die  Absorption  des  Lichtes  in  trüben 
Medien.  (Mit  1  Tafel.) 

Liznar,  J.,  Eine  Methode  zur  graphischen  Darstellung  der 
Richtungsänderungen  der  erdmagnetischen  Kraft.  (Mit 
2  Tafeln  und  1  Textfigur.) 

—  Eine  neue  magnetische  Aufnahme  Österreichs.  (III.  Vor- 
läufiger Bericht.) 

Luksch,  J.,  Veröffentlichungen  der  Gommission  für  Erfor- 
schung des  östlichen  Mittelmeeres.  Vorläufiger  Bericht 
über  Lothungen  und  physikalische  Beobachtungen  im 
Sommer  1891.  (Mit  1  Karlenskizze.) 

Marko vits,  St.,  Experimente  über  die  Reibung  zwischen 
Öl  und  Luft.  (Mit  1  Textfigur.) 
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Mazelle,  E.,  Der  tägliche  Gang  der  Häufigkeit  und  Stärke 
der  einzelnen  Windrichtungen  zu  Triest. 

—  Untersuchungen  Über  den  täglichen  und  jährlichen  Gang 
der  Windgeschwindigkeit  in  Triest. 

Obermayer,  A.  v.,  c.  M.,  Zur  Erklärung  einer  mit  der  fort- 
führenden Entladung  der  Elektricität  verbundenen  An- 
ziehungserscheinung. 

.  —  Untersuchungen  über  die  Entladung  der  Elektricität  aus 
Spitzen,  in  verschiedenen  Gasen  bei  verschiedenen 
Drucken.  (Mit  2  Tafeln  und  5  Textfiguren.) 

—  Über  das  Zerstäuben  von  Eisendraht  durch  den  elek- 
trischen Entladungsschlag.  (Mit  1  Tafel.) 

Pfaundler,    L.,    w.  M.,   Über  eine  verbesserte  Methode, 

Wärmecapacitäten  mittels  des  elektrischen  Stromes  zu 

bestimmen.  (Mit  1  Tafel.) 
Puluj,  J.,  Bestimmung  des  Goefficienten  der Selbstinduction 

mit  Hilfe  des  Elektrodynamometers  und  eines  Inductors. 

(Mit  2  Textfiguren.) 

—  Über  die  Wirkungen  gleichgerichteter  sinus artiger  elek- 
tromotorischer Kräfte  in  einem  Leiter  mit  Selbstinduc- 
tion. (Mit  2  Textfiguren.) 

Puschl,  G.,  Über  das  Verhalten  gesättigter  Dämpfe. 

—  Über  die  inneren  Kräfte  von  Flüssigkeiten  und  Gasen. 
Tumlirz,    0.,   Über   die    Unterkühlung   von   Flüssigkeiten. 

(Mit  2  Textfiguren.) 

VI.  Chemie. 

Bamberger,  M.,  Zur  Kenntniss  der  Uberwallungsharze.  (Mit 

1  Textfigur.) 
Benedikt,  R.  und  M.  Bamberger,    Über   die  Einwirkung 

von  Jodwasserstoffsäure  auf  schwefelhaltige  Substanzen. 
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Brauner,  B.,   Volumetrische  Bestimmung  des  Tellurs,  eine 
maassanalytische  Studie.  (II.  Theil.)  (Mit  1  Textfigur.) 
Emich,  F.,  Über  die  Biguanide. 

—  Notizen  über  das  Guanidin.  (Mit  1  Textfigur.) 
Garzarolli,  K.  v.,  Über  die  Y-Trichlor-ß-oxybuttersäure  und 

eine  neue  Synthese  der  Apfelsäure. 
Georgievics,G.v.,  Oxydationsversuche  inderChinolinreihe. 

—  über  das  Verhalten  des   Tricalciumphosphat  s   gegen 
Kohlensäure  und  Eisenhydroxyd. 

Glücks  mann,  C.,  Zur  Kenntniss  der  ß-Trimethyläthyliden- 

milchsäure. 
Goldschmiedt,   G.,  Zur  Kenntniss  der  Opiansäure. 

—  und  L.  Egg  er,   Über  die  Einwirkung  von  GyankaHum 
auf  Opiansäureäthylester. 

—  und  R.  Jahoda,  über  die  Reactionsproducte  von  Ben- 
zylamin  und  Glycolchlorhydrin. 

—  —  Über  die  in  den  von  Blumenblättern  Gentiana  vema 
enthaltenen  Substanzen. 

Haitinger,  L.,  Über  die  Emissionsspectra  des  Neodym- und 
Prascodymoxydes  und  über  Neodym  haltende  Leucht- 
steine. (Vorläufige  Mittheilung.)  (Mit  1  Textfigur.) 

Haubner,  G.,  Einwirkung  der  schwefeligen  Säure  auf 
Grotonaldehyd. 

Hemmelmayr,  F.  v..  Über  die  Methylenderivate  desHarn- 
stofifes  und  Thiohamstoffes. 

—  Über  die  Oxydation  der  Natriumalkoholate  durch  den 
Sauerstoff  der  Luft. 

—  Über  eine  neue  aus  dem  Pyridin  enthaltene  Base. 
Herzig,  J.,  Zur  Kenntniss  des  Euxanthons. 

—  Studien  über  Quercetin  und   seine  Derivate.    VL   Ab- 
handlung. Die  Molekular  grosse  des  Quercetins. 

—  Vn.  Abhandlung.  Fisetin. 
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K ach  1er,   J.,    Über  trockene  Destillation   von  Silbersalzen 

organischer  Säuren. 
Kerry,  R.   und  S.   Fraenkel,    Über  die  Einwirkung  der 

Bacillen    des  malignen  Ödems   auf  Kohlehydrate   und 

Milchsäure.  (II.  Mittheilung.) 
Klaub  er,  A.,  Über  die  Eigenschaften  des  a-Metaxylylhydra- 

eins  und  seine  Einwirkung  auf  Acetessigester. 
Koller,    G.,    Über    einige   Derivate    des   Paraphenylbenzo- 

phenols. 
Kostanecki,  St.  v..  Über  das  Gentisin. 

—  und  E.  Schmidt,  Über  das  Gentisin.  (IL  Mittheilung). 
Kraus,  A.,  Methylirung  des  symmetrischen  Orcins. 
Kraus,  Alfred,   Über  die  Einwirkung  der  salpetrigen  Säure 

auf  Resorcindiäthyläther  und  Triäthylresorcin. 
Kwisda,    A.,    Einwirkung    von    Jodwasserstoff   auf   einige 

Amido  säuren. 
Lainer,  A.,  Quantitative  Bestimmung  von  Silber  und  Gold 

mittelst  salzsaurem  Hydroxylamin. 
Lippmann,  E.,  Über  die  Darstellung  der  Homologen  des 

Chinins. 

—  und   F.   Fleissner,   Über  die  Einwirkung  von  Jod- 
wasserstoff und  Chinin  und  das  Isochinin. 

—  —   Über  die  Einwirkung  von  Jodwasserstoff  auf  Gin- 
chonin. 

—  Über  die  Constitution  des  sogenannten  Allylcyanids. 
Low,  M.,  Über  äthylirten  Salicylaldehyd. 
Neumann,  G.,  Über  die  a-Ortho-Zinnsäure. 

—  und  F.  Streintz,  Das  Verhalten  des  Wasserstoffes  zu 
Blei  und  anderen  Metallen.  (Mit  2  Textfiguren.) 

Niementowski,  St.  v.,  Über  die  a-Methyl-o-phtalsäure. 

Pomeranz,  C,  Über  das  Bergapten. 

Pum,  G.,  Über  den  Benzoesäureester  des  Glycosamins. 
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um,  G.,  Über  die  Einwirkung  von  JodwasserstofTsäure  auf 
Ginchonin. 

ethi,  L.,  Der  Schlingact  und  seine  Beziehungen  zum  Kehl- 
kopfe. (Mit  22  Textfiguren.) 

3ich,  K.,  Über  die  Löslichkeit  von  Natriumcarbonat  und 
Bicarbonat  in  Kochsalzlösungen.  (Mit  2  Tafeln.) 

)ssin,  0.,  Über  Derivate  der  Metahemipinsäure. 

hindier,  T.,  Über  das  Grotonaldoxim. 

-  Notiz  über  Grotonaldoxim  und  AUvlcvanid. 

hubert,  A.  und  Zd.  H.  Skraup,  Das  Verhalten  von 
Ghinidin  und  Ghinin  gegen  Jodwasserstoff. 

raup,  Zd.  H.,  Über  die  Umwandlung  der  Maleinsäure  in 
Fumarsäure. 

-  Zur  Theorie  der  Doppelbindung. 

-  Über  die  Einwirkung  von  Jodwasserstoffsäure  auf  Ghina- 
alkaloide. 

•  nnenthal,  S.,  Über  Dissociation  in  verdünnte  Tartran- 
lösungen. 

iassny,  E.,  Über  die  Darstellung  der  Methylpropylessig- 
säure  aus  Acetessigester  und  Molonsäure-Diäthylester 
und  die  Löslichkeitsbestimmungen  einiger  Salze  dieser 
Säure  und  der  Trimethylessigsäure.  (Mit  1  Tafel.) 

räche,  H.,  Quantitative  Bestimmung  des  Garbonylsauer- 
stoflfes  der  Aldehyde  und  Ketone. 

lenta,  E.,  Beitrag  zur  Kenntniss  des  Harzes  von  Doona 
zeylanica  Thw. 

I.  Anatomie,  Physiologie  und  theoretische  Medicin. 

lamkiewicz,  A.,  Über  den  apoplektischen  Anfall.  (Mit 
1  Tafel.) 

iristomanos,  A.  und  E.  Strössner,  Beitrag  zur  Kennt- 
niss der  Muskelspindeln.  (Mit  4  Tafeln.) 
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Ebner,  V.  v.,  w.  M.,  Über  die  Beziehungen  der  Wirbel  zu 
den  Urwirbeln.  (Mit  1  Tafel.) 

Fasching,    M.,    Über   einen    neuen   Kapselbacillus.  (Bac. 
capsulatus  mucosus). 

Hol],  M.,  Über  die  Entwicklung  der  Stellung  der  Glied- 
massen der  Menschen.  (Mit  1  Tafel.) 

Horbaczewski,  J.,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Bildung 
der  Harnsäure  und  der  Xantinbasen,  sowie  der  Ent- 
stehung der  Leucocytosen  im  Säugethierorganismus. 
(Nach  Versuchen,  die  zum  Theile  von  den  Herren  Sac- 
lowenj,Mrazek  undFormanek  ausgeführt  wurden.) 

Müller,  H.  F.,  Ein  Beitrag  zur  Lehre  vom  Verhalten  der 
Kern-  und  Zellsubstanz  bei  der  Mitose.  (Mit  1  Tafel.) 

Seh  äff  er,  J.,  Beiträge  zur  Histologie  menschlicher  Organe. 
I.Duodenum,  II. Dünndarm,  III. Mastdarm.  (Mit  2 Tafeln.) 

Sternberg,  M.,  Hemmung,   Ermüdung  und  Bahnung  der 
Sehnenreflexe  im  Rückenmark.  (Mit  5  Tafeln.) 
—  Über   die   Beziehung  der   Sehnenreflexe  zum  Muskel- 
tonus. IL 

Toldt,  C,  w.  M.,  Die  Anhangsgebilde  des  menschlichen 
Hodens  und  Nebenhodens.  (Mit  2  Tafeln.) 

Zoth,  0.,  Über  das  durchsichtig  erstarrte  Blutserum  und 
Hühnereiweiss  und  über  das  Eiweiss  der  Nesthocker. 

Zuckerkandl,  E.,  Über  das  epitheliale  Rudiment  eines 
vierten  Mahlzahnes  beim  Menschen.  (Mit  4  Tafeln.) 


Der   58.  Band   der  Denkschriften   enthält  folgende 
Abhandlungen : 

Brauer,  F.,  w.  M.,  und  J.  v.  Bergenstamm,  Die  Zweiflügler 
des   kaiserlichen  Museums   zu  Wien.  V.  Vorarbeiten  zu 
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einer  Monographie  der  Muscaria  schizometopa  (exclusive 

Änthomgidae.)  Pars.  IL 
Ettingshausen,  G.  Frcih.  v.,   c.  M.,  Die  fossile  Flora  von 

Schönegg    bei    Wies    in    Steiermark.    II.  Theil.    (Ent- 
haltend die  Ganiopetalen.)  (Mit  2  Tafeln.) 
—   und  F.  Kra§an,  Untersuchungen  über  Deformationen 

im  Pflanzenreiche.  (Mit  2  Tafeln.) 
Gegenbauer,  L.,  c.  M.,  Zur  Theorie  der  regulären  Kotten- 

brüche. 
Grab  er,  V.,   Beiträge  zur  vergleichenden  Embryologie  der 

Insecten.  (Mit  7  Tafeln  und  12  Textfiguren.) 
Hann,  J.,   w.   M.,   Die  Veränderlichkeit   der  Temperatur  in 

Osterreich. 
Höhnet,    L.    v.,  Beiträge   zur  geologischen   Kenntniss  des 

östlichen  Afrika.  I.  Theil.  Orographisch-hydrographische 

Skizze     der     Graf    Samuel     Teleki'schen    Expedition 

1887/88.  (Mit  4  Tafeln.) 
Knoll,  Ph.,    Über  protoplasmaarme  und  protoplasmareiche 

Musculatur.  (Mit  9  Tafeln.) 
Nalepa,  A.,   Genera   und  Species   der  Familie  Phytoptida, 

(Mit  4  Tafeln.) 
Neumayr,   M.,    c.  M..   Beiträge   zu   einer  morphologischen 

Eintheikmg  der  Bivalven. 
Pernter,   J.    M.,  Die  Windverhältnisse   auf  dem  Sonnblick 

und  einigen  anderen  Gipfelstationen. 
Räthay,   E.,  über  eine   merkwürdige,  durch   den  Blitz  an 

Vitis  vinifera  hervorgerufene  Erscheinung.  (Mit  2  Tafeln.) 
Rosiwal,  A.,   Beiträge  zur  geologischen  Kenntniss  des  öst- 

liehen  Afrika.  IL  Theil.   Über  Gesteine  aus  dem  Gebiete 

zwischen  Usambara  und  dem  Stephanie-See  nebst  einem 

Anhange:  Über  Gesteine   aus  Schoa  und  Assab.     (Mit 

4  Tafeln.) 
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Rollelt,  A.,  w.  M.,  Untersuchungen  über  Gontraction  und 
Doppelbrechung  der  quergestreiften  Muskelfasern.  (Mit 
4  Tafeln.) 

Suess,  E.,  Beiträge  zur  geologischen  Kenntniss  des  östlichen 
Afrika.  IV.  Theil.  Die  Brüche  des  östUchen  Afrika.  (Mit 
1  Tafel  und  4  Textfiguren.) 

Toula,  F.,  Beiträge  zur  geologischen  Kenntniss  des  öst- 
lichen Afrika.  III.  Theil.  Geologische  Übersichtskarte 
des  Gebietes  zwischen  Usambara  und  dem  Rudolf-See 
und  Begleitworte  zu  derselben.  (Mit  1  Karte.) 

Unterweger,  J.,  Über  die  kleinen  Perioden  der  Sonnen- 
flecken und  ihre  Beziehung  zu  einigen  periodischen  Er- 
scheinungen der  Erde.   (Mit  1  Tafel  und  2  Textfiguren.) 

Für  den  59.  Band  der  Denkschriften  liegen  folgende 

Abhandlungen  vor: 

Haerdtl,  E.  Freih.  v.,  Über  zwei  langperiodische  Störungs- 
glieder des  Mondes,  verursacht  durch  die  Anziehung  des 
Planeten  Venus. 

Hann,  J.,  w.  M.,  Weitere  Untersuchungen  über  die  tägliche 
Oscillation  des  Barometers. 

Hauer,  F.  v.,  w.  M.,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Gephalo- 
poden  aus  der  Trias  von  Bosnien.  (Mit  15  Tafeln.) 

Mörth,  W.,  Die  Ausrüstung  S.  M.  SchifTes  „Pola«  für  Tief- 
see-Untersuchungen. (Mit  9  Tafeln  und  4  Textfiguren.) 

Natterer,  K.,  Veröffentlichungen  der  Gommission  für  Er- 
forschung des  östlichen  Mittelmeeres.  Ghemische  Unter- 
suchungen im  östlichen  Mittelmeere.  (I.  Abhandlung.) 
(Mit  1  Karte.) 

Neumayr,  M.,  c.  M.  und  V.  Uhlig,  Über  die  von  H. 
Abich  im  Kaukasus  gesammelten  Jurafossilien.  (Mit 
6  Tafeln.) 


Bericht  dvs  Ginei'al'Sicretät'H.  :>09 

»ula,  F.,  Geologische  Untersuchungen  hii  üsthchen  Balkan 
und  in  den  anderen  Theilen  von  Bulgju'ien  und  Ostrume- 
hen. (IL  Abhandlung.)  (Mit  G  Tafeln  und  50  Textfiguren.) 

abert,  W.,  Der  tägliche  Gang  der  Temperatur  und  des 
Sonnenscheines  auf  dem  Sonnbhckgipfel. 

iterweger,  J.,  Über  die  Beziehungen  der  Kometen  und 
Meteorströme  zu  den  Erscheinungen  der  Sonne.  (Mit 
2  Tafehi  und  1  Textfigur.) 

Für  den  101.  Band  der  Sitzungsberichte  (Jahrgang 
•92)  liegen  folgende  Abhandlungen  vor: 

ifschläger,  H.,  Über  die  Bildung  von  Cyanid  beim  Er- 
hitzen stickstoffhaltiger  organischer  Körper  mit  Zinkstaub. 

jcke,  F.,  Vorläufiger  Bericht  über  den  geologischen  Bau 
und  die  krystallinischen  Schiefer  des  hohen  Gesenkes. 
(Altvatergebirge.)  (Mit  1  Karte  und  1  Tafel.) 

ttner,  A.,  Über  Echiniden  des  Tertiärs  von  Australien. 
(Mit  4  Tafeln.) 

au,  F.,  Verfahren  zur  Bestimmung  des  Stickstoffs  inor- 
ganischer Substanzen.  (Mit  2  Textfiguren.) 

-   Über  das  a|5-Dipiperidyl. 

auer,  F.,  w.  M.,  Über  die  aus  Afrika  bekannt  gewordenen 
Oestriden  und  insbesondere  über  zwei  neue  von  Dr. 
Hol  üb  aus  Süd- Afrika  mitgebrachte  Larven  aus  dieser 
Gruppe.  (Mit  1  Tafel.) 

kowski,  G.  V.,  Die  geologischen  Verhältnisse  der  Um- 
gebung von  Balia  Maaden  im  nordwestlichen  Kleinasien 
(Mysien).  (Mit  2  Tafehi.) 

ermak,  P.,  Über  oscillatorische  Entladungen. 

asch,  H.,  Beitrag  zur  constructiven  Theorie  der  wind- 
schiefen Regelflächen  mit  zwei  Leitgeraden  und  einem 
Leitkegelschnitt.  (Mit  1  Tafel.) 

Almanach.  1892.  1  i 
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Ebner,  V.  v.,  w.  M.,  Über  die  Beziehungen  der  Wirbel  zu 
den  Urwirbeln.  (Mit  1  Tafel.) 

Elster,  J.  und  H.  Geitel,  Beobachtungen  des  atmosphäri- 
schen Potentialgertüles  und  der  ultravioletten  Sonnen- 
strahlung. (Mit  2  Tafeln  und  22  Textfiguren.) 

Em  ich,  F.,  Zur  Darstellung  des  Stickoxydes. 

—  Zum  Verhalten  des  Stickoxydes  in  höherer  Temperatur. 

—  Über  die  Reaction   zwischen  Sauerstoff  und  Stickoxyd. 
Notiz  zur  Lehre  von  der  chemischen  Induction. 

—  Bemerkungen    über   die   Einwirkung    von   Ätzkali   auf 
Stickoxyd. 

Escherich,  G.  v.,  c.  M.,  über  die  Multiplicatoren  eines 
Systems  linearer,  homogener  Differentialgleichungen.  (I.) 

Exner,  F.,  c.  M.,  Elektrochemische  Untersuchungen.  (II.  Mit- 
theilung.) (Mit  35  Texlfiguren.) 

Ex  n  er,  K.,  Über  die  polarisirende  Wirkung  der  Lichtbeugung. 
(IL  Mittheilung.) 

Formanek,  E.,  über  den  Einfluss  heisser  Bäder  auf  die 
Stickstoff-  und  Harnsäure-Ausscheidung  beim  Menschen. 

Gegenbauer,  L.,  c.  M.,  über  einige  arithmetische  Deter- 
minanten höheren  Ranges. 

Gel  eich,  E.,  Die  Bestimmung  der  geographischen  Schiffs- 
position in  dem  sogenannten  kritischen  Falle.  (Mit 
3  Textfiguren.) 

G  mein  er,  A.,  Das  allgemeine  bicubische  Reciprocitätsgesetz. 

Goldschmiedt,  G.  und  R.  Jahoda,  über  die  Ellagsäure. 

Grobben,  G.,  c.  M.,  Zur  Kenntnis s  des  Stammbaumes  und 
des  Systems  der  Grustaceen.  (Mit  1  Textfigur.) 

Grögor,  M.,  über  eine  neue  Jod  Verbindung  des  Bleies. 

Grünwald,  A.,  Über  das  sogenannte  zweite  oder  zusam- 
mengesetzte Wasserstoff- Spectrum  von  Dr.  B.  Hassel- 
berg,  und  die  Structur  des  Wasserstoffes.  (L  Theil.) 
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.ndlirschi  A.,  Monographie  der  mit  Nysoii  und  Bembex 
verwandten  Grabwespen.  V.  (Mit  3  Tafeln.) 

iinricher,  E.,  Biologische  Studien  an  der  Gattung  Lathraea. 
(I.  Mittheilung.)  (Mit  2  Tafeln  und  2  Textfiguren.) 

3ring,  E.,  w.  M.,  Zur  Kenntniss  der  Alciopidcn  von  Mes- 
sina. (Mit  6  Tafeln.) 

erzig,  J.,  Über  Euxanthonsäure  und  Euxanthon. 

—  Notiz  über  Fluorescin,  Gallein  und  Aurin. 

oernes,  R.,  Zur  Kenntniss  der  Milchbezahnung  der  Gat- 
tung Enielodon  Aym.  (Mit  1  Tafel.) 

iger,  G.,  Über  die  Gapillaritätsconstanten  nichtwässeriger 
Lösungen. 

—  Zur  Stöchiometrie  der  Lösungen. 

iger,  G.,  Die  Zustandsgieichung  der  Gase  in  ihrer  Beziehung 
zu  den  Lösungen. 

lumann,  G.,  Absolutes  Elektrometer  mit  Kuppclsuspension. 
(Mit  1  Tafel  und  18  Textfiguren.) 

—  Versuch  einer  chemischen  Theorie  auf  vergleichend- 
physikalischer  Grundlage.  (Mit  2  Textfiguren.) 

lemen(5i(?,  Ig.,  Über  eine  Metliode  zur  Bestimmung  der 
elektromotorischen  Strahlung.  (Mit  1  Textfigur.) 

—  Über  das  Verhalten  des  Eisens  gegen  elektrische  Schwin- 
gungen. (Mit  1  Textfigur.) 

noll,  Ph.,  Über  das  Verhalten  der  protoplasmaarmen  und 
protoplasmareichen  quergestreiften  Muskelfasern  unter 
pathologischen  Verhältnissen.  (Mit  8  Tafeln.) 

rasser,  F.,  Über  die  Structur  des  ruhenden  Zellkernes. 

achowicz,  Br.,  Über  die  Dissociation  der  Ferriphosphate 
durch  Wasser  und  Salzlösungen. 

ieben,  A.,  Über  eine  Fehleniuclle  bei  chemischen  Opera- 
tionen in  Folge  Verwendung  von  Gasflammen. 

14* 
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Lippmann,  E.  und  F.  Fleissner,  Über  Hydrojodverbin- 
düngen  einiger  Cliinaalkaloide. 

Iiiznar,  J..  ('her  die  Bestimmung  der  bei  den  Variationen  des  ' 
Erdmagnetismus  auftretenden  ablenkenden  Kraft,  nebst 
einem  Beilrag  zur  eilfjährigen  Periode  des  Erdmagnetis- 
mus. (Vorläufige  Mittheilung.)  (Mit  1  Tafel  u.  1  Textfigur.) 

Mach,  L.,  über  ein  Interferenzrefractometer.  (Mit  3  Text- 
figuren.) 

Mab  1er,  E.,  Der  Kalender  der  Babylonier. 

Mangold,  C,  Zur  Stereochemie  der  Trioxystearinsäuren  aus 
der  Ricinusülsäure  und  Ricinelaidinsäure.  (Vorläufige 
Mittheilung.) 

Miugules,  M.,  Luftbewegung  in  einer  rotirenden  Sphäroid- 
schale  zonaler  Druckvertheilung. 

Miireä,  F.,  Zur  Theorie  der  Harnsäurebildung  im  Säuge- 
thierorganismus. 

Mayer,  R.,  Zur  Kenntniss  der  aus  Berberin  entstehenden 
Pyridincarbonsäuren. 

Mcrtens,  F.,  Der  Fundamentalsatz  der  Algebra. 

Meynert,  Th.,    Neue  Studien  über   die  Associationsbündel 

des  Hirnmantels.  (Mit  4  Tafeln.) 
Mojsisovics,  A.  v.,  Über  eine  auffallige  (neue)  Varietät  des 

Aclpenser  rutkexus  L.   (Mit  1  Tafel.) 

Mojsisovics,  E.,  w.  M.,  Vorläufige  Bemerkungen  über  die 
Ceplialopoden-Fauna  der  Himalaya- Trias. 

Muiiuann,  E.,  Über  einige  Derivate  des  a-Phenylchinolins. 

Xeumann,  G.,  Das  Verhalten  des  Kupfers  und  der  Edel- 
metalle zu  einigen  Gasen  und  Dämpfen. 

Nie  SS  1,   G.  V.,   Bahnbestimmung  des  grossen  Meteors  vom 

2.  April  1891. 
Obermayer,  A.  v.,  c.  M.,  Über  gleitende  Funken. 
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aschkis,  H.  und  F.  Obermayor,  Pliariaakolo^'iscln* 
Untersuchungen  über  Ketone  und  Acrloxime. 

elinger,  0.,  Die  Pikrinsäure  als  allgemeines  Keagens  für 
Guanidine. 

chta,  A.,  Über  die  allgemeinsten  abwickelbaren  Räume, 
ein  Beitrag  zur  mehrdimensionalen  (ieometrie. 

sohl,  C,  Zur  Wärmeausdehnung  des  Wassers. 

ux,  W.,  Beitrag  zur  Entwicklungsmechanik  des  Embryo. 
(Mit  3  Tafeln.) 

haffer,  J.,  Über  Sarkolyse  beim  Menschen. (Vorl.  Miltheil.) 

ihierholz,  C,  Zur  Trennung  von  Jod,  Brom  und  Clilor. 
(Mit  3  Textfiguren.) 

ihilling,  G.,  Über  Drehstrommotoren. 

gm  und,  W.,  Beziehungen  zwischen  fettspaltenden  und 
glycosidspaltenden  Fermenten. 

monini,  A.,  Über  den  Abbau  der  fetten  Säuren  zu  kohlen- 
stofiarmeren  Alkoholen. 

räche,  H.,  Verbesserungen  an  der  Methode  zur  Bestim- 
mung des  Carbonylsauerstoffs  und  des  Acetons.  (Mit 
2  Textfiguren.) 

—  und  M.  Kitt.  Oxvdation  des  Plienvlhvdrazins  mit  Feh- 
ling'scher  Lösung. 

icharda,  A.,  Über  die  bei  einer  Gattung  centrischer 
Röckungsflächen  der  vierten  Ordnung  aufti-etende  Reci- 
procität. 

)ula,  F.,  Zwei  neue  Säugethier-Fundorte  auf  der  Balkan- 
halbinsel. (Mit  1  Tafel.) 

imlirz,  0.,  Ein  einfaches  Gesetz  für  die  Verdampfungs- 
wärme der  Flüssigkeiten. 

rieh,  C  Über  die  Oxydation  von  bisecundärem  Penta- 
äthylphloroglucin  durch  den  Luftsauerstofl'. 

•ies,  Jan  de.  Isodynamische  und  metaharmonische  Gebilde. 
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Waelsch,  E.,  Über  die  Isophoten  einer  Fläche  bei  centraler 
Beleuchtung.  (Mit  1  Textfigur) 

Wagner,  A.,  Zur  Kenntniss  des  Blattbaues  der  Alpenpflanzen 
und  dessen  biologischer  Bedeutung.  (Mit  2  Tafek.) 

Wegsc heider,  R.,  Über  Ester  von  abnormer  Structur. 

Wiesner,  J.,  w.  M.,  über  den  mikroskopischen  Nachweis  der 
Kohle  in  ihren  verschiedenen  Formen  und  über  die  Über- 
einstimmung des  Lungenpigments  mit   der  Russkohle. 

Zaloziecki,  R.,  Über  pyridinartige  Basen  im  Erdöl. 
—    Über  das  Vorkommen  und  die  Bildung  von  Glaubersalz 
in  den  Kalibergwerken  von  Kalusz. 

Zindler,  K.,  Nachweis  linearer  Mannigfaltigkeiten  beliebiger 
Dimension  in  unserem  Räume;  Hneare  Gomplexe  und 
Strahlensysteme  in  denselben. 

Zukal,  H.,Über  den  Zellinhalt  der  Schizophyten. (Mit  1  Tafel.) 
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Die  Thätigkeit  der  philosophisch  -  hislorisclien  Classe  der 
kaiserlichen  Akademie  ist  auch  im  letztverflossenen  Jahre 
eine  sehr  allseitige  gewesen,  und  sowohl  die  für  specielle 
Aufgaben  eingesetzten  Commissionen  wie  die  einzelnen  Mit- 
glieder haben  die  Wissenschaft  nach  den  verschiedensten 
Richtungen  gefördert. 

In  dem  von  der  historischen  Gommiss  ion  heraus- 
gegebenen „Archiv  für  österreichische  Geschichte"  hat  auch 
in  diesem  Jahre  die  neuere  Geschichte  Österreichs,  auf  deren 
Gebiete  noch  so  viel  zu  thun  ist,  besondere  Berücksichtigung 
gefunden. 

J.  Loserth  schilderte  darin  auf  Grund  des  vom  ver- 
storbenen Hofrathe  Dr.  J.  R.  v.  Beck  gesammelten  Materiales 
den  „Anabaptismus  in  Tirol  von  seinen  Anfängen  bis  zum 
Tode  JakobHuter's(1526— 1536)«.  Der  Berichterstatter 
veröffentlichte  eine  Abhandlung:  „Die  Verhandlungen  Ferdi- 
nand* s  I.  mit  Isabella  von  Siebenbürgen  1551 — 1555'*, 
worin  er  darzuthun  suchte,  dass  König  Ferdinand  ernstlich 
bemüht  war,  den  Verpflichtungen  nachzukommen,  die  er  für 
die  Abtretung  Siebenbürgens  eingegangen  hatte.  Fr.W^erenka 
handelt  über  „Bukowinas  Entstehen  und  Aufblühen,  Maria 
Theresias  Zeit,  I.  Theil,  1772  bis  Juni  1775«.  E.  Wert- 
heim er  publicirte  „Zwei  Denkschriften  Erzherzog  Rainers 
aus  den  Jahren  1808  und  1809«,  worin  Vorschläge  zur 
Einführung    staatlicher    Reformen     gemacht   werden,    und 
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eine  Reihe  von  sorgfältig  gezeichneten  geographischen  Pano- 
ramen, (Jie  niil  Gradmessungen  versehen  sind,  eine  beträcht- 
liche Zahl  von  neu  entdeckten  oder  durch  sorgfältige  Revision 
so  gut  wie  neu  gewonnenen  Inschriften,  endlich  ein  ein- 
gehendes Tagebuch  der  Reise.  Es  wird  genügen  hier  das 
Urtheil  Heinrich  Kieperts  anzuführen,  das  derselbe  nach 
Einsicht  in  dieses  Material  in  einem  Briefe  vom  25.  März 
d.  J.  über  die  speciell  topographischen  Leistungen  der  beiden 
jungen  Gelehrten  ausgesprochen  hat:  „Meine  nach  den  in 
den  Sitzungsberichten  veröffenthchten  vorläufigen  Skizzen  der 
Houte  einigermassen  gespannte  Erwartung  ist  durch  die  Ein- 
sicht in  das  gesammte  Material  unendlich  weit  übertroffen 
worden.  Ich  war  überrascht,  nach  so  manchen  unvoll- 
kommenen Versuchen  einer  Reihe  von  Reisenden  auf  dem 
hier  in  Betracht  kommenden  orientalischen  Felde  während 
des  letzten  halben  Jahrhunderts,  unter  denen  nur  etwa  die 
Arbeiten  von  Hamilton,  Hirschfeld  und  Humann  bei  manchen 
unverkennbaren  Mängeln  doch  eine  ehrenvolle  Ausnahme 
machen,  hier  endlich  eine  mit  angestrengtestem  Fleisse  und 
peinlichster  Genauigkeit  ausgeführte  Leistung  vor  mir  zu 
sehen,  welche  von  einer  gründlichen  Vorbereitung  ihrer 
Urheber  in  der  den  heutigen  Anforderungen  entsprechenden 
Methode  topographischer  Aufnahmen  ein  glänzendes  Zeugniss 
ablegt.  Hatte  ich  selbst  schon  vor  einem  halben  Jahrhundert 
auf  meiner  ersten  kleinasiatischen  Reise  Ahnliches  mehr  an- 
gestrebt als  erreicht  und  wohl  erst  auf  meinen  späteren 
Reisen  befriedigend  durchgeführt,  so  finde  ich  ein  Beispiel 
gleicher  Genauigkeit  und  Vollständigkeit  etwa  nur  noch  in 
Koldeweys  Itineraren  auf  der  Insel  Lesbos  und  in  den  eben- 
so vortrefflichen  Leistungen  von  Benndorf,  Niemann  und 
Petersen  auf  lykischemBoden  anzuführen,  so  dass  die  Qualität 
einer  in  seltenem  Masse  hervorragenden  Leistung  der  Arbeit 
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den  Herren  Heberdey  und  Wilh».'lin  gesichert  und  den  Mit- 
forschem  und  Nachfolgern  nur  der  dringende  Wunsch  übrig 
bleibt,  dieselbe  in  möglichster  Vüllstäntligkeit  der  (JITentlich- 
keit  übergeben  zu  sehen.* 

Die  genannten  Herren  haben  iui  Pebruar  dies«»s  Jahres 
eine  zweite  Reise,  die  sich  hauptsächhch  auf  das  ebene 
Kilikien  und  die  angrenzenden  Gebiete  erstreckt,  angetreten. 
Nach  den  bisher  eingelaufenen  Mittheilungen  wird  dieselbe 
eine  noch  reichere  Ausbeute  liefern. 

Durch  Beschluss  d<.*r  Akademie  vom  4.  März  1891  sind 
die  Erträge  der  Ponti-Widmung  während  der  nächsten  sechs 
Jahre  zur  Publication  einer  Serie  von  „Quellenschriften  der 
Sanski'it-Lexikographie"  bestimmt.  Zur  Aufnalime  in  dieselbe 
sollen  insbesondere  solche  von  indischen  Gelehrten  verfasste 
Wörterbücher  und  Wortsammlungeu  gewählt  werden,  die 
entweder  von  den  Autoren  selbst  oder  von  ihnen  zeitlich 
nahestehenden  Gommentatoren  erklärt  sind,  und  die  Ausgaben 
werden  diese  Gommeutare  entweder  vollständig  oder  in  Aus- 
zügen enthalten.  Der  erste  Band,  welcher  das  homonymische 
Lexikon  des  Hemachimdra  mit  Auszügen  aus  dem  Gommentare 
seines  Schülers  Mahendra,  kritisch  bearbeitet  durch  Prof. 
Th.  Zachariae,  enthält,  ist  im  Druck  begriffen  und  wird  vor- 
aussichtlich im  Anfange  des  nächsten  Jahres  erscheinen.  Der 
zweite  Band  wird  eine  Ausgabe  von  Hemachandra's  Unädi- 
Sütren  mit  dem  selbstverfassten  Gommentare  des  Autors 
bringen,  welche  durch  Prof.  Job.  Kirste  in  Graz  besorgt 
wird.  Zur  Überwachung  des  Unternehmens  ist  eine  Special- 
Gommission  eingesetzt. 
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Sehr  maiHiigfalti^  sind  die  Abhandlungen,  welche  von 
Mitgliedern  und Nichtinilgliedern  in  den  Sitzungsberichten 
und  Denkschriften^)  der  Glasse  veröffentlicht  worden  sind. 

Eine  Frage  aus  der  Geschichte  der  Philosophie 
erörtert  die  Abhandlung  des  Freiherrn  A.  v.  Berg  er:  „Hielt 
Descartes  die  Thiere  für  bewusstlos?" 

Mehrere  Mitglieder  der  Akademie  haben  Themata  aus 
der  Geschichte  zum  Gegenstande  ihrer  Forschungen 
gemacht.  Bü  ding  er  führt  in  seiner  Untersuchung  ^De 
coloniarum  quarundam  Phoeniciarum  primordiis  cum  Hebrae- 
ontm  exodo  conjunctis*  im  Anschlüsse  an  frühere  Arbeiten 
den  Nachweis  des  Zusammenhanges  einer  Anzahl  von  phöni- 
kischen  Ansiedlungen  mit  der  Eroberung  Palästinas  durch  die 
Hebräer  und  sucht  die  Zeit  dieses  Ereignisses  festzustellen. 
Busson  lieferte  weitere  „Beiträge  zur  Kritik  der  steierischen 
Reimchronik  und  zur  Reichsgeschichte  im  13.  und  14.  Jahr- 
hundert (IV.  die  letzten  Staufer).*  G.  v.  Höfler  schildert 
„Die  Katastrophe  des  herzoglichen  Hauses  der  Borja's  von 
Gandia,  Niederlage  und  Flucht  Don  Juan's  IL,  Plünderung 
des  Palastes  Borja  21.  JuU  1521".  H.  R.  v.  Zeissberg  ver- 
öffentlichte die  Fortsetzung  seiner  Abhandlung:  ^Zwei  Jahre 
belgischer  Geschichte  (1791  bis  1792).  IL  Vom  Tode  Kaiser 
Leoi)old's  II.  bis  zum  Ende  der  Statthalterschaft  der  Erzher- 
Z()^:in  Maria  Christine."  Freiherr  v.  Helfert  publicirte 
„  Mcmorie  seijrete.  Des  Freiherni  Giangiacomo  v.  Gresceri 
Enthüllungen  über  den  Hof  von  Neapel  1796 — 1816*  und 
ergänzte  dieselben  durch  andere  Quellen.  Auch  die  ^Studien 
über  angebliche  Baumbastpapiere"  des  wirklichen  Mitgliedes 
der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Glasse  J.  Wiesner 


^)  Von  den  Sitzungsberichten  wurden  während  des  letzten  akademischen 
Jahres  die  Bilnde  GXXIII-GXXV.  von  den  Denkschriften  die  Bände  XXXE 
und  XL  ausgegeben. 
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lösen  eine  von  Historikern,  speciell  den  Paläograplien,  viel 
erörterte  Frage  auf  naturwissenschaftlichem  Wege,  indem 
darin  nachgewiesen  wird,  dass  es  niemals  ein  Baumhastpapier 
(Charta  coHicta),  sondern  höchstens  kleine,  aus  mehrfacli 
zusammengeklebten  rohen  Baststücken  bestehende  Blätter 
gegeben  haben  könne. 

Die  alte  Geographie  erhält  durch  die  umfangreiche 
Arbeit  von  F.  Kanitz:  „Der  Donau-Grenzwall,  das  Sti-assen- 
netz,  die  Städte  etc.  zur  Römerzeil  im  Königreiche  Serbien'' 
vielfach  neues  Licht. 

Auf  die  Kirchengeschichte  beziehen  sich  die 
, Beiträge  zur  Chronologie  der  Briefe  des  Papstes  Hormisda** 
von  Dr.  0.  Günther.  In  dasselbe  Fach  schlägt  auch  eine  der 
Abhandlungen  ein,  welche  durch  die  Vorarbeiten  zur  Heraus- 
gabe eines  Corpus  kritisch  berichtigter  Texte  der  latei- 
nischen Kirchenväter  veranlasst  sind,  nämlich  die  von 
S.  Brandt  „Über  die  Entstehungsverhältnisse  der  Prosa- 
schriften des  Lactantius  und  des  Buches  De  mortihus  perse- 
cuforum^j  während  des  P.Odilo  Rottmann  „Bibliographische 
Nachträge  zu  Dr.  R.  Kukula's  Abhandlung:  Die  Mauriner- 
Ausgabe  des  Augustinus*,  Beer 's  „Handschriften  schätze 
Spaniens.  IL*  und  H.  Sehen  kTs  „Bihliotheca  patrum 
latinorum  Britannica^  bibliographischen  Inhaltes  sind. 

Wichtige  Beiträge  zur  Culturgeschichte  des  Mittel- 
alters lieferte  das  c.  M.  A.  Luschin  v.  Ebengreuth 
durch  den  dritten  Bericht  über  die  „Quellen  zur  Geschichte 
deutscher  Rechtshörer  in  Italien*  und  seine  „Vorläufigen  Mit- 
theilungen* über  denselben  Gegenstand. 

Einen  Gelehrten  der  Neuzeit  cliarakterisirt  in  eigen- 
thümlicher  Weise  die  Abhandlung  Schuster's:  „Zappert's 
„„ältester  Plan  von  Wien*",  der  als  eine  Fälschung  er- 
wiesen wird. 
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Der  deulscheii  Rechlsgeschichte  gehören  die  Ab- 
liarullungen  des  w.  M.  H.  Siegel  über  „das  pflichtmässige 
Uügeii  auf  dem  Jahrdiiigeu  und  sein  Verfahren**  und  die  Mit- 
Iheilungen  von  S.  Adler  „über  die  Schönkirchner  Handschrift 
des  österreichischen  Landrechtes"  an. 

Einen  Beitrag  zur  canonischen  Literatur- 
geschichte des  12.  Jahrhunderts  gibt  E.  Ott  in  seinen 
Untersuchungen  über  die  j,rhetorica  ecdesiastica'^ . 

Die  deutsche  Literaturgeschichte  beleuchtet  eine 
Abhandlung  des  \v.  M.  Heinz el  „Über  das  Gedicht  vom 
König  Orendel",  von  dem  nachgewiesen  wird,  dass  es  eine 
Urnformung  der  Legende  vom  heiligen  Rocke  zu  Trier  nach 
dem  Muster  der  Kreuzerfindungsromane  sei^  während  das 
w.  M.  Schipper  durch  die  Fortsetzung  seiner  Ausgabe  der 
„Poems  of  William  Dunbar"  unsere Kenntniss  der  englischen 
Literaturgeschichte  bereichert  hat.  Dem  Gebiete  der  slavischen 
Literaturgeschichte  gehören  die  Abhandlungen  des  w.  M. 
Jagiö  über  „die  Menandersentenzen  in  der  altkirchen- 
slavischen  Übersetzung"  und  des  Dr.  Vondräk  »Zur  Würdi- 
gung der  altslovenischen  Wenzelslegende "  an. 

Auf  die  classische  Philologie  beziehen  sich  die 
„Kritischen  Studien  zu  Seneca  de  beneficiis  und  de  dementia* 
des  c.  M.  J.  Müller,  die  „Metrischen  Studien  zu  den  Sybil- 
linischen  Orakeln  L"  von  A.  Rzach,  wie  die  Abhandlung 
von  K.  Wotke:  „Isidors  Synonyma  (IL  50 — 103)  im  Papyrus 
Nr.  226  der  Bibliothek  zu  St.  Gallen". 

Noch  zahlreicher  sind  die  sprachwissenschaft- 
lichen Arbeiten,  mit  denen  die  Forschungen  über  die 
Geschichte  und  Literatur   des  Orients  Hand  in  Hand  gehen. 

Fr.  Kühnert  handelt  „über  die  Bedeutung  der  drei 
Perioden  Tschang,  Pu  und  Ki,  sowie  den  Elementen-  und 
sogenannten  Walücyklus  der  Chinesen".  Das  w.  M.  Bühler 
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bringt  Forschungen  über  ein  spätestens  am  Anfange  des 
15.  Jahrhunderts  verfasstes  Gedicht:  „das  Jagadücharita  des 
Sarvänanda*,  das  manche  wichtige  Aufschlüsse  über  die 
Gescliichte  Indiens  im  1 3.  Jahrhunderte  gibt.  R.  M e ringe r 
handelt  „über  die  einsilbigen  Neutra  des  Indogermanischen". 
Das  w.  M.  Fr.  Müller  liefert  „Beiträge  zur  Kritik  und  Erklä- 
rung des  MTnoig  Clirat",  eines  Parsenwerkes.  Auch  das 
e.  M.  Th.  Nöldeke  gibt  in  seinen  „Persischen  Studien  II." 
wichtige  Beiträge  zur  Kenntniss  des  persischen  Nationalepos. 
Das  c.  M.  G.  Meyer  behandelt  im  dritten  Tlieile  seiner 
„  Albanesischen  Studien"  die  Lautlehre  der  indoger- 
manischen Bestandtheile  dieser  interessanten  Sprache. 
R.  Geyer  gab  die  „Gedichte  und  Fragmente  des  Aus 
ibn  Hajar",  eines  circa  530 — 620  nach  Christi  lebenden  ara- 
bischen Dichters,  im  Originaltexte  und  deutscher  Übersetzung, 
das  c.  M.  D.  H.  Müller  „die  Recensionen  und  Versionen 
des  Eldad  had-  DanI",  eines  880  nach  Christi  verfassten 
Reise  Werkes,  heraus.  M.  Grünert  untersucht  „die  Begriffs- 
verstärkung durch  das  Etymon  im  Altarabischen".  Das 
c.  M.  J.  Krall  weist  in  seiner  Abhandlung :  „Die  etruskischen 
Mumienbinden  des  Agramer  Nationalmuseums"  nach,  dass 
die  auf  denselben  enthaltene,  bisher  unentzifferte  Schrift,  von 
der  eine  photograpliische  Abbildung  gegeben  wird,  etruskisch 
sei,  und  entziffert  und  reconstruirt  den  Text,  der  von  höchstem 
Werthe  ist,  weil  er  über  1200  Worte  enthält,  während  die 
umfangreichste  bisher  bekannte  etruskische  Inschrift  nicht 
mehr  als  125  Worte  zählte. 

Von  den  auf  Kosten  der  Classe  herausgegebenen  Werken 
wurde  der  achte  Band  der  „  Tabulae  codicum  manuscriptorum 
bibliothecae  Vindobonensis "  dem  Drucke  übergeben.  Dagegen 
konnte  nur  noch  für  den  GO.  (und  letzten)  Band  des  „Biogra- 
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phischen  Lexicons  des  Kaiserthums  ,  Osterreich  von  C.  Ritter 
V.  Wurzbach  und  für  das  Werk  von  P.  J.  Wichner 
,  Kloster  Admontund  seine  Beziehungen  zur  Wissenschaft  und 
zum  Unterrichte^  ein  Druckkostenbeitrag  bewilligt  wer- 
den, während  alle  weiteren  Subventionsgesuche  aus  Mangel 
an  Mitteln  abgewiesen  werden  mussten. 

Können  die  Mitglieder  dieser  Classe  mit  Befriedigung 
auf  ihre  Wirksamkeit  im  abgelaufenen  Jahre  zurückblicken, 
so  empfinden  sie  um  so  schmerzlicher  die  Verluste,  von 
welchen  sie  in  demselben  getrofifeiF worden  sind. 

Namentlich  betrauern  sie  den  Tod  ihres  ältesten  Mit- 
gUedes  Albert  Jäger i).  Derselbe  wurde  am  8.  December 
1801  zu  Schwaz  in  Tirol  als  Sohn  eines  Bäckers  geboren  und 
sah  als  siebenjähriger  Knabe  die  Einäscherung  seines  blühen- 
den Heimatsortes  durch  die  Baiern  (15.  und  16.  Mai  1809), 
aber  auch  zwei  Wochen  später  den  Einzug  Andreas  Hofer's 
nach  dem  glorreichen  Siege  der  Turoler  am  Berg  Isel.  Die 
Eindrücke,  welche  diese  Ereignisse  auf  den  Geist  des  Knaben 
machten,  dürften  auf  seine  spätere  Richtung  nicht  ohne  Ein- 
fluss  geblieben  sein.  Zunächst  hatte  die  Verbrennung  seines 
Geburtshauses  die  Folge,  dass  er  als  Bäckerlehrling  zu  einem 
mütterlichen  Verwandten  nach  Bozen  geschickt  wurde,  der 
ihn  1816  zur  Erlernung  der  italienischen  Sprache  nach 
Roveredo  sendete.  Hier  wurde  aber  auch  durch  einige 
Lehrer  der  Sinn  für  historische  Lecture  angeregt,  so  dass  er 
die  Lust  für   sein   Gewerbe  verlor.  Ein  Franziskaner,   dem 

^)  Vgl.  ausser  einigen  autobiographischen  Daten  inMs.A.  Jäger,  Graf  Leo 
Thun  und  das  Institut  f.  Österr.  Geschichtsforschung  (Sep.-Abdr.  aus  der 
,,Oesterr.-Ung.  Re\'ue%  8.  B.,  I.Heft,  1889);  Th.  Sickel,  Das  k.  k.  Institut  f. 
österr.  Geschichtsforschung  („Mitth.  d.  Instituts",  1,  1  £f.)  und  die  Nekrologe  von 
H.  V  .Zeissberg,  ebendas.  13,  222flF.;  O.Lorenz,  »Presse«,  1891,  Nr.  347 
Ad.  Pichle  r,  „Wiener  Abendpost",  1891,  Nr.  284,  und  einem  Ungenannten  in 
„Neue  Tiroler  Stimmen«,  1891,  Nr.  283. 
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sein  Meister  seine  Noth  klagte,  bewog  diesen,  den  talent- 
vollen Jüngling,  der  damals  im  18.  Lebensjahre  stand,  das 
Gymnasium  studiren  zu  lassen,  während  er  zugleich  Haus- 
lehrer beim  Freiherrn  Josef  v.  Giovanelli  wurde.  Nachdem 
er  1825  in  das  Benedictinerkloster  Marienberg  getreten  war 
und  die  theologischen  Studien  absolvirt  hatte,  wurde  er  zuerst 
kurze  Zeit  in  der  Seelsorge  verwendet,  bald  aber  zum 
Professor  am  Gymnasium  in  Meran  ernannt,  für  welches  sein 
Stift  die  Lehrkräfte  lieferte.  Veranlasst  durch  einen  Ordens- 
genossen widmete  er  sich  geschichtlichen  Studien  und  ver- 
öffentlichte schon  1829  eine  Abhandlung  „über  die  Grafen 
von  Taraspo",  welche  als  Stifter  seines  Klosters  galten, 
1838  eine  weitere:  „Der  Engadeiner  Krieg  im  Jahre  1499", 
worauf  er  sich  eine  umfassendere  Aufgabe  stellte,  die 
Schilderung  eines  Krieges,  der  zu  dem  von  ihm  selbst  erleb- 
ten ein  ruhmreiches  Gegenstück  bildet,  der  siegreichen  Ab- 
wehr des  Angriffs,  den  während  des  spanischen  Erbfolge- 
krieges die  Baiern  und  Franzosen  auf  Tirol  unternahmen. 
Das  1844  erschienene  Werk  „Tirol  und  der  baierisch- 
französische  Einfall  im  Jahre  1703"  beruht  auf  den  ein- 
gehendsten Quellenstudien  und  zeichnet  sich  auch  durch 
eine  meisterhafte  Verarbeitung  des  Stoffes  und  fesselnde 
Darstellung  aus,  so  dass  es  als  Jäger's  vollendetste  Arbeit 
und  neben  Palacky's  Geschichte  Böhmens  als  das  beste 
Werk  des  vormärzlichen  Osterreich  bezeichnet  werden  kann. 
Es  wurde  auch  für  Jäger's  weitere  Schicksale  ent- 
scheidend. Schon  1845  wurde  er  vom  Studiendirectorate  in 
Innsbruck  als  Supplent  für  die  erledigte  Lehrkanzel  der 
Welt-  und  österreichischen  Staatengeschichte  und  der 
historischen  Hilfswissenschaften  in  Innsbruck  ,, aufgestellt" 
und  diese  Professur  ihm  1846  definitiv  verliehen,  nachdem 
ihn  die  Studien- Hofcommission   von  der  damals  vorgeschrie- 
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bcnen  Conciirsprüfung  dispensirt  hatte.  Jäger  sammelte 
bald  einige  talentvolle  Jünglinge,  darunter  Rudolf  Kink  um 
sich,  die  er  privatim  zu  wissenschaftlicher  Thätigkeit  anzu- 
regen suchte,  und  hatte  auch  1848  die  Ehre,  dem  damaligen 
Kronprinzen  Franz  Josef,  Seiner  Majestät  dem  jetzt  regierenden 
Kaiser,  während  seines  Aufenthaltes  in  Innsbruck  Vorträge 
über  Geschichte  Tirols  halten  zu  dürfen. 

Aus  seiner  liebgewonnenen  Stellung  wurde  Jäger  im 
Sommer  1849  durch  einen  Befehl  seines  Prälaten  gerissen, 
an  das  Gynmasium  in  Meran  zurückzukehren  und  als  Director 
dem  neuen  Studienplane  entsprechend  die  Erweiterung  des- 
selben von  sechs  auf  acht  Classen  durchzuführen.  Da  ihn 
der  Abt  und  das  Gapitel  auch  nach  Vollendung  dieser  Auf- 
gabe trotz  der  Verwendung  des  damaligen  Unterrichtsministers 
Grafen  Leo  Thun  nicht  mehr  an  die  Universität  zurückkehren 
Hessen,  entstand  ein  peinlicher  Gonflict,  der  endlich  1852 
dadurch  seine  Lösung  fand,  dass  Jäger  mit  Dispens  des  Papstes 
ans  dem  Kloster  Marienberg  entlassen  und  mit  der  dem 
dortigen  Abte  gelobten  Obedienz  an  den  Bischof  von  Brixen 
gewiesen  wurde.  Doch  kehrte  er  nicht  mehr  nach  Innsbruck 
zurück,  da  er  vom  Grafen  Thun  für  eine  wichtigere  Stellung 
in  Aussicht  genommen  und  am  25.  Mai  1851  zum  Professor 
der  österreichischen  Geschichte  an  der  Universität  Wien 
ernannt  worden  war. 

Hier  entfaltete  er  nun  gleich  als  Lehrer  und  als  Leiter 
des  historischen  Seminars  eine  erfolgreiche  Thätigkeit.  Ottokar 
Lorenz,  Karl  Tomaschek,  Karl  Friedrich  Stumpf,  Franz 
Krones  gehörten  unter  seine  ersten  Schüler,  welche  auch 
durch  seine  Persönlichkeit  zu  ihm  hingezogen  wurden  und 
noch  in  späteren  Jahren  mit  Liebe  und  Verehrung  an  ihrem 
ehemaligen  Lehrer  und  väterlichen  Freunde  hingen.  Seine 
Vorträge,   die   sich   durch  Klarheit  und  strenge  Sachlichkeit 
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auszeichneten,  fanden  grossen  Beifall.  Dagegen  dürfte  Jäger 
die  Aufgabe  eines  Seminarleiters  etwas  gar  zu  eng  gefasst 
haben,  indem  er  nichts  weiteres  anstrebte,  als  die  Mitglieder 
zu  bef£Üiigen,  auf  Grund  der  schon  vorhandenen  Bearbeitungen 
eine  entsprechend  disponirte  und  logisch  geordnete  Abhand- 
lung zu  schreiben,  während  die  Anleitung  zur  quellenmässigen 
Bearbeitung  der  Geschichte,  also  die  wissenschaftliche  Schu- 
lung, grundsätzlich  ausgeschlossen  blieb. 

Dafür  war  das  „Institut  für  österreichische  Geschichts- 
forschung'^  in  Aussicht  genommen,  das  trotz  vieler  entgegen- 
stehender Schwierigkeiten,  in  Folge  der  Bemühungen  und  des 
Ansehens  Jägers  wie  der  wohlwollenden  Förderung  durch 
den  Minister  Grafen  Thun  1854  gegründet  und  bis  zum  Jahre 
1869  von  Jäger  als  Director  geleitet  wurde. 

Trotz  der  regen  Thätigkeit,  welche  dieser  als  Lehrer 
entfaltete,  erHtten  auch  seine  wissenschaftlichen  Bestrebungen 
keine  Unterbrechung.  Auch  jetzt  waren  dieselben  fast  aus- 
schUesslich  der  Geschichte  seines  Heimatlandes  gewidmet. 
Unter  den  zahlreichen  Arbeiten,  welche  sich  auf  dieselbe 
beziehen  und  grossentheils  in  den  Publicationen  unserer 
Akademie  abgedruckt  sind,  verdienen  hauptsächlich  zwei 
Werke  erwähnt  zu  werden:  »Der  Streit  des  Gardinais  Nico- 
laus  von  Gusa  mit  dem  Herzoge  Sigmund  von  Osterreich  als 
Grafen  von  Tirol«  (2  Bände,  Innsbruck  1861)  und  , Geschichte 
der  landständischen  Verfassung  Tirols«  (2  Bände,  Innsbruck 
1881  —  1885).  Beide,  besonders  das  zweite,  das  fast 
1 800  Seiten  umfasst  und  doch  nur  bis  zum  Tode  des  Kaisers 
Maximilian  I.  reicht,  leiden  an  einer  gewissen  Weitschweifig- 
keit. Auch  sind  bei  letzterem  die  Ergebnisse  neuerer  For- 
schungen zu  wenig  berücksichtigt  worden,  was  ebenso  wie 
eine  andere  Schwäche  Jägers,  der  Mangel  an  scharfer  Kritik, 
sich  wohl    dadurch   erklärt,   dass   derselbe   wie    alle  Oster- 
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reicher  der  vormärzlichen  Zeit  keine  systematische  Ausbildung 
erhalten  hatte,  sondern  Autodidakt  war.  Doch  werden  Jäger's 
Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  tirolischen  Geschichte  immer 
ihren  Werth  behalten. 

Auch  als  Politiker  war  Jäger  thätig.  Zum  erstenmale 
trat  er  als  solcher  hervor  durch  einen. Vortrag,  den  er  am 
S.  Decembcr  1844  im  Museum  Ferdinandeum  zu  Innsbruck 
über  die  Erziehungsmethode  der  Jesuiten  hielt  und  der  um 
so  mehr  Aufsehen  erregte,  als  Jäger  seit  1841  Erzieher  im 
Hause  des  streng  religiösen  Gouverneurs  Grafen  Brandis  und 
gerade  damals  ein  heftiger  Kampf  für  und  gegen  diesen  Orden 
entbrannt  war.  Auch  als  im  Jahre  1860  die  Frage  über  die  Zu- 
sammensetzung des  wieder  ins  Leben  zu  rufenden  tirolischen 
Landtages  lebhaft  erörtert  wurde,  sprach  sich  Jäger  (in  der 
^Bozner  Zeitung")  entschieden  dafür  aus,  dass  der  Bürger- 
und Bauernstand  eine  stärkere  Vertretung  erhalten  sollten 
als  Glerus  und  Adel,  während  die  Conservativen  die  ent- 
gegengesetzte Ansicht  verfochten.  Auch  in  seinem  Buche 
»über  den  Streit  des  Gardinais  Nicolaus  von  Gusa  mit  dem 
Herzoge  Sigmund"  steht  er  mit  seinen  Sympathien  auf  Seite 
des  letzteren.  Jäger  wurde  allgemein  für  einen,  allerdings 
sehr  gemässigten  Liberalen  gehalten. 

Es  rief  daher  grosse  Überraschung  hervor,  als  derselbe 
sich  bald  darauf  an  die  Seite  der  Gonservativen  stellte,  in 
deren  Reihen  er  als  Abgeordneter  des  tirolischen  Landtages, 
wie  des  Reichstages  von  1867  bis  1871  namentlich  gegen  das 
neue  Volksschulgesetz  und  für  die  Autonomie  seines  Heimat- 
landes kämpfte.  Auch  mehrere  geschichtliche  Publicationen 
hängen  mit  den  religiös-politischen  Kämpfen  dieser  Zeit  zu- 
sammen. 

Nachdem  er  1872  den  gesetzlichen  Bestimmungen 
gemäss  als  Professor  in  den  Ruhestand  getreten  war,   zog  er 
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sich  auch  vom  öfTentlichen  Leben  fast  ganz  zurück,  vorzüg- 
Hch  der  wissenschaftlichen  Forschung  lebend. 

Der  Akademie  gehörte  Jäger  schon  seit  ihrer  Gründung 
an;  er  ist  unter  den  ersten  vierzig  von  Seiner  k.  k.  Majestät 
am  17.  Mai  1847  allergnädigst  ernannten  Mitgliedern. 

Die  Adresse,  welche  dieselbe  ihrem  Senior  zur  Voll- 
endung seines  neunzigsten  Geburtstages  am  8.  December 
1891  schickte,  konnte  er  leider  nicht  mehr  entgegennehmen. 
Nachdem  er  schon  während  der  letzten  Tage  nicht  mehr  bei 
vollem  Bewusstsein  gewesen  war,  schied  er  am  10.  December 
aus  dem  Leben. 


Verzeichniss  der  Werke  und  Abhandlungen  A.  Jäger's. 

1.  Selbständige  Werke  und  Broschüren. 

Tirol  und  der  baieriscli-franzosische  Einfall  im  Jahre  1703.  Inns- 
bruck 1844. 

Die  alte  ständische  Verfassung  Tirols.  Innsbruck  1848. 

Der  Streit  des  Cardinais  Nicolaus  von  Gusa  mit  dem  Herzoge 
Sigmund  von  Österreich  als  Grafen  von  Tirol.  2  Bde.  Inns- 
bruck 1861. 

Kaiser  Joseph  II.  und  Leopold  II.  Reform  und  Gegenreform  1780 
bis  1792.  Wien  1867.  (Österreichische  Geschichte  für  das  Volk 
XIV.) 

Die  PriesteiTerfolgung  in  Tirol  180f)-1809.  Innsbruck  1868. 

Die  Tiroler  Landesvertheidigung  im  Reich srathe  und  Landtage 
1868  und  1869.  Innsbruck  1869. 

Das  Steuerbewilligungsrecht  der  alten  Stände  Tirols.  1870. 

Tirols  Rückkehr  unter  Österreich  und  seine  Bemühungen  zur 
Wiedererlangung  der  alten  Landesrechte  von  1813 — 1816. 
Wien  1871. 

Geschichte  der  landständischen  Verfassung  Tirols.  2  Bde.  Inns- 
bruck 1881-1885. 
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2.  AMiandlun^:en  in  Zeitschriften. 

Über  die  Grafen  von  Taraspo.  Beiträge  zur  Geschichte,  Statistik 
u.  s.  w.  von  Tirol  und  Vorarlberg.  5.  Bd.  (1829). 

Der  En(;r&deiner  Krieg  im  Jahre  1499.  Neue  Zeitschrift  des  Ferdi- 
nandeums  für  Tirol  und  Voi-arlberg.  4.  Bd.  (1838). 

Kaiser  Sigmund  in  Tirol,  eine  kritische  Untersuchung.  Ebendas. 
7.  Bd.  (1841.) 

Der  Auflauf  im  Burggrafenamte  1762.  Ebendas.  8.  Bd. 

Cardinal  Hadrian  in  Tirol,  Lösung  des  Räthsels,  ob  Kaiser  Maxi- 
milian im  Ernste  Papst  werden  wollte.  Ebendas.  9.  Bd. 

Vh^T  die  den  Cardinal  und  Bischof  von  Brixen,  Nicolaus  von  Gasa, 
betreffenden  Geschichtsquellen  in  den  Tiroler  Archiven. 
Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  5.  Bd. 

Über  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Alterthumsforschung  in 
Tirol.  Ebendas.  7.  Bd. 

Zur  Vorgeschichte  des  Jahres  1809  in  Tirol.  Ebendas.  8.  Bd. 

Über  das  Verhaltniss  Tirols  zu  den  Bischöfen  von  Ghur  und  dem 
Bündnerlande,  von  der  frühesten  Zeit  des  Mittelalters  bis  zum 
Jahre  1()(>5.  Ebendas.  10.  Bd. 

Über  K.Maxiniilian's  LVerhältniss  zumPapstthum.  Ebendas.  12. Bd. 

Ein  Beitrag  zur  Privilegiumsfrage.  Ebendas.  20.  Bd. 

Über  das  rhätische  Alpenvolk  der  Breuni  oder  Breonen.  Ebendas. 
42.  Bd. 

Die  Fi'hde  der  Brüder  Vigilius  und  Bernhard  Gradner  gegen  den  H. 
Sigmund  von  Tirol.  Denkschriften  d.  kais.  Akad.  9.  Bd. 

Die  Wit'dervereinigung  Tirols  mit  Österreich  in  den  Jahren  1813 
bis  18 1().  F'eierl.  Sitzung  (und  Almanach)  d.  kais.  Akad.  1856. 

Regesten  und  urkundliche  Daten  über  das  Verhältniss  des  Cardinais 
Nicolaus  von  Casa,  als  Bischof  von  Brixen,  zum  H.  Sigmund 
von  Österreich  und  zu  dem  Lande  Tirol.  Archiv  f.  Kunde  österr. 
Gescliichtsquellen.  4.  u.  7.  Bd. 

Uegesten  und  urkundliche  Daten  über  das  Verhältniss  des  Cardinals 
Nicolaus  von  Cusa,  als  Bischof  von  Brixen,  zum  H.  Sigmund 
von  Österreich  und  zum  Benedictiner-Nonnen- Münster  Sonnen- 
burg im  Pur^terthale.  Archiv  7.  Bd. 

Regesten  und  urkundliche  Daten  über  das  Verhältniss  Tirols  zu 
den  Bischöfen  von   Chur  und  zum  Bündnerlande  von  den 
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frühesten  Zeiten  des  Mittelaltei-s  bis  zum  Jahre  1605.  Archiv 

15.  Bd. 
Francesco  Petrarca's  Brief  an  K.  Karl  IV.  über  das  öslerreichischt» 

Privilegium  von  1058.  Archiv  38.  Bd. 
Der  Streit  der  Tiroler  Landschaft  mit  K.  Friedrich  III.  wegen  der 

Vormundschafl  Ober  H.  Sigmund  von  Österreich  von  14.S9  bis 

1446.  Archiv  49.  Bd. 
Beiträge   zur  Geschichte   der  Verhandlungen  über   die  erbfällig 

gewordene  geforstete  Grafschaft  Tirol  nach  dem  Tode  dos 

Erzherzogs  Ferdinand  von  1595 — 1597.  Archiv  50.  Bd. 
Beitrag  zur  Geschichte  des  Passauischen  Kriegsvolkes,  soweit  es 

Tirol  und  die  österr.  Vorländer  berührte.  Archiv  51.  Bd. 
Der  Obergang  Tirols  und  der  österr.  Vorlande  von  dem  Erzherzoge 

Sigmund   an  den  röm.  König  Maximilian  von  1478—1490. 

Archiv  51.  Bd. 
Beitrag  zur  tirolisch-salzburgischen  Berg^verksgeschichte.   Archiv 

53.  Bd. 
Über  eine  angebliche  Urkunde  K.  Konrad's  II.  von  1028.  Archiv 

55.  Bd. 
Über  den  Ausstellunjj'sort  einer  Urkunde  K.  Heinrich's  IV.  d.  d. 

Nuzdorf  Id.  Mai  1097.  Archiv  59.  Bd. 
Die  Genesis  des  modernen  kirchen feindlichen  Zeitgeistes.  Zeit- 
schrift f.  kath.  Theologie.  1877. 
Das  Eindringen  des  modernen  kirchenfeindlichen  Zeitgeistes  in 

Österreich  unter  Karl  VI.  und  Maria  Theresia.  Ebendas.  1878. 


Am  26.  April  1892  wurde  das  correspondirende  Mit- 
glied im  Inlande  Dr.  Ernst  Ritter  von  Bergmann,  Gustos 
der  Sammlung  ägyptischer  Alterthümer  des  Allerhöchsten 
Kaiserhauses,  durch  einen  plötzlichen  Tod  hinweggeraffl. 

Derselbe,  ein  Sohn  des  Akademikers  Joseph  R.  v.  Berg- 
mann, Directors  des  k.  k.  Münz-  und  Antiken-Gabinets  und 
der  k.  k.  Ambraser  Sammlung,  wurde  am  4.  Februar  1844  in 
Wien  geboren  und  in  der  arabischen  Philologie  vom  berühm- 
ten  Ewald,    in   der   Ägyptologie   von   Brugsch   unterrichtet. 
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Seine  zahlreichen  Arbeiten  beziehen  sich  theils  auf  das  Gebiet 
der  Numismatik,  theils  auf  das  der  Ägyptologie  und  zeigen 
überall  den  trefflich  geschulten  Fachmann.  Der  1868  in  der 
,  Zeitschrift  der  deutschen  morgenländischen  Gesellschaft* 
erschienenen  Abhandlung:  .Zur  muhanimedanischen  Münz- 
kunde" folgten  mehrere  andere  über  denselben  Gegenstand, 
welche  theilweise  in  den  Sitzungsberichten  der  kaiserlichen 
Akademie  erschienen  sind,  weiter  über  „die  Anfange  des 
Geldes  in  Ägypten"  (Numismatische  Zeitschrift  4.  Bd.).  Auch 
unsere  Kenntniss  des  ägyptischen  Alterthums  wurde  von 
Bergmann  durch  werthvolle  Abhandlungen  und  Quellen- 
editionen bereichert.  Ich  nenne  hier  nur  ,Das  Buch  vom  Durch- 
wandeln der  Ewigkeit  nach  dem  Papyrus  29  der  kais.  ägypti- 
schen Sammlung"  (Wien  1879,  Sitzungsberichte  86),  »Hiero- 
glyphische Inschriften,  gesammelt  während  einer  im  Winter 
1877,  78  unternommenen  Reise  inÄgypten"  (Wien  1878/79), 
, Inschriftliche  Denkmäler  der  Sammlung  ägyptischer  Alter- 
thiimer  des  österreichischen  Kaiserhauses"  (Recueil  des  tra- 
viiux  relatifs  ä  la  philol.  et  Tarch^ol.  6gypt.  et  assyr.  T.  7 
und  9)  und  „Die  hieratischen  und  hieratisch- demo tischen 
Papyrus  aus  der  Sammlung  des  Allerhöchsten  Kaiserhauses* 
(Wien  1886). 

Ebenso  grosse  Verdienste  um  die  Wissenschaft  wie 
durch  seine  Publicationen  erwarb  sich  übrigens  Bergmann 
durch  die  zweckmässige  Ordnung  der  ihm  anvertrauten 
Sammlung,  der  er  mit  der  Pflichttreue,  die  ihn  überhaupt 
(»harakterisirte,  lange  Jahre  vorstand,  und  durch  die  Eni- 
zifTenmg  aller  in  ihr  enthaltenen  hieroglyphischen  Texte  und 
Aufschriften. 

Die  kaiserliche  Akademie  wählte  Bergmann  in  Würdi- 
gung seiner  wissenschaftlichen  Leistungen  schon  1880  zu 
ihrem  correspondirenden  Mitgliede. 


Bericht  des  Sectttärs  der  phü.-hist,  Uasse.  :J35 

Es  muss  hier  noch  eines  Mannes  gedacht  werden,  der 
nach  eingezogenen  Nachrichten  schon  vor  längerer  Zeit  in 
Amerika  gestorben  ist,  ohne  dass  es  möglich  war,  nähere 
Nachrichten  über  den  Ort  und  die  Zeit  seines  Todes  zu 
ermitteln,  des  correspondirenden  Mitgliedes  im  Auslande  Dr. 
Karl  Lanz. 

Durch  die  Abfassung  eines  «Historischen  Lesebuches 
aus  den  Quellenschriftstellern*  (2  Theile,  Leipzig  1838  und 
1839)  auf  die  mittelalterlichen  Chroniken  aufmerksam 
geworden,  gab  Lanz  eine  der  interessantesten  derselben,  die 
Chroniken  des  Catalanen  Ramon  Muntaner  aus  dem  Anfange 
des  14.  Jahrhunderts  zuerst  in  Übersetzung  (2  Bände,  Leipzig 
1842),  dann  auch  (in  der  Bibliothek  des  literarischen  Vereines 
in  Stuttgart,  8.  Bd.  1844)  im  Originaltexte  heraus.  Zugleich 
machte  er  umfassende  Studien  für  den  Beginn  der  Geschichte 
der  Neuzeit  und  veröffentlichte  die  ,  Gorrespondenz  des 
Kaisers  Karl  V.  aus  dem  königlichen  Archive  und  der  Biblio- 
thäque  de  Bourgogne  zu  Brüssel*  (3  Bände,  Leipzig  1844 
bis  1846)  und  ,  Staatspapiere  zur  Geschichte  des  Kaisers 
Karl  V*  (Stuttgart  1845,  Bibliothek  des  literarischen  Vereines 
1 1 .  Bd.). 

Als  die  kaiserliche  Akademie  die  Herausgabe  der 
„Monumenta  Habsburgica,  Sammlung  von  Actenstücken  und 
Briefen  zur  Geschichte  des  Hauses  Habsburg  in  dem  Zeit- 
räume von  1473 — 1576"  beschloss,  übertrug  sie  die  Bear- 
beitung der  2.  Abtheilung,  welche  die  Zeit  Kaiser  Karls  V.  und 
König  Philipp  11.  umfassen  sollte,  an  Lanz,  damals  Professor 
am  Gymnasium  in  Giessen,  indem  sie  ihn  zugleich  1851  zum 
correspondirenden  Mitgliede  der  philosophisch-historischen 
Glasse  wählte.  Schon  1853  erschien  von  dieser  Abtheilung 
der  1.  Band:  „Actenstücke  und  Briefe  zur  Geschichte  Kaiser 
Karls  V.   Aus  dem  k.  k.  Haus-^  Hof-  und  Staats-Archive  zu 
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Wien.^  Die  «Einleitung",  die  1857  veröffentlicht  wurde  und 
die  Resultate  der  Forschungen  Lanz'  über  das  Zeitalter  Kaiser 
Maximilians  I.  zusammenfasst,  ist  ein  Beweis  der  umfassen- 
den Studien,  welche  der  Verfasser  über  diese  Periode 
gemacht  hat. 

Später  wendete  sich  aber  derselbe  geschäftlichen  Unter- 
nehmungen zu  und  wanderte  endlich  nach  Amerika,  wie  es 
heisst  nach  Argentinien,  aus,  wo  er  gestorben  ist. 


:-*3»»-* 


VERKÜNDIGUNG 


DER  VON  DER 


KAISERL.  AKADEMIE  DER  WISSEKSCHAFTEK 


IM  ABGELAUFENEN  JAHRE 


ZUERKANNTEN  PREISE 


DURCH  IHREN  PRÄSIDENTEN 


ALFRED  RITTER  VON  ARNETH. 


*■     ■   t 


■i;) 


T*.,, 


*^. 


4 
f 

■I 

I 


^2'M) 


Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschalten  hat  für  den 
von  Andreas  Freiherr  von  Baumgartner  gestifteten 
Preis  am  30.  Mai  1889  folgende  Aufgabe  erneuert  aus- 
geschrieben : 

„Der  Zusammenhang  zwischen  Lichtabsorption 
und  chemischer  Constitution  ist  an  einer  möglichst 
grossen  Reihe  von  Körpern  in  ähnlicher  Weise  zu 
untersuchen,  wie  dies  Landoldt  in  Bezug  auf 
Refraction  und  chemische  Constitution  ausgeführt  hat ; 
hiebei  ist  wo  möglich  nicht  nur  der  unmittelbar  sicht- 
bare Theil  des  Spectrums,  sondern  das  ganze 
Spectrum  zu  berücksichtigen." 

Nachdem  zum  festgesetzten  Termine  (31.  December 
1891)  eine  Bewerbungsschrift  abermals  nicht  eingelangt  war, 
so  hat  die  mathemathisch-naturwissenschafthche  Classe  im 
Sinne  des  Stiftbriefes  in  ihrer  ausserordenthchen  Sitzung  am 
27.  Mai  d.  J.  beschlossen,  den  Freiherr  von  Baumgartner'- 
schen  Preis  von  1000  Gulden  österr.  Währung  den  Ver- 
fassern der  im  Laufe  der  Preisausschreibung  erschienenen, 
die  Physik  am  meisten  fördernden  Arbeiten  zuzuwenden  und 
denselben  den  Herren:  Dr.  Ignaz  Klemenßiß,  Professor  der 
Physik  an  der  k.k.  Universität  in  Graz,  und  Dr.  Ernst  Lecher, 
Professor  der  Physik  an  der  k.  k.  Universität  in  Innsbruck,  zu 
gleichen  Theilen  zuzuerkennen,  und  zwar  dem  Professor 
Klemenßiß  für  seine  in  den  akademischen  Sitzungsberichten 
veröffentlichten  Arbeiten:  1.  „Über  die  Reflexion  von  Strahlen 
elektrischer  Kraft  an  Schwefel  und  Metallplatten",  2.  „Unter- 
suchung elektrischer  Schwingungen  mit  Thermoelementen"; 
dem  Professor  Lech  er  für  seine  in  diesen  Berichten  pub- 
licirte  Arbeit:  „Eine  Studie  über  elektrische  Resonanz- 
erscheinungen " . 


Die  matht^niatisch-natunvissenschaftliche  Classe  hat  in 
ihrer  ausserordentlichen  Sitzung  vom  27.  Mai  1.  J.  beschlossen, 
<ien  I^naz  L.  Lieben'schen  Preis  von  1000  fl.  für  die 
ausgezeichnetste  in  den  letzten  sechs  Jahren  von  einem 
i  >sl«Treicher  veröffentlichte  Arbeit  auf  dem  Gebiete  der  Chemie 
mit  Inbegriff  der  physiologischen  Chemie  dem  o.  ö.  Professor 
an  der  k.  k.  Universität  zu  Prag,  Herrn  Dr.  Guido  G ol ei- 
se hmiedt  für  seine  Arbeiten  über  das  Papaverin  zuzu- 
erkennen. 

In  einer  Reihe  von  neun  Abhandlungen,  von  denen  die 
«Tsten  in  das  Jahr  1885,  die  folgenden  aber  in  den  hier  zu 
betrachtenden  Zeitraum  1886  — 1891  fallen  und  die  sämmt- 
lich  in  den  Sitzungsberichten  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  veröffentlicht  worden  sind,  hat  Professor 
Goldschmiedt  die  chemische  Constitution  des  im  Opium  ent- 
haltenen Alkaloides  Papaverin  so  gründlich  erforscht,  dass 
die  Untersuchung  als  abgeschlossen  betrachtet  und  das  Papa- 
verin zu  den  bestbekannten  unter  den  natürlichen  Alkaloiden 
^'t.'zühlt  werden  kann.  Für  jedes  der  zahlreichen  Derivate  des 
Papaverins,  zu  deren  Entdeckung  die  Untersuchung  geführt 
hat.  wie  Papaverinsäure,  Papaveraldin,  Papaverolin,  Tetra- 
hydropapaverin  etc.  wurde  die  Constitution  ermittelt,  sowie 
auch  festgestellt  wurde,  dass  die  durch  Oxydation  des  Papa- 
vcrins  erhaltene  Hemipinsäure  mit  der  schon  früher  bekannten, 
aus  Narkotin  erhaltenen  Hemipinsäure  nur  isomer,  aber  nicht 
identisch  ist. 

Zu  den  bemerken swerthesten  Resultaten  der  Arbeit 
gehört  die  Entdeckung,  dass  das  Papaverin  ein  Derivat  des 
Isochinolins  ist,  und  dass  somit  auch  dieser  Körper,  ebenso 
wie  Ghinolin  und  Pyridin,  in  natürlichen  Alkaloiden  als  Kern 
enthalten  sein  kann. 
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Wenn  in  unseren  Zeiten  der  ins  Unabsehbare  ange- 
wachsene Inhalt  der  Wissenschatleu  und  die  sich  jährlich 
mehrenden  Hilfsmittel  und  Methoden  ihres  Betriebes  eine 
die  Werthschätzung  des  Ganzen  geradezu  gefährdende  Spe- 
cialisirung  der  Wissenszweige  zur  Folge  hatten,  wenn  ins- 
besondere die  sogenannten  Geisteswissenschaften  und  die 
Naturwissenschaften  sich  in  einzelnen  Gebieten  durch  Methode 
und  Inhalt  so  verschieden  gestaltet  haben,  dass  ihre  Denk- 
und  Sprachweise  gegenseitig  fast  nicht  mehr  verstanden 
wird,  und  man  versucht  sein  könnte,  nach  dem  gemeinsamen 
Band  zu  fragen,  das  die  sämmtlichen  Bestrebungen  verknüpft, 
die  in  dieser  hohen  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften, 
in  welcher  ich  heute  zu  sprechen  die  grosse  Ehre  habe,  ver- 
treten sind,  dann,  hochgeehrte  Versammlung,  ist  es  eine 
ebenso  tröstende,  wie  erfreuliche  Erscheinung,  dass  ander- 
seits bisher  schroff  getrennte  Wissenszweige  in  den  letzten 
Jahrzehnten  enge  aneinandergerückt,  ja  theilweise  miteinander 
verschmolzen  sind,  gleichsam  nach  lange  währender  gegen- 
seitiger Verstimmung,  dem  natürlichen  Verwandtschaftsdrange 
folgend,  sich  als  Schwesterwissenschaften  wieder  erkannt 
haben. 

Es  gilt  das  von  mancherlei  Zweigen  wissenschaftHcher 
Bestrebungen,  insbesondere  auch  von  der  Philosophie  und 
der  Physiologie,  oder  genauer  gesagt,  der  Psychologie  und 
der  Physiologie  des  Gehirns.  Wer  wollte  heute  die  Grenze 
zwischen  diesen  beiden  ziehen  ?  und  wer  wollte  leugnen  dass 
die  psychologischen  Lehren  von  den  bewussten  Empfindungen, 
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von  den  WillensbeweguDgen,  von  der  Sprache  und  dem 
Sprachverständnisse  eine  tiefgreifende  Umgestaltung  erfahren 
haben,  seitdem  die  Physiologie  des  Gehirns,  die  noch  in  der 
ersten  Hälfte  unseres  Jahrhundertes  kaum  existirte,  von  einer 
ganz  anderen  Seite  her  in  diese  Gebiete  vorgedrungen  ist. 

Es  sei  mir  heute  der  Versuch  gestattet,  auch  einen 
anderen  Zweig  der  Philosophie,  in  dem  diese  bisher  fast 
ausnahmslos  als  Alleinherrscherin  anerkannt  wurde,  vom 
biologischen  Standpunkte  aus  zu  betrachten,  nämlich  die 
(irundprincipien  der  Ethik. 

Ich  sage,  die  Ethik  wurde  bisher  fast  ausnahmslos  nach 
philosophischer  Art  behandelt,  denn  die  alle  organischen 
Wesen  umfassenden  Ideen  des  grossen  Denkers  Charles 
Darwin  reichen  auch  in  dieses  Gebiet,  und  Darwin  selbst 
beschäftigt  sich  in  seinem  Werke  »Descent  of  Man**  ziemlich 
ausfuhrlich  mit  den  Fragen  nach  dem  Grunde  menschlicher 
Moral  und  Gesittung.  Andere  Forscher,  auch  Philosophen, 
z.  B.  Herbert  Spencer*),  haben  diese  Ideen  aufgenommen 
und  weitergeführt,  und  kaum  wird  es  einen  Naturforscher 
geben,  der  den  betreffenden  Darlegungen  Darwin's  nicht 
zustimmen  würde. 

Auch  hier  begegnen  wir  der  erfreulichen  Thatsache, 
jjhilosophische  und  naturwissenschaftliche  Forschung  ein- 
iiiüthig  auf  demselben  Wege  zu  finden,  denn  die  Mehrzahl 
der  lebenden  Philosophen  —  ich  werde  mich  darin  nicht 
irren  —  nennt  moralisch  gut  jene  Handlungsweise,  welche 
geeignet  ist,  unter  den  gegebenen  Verhältnissen  das  Wohl 
der  Gesammtheit  zu  hüten  und  zu  fördern.  So  findet  Ziegler*) 
den  Massstab  dafür,  ob  eine  Handlung  gut  sei  oder  nicht,  in 
ihrer  Beziehung  zur  Gesellschaft.  „Es  ist  das  Princip  der 
allgemeinen  Wohlfahrt,  der  Gedanke  des  grösstmöglichen 
Glückes  möglichst  aller  oder  doch  möglichst  vieler." 
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Die  Darwin'sche  AuiTassuDg  gelangt  auf  Grund  der 
Selectionstheorie  zu  einem  identischen  BegrifT  des  Guten.  So 
wie  sich  im  Kampfe  ums  Dasein  persönliclie  Eigenschaften 
ausgebildet  haben,  die  der  Erhaltung  des  Individuums  dienen, 
so  wie  sich  Eigenschaften  ausgebildet  haben,  die  der  Er- 
haltung der  directen  Nachkommenschaft  dienen,  ebenso 
haben  sich  bei  allen  jenen  Wesen,  die  in  Stämmen, 
in  Rudeln  oder  einer  anderen  Form  von  Societät  leben, 
Eigenschaften  entwickelt,  welche  dem  Schutze  der  Societät 
und  dadurch  wieder  indirect  der  Erhaltung  des  Einzelnen 
und  seiner  Nachkommenschaft  zum  Vortheile  gereichen. 

Ich  brauche  hier  nicht  auf  alle  jene  Beispiele  einzugehen, 
die  sich  aus  dem  Thierleben  dafür  anführen  lassen,  dass  das 
einzelne  Individuum  seine  persönhchen  Vortheile  zurücksetzt, 
ja  Gefahren  und  den  Tod  nicht  scheut,  um  für  die  Erhaltung 
der  Gesammtheit  zu  sorgen.  Es  genügt  zu  erinnern,  dass  die 
Gemse,  indem  sie  ihren  bekannten  Warnungsruf  ausstösst,  sich 
selbst  dadurch  dem  Feinde  verräth,  also  gefährdet,  sie  macht 
aber  alle  Genossen  des  Rudels  die  in  weitem  Umkreise  zerstreut 
sind,  auf  die  nahende  Gefahr  aufmerksam,  schützt  demnach 
diese  auf  eigene  Kosten;  oder  dass  Krähen  Wachen  ausstellen, 
welche  auf  einem  Baum  sitzend  Umschau  halten,  damit  die 
anderen  Individuen  der  Schaar  ruhig  der  Stillung  ihres 
Hungers  auf  Acker  und  Wiese  nachgehen  können :  das  Indi- 
viduum leidet  also  wenigstens  vorläufig  Hunger,  zu  Gunsten 
der  übrigen. 

Ähnliches  sehen  wir  bei  allen  in  Societäten  lebenden 
Thieren  von  den  geistig  niedrig  stehenden  Insecten  angefangen 
—  jede  Biene  opfert  ihr  Leben,  wenn  sie  dem  ihren  Stock 
gefährdenden  Feind  den  Stachel  einbohrt^)  —  bis  zu  den  in 
Rudeln  lebenden  Affen.*) 
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Auch  der  Mensch  steht  seit  vielen  Tausenden  von  Jahren 
unter  dein  Einflüsse  des  Kampfes  ums  Dasein,  auch  bei  ihm 
haben  sich  in  diesem  Kampfe  Eigenschaften  ausgebildet,  die 
dem  Schutze  des  Individuums,  andere,  die  dem  Schutze  der 
directen  Nachkommenschaft  dienen,  auch  der  Mensch  lebt 
geselHg,  sollten  hier  nicht  gleiche  Ursachen  gleiche  Wirkungen 
gehabt  haben?  sollten  sich  nicht  auch  beim  Menschen  durch 
den  Kampf  ums  Dasein  Eigenschaften  entwickelt  haben,  die 
dem  Schutze  seiner  Societät  dienen  ?  Und  haben  diese  Eigen- 
schaften nicht  die  inni  ste  Beziehung  zu  dem,  was  vnr  Sitte 
und  sittlich,  was  wir  Pflicht  und  Tugend  nennen?  Ich  denke, 
CS  könnte  sich  lohnen,  diese  Begriffe  einmal  von  diesem 
weiteren  Gesichtspunkt  aus  ins  Auge  zu  fassen,  von  dem  aus 
sie  erscheinen  als  eine  kleine  Gruppe  in  einer  grossen  Masse 
von  Phänomenen  des  menschlichen  Thuns  und  Lassens, 
welche  sämmthch  das  Product  natürlicher  Züchtung  sind, 
herangewachsen  im  Kampfe  ums  Dasein  zur  Erhaltung  des 
Individuums,  seiner  Nachkommenschaft  und  seiner  Societät. 


Zunächst  möge  festgestellt  sein,  dass  es  gewisse  Eigen- 
schaften, die  wir  dem  Gebiete  der  Moral  zurechnen,  an  den 
Menschen  gibt,  welche,  soweit  die  Geschichte  nach  rück- 
wärts und  die  Völkerkunde  in  die  Breite  reicht,  stets  in  dem- 
selben Sinne  gewürdigt  worden  sind.  Muth  und  Tapferkeit 
wurden  von  jeher  für  etwas  Gutes,  Feigheit  für  etwas 
Schlechtes  gehalten,  und  heute  noch  urtheilt  der  Wildeste 
der  Wilden,  wie  der  höchst  Givilisirte  darüber  in  gleicher 
Weise.  Und  der  Knabe,  dem  der  Begriff  des  Guten  und  Bösen 
noch  kaum  aufgegangen  ist,  wird  wegen  seiner  Feigheit  von 
den  Spielgenossen  verhöhnt,  wegen  seines  Muthes  und  seiner 
Unerschrockenheit  ebenso  gelobt  und   geschätzt.   Muth  und 
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Tapferkeit  aber  sind  Eigenschaften,  die  in  der  ausgesprochen- 
sten Weise  dem  Schutze  der  Societät  dienen,  und  wenn 
Jason  allein  auf  der  Welt  gewesen  wäre,  so  würde  er  durch 
seine  Reise  nach  Kolchis  und  die  Tödtung  des  Drachens  sich 
nicht  als  Held  erwiesen  haben,  sondern  als  Narr.  Für  einen 
Robinson  gibt  es  keine  Tapferkeit  als  Tugend,  sondern  nur 
die  Raison,  dies  zu  thun  und  jenes  zu  unterlassen,  und  ein 
grösseres  oder  geringeres  Geschick  in  der  Ausführung. 

Wortbruch,  Treulosigkeit  und  Mord  sind,  abgesehen 
von  ganz  speciellen  Ausnahmsfällen,  bei  allen  Völkern  in 
gleicher  Weise  als  schändlich  angesehen,  wenn  sie  einem 
Mitgliede  der  Societät  gegenüber  geübt  werden,  sie  sind  in 
vielen  Fällen  als  zulässig,  ja  als  Pflicht  geschätzt,  wenn  sie 
Mitglieder  anderer  Societäten  betreffen  und  denen  der  eigenen 
nützen. 

Es  Hesse  sich  eine  lange  Reihe  von  Beispielen  anfüh- 
ren, welche  zeigten,  dass  für  gut  gehalten  wird,  was  der 
Societät  nützlich  ist,  und  dass,  wenn  man  zu  verschiedenen 
Zeiten  und  bei  verschiedenen  Völkern  nicht  immer  dasselbe 
Urtheil  über  den  moralischen  Werth  einer  Handlung  gefällt 
hat,  dies  eben  daher  rührte,  dass  die  Lebensbedingungen,  die 
Bedürfnisse  und  die  Zwecke  der  Societät  auch  verschiedene 
waren.  Ich  erlasse  mir  die  Beispiele  dafür,  habe  ich  doch 
schon  darauf  hingewiesen,  dass  sich  in  diesem  Punkte 
philosophische  und  naturwissenschaftliche  Denkrichtung 
begegnen,  dass  diese  Auffassung  als  allgemein  acceptirte  zu 
betrachten  ist. 

Woher  stammt  aber  die  Neigung  des  individuellen 
Menschen,  die  Tugenden  hoch  zu  halten,  die  Laster  zu  ver- 
urtheilen?  Gewiss  nicht  aus  der  Erfahrung  des  Einzelnen 
über  die  Nützlichkeit  der  moralischen  Handlung  für  die 
Gesammtheit.  Dass  nicht  dieses  der  Ursprung  ist,  geht  schon 


^Uy  Die  feierliche  Sitzung  1892. 

d«inius  hervor,  dass  man  Jahrhunderte  lange  darüber  streiten 
konnte,  ob  die  moralische  Handlung  eben  durch  ihre  Nütz- 
lichkeit moralisch  ist.  Es  könnten  also  Traditionen  sein,  unge- 
schriebene Gesetze,  die  sich  eben  durch  ihre  Nützlichkeit 
gegenüber  abweichenden  Anschauungen  erhalten  haben, 
deren  Urspning  aber  dem  Gedächtnisse  der  Societät  längst 
entschwunden  und  dem  Einzelnen  unzugänglich  geworden 
ist.  Es  müssten  dann  diese  Traditionen  jedem  Individuum  im 
Laufe  seines  Lebens  mitgetheilt  und  eingepflanzt  werden. 
Zweifellos  ist  das  vielfach  der  Fall  und  jede  Erziehung  ent- 
hält als  einen  integrirenden  Bestandtheil  die  Übertragung 
der  Tradition  dessen,  was  die  Societät  für  moralisch  hält 
Aber  diese  Erziehung  setzt  eine  wichtige  Thatsache  voraus, 
nämlich,  dass  der  Mensch  überhaupt  die  Fähigkeit 
besitzt,  Vorgänge  in  und  an  seinen  Genossen  mit 
moralischen  Empfindungen  zu  verknüpfen. 

Jede  Empfindung  ist  der  subjective  Eindruck  eines 
physischen  Vorganges,  der  Erregung  gewisser  Nervenbahnen 
und  Nervencentren,  welche,  wenigstens  wenn  sie  ein  gewisses 
Maass  überschreitet,  sich  äusserlich  kund  thut,  indem  das 
Herz  anders  schlägt,  sich  die  Gefässe  verändern,  gewisse 
Muskeln  gespannt  werden  oder  erschlaffen,  die  Athmung 
alterirt  wird  u.  s.  w.  In  diesen  Verknüpfungen  spricht  sich 
zugleich  der  Charakter  der  Empfindung  als  einer  angenehmen 
oder  unangenehmen  aus.  „Der  lustvoll  gefärbte  Affect  ist  mit 
Angriffsbewegungen,  der  unlustvolle  mit  Abwehrbewegungen 
associirt",  sagt  Meynert. *'') 

Derartige  Empfindungen  begleiten  in  nennenswerthera 
Ausmaasse  durchaus  nicht  alle  psychischen  Wahrnehmungen 
und  die  Verknüpfung  von  Empfindungen  und  Wahrnehmun- 
gen ist,  wenn  wir  wieder  einen  Blick  auf  die  Thierwelt 
werfen,    bei  verschiedenen  Arten    eine    sehr  verschiedene. 
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Manche  Thiere,  z.  B.  Hunde,  zeigen  sehr  lebhafte  Empfindun- 
gen beimSchmerzensschrei  eines  anderen  Hundes*),  während 
wir  wohl  sicher  annehmen  dürfen,  dass  sie  das  Schreien 
einer  gefangenen  Ratte  oder  eines  Hasen  vollkommen  kalt 
lässt.  Die  mächtigsten  Naturerscheinungen,  z.  B.  die  Kunde 
vom  Untergang  eines  Sternes,  lassen  das  Empfmdungsleben 
auch  des  gebildetsten  Mannes,  der  sich  die  Vorstellung  eines 
solchen  Weltereignisses  wohl  entwickeln  kann,  unbeirrt,  da 
Individuum  und  Societät  dabei  ausser  Spiel  sind,  und  anderer- 
seits: welcher  Sturm  socialer  Empfindungen,  entfesselt  durch 
die  Vorstellung  von  Tugend  und  Tapferkeit,  Verschlagenheit 
und  Hinterlist,  tobt  in  der  Brust  des  Knaben  bei  der  Leetüre 
von  Heldenkämpfen  oder  uralten  Mythen,  die  zwar  auch  für 
Individuum  und  Societät  gar  kein  actuelles  Interesse  mehr 
haben,  die  aber  doch  dem  Gedankenkreise  des  socialen 
Lebens  angehören.  Der  Knabe  ist  fähig,  sich  für  seine  Helden 
zu  begeistern,  d.  h.  er  besitzt  die  Eigenschaft,  gewisse  Vor- 
stellungscombinationen  mit  intensiven  Empfindungen  zu  ver- 
knüpfen, und  diese  Gombinationen  betreffen,  nebst  anderen, 
die  Vorstellungen  jener  menschlichen  Eigenschaften,  die  sich 
als  nützlich  für  die  Societät  erwiesen  haben.  Die  Fähigkeit 
einer  solchen  Verknüpfung  von  Vorstellung  und  Empfindung 
ist  angeboren.  Damit  soll  durchaus  nicht  gesagt  sein,  dass 
auch  der  Inhalt  der  Vorstellungen  und  der  Empfindungen 
angeboren  ist.  Hier  ist  vielmehr  der  Punkt,  an  welchem  die 
Erziehung  einsetzt  und  im  Laufe  der  Generationen  immer 
wieder  dafür  sorgt,  dass  die  richtige  Vorstellung  mit  der 
richtigen  Empfindung  associirt  \vird. 

Man  kann  nun  allerdings  die  Frage  aufwerfen,  ob  nicht 
doch  auch  von  der  Art  dieser  Verknüpfungen  etwas  in  die 
embryonale  Anlage  des  Gentralnervensystemes  übergegangen 
ist.   Wir  sahen  ja,    dass  wenn   im  Menschen   beim   Anblick 
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einer  Heldenthat  die  Empfindungen  des  freudigen  Stolzes 
ausgelöst  werden,  dies  auf  gewissen  physischen  VeraDde- 
rungen  beruht,  und  wenn  derselbe  Anblick  bei  einem  anderen 
Menschen  andere  Empfindungen  auslöst,  so  muss  das  auf 
einer  physischen  Verschiedenheit  beruhen.  Nun  vererben  sich 
ja  physische  Eigenschatten.  Es  erscheint  deshalb  nicht  aus- 
geschlossen, dass  bis  zu  einem  gewissen  Grade  ausser  der 
Fähigkeit  socialer  Empfindungen  auch  die  Richtung  derselben 
vererbt  wird,  das  heisst  dem  Menschen  wie  den  Thieren  an- 
geboren ist.  Das  oben  angeführte  Beispiel  von  der  Sympathie 
der  Knaben  mit  dem  muthigen  Genossen  oder  die  aus- 
gesprochene Art  ihrer  Empfindungen  bei  der  Leetüre  von 
Heldensagen  möchte  wohl  schwer  ganz  auf  E^rziehung  zurück- 
zuführen sein ;  dasselbe  gilt  vom  Gefühle  des  Mitleides,  dieser 
eminent  socialen  Empfindung,  von  der  schwer  zu  glauben  ist, 
dass  ihr  Charakter  als  ^Leid*  nicht  angeboren  sei.  ®) 

Es  fällt  nicht  schwer,  analoge  Verhältnisse,  wie  die  eben 
dargelegten,  auch  in  anderen  Empfindungsgebieten  aufzu- 
weisen.^) Ich  wähle  eine  Empfindung,  die  im  Laufe  des 
Kampfes  ums  Dasein  zum  Schutze  des  Individuums 
herangebildet  worden  ist 

Es  ist  bekannt,  dass  pflanzenfressende  Thiere  Gift- 
pflanzen vermeiden.  Man  müsste  ihrem  Verstände  zuviel  zu- 
trauen, wollte  man  glauben,  dass  sie  eine  bewusste  Kennt- 
niss  von  den  Folgen  des  Genusses  jener  Pflanzen  haben.  Es 
muss  sie  vielmehr  irgend  eine  Empfindung  des  Abscheues 
davon  abhalten,  diese  Pflanze  zu  fressen.  Suchen  wir  in 
unseren  Empfindungen  nach  einer,  die  der  jener  Thiere 
möglichst  ähnlich  sei,  so  finden  wir  die  des  Ekels.  Sowie  wir 
den  Thieren  einen  Instinct  in  der  Auswahl  ihrer  Nahrung  zu- 
schreiben, so  müssen  wir  natürlich  auch  die  Ekelempfindung 
des  Menschen   als   eine  instinctive  Empfindung  betrachten. 
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und  in  der  Thai  ist  sie  ein  Instinct,  der  das  Individuum  vor 
Schädlichkeiten  und  Gefahren  schützt.  Wir  ekeln  uns  im 
aUgemeinen  vor  Schädlichem,  vor  hässlichen  Krankheiten, 
die  vielfach  ansteckend  sind,  vor  Secreten  und  Ex- 
creten  des  Menschen,  die  dieselbe  Gefahr  in  sich  bergen, 
vor  faul  gewordenen  Nahrungsmitteln,  die  Krankheiten  er- 
zeugen, vor  Amphibien  und  Reptilien,  die  oft  giftig  sind 
u.  s.  w.  Wir  haben  es  also  mit  einem  Instinct  zu  thun,  der, 
wie  andere  Instincte,  **)  generalisirt  und  nur  im  Grossen  und 
Ganzen  das  richtige  trifft.  Auch  bei  dieser  Ekelempßndung, 
so  ausgesprochen  sie  ist,  wird  wesentlich  die  Fähigkeit  zur 
Empfindung,  nicht  der  Inhalt,  vererbt.  Denn  wenn  die  Erzie- 
hung und  die  erworbenen  Kenntnisse  das  Generalisiren  über- 
flüssig machen,  dann  kann  die  Verknüpfung  zwischen  Vor- 
stellung und  Empfindung  gelöst  werden,  wie  die  Thätigkeit 
des  Arztes  zur  Genüge  beweist  und  wenn  jemand  einmal 
weiss,  welche  Thiere  giftig  und  welche  nicht  giftig  sind,  dann 
schwindet  der  Ekel  einer  unschuldigen  Eidechse  oder  Natter 
gegenüber.  Andererseits  lehrt  die  Erfahrung,  dass  einem  Kinde 
leicht  der  Ekel  vor  unschädlichen  Objecten  beizubringen  ist 
und  dass  diese  Association  dann  häufig  durch  das  ganze 
Leben  währt. 

Hier  haben  wir  es  also  mit  einem  seinem  Ursprünge 
nach  durchaus  begreiflichen  und  zum  Schutze  des  Indivi- 
duums wohl  entwickelten  Instincte  zu  thun,  sehen  aber  auch, 
dass  wesentlich  nur  die  Fähigkeit,  jene  instinctiven  Empfin- 
dungen durch  Vorstellungen  auszulösen,  erblich  ist.  Welche 
Vorstellungen  die  Auslösung  bewirken,  ist  grossentheils 
abhängig  von  Erziehung  und  Erfahrung  des  Individuums.  So 
werden  wir  zu  dem  Schlüsse  gedrängt,  dass  in  beiden  be- 
trachteten Fällen  der  Mechanismus  in  der  Verknüpfung  von 
Vorstellung  und  Empfindung  wesentiich   gleichartig  ist,   dass 
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wir  also  auch  im  ersten  Falle  von  instinctiven  Empfindungen 
zu  sprechen  haben. 

Die  Begriffe  von  Gut  und  Schlecht,  von  Tugend- 
haft und  Lasterhaft  beruhen  auf  Empfindungen,  die 
den  socialen  Instincten  der  Menschen  angehören. 

Ein  grosser  Theil  seines  Empfindungslebens  führt  also 
den  Menschen  dazu,  sich  nicht  allein  als  Individuum,  sondern 
auch  immer  in  seinen  Beziehungen  zu  den  Genossen  zu  be- 
trachten. Hieraus  entspringen  seine  Ideale,  entspringt  sein 
Gewissen.  Der  sonst  so  kalte  J.  Kant  ^)  ruft  aus:  , Pflicht! 
du  erhabener  grosser  Name,  der  du  nichts  Beliebtes,  was 
Einschmeichelung  bei  sich  führt,  in  dir  fassest,  sondern 
Unterwerfung  verlangst,  doch  auch  nichts  drohest,  was  natür- 
liche Abneigung  im  Gemüthe  erregte  und  schreckte,  um  den 
Willen  zu  bewegen,  sondern  bloss  ein  Gesetz  aufstellst,  welches 
von  selbst  im  Gemüthe  Eingang  findet,  und  doch  sich  selbst 
wider  Willen  Verehrung  (wenn  auch  nicht  immer  Befolgung) 
envirbt,  vor  dem  alle  Neigungen  verstummen,  wenn  sie 
gleich  insgeheim  ihm  entgegenwirken,  welches  ist  der  deiner 
würdige  Ursprung,  und  wo  findet  man  die  Wurzel  deiner 
edlen  Abkunft*  .  .  .  .? 

Und  der  sinnige  Th.  Fechner  *®)  sagt:  »Der  Mensch 
weiss  oft  nicht,  woher  ihm  seine  Gedanken  kommen,  es  fallt 
ihm  etwas  ein,  es  wandelt  ihn  eine  Sehnsucht,  eine  Bangig- 
keit, eine  Lust  an,  von  der  er  sich  keine  Rechenschaft  zu 
geben  vermag,  es  drängt  ihn  eine  Macht  zu  handeln  oder  es 
mahnt  ihn  eine  Stimme  davon  ab,  ohne  dass  er  sich  eines 
eigenen  Grundes  bewusst  ist.  Das  sind  Anwandlungen  von 
Geistern,  die  in  ihn  hineindenken,  in  ihn  hineinhandeln  von 
einem  anderen  Mittelpunkte  aus  als  seinem  eigenen.* 

Jawohl,  möchte  ich  heute  diesen  vor  Jahrzehnten  ge- 
sprochenen Worten  nachrufen,  das  sind  Stimmen,  das  sind 
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Anwandlungen  von  Geistern,  die  in  den  Menschen  hinein- 
rufen,  in  ihn  hineindenken,  hineinhandeln;  diese  Geister 
lebten,  sie  sind  unsere  Voreltern  seit  Hunderten  von  Gene- 
rationen, und  die  Stimmen,  sie  sind  ihre  Empfindungen,  die 
sie  im  Busen  gehegt  und  die  sie  uns  als  unser  bestes  Erb- 
theil  mit  ins  Leben  gegeben,  und  die  Summe  dieser  Empfin- 
dungen ist  zusammengefasst  in  das  grosse  Wort,  die  Pflicht. 
Die  Frage  Kant's  , woher  stammst  Du?**  wird  der  Mensch 
stets  beantworten  müssen  durch  jene  rechnerischen  Geister, 
die  in  ihn  hineindenken,  „von  einem  anderen  Mittelpunkte 
aus  als  seinem  eigenen",  d.  h.  niemals  auf  Grund  von  Erfah- 
rungen der  Person,  immer  auf  Grund  von  Erfahrungen  der 
Gesammtheit. 

Man  kann  die  Empfindungen,  welche  unser  seelisches 
Leben  beherrschen,  eintheilen  in  solche,  welche  erstens  dem 
Vortheile  des  Individuums  dienen;  zu  ihnen  gehören  nicht 
nur  instinctive  Empfindungen,  nach  der  Art  des  als  Beispiel 
angeführten  Ekels,  sondern  auch  alle  Sinnesempfindungen, 
die  uns  vor  körperlichen  Gefahren  warnen  (als  Schmerz), 
uns  arbeitstüchtig  machen,  also  nähren  helfen  u.  s.  w.  Zwei- 
tens in  jene,  die  dem  Vortheile  der  directen  Nachkommen- 
schaft dienen  und  drittens  in  die  Gruppe  von  Empfindungen, 
die  den  socialen  Instincten  angehören.  Es  gibt  Thiere,  denen 
diese  letzte  Gruppe  fehlt,  andere,  nämhch  alle  gesellig  leben- 
den Thiere  besitzen  die  socialen  Instincte,  und  damit  hat 
auch  ihr  Leben  etwas  von  Idealem,  etwas  von  Pflicht,  von 
dem  Bewusstsein  „ich  soll**,  von  einer  Unterordnung  unter 
allgemeinere,  wenn  auch  unerkannte  Mächte  mitbekommen. 
Ich  mache  darauf  aufmerksam,  dass  alle  uns  geläufigen 
domesticirten  Thiere  im  wilden  Zustande  gesellig  leben.  Der 
Hund**),  der  Elefant,  das  Pferd**),  das  Rind,  die  Ziege,  das 
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Schaf,  das  Lama,  das  Schwein,  die  Hühnervögel,  Gänse, 
Enten,  alle  sind  sie  wahre  Heerdenthiere,  und  wollte  man 
sagen,  die  Katze  mache  eine  Ausnahme,  so  kann  ich  das  nicht 
zugeben,  denn  die  Katze  ist  nicht  in  dem  Sinne  ein  domesti- 
(!irtes  Thier,  wie  die  übrigen.  Die  Katze  lebt  mit  dem  Men- 
schen in  Symbiose,  sie  zieht  Vortheil  aus  seiner  Nähe,  und 
der  Mensch  zieht  Vortheil  aus  ihrer,  sie  hat  dadurch  die 
Scheu  vor  dem  Menschen  abgelegt,  aber  dienstbar  ist  sie  ihm 
nicht,  so  wenig  wie  der  Sperling. 

Dass  aber  gerade  die  geselligen  Thiere  Nutzthiere  für 
den  Menschen  werden  konnten,  liegt  .in  dem  ihnen,  sowie 
dem  socialen  Menschen  angeborenen  Empfindungscomplex. 
Und  so  wie  dem  Menschen  in  erster  Linie  die  Empfmdungs- 
lähigkeit  angeboren  ist,  die  Verknüpfung  der  specielleu 
Empfindungen  mit  speciellen  Vorstellungen  grossentheils  erst 
durch  die  Erziehung  bewirkt  wird,  so  erzieht  der  Mensch 
auch  in  gleicher  Weise  das  Thier  zu  seinem  Vortheile, 
indem  er  den  angeborenen  Empfindungen  ursprünglich 
fremde  Vorstellungen  associirt,  und  so  den  Effect  socialer 
Empfindungen  in  neue^  ihm  nutzbringende  Bahnen  lenkt. 
Niemals  aber  würde  das  gelingen,  wenn  in  dem  Thiere  nicht 
schon  eine  Art  von  Pflicht,  eine  Art  von  Gewissen  ruhen 
würde,  wenn  keine  Saite  seines  Inneren  vorhanden  wäre,  die 
auf  das  magische  „du  sollst"  ins  Mitschwingen  geräth. 


Wir  sind  auf  Grund  dieser  Betrachtungen  in  die  Lage 
gesetzt,  mit  offenerem  Blicke  das  zu  beurtheilen,  was  von  ver- 
schiedenen Schulen  und  zu  verschiedenen  Zeiten  als  moralisch 
oder  sittlich  betrachtet  wurde.  Ich  habe  bereits  hervorgehoben, 
dass  die  Beziehung  desselben  zur  Societät  allgemein  aner- 
kannt ist  und  schon  Aristoteles  knüpft  ein  festes  Band  zwi- 
schen den  Begriffen  Sittlichkeit  und  Staa^.  Andererseits  aber 
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hatte  Sokrates  das  Sittliche  definirt  als  das  gewusste  Gute*^) 
und  bis  auf  den  heutigen  Tag  findet  man  immer  wieder  die 
Frage  aufgeworfen  und  beantwortet,  in  welcher  Weise  das 
Sittliche  mit  der  Absicht  und  dem  Bewusstsein  des  Handeln- 
den verknüpft  ist,  ob  jemand  auch  ohne  Überlegung  sittlich 
handeln,  ob  er  mit  der  Absicht,  sittlich  zu  handeln,  auch 
schon  seinen  Pflichten  der  Sittlichkeit  gegenüber  entsprochen 
hat,  ja  ob  eine  Handlmig,  die  in  unsittlicher  Absicht  aus- 
geführt ist,  aber  der  Societät  zum  Besten  gereicht,  dadurch 
eine  sittliche  geworden  ist. 

Der  Mangel  an  Übereinstimmung  in  der  Beantwortung 
dieser  Fragen  beruht  auf  einem  Umstände,  der,  wie  mir 
scheint,  der  Unfruchtbarkeit  mancher  seit  Jahrhunderten 
geführten  philosophischen  Discussion  zu  Grunde  liegt,  und 
es  möge  mir  deshalb  gestattet  sein,  etwas  genauer  auf  den- 
selben einzugehen. 

Wir  können  jeder  Erscheinung,  die  uns  im  Leben 
begegnet,  in  verschiedener  Weise  entgegentreten.  Wir  können 
sie  naiv  aufnehmen  als  eine  Erscheinung  der  körperhchen 
Objecte  oder  der  unkörperlichen,  aber  ebenso  objectiven  Be- 
ziehungen derselben  untereinander.  Wir  können  uns  aber 
auch  sagen,  dass  alle  uns  zum  Bewusstsein  gelangenden 
Erscheinungen  nur  der  Ausdruck  von  Veränderungen  sind, 
die  irgend  welche  äussere  Objecte  und  Vorgänge  in  uns 
erzeugen,  dass  also,  was  uns  zur  Wahrnehmung  eines  Ob- 
jectes  führt,  nur  subjective  Zustände,  und  was  wir  für  Ver- 
änderungen an  den  Objecten  halten,  Veränderungen  dieser 
subjectiven  Zustände  sind.  Wir  kommen  dann  folgerichtig  zu 
der  Anschauung,  dass  uns  die  ganze  Aussenwelt  ewig  fremd 
bleiben  muss,  dass  wir  nichts  wissen,  als  dass  unter  gewissen 
Verhältnissen  diese,  unter  anderen  jene  Vorgänge  in  uns 
stattfinden. 
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So  allgemein  bekannt  diese  beiden  Betrachtungsweisen 
sind,  so  wenig  scheint  man  doch  darauf  hingewiesen  zu 
haben,  dass  zwischen  diesen  beiden  Extremen  eine  grosse 
Heilie  von  Mittelstufen  denkbar  ist.  Diese  sind  dadurch  von 
einander  unterschieden,  dass  bei  ihnen  in  verschieden  hohem 
Grade  die  zweite  der  eben  charakterisirten  Betrachtungs- 
weisen in  die  erste  hineingetragen  ist.  Die  Mittelstufen  bilden 
geradezu  die  Basis  für  die  Denkweise  innerhalb  grosser 
Wissenszweige  und  letztere  sind  nur  dadurch  möglich,  dass 
die  Grenze,  bis  zu  welcher  die  subjective  Anschauung  in  die 
objecti?e  hineinreicht,  eine  ganz  bestinmite,  allgemein  aner- 
kannte und  mit  Absicht  festgehaltene  ist.  Jede  Durchbrechung 
dieser  Grenze  macht  den  wissenschaftlichen  Fortschritt  un- 
Hiöglich,  erzeugt  Verwirrung. 

Wenn  ein  Maler  erklärt,  er  müsse,  um  den  Schatten 
jenes  Berges  zu  malen,  seiner  Farbe  Kobalt  beimischen,  der 
Schatten  sei  blau,  weil  er  in  grosser  Ferne  liege,  so  steht  er 
auf  dem  Boden  naiver  Anschauung  und  seine  Erklärung  der 
blauen  Farbe  des  Schattens  ist  der  Erfahrung  entnommen 
und  vollkommen  richtig,  Wenn  aber  ein  Anderer  die  Frage, 
„warum  ist  die  Farbe  jenes  Schattens  blau?*,  dahin  beant- 
wortet, dass  sie,  physikalisch  untersucht,  diese  und  jene 
Wellenlänge  habe,  deshalb  in  unserer  Netzhaut  gewisse  Ver- 
änderungen hervorrufe,  welche  ihrerseits  wieder  Nerven- 
fasern von  bestimmter  Art  in  Erregung  versetzen,  und  diese 
Erregungen  durch  den  Sehnerv  dem  Organe  des  Bewusst- 
seins  zugeführt  werden,  so  hat  dieser  mit  seiner  Behauptung 
auch  recht;  er  steht  aber  nicht  mehr  auf  dem  Standpunkt 
naiver  Beobachtung,  sondern  hat  gewisse  functionelle  Eigen- 
schaften des  sehenden  Subjectes  in  sein  Urtheil  eingefloch- 
ten, er  ist  auch  kein  Maler  mehr,  sondern  ist  Physiolog.  Und 
wenn    ein    Dritter    die    Ursache     der    blauen    Farbe   jenes 
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Schattens  darin  findet;  dass  die  in  der  geschilderten  Weise 
zu  Stande  gekommene  Erregung  gewisser  Netzhautantheile 
im  Bewusstsein  Vorstellungen  erweckt,  die  zum  Theile 
identisch  sind  mit  den  Vorstellungen,  die  wir  im  Laufe 
unseres  ganzen  Lebens  beim  Anblicke  einer  Kornblume  oder 
des  heiteren  Himmels  gehabt  haben,  dass  dieser  gemeinsame 
Antheil  associativ  enge  verknüpft  ist  mit  dem  optischen 
Erinnerungsbild  des  Wortes  »blau*  und  mit  dem  akustischen 
Erinnerungsbild  desselben  Wortes,  wohl  auch  mit  mancher- 
lei gemüthlichen  Erinnerungen  u.  s.  w.,  so  hat  auch  dieser 
Dritte  Recht,  er  ist  aber  kein  Physiolog,  sondern  ein  Psycho- 
log, und  bei  seiner  Beantwortung  der  Frage  »warum  ist  der 
Schatten  blau?**  ist  das  Subject  in  noch  reicherem  Maasse  als 
von  Seite  des  Physiologen  in  die  Urtheilsbildung  mit  ein- 
bezogen worden.  Der  Physiolog  hat  nur  die  Vorgänge  in 
den  Sinnesorganen  des  beobachtenden  Subjectes  bei  seiner 
Formulirung  der  Antwort  verwendet,  im  Übrigen  stand  er 
auf  dem  Boden  der  naiven  Weltanschauung  wie  der  Maler, 
indem  er  von  der  Entstehung  der  Empfindung  Blau  sprach. 
Der  Psycholog  ging  in  der  Eintragung  des  Subjectes  noch 
weiter;  er  untersuchte,  welche  Denkvorgänge  im  Subjecte 
ablaufen  müssen,  soll  es  zu  dem  Urtheile  gelangen,  dass  es 
eine  Blau-Empfindung  habe. 

Man  stelle  sich  nun  die  Verwirrung  vor,  wollte  der 
Physiolog  sagen,  der  Maler  habe  eine  werthlose  Behauptung 
aufgestellt,  wenn  er  den  Schatten  deshalb  für  blau  erklärte, 
weil  er  so  ferne  sei,  in  der  That  beruhe  die  Blau-Färbung  auf 
gewissen  Vorgängen  und  Zuständen  in  der  Netzhaut  und  der 
Benachrichtigung  des  Organes  des  Bewusstseins  von  diesen 
Zuständen ;  und  andererseits  wollte  der  Psycholog  behaup- 
ten, der  Physiolog  habe  eine  werthlose  Behauptung  auf- 
gestellt, denn  von  einer  Blau-Empfindung  sprächen  wir  nur 
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«lami.  wenn  gewisse  Vorstellungsassociationen  wachgerufen 
würden,  und  das  Wachrufen  dieser  sei  demnach  die  wahre 
L'rsaclie  dafür,  dass  wir  den  Schatten  für  blau  erklären. 

In  diesem  Beispiele  urtheilt  der  Physiolog  und  der 
i'sycholog  wesentlich  in  gleicher  Art.  Ihre  Auffassung  ist 
nur  graduell  verschieden.  Der  erstere  erkannte,  dass  der 
Kitidruck  des  Blau  an  die  Lebensfunctionen  des  Subjectes 
^'t.'knüpll  ist,  trägt  diesen  aber  nur  insoweit  Rechnung,  als 
OS  sich  um  die  Lebensfunctionen  der  Sinnesorgane  handelt. 

Einen  Schritt  weiter  ist  der  Psycholog  gegangen,  indem 
rv  auch  die  Vorstellung  und  Empfindung  des  Blau  als 
Bowusstseinsvorgänge  in  der  Functionsweise  des  Subjectes 
begründet  erkannt  und  mit  in  seine  Urtheilsbildung  ein- 
hezojren  hat.  Ersterer  hat  eben  in  geringerem,  letzterer  in 
liüherem  Grade  das  Subject  in  sein  Urtheil  hineingetragen. 
Man  sage  nicht,  der  Maler  habe  die  Ursache  der  Entstehung 
des  Blau  angegeben,  und  Physiolog  und  Psycholog  geben 
die  Ursache  für  die  Entstehung  der  Empfindung  des 
Blau  an,  denn  das  Blau  würde  gar  nicht  existiren,  wenn  es 
nicht  Subjecte  gäbe,  die  es  als  solches  empfinden  könnten. 
Würden  heute  alle  Lebewesen  von  der  Erde  verschwinden, 
so  gäbe  es  morgen  auf  derselben  nur  mehr  Ätherwellen 
von  bestimmter  Frequenz,  aber  kein  Blau  mehr.  Der  Unter- 
schied zwischen  den  drei  Urtheilen  ist  vielmehr  der,  dass 
der  Maler  die  lange  Kette  von  Ursachen,  die  zwischen  dem 
Objecte  und  dem  bewussten  Eindrucke  eingeschaltet  ist,  nur 
verfolgt  bis  zu  dem  Subject;  der  Physiolog  verfolgt  sie  noch 
eine  Strecke  weit  in  das  Subject  hinein,  nämlich  bis  zu  den 
Bewusstseinsvorgängen;  der  Psycholog  aber  bleibt  auch  vor 
diesen  nicht  stehen. 

Es  Hessen  sich  derartige  Beispiele  für  die  verschieden- 
sten Zweige   der  Wissenschaft   anführen,   doch   genügt  das 
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eine,  um  die  Nothwendigkeit  zu  en^'eisen,  dass  innerhalb 
eines  Wissensgebietes  eine  klare  und  bewusste  Grenze  für 
die  Einführung  des  Subjectes  eingehalten  werden  muss. 

Nach  dieser  Abschweifung  zur  Frage  der  Moral  zurück- 
kehrend, verweise  ich  darauf,  dass  die  vorgeführten  Betrach- 
tungen  über   Sittlich   und  Unsittlich   auf  vollkommen  naiv- 
objectivem   Boden    fussten,    wir   haben    sozusagen    natur- 
geschichtlich   untersucht,    wie    Moral    entstanden    ist    und 
vrelches  ihre  Aufgabe  sein  kann.  Ich  muss  deshalb  die  Frage- 
stellung:   »was  ist  sitthch?"    für  eine  verfehlte  halten,   denn 
es   kann  unter  dem  „was"    eine  Handlung   oder  aber  auch 
ein  Handelndes,    ein  Subject   oder  ein  Motiv  eines  Subjectes 
verstanden  sein.   Das   wären   dann   aber  nicht  nur  zwei  ver- 
schiedene Fragen,  sondern,  wie  wir  eben  sahen,  zwei  Fragen, 
die  ganz  verschiedenen  Wissensgebieten   angehören  können. 
Es  muss  vielmehr  (in  Analogie  zu :  warum   ist  der  Schatten 
blau?)  die  Frage  gestellt  werden:   , warum   ist   diese  Hand- 
lung sittlich?^    Hierauf  fanden    wir   die   präcise  Antwort: 
,weil   sie   der  Societät   zum  Vortheile   gereicht*.    In   dieser 
Antwort  ist  nur  der  Begriff  der  Societät  noch  einer  Erläute- 
rung bedürftig;    ich    komme    später   darauf  zurück.    Diese 
Beantwortung  involvirt,  dass  der  sittliche  Werth  einer  Hand- 
lung vollkommen   unabhängig  ist  von  dem  Handelnden  und 
von   allen  Intentionen   und  Motiven  der  Handlung.   Die   sitt- 
liche   Handlung     ist    ein    Naturproduct,    ein    Resultat    des 
Kampfes  ums  Dasein,  unabhängig  von  allem,  was  wir  Willen 
des  Individuums  nennen,   ein  Naturproduct,   wie  das  Honig- 
sammeln der  Biene,   wie   der  Zug  der  Vögel,   wie  die  Liebe 
zu  den  Kindern;   die  SittHchkeit  drängt   den  Menschen  mit 
Naturkraft,    im    gegebenen  Falle    so   und  nicht   anders  zu 
handeln,    wie  die   Wandersucht  den  Zugvogel  drängt,   im 
Herbste  nach  Süden  zu  fliegen,  und  wenn  jährlich  Hunderte 
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von  Scliwalben  den  Termin  versäumen  und  bei  uns  elend  zu 
Grunde  gehen,  so  ändert  das  nichts  an  der  Naturgewalt  des 
Wandertriebs. 

In  diesem  Sinne  gibt  es  die  Thatsache  des  sittlichen 
Handelns  und  die  Absichten  und  Motive  sind  für  dasselbe  so 
gleichgiltig,  wie  es  für  die  Thatsache  des  Wandertriebes 
gleichgiltig  ist,  ob  der  einzelne  Vogel  aus  Sehnsucht  nach  dem 
südlichen  Lande  oder  aus  Hass  gegen  das  nordische  oder  aus 
Esslust  fortfliegt,  und  wie  es  für  die  Thatsache  der  Kinder- 
liebe gleichgiltig  ist,  ob  die  Mutter  im  Kinde  das  Ebenbild 
des  Vaters  oder  ihr  eigenes,  oder  das  ihrer  Eltern  zu  sehen 
glaubt. 

Diese  durch  Naturkräfte  bedingte  und  geleitete  sittliche 
Handlung  kommt  bei  dem  ursächlich  denkenden  Menschen 
nun  freilich  in  etwas  anderer  Art  zustande,  wie  bei  den, 
blind  den  Instincten  folgenden  Thieren.  Wir  haben  ja  gesehen, 
dass  der  Mensch  wenigstens  grossentheils  den  Inhalt  seiner 
socialen  Empfindung  erst  durch  die  Erziehung,  im  weitesten 
Sinne  des  Wortes,  erwirbt;  die  Normen  dieser  Erziehung 
müssen  also  von  der  Gesellschaft  festgestellt  sein,  diese  muss 
ein  Urtlieil  darüber  fällen,  was  moralisch  und  was  unmoralisch 
ist,  und  sie  kann  sich  bei  dieser  Urtheilsfallung  täuschen. 
DieSocietätist  desshalb  auch  in  vollem  Rechte,  wenn  sie  nach 
den  Motiven  einer  Handlung  fragt,  und  einen  Fanatiker,  der 
einen  Raubmord  begeht  um  das  gewonnene  Geld  bis  auf  den 
letzten  Heller  zu  Zwecken  zu  verwenden,  die  seiner  Ansicht 
nach  die  übrige  Menschheit  beglücken  werden,  milder  be- 
urtlieilt  als  den  gemeinen  von  Egoismus  getriebenen  Mörder, 
denn  jener  hat  eine  Denkungs weise,  eine  Energie,  eine  Auf- 
opferungsfähigkeit, die  unter  anderen  Verhältnissen  derSocietät 
zum  grössten  Vortheile  gereichen  könnten,  dieser  nicht, 
jener    hat,    wie    man    sagen    könnte,    moralische    Anlagen 
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und  den  Werth  solcher  darf  die  Gesellschaft  nicht  übersehen. 
Ein  schwerer  Missgrifif  aber  wäre  es,  wenn  die  Gesellschaft, 
bestochen  durch  diese  moralischen  Anlagen,  den  Abscheu  vor 
dem  begangenen  Raubmord  ablegen  oder  auch  nur  massigen 
würde. 

Hier  leitet  uns  die  Natur  immer  wieder  zu  dem  richtigen 
Weg,  indem  sie  uns  angewiesen  hat,  die  social  schädliche 
Handlung,  unabhängig  von  allen  Vorgängen  im  Individuum, 
mit  den  Empfindungen  des  Widerwillens  zu  begleiten  und 
eine  gesunde  moralische  Erziehung  wird  also  auch  stets  die 
Instincle  in  diese  Bahnen  leiten  müssen,  in  die  Bahnen  der 
Liebe  zur  social  nützlichen  und  des  Hasses  gegen  die  social 
schädliche  Handlung,  welche  Motive  auch  immer  der  Handlung 
zu  Grunde  liegen  mögen. 

Es  kann  freilich  die  Frage  gestellt  werden,  ob  ich  nicht 
dem  Sprachgebrauche  Gewalt  anthue,  wenn  ich  diese  der 
Societät  nützlichen  Handlungen  als  moralische  bezeichne  (ob 
die  einzelne  Handlung  mit  Recht  oder  Unrecht  für  nützlich 
gehalten  wird,  ist  für  die  Definition  so  gleichgiltig,  wie  es 
für  die  Definition  der  Pflanze  gleichgiltig  ist,  ob  wir  einen 
bestimmten  Organismus  mit  Recht  oder  Unrecht  zu  den 
Pflanzen  rechnen).  In  der  That  ist  man  gewohnt,  mit  dem 
Begriffe  des  sittlichen  Handelns  schon  etwas  von  den  Vor- 
gängen in  dem  handelnden  Subjecte,  von  seinen  Gesinnungen 
und  Intentionen  mit  zu  erfassen.  Wenn  es  aber,  wie  wir  sahen, 
nothwendig  ist,  eine  scharfe  Grenze  zwischen  jenen  Hand- 
lungen zu  ziehen,  welche  einerseits  objectiv  charakterisirt 
und  von  der  Natur  durch  besondere  Einrichtungen  angestrebt 
sind,  anderseits  jenen,  welche  diese  Charaktere  nicht  haben, 
obwohl  sie  bisweilen  mit  den  socialen  Instincten,  mit  der  aus 
diesen  entspringenden  sittlichen  Erziehung  und  sittlichen 
Eigenschaften  von  Individuen  zusammenhängen,  dann  bin  ich 
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der  Anschauung,  dass  es  dem  Sprachgebrauche  mehr  ent- 
spricht  die  erste  Classe  von  Handlungen  mit  dem  Namen  der 
moralischen  zu  belegen.  Denn  in  diesem  Falle  ist  man  zwar 
(rezwungen,  eine  gesellschaftlich  nützliche  Handlung  eine 
niorulische  zu  nennen,  auch  wenn  das  Individuum  einen  un- 
moralischen Zweck  bei  der  Ausführung  derselben  verfolgte, 
im  anderen  Falle  aber  würde  man  in  die  noch  viel  miss- 
hchere  Lage  konamen,  eine  durch  falsche  sociale  Erziehung 
bedingte  Handlungsweise,  die  ein  ganzes  Volk  zu  Grunde 
gericiitet  hat,  desshalb  eine  moralische  zu  nennen,  weil 
alle  handelnden  Individuen  in  dem  Wahn  lebten  sich  für  das 
Jiilgemeine  Beste  aufzuopfern. 

Wie  immer  man  übrigens  das  eingebürgerte  Wort 
niorulisch  verwenden  will,  ob  man  es,  wie  ich  es  für  zweck- 
mässiger halte,  für  die  eben  charakterisirten  Handlungen  oder 
für  die  Intentionen  des  Handelnden  anwenden  will,  das  scheint 
mir  von  untergeordneter  Bedeutung.  Worauf  ich  Gewicht  lege 
ist^  dass  es  eine  besondere  Classe  von  Handlungen  gibt,  die 
von  allen  anderen  scharf  zu  trennen  und  dadurch  charakterisirt 
sind,  dass  sie  der  Societät  zum  Vortheile  gereichen.  Zur 
Hervorrufun^^  derselben  hat  die  Natur  besondere  Einrichtungen 
in  den  Menschen  hineingelegt,  ihn  mit  besonderen  Instincten 
iHul  einem  reichen  Empfindungsieben  ausgestattet. 

Eine  von  der  Frage  nach  dem  sittlichen  Werth  einer 
Handlung  grundverschiedene  Frage  ist  nun  die:  Was  geht 
in  dem  handelnden  Subject  vor  sich,  wenn  es  eine  sittliche 
oder  unsittliche  Handlung  ausführt?  So  wie  wir  diese  Frage 
aufwerfen,  tragen  wir  das  Subject  in  unsere  Betrachtungen 
hinein,  stehen  somit  auf  dem  Boden  eines  ganz  anderen 
Wissenskreises,  sowie  der  Physiolog  und  Psycholog  auf  einem 
ganz  anderen  Boden  stand  wie  der  Natur  beobachtende  Maler. 
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Ein  Beispiel  soll  den  unterschied  der  beiden  Fragestellungen 
noch  weiter  erläutern: 

Der  Zoolog  weiss,  dass  viele  Amphibien,  Reptilien, 
Fische  u.  A.  m.  ihre  Hautfarbe  nach  ihrer  Umgebung  zu 
w^echseln  vermögen,  so  dass  sie  dadurch  ihren  Feinden,  so\vie 
den  zu  erbeutenden  Thieren  weniger  sichtbar  werden.  Dieser 
Farbenwechsel  und  die  Erkennlniss  von  deren  Bedeutung 
im  Kampfe  ums  Dasein  ist  das  Resultat  vielfacher  und  sorg- 
fältiger Beobachtung.  Andererseits  sagt  uns  der  Physiolog, 
dass  der  Farbenwechsel  in  diesen  Fällen  dadurch  zu  Stande 
kommt,  dass  schwarz  pigmentirte  Zellen  der  Haut  mit  Nerven 
in  Verbindung  stehen,  bei  deren  Erregung  die  Zellen  ihre  an 
die  Hautoberfläche  entsandten  zahlreichen  Fortsätze  zurück- 
ziehen, diese  Nerven  mit  dem  Central nervensystem  zusam- 
menhängen u.  s.  w. 

Das  sind  die  Vorgänge,  die  im  Individuum  beim  Farben- 
wechsel ablaufen.  Der  Charakter  desselben  aber  als  einer 
Lebensthätigkeit,  die  zum  Schutze  des  Individuums  bestimmt 
ist,  steht  fest,  vollkommen  unabhängig  von  der  nächsten 
Ursache  der  Nervenerregungen,  die  vom  Rückenmarke  aus- 
gehend die  Pigmentzellen  zur  Gontraction  bringen,  und  es 
wäre  ein  grober  Fehler,  wenn  der  Physiolog  den  zoologisch 
festgestellten  Charakter  des  Farbenwechsels  in  Frage  stellen 
würde,  indem  er  die  Ursache  desselben  in  der  Nervenerregung 
sieht.  Er  würde  dann  auch  wieder  die  Vorgänge  im  Indivi- 
duum hineintragen  in  ein  Gebiet,  in  das  sie  nicht  gehören. 

Ganz  ebenso  bei  der  Lebensbethätigung  in  Form  einer 
sittlichen  Handlung.  Von  ihr  getrennt  steht  die  Frage  nach 
den  Vorgängen  in  dem  handelnden  Individuum  und  es  muss 
als  Missgriff  bezeichnet  werden,  wenn  das  erste  mit  dem 
zweiten  confundirt  wird. 
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Ich  lege  auf  die  scharfe  Trennung  der  objectiv  sittlichen 
HandUmg  von   allem  Subjectiven  ein   so   grosses   Gewicht, 
denn  die  sittlichen  Empfmdungen  sind,  wie  die  anderen  Lust- 
und  Unlustempfindungen,  Institutionen,  geschaffen  von  der 
Natur.  Diese,   und  nicht  der  Mensch,  verfolgt  mit 
dem   vererbbaren  Vermögen,    gewisse  Vorstellun- 
gen mit  Empfindungen  zu  verknüpfen,  den  Zweck 
der  Erhaltung  des  Individuums,  der  Nachkommen- 
schaft und  der  Socictät.   Sowie   ein    Individuum  jener 
Fische  Schaden  leiden  wird,   wenn  der  zu  seinem  Schutze 
geschaffene  Farbenwechsel  nicht  mehr  stattfindet,    es  mag 
das  ans  was  immer  für  Ursachen,  aus  Selbstverschulden  oder 
nicht,  mit  oder  ohne  Willen,  geschehen,   ebenso   wird  die 
Societät  Schaden  leiden,  wenn  die   in  der  hervorgehobenen 
Weise  charakterisirten  unsittlichen  Handlungen  geschehen,  in 
dem  handelnden  Individuum  mag  dabei  vor  sich  gehen,  was 
immer,  es  möge  mit  Absicht  oder  ohne  Absicht,  unter  soge- 
nannten   guten    oder  sogenannten   schlechten   Motiven,   er- 
griffen von  diesen  oder  jenen  Empfindungen,  handeln.  **) 


Die  Betrachtung  der  menschlichen  Societäten  als  Natur- 
producte  hat  uns  zu  der  Anschauung  geführt:  Die  gesunde 
Gesells(!liaft  niuss  die  Wahrnehmung  jeder  sittlichen  Hand- 
lung mit  freudigen,  jeder  unsittlichen  Handlung  mit  bitteren 
Gefühlen  begleiten,  unabhängig  von  allen  Absichten  und 
Motiven  des  handelnden  Subjectes.  Da  sich  die  Gesellschaft 
aber,  wie  wir  sahen,  über  den  sittlichen  Werth  einer  Hand- 
lung täuschen  kann,  so  muss  die  Frage  discutirbar  sein,  ob 
das  allgemeine  Urtheil  auch  wirklich  dieser  Forderung  ent- 
spricht. In  dem  oben  angeführten  Beispiele  von  den  beiden 
Raubmördern,  die  unter  ganz  entgegengesetzten  psychischen 
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Vorgängen  ihre  verwerfliche  Handlung  ausführten,  wird  die 
heutige  Gesellschaft  zweifellos  eine  unsittliche  Handlung 
sehen  und  in  beiden  Fällen  mit  den  Empfindungen  des  Ab- 
scheues begleiten.  Sie  wäre  demnach  von  den  richtigen 
Instincten  geleitet  und  gäbe  ein  den  Intentionen  der  Natur 
entsprechendes  Urtheil  ab. 

Anderen  Handlungen  gegenüber,  deren  sittlicher  Cha- 
rakter nicht  so  augenfällig  ist,  fürchte  ich  aber,  entfernt  sich 
das  Urtheil  unserer  Gesellschaft  recht  nennenswerth  von  dem 
oben  als  einzig  berechtigt  erkannten  Standpunkte.  Ja  gerade 
die  persönlich  Besten  aus  unserer  Gesellschaft  laufen  Gefahr 
durch  ein  Missverständniss,  das  ihnen  die  Bedeutungslosig- 
keit aller  im  handelnden  Subjecte  ablaufenden  Vorgänge  ver- 
hehlt, in  Bezug  auf  die  Entwicklung  sittlicher  Empfindungen 
in  jenen  Fehler  zu  verfallen,  der  im  Hineintragen  des  Sub- 
jectes  in  die  objective  Weltauffassung  besteht.  Nicht  inuner 
herrschte  diese  Gefahr.  Ich  möchte  behaupten,  dass  das 
Urtheil  der  antiken  Gulturvölker  in  den  Fragen  der  Moral 
dem  naturwissenschaftlichen  Standpunkte  viel  näher  stand, 
als  das  der  modernen  Gulturvölker,  trotz  des  heutigen  Über- 
gewichtes der  Naturforschung.  Wie  ich  das  meine,  soll  ein 
Beispiel  zeigen. 

Ödipus  erschlägt  unbewusst  seinen  Vater  Laios, 
heirathet  unbewusst  seine  Mutter  Jokaste  und  indem  er 
nach  Jahren  hierüber  aufgeklärt  wird,  empfindet  er  unsäg- 
liches Unglück,  straft  sich  selbst,  indem  er  sich  blendet,  es 
wird  das  ganze  Geschlecht  unglücklich,  Jokaste  tödtet  sich, 
Ödipus  stirbt  in  der  Fremde,  die  Söhne  erschlagen  sich  gegen- 
seitig im  Kriege  der  Sieben  gegen  Theben.  Sophokles  ver- 
arbeitet die  Sage  zu  einem  Drama,  in  dem  die  Enthüllung 
des  entsetzlichen  Schicksals,  die  Verzweiflung  des  Ödipus  und 
seiner  Angehörigen  vorgeführt  wird  und  der  Chor  des  Volkes, 
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nachdem  er  eben  über  den  Sachverhalt  aufgeklärt  wurde^  in 
die  Worte  ausbricht: 

Dich  holte  doch  ein 
die  allerschauende  Zeit 

Und  längst  suchte  sie  heim  den  Ehe-Graus, 

Der  Kinder-Saat  vom  Kind  empfing. 

0  weh,  Sohn  des  Königs  Laios, 

Ilätt  ich  nimmer,  ach,  i 

Nimmer  Dich  gesehen ! 

Übermässig  bricht 

Aus  dem  Herzen  schreiend  mir 

Jammer  hervor,  und  Sprech  ich's  ganz  aus: 
Das  Eralhmen  meiner  Brust 

Fand  ich  mit  Dir,  schloss  mit  Dir  die  Augen.  *^). 
In  diesen   Worten  tiefsten   Schmerzens    und   Grauens 
spiegelt  sich  die  Empfindung  des  Volkes  angesichts  der  auf- 
gedeckten Gräuellhaten  seines  Königs. 

Ich  frage:  Würde  das  Volk  von  heute  nicht  sagen: 
, Er  kann  ja  nichts  dafür?" 

In  diesen  beiden  Äusserungen  der  Volksseele  aber  zeigt 
sich  eine  sehr  bedeutungsvolle  Umwandlung  in  den  Empfin- 
dungen, die  einer  und  derselben  Handlung  entgegengebracht 
werden.  In  der  That,  Odipus  kann  nichts  dafür,  er  wusste 
ja  nicht,  dass  Laios,  den  er  erschlug,  sein  Vater,  dass  Jokaste, 
die  er  heirathete,  seine  Mutter  sei;  er  ist  also  unschuldig, 
warum  blendet  er  sich,  warum  ist  er  und  seine  Familie 
unglückselig,  bis  der  letzte  Sprosse  verdorben  ist?  Uns  ist 
die  Tragik  und  Sühne  der  Odipus-Sage  fast  unverständlich 
geworden  und  eben  dadurch  zeigt  sich,  welche  Wandlung  das 
Urtheil  seit  jenen  Zeiten  durchgemacht  hat.  Es  sind  das  aber 
nicht  die  Zeiten  der  Entstehung  der  Sage,  sondern  zweifellos 
noch  die  Zeiten  des  Sophokles,  denn  der  Dichter  hätte  keine 


Vovtray  des  wirkL  MiUjI.  Exil  er.  "-liSl 

Wirkung  unter  den  Zuschauern  erzielt,  würde  er  sein  Drama 
nicht  nach  den  Empfindungen  derselben  aufgebaut  haben, 
würde  der  Chor  nicht  die  Eindrücke  des  lebendigen  Volkes 
zum  Ausdruck  bringen.  Und  wenn  Sokrates  auch  sagt,  sitt- 
lich sei  das  bewusste  Gute,  so  war  das  die  Ansicht  eines 
Philosophen,  das  Volk  derselben  Zeit  war  entsetzt  über  die 
Gräuel  im  Leben  des  Ödipus  und  wendet  sich  mit  Mitleid, 
aber  Abscheu  von  ihm,  obwohl  er  unbewusst  gehandelt  hat. 

Das  Volk  der  Odipus-Sage  und  der  Sophokleischen  Zeit 
hatte  eine  gesunde  Moral,  indem  es  die  unsittliche  Handlung 
als  solche  verabscheute  und  sich  um  die  Vorgänge  im 
Gehirn  des  handelnden  Subjectes  nicht  kümmerte,  es  hatte 
eine  gesunde  Moral,  indem  es  die  Söhne  unglücklich  werden, 
sich  bekriegen,  sich  erschlagen  Hess,  denn  ein  solches 
Monstrum  von  Ehe  schadet  der  Societät,  schadet  der  Familie, 
ob  das  einzelne  Mitghed  derselben  so  oder  anders  denkt,  ob 
es  als  Individuum  eine  Schuld  auf  sich  geladen  oder  nicht. 
Die  Sünden  der  Väter  rächen  sich  an  den  Kindern,  das  ist 
eine  Naturerscheinung  des  socialen  Lebens,  und  dieser  hat 
die  antike  Moral  Rechnung  getragen.  Auch  in  der  Bibel  wird 
die  Strafe  an  Kindern  und  Kindeskindern  mit  der  Allgüte 
Gottes  vereinbar  gefunden;  das  Kindeskind  muss  sein  Schick- 
sal ertragen;  massgebend  für  dasselbe  ist  seine  Stellung  in 
der  Societät,  in  der  Famihe,  nicht  sein  persönliches  Denken 
und  Fühlen. 

Diese  ungetrübten  moralischen  Instincte  der  alten 
Völker  dürften,  wenn  ich  mir  bei  meinen  laienhaften  Kennt- 
nissen aus  der  Geschichte  menschhcheii  Denkens  eine  Ver- 
muthung  erlauben  darf,  bis  gegen  den  Anfang  unserer  Zeit- 
rechnung gewährt  haben.  Damals  begann  sich  ein  aus  dem 
Orient,  vielleicht  aus  Indien  stammender  Einfluss  geltend  zu 
machen,  wahrscheinlich  erst  in  Philosophenschulen*®),  dann 
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sich  auf  breitere  Bevölkerungsschichten  ausdehnend,  der 
gegen  die  Härte  der  die  Societät  beherrschenden  Naturgesetze 
das  Individuum  in  Schutz  nahm,  den  persönlichen  Gedanken 
und  Gefühlen  Gewicht  verlieh  und  das  handelnde  Subject 
aus  seiner  verschwindenden  Kleinheit  in  der  Gesammtheit 
der  Societät  zu  einer  selbständigen  Stellung  emporhob.") 
Die  ganze  moderne  Cultur  nahm  diesen  Gedanken  auf  und 
baute  ihn  zu  dem  Satze  aus:  nur  eine  bewusste  Handlung 
kann  eine  sündhafte  sein.  ^^) 

Hier  finden  wir  also  eine  systematische  Verquickung 
der  Vorgänge  im  Subject  mit  dem  Urtheile  über  Moral,  und 
wenn  wir  bedenken,  dass  dieses  Urtheil  für  die  moralische 
Erziehung  immer  massgebend  war  und  sein  musste,  so 
werden  wir  zweifellos  hierin  die  Ursache  jener  Wandlungen 
in  der  Beurtheilung  socialer  Verhältnisse  finden  müssen. 
Während  es  in  der  Natur  der  socialen  Lastincte  liegt,  Empfin- 
dungen des  Abscheues  angesichts  jeder  als  social  schädlich 
erkannten  Handlung  zu  erregen,  hat  die  moderne  moralische 
Erziehung  dahin  gewirkt,  diese  Empfindungen  zu  massigen, 
zu  hemmen  oder  gar  zu  unterdrücken,  wenn  im  handelnden 
Individuum  gewisse  Bewusstseins Vorgänge  erkannt  worden 
sind. 

So  sympathisch  diese  Auffassung  jeden  anmuthen  muss: 
stand  die  alte,  in  welcher  das  Individuum  gegenüber  der 
Societät  verschwand,  nicht  höher?  Sie  war  persönlich 
bescheidener;  was  aber  in  erster  Linie  in  Betracht  kommt, 
sie  war  die  gewaltigste  Waffe  im  Kampf  ums  Dasein,  der 
directe  Ausdruck  der  Naturgesetze,  ausgestattet  mit  der  All- 
gewalt der  Naturkräfte,  bestimmt  zur  Vertheidigung  der 
Societät.  Die  neue  Moralanschauung  ist  ein  Gompromiss 
zwischen  objectiver  Natur  und  Psychologie,  zwischen  Societät 
und  Individuum,  bei  welchem  das  letztere  zwar  im  Momente 
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gewinnt,  der  Gewinn  aber  nur  auf  Kosten  der  ersteren 
gemacht  werden  kann. 

Blickt  man  nach  der  wahrscheinlichen  Quelle  dieses 
Individualismus,  nach  Indien,  so  findet  man  die  socialen 
Instincte  in  ihren  Urtypen  noch  deutlich  ausgeprägt,  die 
Selbstentäusserung,  das  Vermögen,  körperliche  Qualen  zu 
ertragen,  sich  aufzuopfern,  sind  verdienstliche  Eigenschaften, 
denn  durch  sie  wird  das  Individuum  werthvoll  für  die 
Societät.  Sie  sind  aber  in  ungeheuerliche  Bahnen  gelenkt, 
indem  sie  nicht  mehr  zum  Schutze  der  Societät,  sondern  zur 
persönlichen  Selbstbespiegelung  verwendet  werden;  das 
Individuum  glaubt  moralisch  zu  handeln,  wenn  es  sich  von 
der  Sonne  brennen,  von  Schmerzen  zerwühlen,  wenn  es  sich 
lebendig  begraben  lässt,  und  die  Societät  ist  zu  einem  macht- 
losen, schlaffen  Wesen  herabgesunken,  das  von  einem  fern- 
wohnenden, aber  mit  gesunden  socialen  Instincten  aus- 
gestatteten Völkchen  geleitet  und  beherrscht  wird. 

Schliesslich  ein  Wort  über  den  hier  so  oft  verwendeten 
Begriff  der  Societät. 

Ich  brauche  nicht  hervorzuheben,  dass  darunter  engere 
oder  weitere  Vereinigungen  innerhalb  eines  Volksstamlnes 
oder  auch  verschiedener  Volksstämme,  dass  Vereinigungen 
zu  verschiedenen  Zwecken  verstanden  werden  können  und 
dass  je  nach  diesen  Umständen  auch  die  Moral  der  Societät 
eine  verschiedene  sein  muss.  Die  Moral  einer  Armee,  einer 
Familie,  eines  Staates,  der  Kirche  sind  verschieden  und 
müssen  verschieden  sein.  Nur  auf  einen  Umstand,  der  mir 
zu  wenig  berücksichtigt  zu  werden  scheint,  möchte  ich  auf- 
merksam machen,  nämlich,  dass  unter  der  Societät  immer 
auch  die  Nachkommenschaft  zu  verstehen  ist,  sei  sie  durch 
leibliche,  sei  sie  durch  intellectuelle  Bande  mit  den  Vorfah- 
ren verknüpft.   Die  Moralgesetze   als  Naturgesetze   sind  hart 
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geKou  das  Individuum,   für  sie  besteht  nur  die  Gesammtheit 
und  deren  Wohl,  denn  diese  Gesammtheit  besteht,  wenn  die 
Individuen   von   heute   längst  verschwunden  smd.   Welches 
Ziel  aber  ist  ein  höheres,   das,  welches  die  Moral  als  Natur- 
trall  anstrebt,   oder  jenes,   das  ein  in  schwächliche  Bahnen 
geleitetes,  durch  wissenschaftliche  Miss  Verständnisse  empor- 
gehobenes Billigkeitsgefühl  zu  erreichen   sucht,  das  nichts 
sieht,    als   was   im  Momente  vor  den  leiblichen  Augen  steht. 
Nehmen  wir  einen   concreten  Fall  vor.    Der  englische 
Forschor  Greg*^)   stellt  folgende  Betrachtungen   an:    »Der 
sorglose,   schmutzige,  nicht  höher  hinauswollende  Lrländer 
vermehrt  sich  wie  Kaninchen;   der  frugale,   vorsichtige,   sich 
selbstachtende   ehrgeizige  Schotte,  welcher  streng  in  seiner 
Moralität,  durchgeistigt  in  seinem  Glauben   und   disciplinirt 
in   seinem  Wissen   ist,    verbringt  die   besten  Jahre   seines 
Lebens   im  Kampfe   und   im  Stande   des  Gölibats,   heirathet 
spät  und  hinterlässt  nur  wenig  Nachkommen.   Man  nehme 
ein  Land,   welches   ursprünglich  von  tausend  Sachsen  und 
tausend  Gelten  bevölkert  sei,  und  nach  einem  Dutzend  Gene- 
rationen werden  fünf  Sechstel   der  Bevölkerung  Gelten  sein, 
aber   fünf  Sechstel   des  Besitzes,   der  Macht,    des  Intellectes 
werden   dem   einen   übrig  gebhebenen  Sechstel  der  Sachsen 
angehören."    Nun,    füge  ich  hinzu,   denke  man  sich,  dass  in 
diesem    Lande,   geleitet   durch  die   das  Individuum  in   den 
Vordergrund   stellende  naturwidrige   sogenannte   Moral    Ge- 
setze  geschaffen  werden,   welche  die  Früchte  des  Besitzes, 
der  Macht  und   des  Intellectes   den  Sachsen  auch  nur  theil- 
weise   abnehmen   und    allen  Individuen   des  Landes   gleich- 
massig  zugute  kommen  lassen,  dass  sich  dieser  Process  einige 
Male  wiederhole,  welche  Eigenschaften  wird  schliesshch  die 
Societät  des  Landes  haben?  Wo  ist  die  Macht,  wo  der  Intel- 
lect,    wo    die    im   Kampfe    ums   Dasein  herangewachsenen 
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wahren  socialen  Tugenden  der  „frugalen,  vorsichtigen,  sich 
selbstachtcnden  und  ehrgeizigen  Schotten."  Sie  sind  ver- 
schwunden und  die  Eigenschaften  des  „sorglosen,  schmutzigen, 
nicht  höher  hinauswollenden"  Irländers  sind  geblieben,  die 
Socielät  ist  dadurch  wehrlos  geworden  und  muss  im  Kampf 
ums  Dasein  dem  ersten  Ansturm  einer  anderen  Societät  von 
natürlicher  und  gesunder  Moral  unterliegen. 

Ob  diese  Gharakterisirung  Greg's  für  die  beiden  ge- 
nannten Volksstämme  zutrifft  oder  nicht,  habe  ich  hier  nicht 
zu  untersuchen,  darüber  aber  kann  kein  Zweifel  sein,  dass 
es  in  jeder  Societät  Individuen  gibt,  die  mehr  der  Beschrei- 
bung des  ersten,  andere,  die  mehr  der  Beschreibung  des 
zweiten  Stammes  entsprechen,  und  man  darf  gerade  an  der 
Schwelle  des  kommenden  Jahrhundertes  die  ernste  Erwägung 
darüber  nicht  von  sich  weisen,  ob  die  heutigen  Moralanschau- 
ungen dem  Individuum  nicht  eine  Rolle  beimessen,  welche 
der  Societät  der  künftigen  Jahrhunderte  zum  Schaden  ge- 
reicht. In  der  Natur  ist  jedes  Individuum  nur  das  Mittelghed 
in  der  unabsehbaren  Kette,  welche  die  Generationen  der  Ver- 
gangenheit mit  jenen  der  Zukunft  verbindet.  Die  cultivirte 
Gesellschaft  muss,  um  ihren  Bestand  zu  sichern,  weit  mehr 
auf  die  natüdiche  Züchtigung  dieser  Ketten  als  auf  das  Wohl- 
befinden des  Individuums  Rücksicht  nehmen. 

In  unzähligen  Beispielen  zeigt  uns  die  Natur,  wie  sie 
Hunderte  und  Tausende  von  Individuen  opfert,  zum  Schutze  und 
Heile  der  künftigen,  und  wie  kleinlich  muss  uns  eine  Moral 
erscheinen,  die  auf  dem  Individuum  basirt,  neben  jener  die 
ganze  Zukunft  umfassenden  der  Natur,  und  wie  hoffnungslos 
oder,  wenn  von  Erfolg  gekrönt,  schädlich  ein  Streben,  diese 
Wege  durchkreuzen  zu  wollen.  Goethe^^)  sagt  von  der  Natur: 

„  Sie  scheint  alles  auf  Individualität  angelegt  zu  haben 
und  macht  sich  nichts  aus  den  Individuen." 
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Anmerkungen. 

V.  Herburt  Spencer:  Die  Principien  der  Psychologie.  Übersetzt  von  Vetter. 
Stuttgart  188i. 

-)  Th.  Ziogler:  Sittliches  Sein  nnd  sitÜiches  Werden.  Grundlinien  eines 
Systems  der  Ethik.  Strassburg  1890. 

*)  Brehm's  Thierleben.  I.  Aufl.  Bd.  VI,  S.  173. 

V  Vergl.  Darwin:  Descent  of  Man.  I.  p.  74.  Hier  findet  sich  eine  Reihe  von 
Beispielen  fQr  die  Thatsache,  dass  gesellig  lebende  Thiere  sich  gegenseitig 
Hilfe  leisten  und  Opfer  bringen. 

^;Meynert:  Psycliiatrie.  Wien  1884,  S.  171.  Gonty  und  Gharpentier 
(Rech.  s.  les  effets  cardio-vasculaires  des  excitations  des  sens.  Arch.  d. 
physiol.  norm,  etpatli.  1877,  p.525)  haben  gezeigt,  dass  der  Blutdruck  eines 
Hundes  sich  Ändert,  wenn  derselbe  einen  anderen  Hund  heulen  hört,  und 
dass  diese  Blutdruckanderung  theilweise  auf  einer  centralen  Erregung 
gewisiter  Herznerven  (die  schon  Rud.  Wagner  gekannt  hatte),  theilweise 
auf  centraler  Erregung  von  vasomotorischen  Nerven  beruht. 

*<;  Man  wende  nicht  ein,  dass  Kinder  Thiere  quälen ;  das  thun  sie,  so  lange  sie 
nicht  wissen,  dass  es  Qualen  sind,  die  sie  verursachen,  und  wenn  die  Vor- 
stellung nicht  erweckt  ist,  so  wird  auch  die  assocürte  Empfindung  nicht  auf- 
tauchen, sie  mag  angeboren  sein  oder  nicht. 

^)  In  allen  diesen  F&llen  mnss  die  in  neuester  Zeit  viel  discutirte  Frage,  ob 
auch  erworbene  Eigenschaften  vererbt  werden,  unbeantwortet  bleiben.  Sie 
kommt  fQr  unseren  Gegenstand  nicht  mehr  in  Betracht,  als  für  alle  Qbrigen 
Gebiete  des  Empfindungsvermögens. 

^)  Ich  habe  in  einem  auf  der  61.  Versammlung  deutsch.  Naturforscher  und 
Ärzte  (Köln  18S8)  gehaltenen  Vortrage  nachgewiesen,  dass  dieses  Generali- 
siren  eine  typische  Eigenthflmlichkeit  der  Instincte  ist.  („Über  allgemeine 
Denkfehler",  abgedruckt  in  der  ^Deutschen Rundschau"  4.Heft  1889).  Auf 
Grund  dieses  Gcncralisircns  kann  es  auch  vorkommen,  dass  der  sociale 
Instinct  zu  einer  fQr  die  Societät  schädlichen  Handlung  führt.  Es  ändert  das 
an  der  Immoralität  dieser  Handlung  so  wenig,  wie  es  an  der  individuellen 
Schädlichkeit  fQr  eine  Forelle  etwas  ändert,  wenn  sie,  geleitet  von  dem  zq 
ihrem  Schutze  entwickelten  Instinkte,  nach  der  sich  bewegenden  MQcke  zu 
schnappen,  an  der  Angel  des  Fischers  hängen  bleibt. 

^)  J.  Kant:  Kritik  d.prakt.  Vernunft.  Kirschmann's  Ausgabe  Bd.  VU,  S.  104. 

*")  Th.  Fe  ebner:  Das  BQchlein  vom  Leben  nach  dem  Tode.  2.  Aufl.,  S.  17. 

^^)  Die  Stammeltern  unseres  Haushundes  sind  zwar  nicht  bekannt,  doch  spricht 

der  Umstand,  dass  die  verwilderten  Hunde  in  Rudeln  leben,  sowie  dass  die 

nahe  verwandten  Wölfe  gesellig  sind,  dafQr,  dass  jene  Stammeltern  auch  in 

Rudeln  lebten. 

*-)  Falls  unser  Pferd  vom  asiatischen  Tarpan  abstammt,  so  ist  sein  Ahne  ein 

exquisites  Heerdenthier;  ist  der  Tarpan  aber  ein  verwildertes  Pferd,  so  gilt 
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dieselbe  Betrachtüog  wie  beim  Hunde.  Übrigens  leben  die  bekannten  wilden 
Equidae  in  Rudeln. 

»)  F.  Jodl:  Geschichte  der  Ethik.  Bd.  I,  S.  19. 

**)  Es  ist  d es s halb  fQr  den  sittlichen  Wer th  einer  Handlung  auch  gleich- 
giltig,  ob  sie  „instinctiv"  ohne  Überlegung,  oder  nach  reichlicher  Erwägung 
geschieht.  Vergl.  auch  Darwin  1.  c.  Bd.I,  S.  87. 

1^)  Citirt  nach  der  Übersetzung  von  Adolf  S  c  h  0 11. 

*')  Vielleicht  ist  der  oben  mitgetheilte  Ausspruch  dos  Socrates,  ebenso  die  An- 
schauungen von  Plato  schon  auf  den  Beginn  dieses  Einflusses  zurflck- 
zufOhren. 

*')  „Sodann  war  der  wesentliche  Inhalt  der  spAtheidnischen  Anschauungen  dem 
Christenthum  geradezu  analog;  der  Zweck  des  Daseins  wird  nicht  mehr  auf 
das  Erdenleben,  seine  Genflsse  und  Schicksale  allein  beschränkt,  sondern 
auf  ein  Jenseits,  ja  auf  eine  Vereinigung  mit  der  Gottheit  ausgehend.  Durch 
geheime  Weihen  hoffen  die  Einen  sich  der  Unsterblichkeit  zu  versichern ; 
die  Anderen  wollen  sich  durch  tiefe  Versenkung  in  die  höchsten  Dinge  oder 
auch  durch  magischen  Zwang  der  Gottheit  aufdringen ;  Alle  aber  huldigen 
dem  wesentlich  neuen  Begriff  der  bewussten  Moralitftt,  die 
sich  sogar  bis  zur  Kasteiung  steigert,  und  wo  sie  nicht  im  Leben  durch- 
geführt wird,  doch  wenigstens  als  theoretisches  Ideal  gilt."  (J.  Burck- 
hardt:  Die  Zeit  Gonstantin  des  Grossen.  Basel  1853.  S.  279.) 

*^)  Das  junge  Christenthum  bemächtigte  sich  dieser  so  milden,  wie  mensch- 
lichen Anschauung,  wurde  dadurch  der  Trost  aller  Elenden  und  trug  in 
seinem  Siegeslauf  den  neuen  Gedanken  durch  die  ganze  cultivirte  Welt.  Es 
fahrte  ihn  bis  zu  der  letzten  Consequenz  durch,  indem  es  lehrt:  auch  dem 
irrenden  Bewusstsein  (conscientia)  nicht  zu  gehorchen,  sei  Sünde.  (Vergl. 
A.  J.  H  ähnle  in  :  Principia  theologiae  moralis.  1853.  S.  279). 

4»)  Die  Stelle  bei  Greg  (Fraser's  Magazine,  Sept.  1868,  p.  353)  lautet:  The 
careless,  squalid,  unaspiring  Irishman  multiplies  like  rabbits:  the  frugal, 
foreseeing,  self-respecting,  ambitious  Scot,  stern  in  his  morality,  spiritual 
in  his  faith,  sagacious  and  disciplined  in  his  intelligence,  passes  his  best 
years  in  struggle  and  in  celibacy,  marries  late  and  leaves  few  behind  him. 
Given  a  land  originally  peopled  by  a  thousand  Saxons  and  a  thousand  Celts- 
and  in  a  dozen  generations  five-sixths  of  the  population  would  be  Gelts,  but 
five-aixths  of  the  property,  of  the  power,  of  the  intellect,  would  belong  to 
the  one-sixth  of  Saxons  that  remained".  (Citirt  nach  Darwin,  Descent  of 
Manl.  p.  174.) 

30)  „Die  Natur^  Goethe's  Werke.  1833.  Bd.  L. 
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